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£iiie NeHiahrs-Bctraclitiiiig. 

Von 8. L. Fetzer. 



Wie der Kauiiimun am Schlnss des Jahres 
seine Bilanz aafstelit nnd sich dadurch Klar- 
heit verschaflfl über seine Eiunahmen nnd 
Ausgaben, ebenso wirft der gediegene Eiavier- 
leluir «iBea Rflckblick anf die gethane Arbeit 
der verflossenen Monate. Er giebt sich pem 
Rechenschaft über den Erfolg seiner Thätig- 
keit, über das, ^as er — am bei unser em 
Vergleich zu bleiben — seineu Schülern ge- 
geben und was er von ihnen em|ifaügeQ hat. 
lÜt einem Wort: er wird sich gewissenhs^t 
fragen, ■solchen Gewinn ein jeder seiner 
Schüler aas seiner Unterweisong gezogen and 
welehen Forlseliritt aa Sr&hmng, Geduld 
nnd CbarakterkenntiiiBS w selbst dabei ge- 
macht hat. 

Znirihdist geht er an die Bemiheiliiiig der 
Fortschritte seiner Schüler. Eine Matter hat 
ihm voU Preade erz&hlt, wie reizend die oder 
der Kldne B^e niiieikalfsehe Weihnaebte- 



fiberrascbunp: 



Vor; 



erstaont gewesen war über die gaten ifort- 
eebrltte. Nnn^ der Zweok ist erfSllt, das 

Kind hat seinen Eltern Freude bereitet. Aber 
was die guten Fortschritte anbetrifft . . .! Der 
Lehrer allein weiss ja, dass er ein Stückchen 
gewählt hatte, das eigentlich weit unter dem 
Nivean des Könnens seines Schülers stand, 
damit es eben flott and ohne Anstoss gehen 
sollte*). Er yiein aneh, weleh' eine Itfihe 



*) Da« «ar «dir veraBaiHg von dam Lehrer. 

Kia Stück, das der Scbüler volutindig beberrBcbcn 
•oll, muss weit unter dem Niveau des von ihm zur 
lat anNkhleD teehiilKheii Klhneu eteiieii. 



dan üinstudiren ko.Hiete, v.clcli eine Zeit und 
welch eine Geduld! 

Oder dem tulentvollcn Schüler, der aber 
leicht aufgeregt ist, widci lührl ein Gcdachtnisa- 
feblcr, er bleibt stecken, oder ein Lauf 
missräth unter den unruhigen Fingern: was 
sagt da die iu ihrem Ehrgeiz gekränkte Mutter? 
„Ich Ilirchte, Sie haben das Stück etwas zu 
scbwer gewählt für meine Else, sonst hätte 
so etwas doch nicht vorkommen können." 
Soll sich nun der Lehrer durch das erste 
Urth< II hoch erhoben, durch das zweite nieder- 
gedrückt fühlen, oder gar sein eigenes Urtheil 
dadurch beeinflussen lassen? Wohl keines 
von beiden. Sein Urtheil hängt ja nicht von 
einer einzelnen Leistung ab, es bildet sich 
ans i^nen fortgesetzten Beobaebtnngen heraus. 
Er weiss, dass der wahre Fortschritt nur in 
der Förderung der individuellen Anlagen, in 
derUeberwin&ng der indWidtMllen Sebwftehen 
liegt. Der schwache Srhüler kann, von nalur- 
lichem Fleiss und Willenskraft unterstützt, 
TeifüUtnissmlsdg weit grossere Fortsehiitte 
gemacht haben, als der begabte, i^em es an 
Ausdauer fehlt, seine Gaben auszubilden. 

Wie Ters^ieden ftberbanpt ist die nrasi' 
kaiische Begabcnp fines jeden Schülers, wie 
mannigfaltig körperlichen, geistigen nnd Cha- 
rakter - Eigenschaften zugesellt. Dem er« 
fahreuen Lehrer aber ist bekannt, dass er es 
nicht allein mit der künstlerischen Anlage, 
sondern mit allem Dem an thmi hat, was 
einer solchen förderlich oder hinderlich ist. 
Er muss damit rechnen, wenn er wirkliche 
Fortschritte erzielen will, Fortschritte nicht 
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nnr anf dem Gebiete der technischen Fertig- 
keit, Hondern auch des mnsikalischen Erfassens 
nnd Begreifens. Daher moss er auch vor 
allem wissen, vohin er den Sdiwerpmikt 
seiner Beiehrang und Erziehnng zu verlegen 
hat, and mit aller Energie danach trachten, 
den Sehfiler znr selbstthätigen Mithilfe an- 
zueifem. Bei kindlichen Schülern ist diese 
selten vorhanden, da das fand meistens lernt, 
weil es niiiss; doeh tiieh der erwachsene 
Schüler nimmt gar n cft eine dnrolians 
passive Steilong an. 

ünd gerade hier Ist ein lebluiftes Bntgegen- 
kon)men seitens des Schülers gar nicht zn 
entbehren, deon die Ansprüche auf Fortschritte 
sind wesentlieli andere nnd höhere, als beim 
Anf&nger. Der Lehrer ist durch Änhänfnng 
des Stoff» gezwungen, die eigentlich tech- 
niscben Stadien don hlnsliehen Fteiss ta 
überlassen. Seine Belehrung gleicht jetzt 
mehr dem Vortrag des Professors im Hörsaal, 
als der direktenünterweisung des Sehidlehrers. 
Er setzt, wie jener, die Grundkenntnisse 
▼orans, er baut daraal weiter, sein Streben 
geht hanptsftcUieh dahin, den rnnsHEaliedien 
Gesichtskreis seines Schülers zu erweitern. 
Dass dieser seine Mosikstücke korrekt spielt, 
versteht sich tod selbst er soll sie aber aaeh 
schün und im Geiste des betreffenden Kom- 
ponisten spielen lernen. Er soll bef&higt 
werden, sich gleich in den Charakter einer 
Komposition hineinzufinden, die Stimmung 
derselben zu treffen. Er soll femer sein 
Urtheil heranbilden, sein Ohr und seinen 
Geschmack bilden für den Werth sowohl, als 
auch für die Ausführung eines Musikstückes. 

Ist es dem Lehrer gelungen, in seinem 
Schüler das musikalisdiebiteraM nweeken 
oder zu erhöhen, ihn in angegebener Weise 
zu fördern, so darf er diesen Fortschritt 
getrost auf sein Konto schreiben; technische 
Fortschritte liegen mehr im Bereich des 
eigenen Willens und Fleisses des Schülers. 

Anders ist es mit dem Anflbger. Die 
Aufmerksamkeit des Lehrers muss sich hier 
vertheilen, während sie sich beim voran- 
geschrittenen Schüler konzentrirt Worauf 
heisst's da nicht alles Acht geben! Hier soll 
der schwerfälligen Hand Beweglichkeit, der 
ediwadien Kraft und Ansdauer verliehen 
werden. Da wieder gilt der Kampf der Un- 
fähigkeit, sich auf Koten und Tasten zu 
gleicher Zeit zn orientiren, dem Hange! an 
rhythmischen Gefühl, der Ungeschicklichkeit, 
sich eines folgerichtige Fingersatzes zu be- 
dienen. Dort wieder spottet die bodenloseste 
Zerstreutheit, Oberflächlichkeit, schwerfS-lliges 
Begreifen nnd unüberwindliche Schüchternheit 
jeglicher Benllhv^ des Lehren. 

Einen Fortschritt darf er drnm alles nennen, 
was zugleich einen Sieg über eines oder das 
anden dieser Blndeniiaae bedeutet; den 
|iMeB Foilichritt «bar jedenMsi iraon et 



ihm gelungen ist, den Schüler znr Erkenntnisi 

seiner Fehler zn führen. 

Aber nicht nur die Mängel seiner Schüler 
sieht der Lehrer. Mit stiller Freude entdeckt 
er die zarten Keime, die eine holde Blume 
versprcithen; er zieht sie sorgfältig heran, 
hält sie nicht im Schatten, stellt »\e aber anch 
nicht allzufrüh an die grelle Sonne. Zielbewnsst 
und mit kundiger Hand überwacht er ihre 
Entwicklung und iOlgt, dase keines verdorre 
oder überwuchert wM'de von dem Unkrant 
elterlicher Eitelkeit. Die Fortschritte in der 
AwÄildaog der angeborenen Anlagen nnd 
natürliche, nicht mühselig errungene — der 
Lehrer freut sich darüber, er ist vernünftig 
genng, nicht stob danmf m aeln. 

iTnd nun die Fortschritte des Lehrers 
selbst. Was hat er gelernt in diesem Jahre? 
Hoffimtileh eo manehee. Denn, wenn er etahen 
geblieben, da, wo er am Anfang des ver- 
flossenen Jahres stand, da war sein ganzer | 
Unterricht doeh nnr Bontine, Wiederfiolmif ; 
eines Liedes, das er schon so oft gesungen, 
dass es ihm und, in folgerichtiger Rückwirkung, 
auch denen, die es hören müssen, langweilig 
zn werden beginnt. Lernen muss selbst, wer 
lehrt, lernen an den Schülern. Der intelligente 
Lehrer kann daher gar nicht anders, als ndt 
seinen Schtiem fortschreiten, sich in sebiem 
Berufe immer mehr vervollkommnen. 

Vor allem ist's das alte Sprüchlein: »Eines i 
schickt sich nicht für Alle", das zu be- 
herzigen er immer mehr gelernt hat. Er passt 
seine, in festen Grundsätzen wurzelnden Me- 
thode der Eigenart eines jeden seiner Schüler 
an, er sucht und findet hundert neue Wege, 
nm zu seinem Ziele zu gelangen. Er hat 
dnroh dieaea BestrebenseineCh a r akter- 
kenntniss erweitert, verfeinert. 

Durch fortwährendes Vergleichen der 
körperliehen und geistigen Eigenschaften nnd 
Leistungen seiner Schüler hat er femer gelernt, 
Talent von Geschicklichkeit, musikalisches 
Empfinden von Verstand zu unterscheiden; 
er weiss wenigstens die Grenzen der Be- 
gabung eines jeden Schülers einigermassen 
anzttgMien, die etwaige Entwicklongsmüglich- 
keit vorauszusehen. Er hat über die Be- 
gabung seines Schülers mehr Klarheit 
gewonnen. 

Demselben Sprichwort folgend, hat er auch 
seinen Lehrstoff gesichtet. Er weiss, was er 
einem jeden Sehftler an spielen i^ebt, wem 
er Bach, Beethoven, Mozart, Schumann ?u- 
mathen darf, für wen er selbst einen Spindier 
für m hodi halten mnaa. Er hat afeh in 
daa AvffasBungafermOgen aeinea Schü- 
lera vertieft. 

Er ist aber anch In Bezog anf TtmiehTmig 
seiner ünterrichtslitteratur nicht stehen ge- 
blieben. Er hat seine freie Zeit benützt, nm 
seine Kenntnisa der Alteren Eomposinonen 
anfnifrischen nnd hat ao manche verborgene 
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Perle dunnter gefanden. Doch auch der 
neaeren KlaTiermaBik hat er seine Beachtung 
siebt vers^ imd das Brauchbare dem bereite 
Erprobten beigesellt Er htl ••ine Lehr- 
mittel bereiekert 



Znm Schlan: er liat tt SeHnllMlierrschaiid^ 

an Selbstverleni^nung gewonnen, er hat seine 
Geduld gest&Mt, die Freade an seinem Beraf 
nicht Tmoren. Als treue bewährte Begleiter 
auf seinem oft mühevolleii Pfade aehMi eie 
mit ihm in's neae Jahr. 



Ueber den Einfluss der Zimmer -Ausstattung auf den 

Klang des ElaTlers. 



Dr. Araold 
* Ki gMft wtftl hSatm PfaBol!nt»>fiihi!tti»lm wi 

keiuoD Pi&Domagazin-Iohaber, welcher es nicht wieder 
holt erlebt bitte, du» der Klofer oder w«it bftufiger 
ib notafB ebw Imtramsstw, woMh» dleMlb« 
nach ibram Oescbmacke in ▲oastathing und Klang 
lieb uigewlhlt batte, bald darauf Klage darfiber 
führte, dm da« Klavier in ibr«r Wobnong gans an- 
dern kUnge, ala vorher im Magazin, daaa der Ton 
Jetit matt, dampf and teer sei. Der Fabrikant ver- 
•icbert, daae mit dem Klavier seit dem Kaafabachluss 
Mniriit Vetiodemng vorgenommen worden »ei; 
KJsnKv^ntehlcchfortJTig kBno« daher woh! Tiviv an der 
AufsteliuiQg des iila?ieri liegen, mm &i au Ort und 
Stelle prfifea wolle 

Der Fabrikant b^fn'obt sieb in dia W<duiing der 
Kioferin und findet Folgendes-*) 

Ab Muikximmer dient ein awetfenstriger, ao- 
nlbemd qoadmtisrb^r (etwa S5 qm OrandflSebe) tmd 
siMBlieh hober Kauoi, wekber tuglcich das Jtmpfiwg»- 



bebagÜch und (;l<*f(ant aasgestattet ist Beide Fenster 
beloden sich auf einer Seite; die fibrigen 3 Seiten 
•lai f«Hi beben FllyalfblNB taebbroehea. Oat 
Pianino st»"bt an irr rfrin Fenster angronsendeo Seite 
des Zimmers, etwas dem Fenster Mgenlbert und 
e«ir •«, dise tfe Hak» <8Me') Balte kum % Metar 

TOm FruHtor und din recbte Diskaotseite des Klaviers 
etwa 1 Meter von der benaebbatten Tbür entfernt 
ist flowebl die beMeaFeaelar ■tsaMbfleSTMrea 

des ZimtnerB sind reit ji' - Flu^fln oincB schweron' 
diekea, woiieaen Portierenatoffea behangen, welotae 
bd im noebmilSlens «adTBUgsidlBeii geNbnSek- 
ten Fenatem sog. Vorgardinen und an d<än Thören 
PoTtiiiea biUeo and fast die ^ase Ummerböbe^ von 
aabe der Decke bia tom FaMbodan, ehna sb i aeii. 
teldier Portierenilfigel bedecken demoaeb nicht we- 
niger als 10 kooliiaenartig die 4 WSnde des Zimmere. 

Debet den Klavier hingt an der Wand tiü 
grosaea. Aber 1 Ifalir breites Oe||esiiM«, dessen 
mftcbtiger öoldrahmen so tief (»on vom nach hlntoo) 
ist, da«a seine nach unten gekehrte konlcave Fltche 
den Baum awiscben Pianino und Wand TollstftDdig 
deckt Alle ea im Hiaticwand vem Piane naeb 



*) Die Beechreibimg iit genau [oinf-m Spezialfall 
entnommen. Ich habe diesen als Boiripiel ausgewählt, 
«dl die ieMbildertcB Yerbltniaae aieb taiofig ia 



Biliar in Brealao. 

I oben ditugaadan SdaMmOm wcedn Uer In der 

^ Breite von fiber 1 Milw ii|elnelil naeb nntea tii> 
rfickgaworfn. 

An der den RialBo gegenfiberUegeDdea Waad 
befindet sieb an gleicher Stelle, also wieder swiaehen 
Tbftr and Feoater, ein grosses Polster • Sopha, mit 
überdecktcai Tisch imd einer AoiabI Polatersesseln 
beram. Im Verein mit den diese MObel-Qrappo auf 
beiden Seiten flankireoden hohen Portl^ren-Doppel- 
flögeln bildet diese dem Piamno geradesu gegenüber 
'legende Zlmmerwsad ^aen ÜtoinliebeB JCmieihiiK 
für Schallwolleu. 

VervoliatÄndigt wird dieser KugeitaDg noch durcli 
«iaM den Faasboden diesar Zimmereckc bedeckenden 
grossen Plüschteppicii, welcher ongeflhr ein Viertel 
der gesammten Oraadflftebe des Zimmers einnimmt. 
— Ver diasem Teppich ünll noch qaer doreb daa 
Zimmer, von der Fensferseite za. der deraelbeo gegen- 
fiberliegendco TbSr, ein lAuter. Derselbe kommt 
dem Klavier so aabe, dasa dar Stahl daa Spielen 
denselben berührt — Vor dem Piano selbst liegt 
aaterbalb der Tritte «ine aas dickem wolligem Stoffe 
gefsrllglB Fnsrteefce, vaMw spller — die efauiie 

[ Koozeasion der KSuferin an den Palirikeaten Aoicb 
eine Linoleamdeeke ersetst wird. 

Zabbeiehe aadeve im Ztanmer an^eatellle ^egea- 

fltäode, vnfi cinc'n hoben Spiegal mit KoriMül, ciDen 
Blumeotiitch, Büsten und Stataetten« ein Maier-ätatif, 
ebe Trabe, eben NetenaHader, eine Stalif-Lampe 
etc. übürg^'hi? ich, weil sie als KlaafbiBtealase nlobt 
weaeotUcb in Betracht kommen. 

Audi db Snuaerdeeke Uetot aidib BemerlceBB- 
weitbea dar. 

fieaamiren wir» so müuen wir in der geecfail- 
derlen Zianier» Avastattang hauptsftcbileb folgende 
Theiie aU Binderniaae für die Klang -Entfaltung dee 
Klaviers ansehen: die 10 Flfiget schwerer wollener 
Portitoen, welche die vier Winde des Zimmers koa- 
liasenartig bedacken und vom Piaaino links nor 
H Meter, rechts nor 1 Meter entfernt sind; femer 
der nngewObnlich tiefe, fiber 1 Meter breite Rahmen 
dea Oalgemlldea fiber dem Klavier, die Piano-Faas> 
decke, der Lftaffr vni die von mir ab Kogeibog 
beseiciioote Zimmerabtheiloog. 

Um nnn den klaagbenunenden Sinflnaa disssr 
ÄTUstattongsgegenstSnde za v^rsteheo, raünxen wir 
aas vergegeo wirtigen, welehea Weg die vom Pianino 

am b db CAren 
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g«i«agm. 

Die donb dit Kbvier spiel en«agt«i Mte- 

sebwiogiioges werden bekaaDtlicb diireli deo Rmo- 
auakoim eiaer pOftereii LaftmMW lailpUMttt «d 
dsidi afoM Ut in UMM ObratM«lMl Uaeia fcct- 

geleitet Da beim Piudno der RaMnaubodcn 
aufrecht steht, to werden sene Solnringungen grOesten- 
theils durch die hintere offne Rfiekwaad gegen die 
Zfanmerwand geworfea*) and Rc dieser wditer v«r> 
breitet. Die weitere Aoebreitoag der Schallwellen 
erfolgt nach denselben Oeaetieo, wie die Aubreitang 
dw liflbta, d. b. ito «erden tbeils dank ^ekte Be- 
rfibmcg «?pn angTonsenden LnftTna«8<»n niitj^fthcilt, 
theils durch Rüiiüx;utt von den festen W£adeii des 
Zimmers in das Innere geworfen. 

Man kann airh diff*f> Ausbreitung sehr schSa 
veraiasbildlichen durch folgenden Versuch. In einem 
dunktai Sauner mit leeren Winden werden in dem 
Hinterraam eines PianLnos ohne Rückwand 3. hell* 
brennende Kersen lo aofg^tailt, daas die Flammen 
deneibea genaa in der Steghohe des Disltants, der 
Mittellago and de« Basses atehea, and twar in gleichen 
AbftBnden sowohl anter einander als aoeb von den 
A«M«n«lBdflB. (Bei Kkeliteo mit etekw Keet- 
balken ist dies schwerer aossofGbren. An meinen 
FlSgel- Piano«» bei welchen die Rast nur ans einem 
aterkeB Bncheabob • Bahmeo olme Z«lMih«riiilke& 
brgtc^t, gelingt der Venruch icbr leicht ) Hat mim 
die Karten aogesfindet, so schiebt man das Plaoino 
•B dl« Wand, geaan vatt^ ala ee aaeh leoit ateki 
Betrachtet man rsun van der f^fKPnnbcrüegendcn 
Wand aus die Aasbreitong des lichtes im Zimmer, 
i« aialit BWB, daae die Waad Mehla eben mImb vad 
über dem Pianino, eowio links nntrn neben und 
unter dem Klavier die gröMte Heiligkeit seigt und 
daae imi hier aaa daa lÄM itaga an daa fiaabo 
herum narh allm Stit^n gleichmSasig mit abnpbmen- 
der Helligkeit auf der Wand dcb verbreitet. Die 
angraaaandeB BeMemrlade, aoale Daeka nad Ftes- 
boden sind glcirbfnlls erleuchtet, aber scbwSclier und 
je aacb ihrer Sotfemong vom Pianino verschieden 
bell. Aoeh ia daa Innere dea Bnaiert gelangt 
durch die Rellexiou vi n den Winden und der Decke 
Licht; maa erkennt es, wenn man in einiger Bnt- 
feranag vom Klaflar afaia Sdurlft oder ela Bild aof 
hellem Grunde betrachtet Wendet man das Blatt 
gegen die Piaaino^Wand, so ist Sefarift und Bild 
deoUieh «akmahmbar; «eadetana aber daa Blatt am, 
ao erkeont man fiast nichts. 

Oans in deiaelban Weise erfolgt die Aosbreitang 
der KlangweUea dea Pianinos. Sie dringen an der 
Binterwand nach allaa ^ Riobtongen herTor, der 
Diakant saeMi oben neben oad Aber dealwtniBeBt» 



•) Dass der Auitritt de« Klanges aua dem Kasten 

ES Itenthi-iila duruh die tiintere Gsize- Kückwand er- 
, lehrt sowohl der AiigeDschein beiw. die An- 
uog der Theile ais auch der direkte V-rsuch. 
Ich lieas tor mehreren Jahren einmal die R&ckwaad 
eines meiner Versuchs • Instrumente anstatt dareb 
Qaae- Rahmen durch eine feste Hobwaod sehiiessen. 
Daa Instrument klang alsdann gerade so, wie wenn 
aan eiaaai Blafw dia Uaad for dan Hoad bitt. 



der Bass links unten nebsn und uater dem Instru- 
meat am laoteataB, andwecdec thoilB suiden Winden, 
an Darin and F > M ibe d in anUacg fortgepflaaat, theilt 
Toa allen dlBäon Fliehen in das Inocra des Zimmere 
Uneia redaktirt Har ein klaiaarer Bmabtbril dar 
DaapMmn dringt dnnh dlaBIlHn nnd Spilan 
der Vorderwand dea Oehlaaee direkt in daa Innere 
des Zimmera oder wird dareb die Brsehfittemngen 
bexw. Miteehwingangen der Winde dea Kaeteaa (die 
man durch Aufiegan der Rngerepitae bda Spiel 
deatUeh fllblen kann) dar lairanaiinilaii Zbnmeriaft 
mitgetbeitt. 

Wenden wir dtaaa MUhmgen anf daa aMp 

Beispiel an, so ergisbt sidi, dasa bei der geaddl- 
dertea Aolateilang dea laatmments die Aaabrattanc 

wird. 

Vor dem Pianino verbindert die FoMdecke die 
Aasbrettaag üage dea Faaibadena beaendew Hr die 

ganie Mittetlage; namentlich schneidet der dicht da- 
vor quer dareb das gaase Zimmer geiofene Uafer 
jede «ellan ForlMta^ im BehaUvaUen aa Fnaa» 

boden ab. 

Deber dem KJaTier wirft ^ie ich schon sagte, 
der 1 Meter breite und ungewühulich tiefe R&hiaen 
daa (Mgantildea die aafwirte ateigenden Klang« 
maaieo voo mindestCTJ 5 Oktaven der Mittellage 
nach unten turück. Hai uäben dem itahmen ver- 
mögen in geringerer Aosdehanng Uangvallan nneb 

oben b!d an die Decke zu gelangen. 

Die seitliche AoabreitaBg dee Pianlook langes 
«M eehaa In kaner Bkrtlbr na a g ToUatl&dig au(g«> 

hoben, indem linita die nur 'j Meter enlferntoD, bia 

auf den Fassboden reichenden, iaiteareicbeB Vor- 
gärdiaen dea Veaatera, taiaal Im Zuaa n un enwfafcaa 
mit dorn L.'iufor, die vom Klavier ausgohenden Klang- 
wellan dea Basses fast voüstindig verechioekea. Dad 
aaf der IMakaalaeila «ardaa In gleleber Welaa die 
vom Pianino nach rechts sich fortpSanseoden Klang- 
wellen von dea nar 1 Meter entferalan iütaaiaicban 
Portiiren voUstlndig abeorbirt 

In daa Innara dee Zimmeca oad sooitt in .dia 

Ohren des ZuhSrers gelangt also oor ein verhiltnisa- 
mäsBlg kleiner BructUheü der unprönglieh durch 
das Spiel eaaaaglan Blai^paaain, nInMMb dia «an 

der Vorderwand des QebSuses dnrcb Ritsen oad 
Spalten dringenden, sowie die dareh Miteobviagnag 
dar DaAel araaagtaa BehallweUea, ftnar die fan 
den nrvch frei gebliebenen Theilea der Blnterirand, 
des Faasbodens, der acihmalen linken Zimaeiecke 
and «an der Deeba daa Btaaman iwlabllitm BamO- 
wellen. Alle diese Klangvellen losammen genommen 
Itildaa jedoch aar einen scbwaehea Rest von der ar- 
eprflagliaben DangSlla dea InatanBantBi Daa Rn- 
nino, weiche* im Magazin bei leeren Winden und 
teppichfreiem Fuesboden dareh iüangtftlle und jUai^* 
acbdnMt lopenixt hatte, eiaefaeia« jaM dam Ohm 
von ttaattem nnd dampfen Klange. 

Aber auch die Klangfarbe des Intnimeuts wird 
durch derartige tooschlackeade i^immeigänuruagen 
in naebtfaeiliger Weise beeinflaest Durch Uoimholtali 
blaaaiartia Pntatinai— gm vtaean wir, daaa der fifog 

^ kjui^ o i y GüOgl 
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«^fno« ToüPi« kofnen defftclieD Ton, Bondern «in Ge- 
ntteh TOD TöB«o dantaUt, unter wtkttn der Qnnid- 
fM (iNMhritob ^kv fHhrtato vod hnilMl9 llt> IHc 

STiHgen MlachtHöe gehRren gjCsstentLfiila der har- 
aoniseben Oberreibe an, d. Ii. es amd höhere Ok' 
«Sven, Qafntea, DofipdfoklMWi, TMMi «Ib, 4tl 
CrrundtoDeB. Die Zahl und Stirke der einietDeD 
ObecttiM dieeee Elngg emiaeliw iMdiagt db w- 
MUetaw nngflnlw ehiw Tsaei, wMb» vir bala 
Spielen deeadben Tones von verscbiedenen Inatni- 
menten wAhraehmen. Faat immer dad dieee Ober- 
tSoe aehwtebar als der OnrndtoD, and awar nfanmt 
ihre Stirke aaeh oben hin sdinell ab. so dass die 
höchsten Obertöne (welche fiberdiee Yom 8. ab od- 
hannoiüaeh dnd) beim Klavier meist nicht wahrge- 
■nuBen werdeo. 

Trifft nun ein solches Klanj^gemis^^h anf dem 
Wege SQ ooserea Ohren aaf ucballdäiDpfeQdä uüd 
tODBchlaekende HtadenÜMe, so wird hierdurch nicht 
allein die KlanKmasBe im Ganzen, also die Ffiüc des 
Tones, abgeacbw&cbt, sondern o« scbwindeo diumt 
mgkM In dem Bnnemiseh auch die scbwiehereB 
höheren Obert^ine, wodnrch di« Klangfarbe verSndert 
wird. Der orspräogUdi ToUe, warme, glftozende loa 
te KiMim tuMUt wmmm Oin jtM wtt 
(4ampf), kalt (leer) nnd glanzlos. 

Alle, Tiallflieht woehealange Bemfibiocea des 



Fabrllcantoa, den IQanf; des Klaviers reldi, gUoiand 
1 und sjmpathiseh sa gestaltra, alle Emntgeoa^aftea 
!■ 4«r Knsl AoaeMag - AwarbeHms^ das fa- 

toaireQiä und Bgaliairoas etc, werden sü durch fehler- 
1 haftis^ tuTentindige AttCtteUang des Kiarien mit 
I elaeH SAIiga vanlebM. 

Und, wa* fast noch schlimmer ist, auch das 
Renomme des f abrikaoteD wird nicht aelteu dadurch 
in «mpAnOUNr Weise geecbädigt. 1>mui nan glaube 
nicht, dass ea leicht sei, dio Beseitigang deraitigar 
Klanghindemisse in einer fest eingerichteten Wobnong 
dnreh s a a e laeB oder gar Damen Ton der Unaweek- 
missigkeit einea in der geschilderten Weise aosstaf- 
firten Maiikiimmera an nbertengen. „Bf^i Hü II er' s 
iftt es dodi gans ebenso" — bekommt man öfters zu 
hören, wenn man mit Gründen der Vernunft 'die 
Hemmnisse ffir die Elan^entfaitong nachzuweisen 
sich bemuht bat Nor da« Klavier selbst soll Schuld 
sein an dem schlechten Klange. 
' Ea sollte kein Fabrikant versäumen, beim Ver- 
iiaat eines lostnimenta sich oaob der Einrichtung 
des Mosikzimmers Torbar m «rimiidlgiaB «nd den 
KSnfer darauf aufinerksatn 7.u marhen, dass pleirhB 
Kiangscbönbeit wie im Magazin nor garaotirt werden 
könne, wMa M im Aoflrtelhiag 1b der fKtkmvag 
alle Klanghindmtwe der geschildürtrn Art beseitigt 
werden. (Ztaehrft L instrumeateabao.) 



Moslkaaf fil bntiiseik 



Oebnrtsta;: Beetbovcc's gfebt steta willkommenen 
AnUss, des grössten Meisters der &jwfbcai» ptotli' 



vom IS. bin 18. Desember unter dem Zeichen dieses 
lUiatan. Die Hemn Arthw Sikiack and Dr. Xnek 
<lb im femkiMn Hm WiiigiKmir» kattn am 

12. (Generalprobe) beiw. 13. Dezember (Hanpt- 
aallihniDg in der Philharmonie) and am 17. Dt- 
semW im KVaigl. Operflktvi« Beettoven- 

Anfführnngen im grossen Stil arrangirt, und iwar 
moaa dieamal dem Konaert der Königl. Kapelle, wenn 
«fr dM lidl fl ehe n , dar femg gegebett «erden. 
Man sollte heute meinen, dass das Beetboven^Dirigiren 
fir einen inieUigenten Kapellmeister anf Giuad der 
od aaeb meist guten Litteraior, dta iH>er 
Metater vorhanden ist, eigentiieh eine Kleinig- 
keit wire. Dies ist indessen keineawegs der Fall, 
schon allein deswegen, weil nieht jeder im Stimdo 
ist, seiner IndividarilHI einen bestimmten Zwang 
aafinerlejeE , ohne das« man diesen Zwang nicht 
eben herausföiiite. Zu dieser Kategorie gohärt Herr 
Mikisch, desaen geniale Begabang aof einem anderen 
Gebiete der Dirigirkunst man nicht leicht bestreiten 
wird. Ks ist selbstveiatSndüfih hier im engen 



uns der Vortrag der V. SymphOBie, der Leenffire»- 
Oivertore Mo. S a. a. m. nieht gana geiaUen hnt, ia 
Wem MCMMMkBi doab «fUto «b dto 



gediegenes Werk too PkolBaear Prsnt Kallftb- 

»Der Vortrag in der Musik am Ende des XIX. Jahr- 
honderts* auftoerksam machen, das hienu den 
SeUBMl gUbl DieNi BMh «Mhetel «ne fIr 
Dirigenten nnerl^slich, am sich eine nbeTra^chcndo 
FUle von interesBanten und nnserer üebwvengung 
«Mb aneh dsretana lUUigM AnregnageB in boten. 

In jenem V. PhllharmonlBclii'u Konzert wirkten 
aochfrL Bettj Sehwabe und Herr Raimand 
vom SBT'lltthleB ibH. PH. fldnmlM qdella daa 

unvergSngilchf Violinl:onzert, zwäs nicht SO ausgefeilt 

und reif an Verstfadnise, wie könUeh in der Sing- 
akademie, aller tratodam aoeb eebr kiinstleriscb, 
wofBr ihr grosser Beifall zu Theil wurde. Unver- 
ttindlich ist es uns aber, wie die sohwaeben Vortrige 
des gMiannten baltischen Singers (Lieder-Cyklos »An 
die ferne Geliebte") seitens des Publikums Zu- 
stimmung find^ konnten. Herr von Znr-MSblen hat 
stimmlieb der Zeit natürlich ihren Tribut zahlen 
mfiaseo. Ob er ( in wirlcUcher Tenor, war von jeiier 
streitig. Die Tenor Kollogen erklärten ihn für einen 
ganz guten Barjton, und di<a Barytonisten fdr einen 
geeehraabten Tenor. So schwebte der Charakter 
seiner Stimme immer in der Luft Unbestritten aber 
war von jehw seine Vortragsweise. Km ä&oger, 
dum IiüiiWiMdllll Im w n i fc e w i B aaf den 

Salon, nm nicht die Operette, besw. das Couplet as 
sagen, hinwies, dufte ohne allen Zweifel nieht Uan. 



Bntiditigen 
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etB grtadBabM SlMfcB. — Die KOoigl. Kapelle be- 
diente sich nar eines SoHsten, der mr «ber enten 
Ranges, o&mlich Edouard Blaler*8, welcher wie itete 
mit der Wiedergabe von fieethorea^s O dar K«ni«t, 
dem bekannten feinsinnippc Tong^dicht, seino groMe 
Bfgabuog in's hellste Liebt ruckte. Außerdem 
•ntiiMt daa PHigw u i i Aa atteding» nicht eehr 
glücklich inapirirte Oycrtürc den .Knfnen von 
Athen", den atate da-capo verlangten »Türkiachea 
Haraeb* daraas, fsnier die Owrertore Leoaora III 
and die IV. Syruphonio. 

£inaa popolftren Beethoven-Abend Taranttalteten 
vaKaridn Oa TortoeOlehe Fianlstia WA KarUia 
BOHBiert and der aosgeseichnete Violoncellist Herr 
iBtea Hekklnf am 18. Desember in der Sing- 
akademie. Sftmmtücbe fünf Violoncello - Boaaten 
ateden auf dem Programm, waa uns in Anbetracht 
des eiR^cartigen CbRrakters der Kniegeige Tiemlich 
bedenklicli eraciiiea. Aber BdeUiüveuncber Qcxst 
Ilaat, wenn er waA dia latttpreten beseelt, Lange- 
weile nie anfkommen, und so glückte dos Experiment 
fenaa so, wie ia der vorigao Saison die sjkliscfae 
AAflahnue atauBtUte VioliaaoaataB «m MMn 
(mit Hrrrn Professor Waldemar Meyer). 

Zwei Künstler atalltan sieb snm sweiten Haie 
Tor und gaben dadord) Gelegenheit, Ihr Ktanen noch 
schärfer zu kritisir ri. Herr Wilhelm Kurz erregte, 
obaebon nicht sehr günstig disponirt, dennoch am 
1&. Deiember im Saal Bachatein AnfMhen durch 
aaiM blendende und elef^te Klavierteeboik. Schade, 
daai seinem Vortrag etwas tu Lehrhafte« ati haftet. 
iAuea wahren Sturm der Begeisterung aber ent- 
laehta wiederum Herr Joseph Debroax in demselben 
Baaie am folgenden Abende. Unter andpirem spielte 
er Brach's ü moil Violinkouiert, Tom iLomponisten 
aelbat am Klarier begleitet, in sa mlkMar Weise, 
wie wir dasselbe bisher öberhanpt noch nicht gehOrt 
haben. Ks ist dies f&r ans ein onTergesslieher Abend. 
Bbaaao uuvergesalldi lal osa «bar amb, fralUrh 

"m ncgatiyer Weise, der Klaxicrabcnd dnr Königlich 
frettsaischen fiofpianistin FrL Janotiu in der Sing- 
«kademla am 11. Daamb a t wa gaa ihrar PaiaOalkbkill;, 
Frl. Janotba, die Ilagere Zeit hier nicht mehr auf- 
getreten ist, genieaat saU frfiber nach Hörensagen — 
wir seibat hatten sie neoiieb som ersten Haie gehfirt 
— angeblich eines grossen Rufes. Letsthin bat ans 
dif Dame gewaltig enttSuacbt, wenigsten» a(g Solistin, 
Dean mit der Darbietuog von i^ammermusikwcrkon 
(ait Herrn Professor Dr. Joadiim sasamtoen) konnte 
man wohl infricdcn sein, da sie hier im allgemeiaea 
gutes Verst&adniaa bekundete. Oeradesa eracbreokend 
traialMiMtaa apiaUa ab fadsM «UgaatOflba 
Chopin, so nnter anderem dia BprceuBe und die 
A»-dttr Walier. Wes Oeistes Kind ein Husiker ist, da« 
aaigt er aebarf In der BahaadhBf der BuHmaiitn 

Gewiss ist ca inanclicr.al s^hr misBlicb, über Tempi 

tu streiten, da der Eine nach aeinem «QaflUil* — 
dkaea aUein bt M ihm dat InlNhaUcada - daa 
Tempo vlaltelciit din Atom laagnmer oder schneller 

als der Andere genommen wissen will. Aber ab- 
gesehen von solchen kleinen Hodifikatiosen, die die 
Intai^ dea TomtrafaidaB Stfiekes nicht in Frage 
■Mko, «iid bil «Imv «NiNa Amhl m IHkn 



gesagt werden müssen, das , richtige mtuikallsche 
O^GJii" verlaoga katagonseb dieaea und kein aadares 
Zattnaasa, and mr Maitaa ■bwaUrt^ M abas «»h 
maikaiiscb*. FrL Janotha macfate nun aus der Ber- 
cease einen in Spieldoseomanier ganz mechanisch 
(ebne jede öpar einer Phrasirnng) gebaltenea lang- 
samen Walaar mnd aas dem As dur Walser ein Praa- 
tissimostftek, quasi als Pendant t'i d'^m Ucfng def 
aofeBaoaten Hinnten-Waizers; selbst nicht einmal die 
nach Awdimk admiaadaO^MilPatiada vamlHala 

die Pianistin, in Ihrem Dahinrasen einitihalten. Hatto 
i«rl. X. oder T. jene beiden Sticke in dieser Weise 
vorgetragen, wir bitten ihr die Zensar «gbnM an- 
masikatisch* crthcllen mÜHsen. Jrdeulalla balten wir 
ans Tarpflicbtet, anbedingt die WatuheU zu schreiben, 
aoeh wenn de, «ia In dlaaamMle, unangenehm aafai 
dfirfte. 

Kin fast gleicher Fall liegt bei der Wiener 
ä&ngerin Frau Olg» Ton Tttrk-Rohn (Saal Beehatain, 
17. I>esember) vor. AnMIeoder Weiae finden «k 
«am Bdsplel in einem ror einiger Zeit erschienenen 
Bache „Arpeggia" des bekannten Scbriftateiiers 
Bndoir VW rMiik» In ainn Jbfm wtm dar 
hJichet Boodcrbaren Zusammen Bteünnj^ Henry Litolff, 
Qemma BeUinoiOBi ood — Olga von lürk-Rohn eine 
VerfaerrUefaung dieser Dame, die ans nach dem l ata te a 

Äurtroten derselben erst recht unverstSudlicIi wird. 

Fraa von X&rk-Robn iabortrt, sachlich gesagt, neben 
yMka. näum an dem ffavdtaalbKlir, nkM «Im 
einsigen feststehenden Ton aa produtiren, otad ^Beaer 
Maogel Bchliesst eine Öffentliche Anerkennung trhon 
allein aas. Das« die Dame sonst sehr aobbn und 
tiebenswärdig ist, kam in klaittmiMiM JNngM 
keinen Braatx bieten. 

An demselben Abend gaben die Qaaefawiatar 
Mia and Ibe Hniarlurtan9 eben »mmiinM- 

deklamatorischen Vortragsabend" in dpt Singakademie. 
Sie haben Üu bestimmtes Fubiikom, die beiden 
idnraalam, dam ihn VerMga got galUlaa. Nadi 

unserer Metminf? hatten wir die Verf|Ciickung voa 
Husik und Deklamation nur für OeaeUachafta- oder 
Xlab-AbaBda g ira d i l fa Ugt ? im lanaarfMal Uma 
wir uns eines peinlichen Eindrucks nicht erwebraB. 

Hanchmal kommen auch Oastspiei-Dirigenten sa 
ans. Dann werden selbatrerstindlieh gana beaondere 
Eigenschaften roraosgesetxt, die eine solche immerhin 
pigenartlge Konertreiü" r©ehtferti|c;pn. Von dem 
iiapellmeister Herrn Kitter-Brown^ der am 16. De- 
iember in der Singakademie das PbilharmialMba 
Orchester and auch das Pnbliknm anfahrte, mfige 
nor aovial geaagt aein, das« das vonfigUeb geiBchalte 
Oreliaalar afeaa fdhMDfaraMoiivabnMMnltth baaaar 

ppHpielt hätte. Die miTwirkcnde Wiener Hofoperrt- 
s&Dgeria Frl. Editb Walker war die Stotie dea 
Abende. Ißt ihrem MdaMdallliah in^ptMm 
Vortrag einer Arle aas Maasenefs »Herodiada* lenkte 
aie die allgemeine Aafinerksamkeit ebenso «ehr aaf 
dch, aii dimb IhradwOpw elwaa an aehr angepas^ 
Toilette. Wir haben noch nie sofiel Opemgliaer kl 
der Singakademie in TbStlgkeit gMehen: ea ktOB 
somit ein ToUer JSrfoIg konstatut werden. 

DieHasikaoflAhrangeD rov WattHwhiM aehloaaen 

aalur git ai» mfft dar iJ. KnmiietBiuik» Matfsd« 
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der H«n«« BftUr* lzn«r, Selilsiolier (itatt 
mMuiiUMi Bitn MHtai) ni D««ktrt In 

KoQzertaaal tJe.i K^oigt. ScbauHpielhauaes am 19. Dc- 

r. Eis tfloidtd« Frofmauo: HosMto «nader- 



Zeitea nicht geringai Aafieheo gemadit haben 
mag, oiid «in Qoartett von Sobumum omrahmteo 
«im gevmitig«« Klaviertrio in H-moU ▼on d«Qi tin* 
«srtWäUkkM M«iflter Taehalkowski. Dicaes Warle 

fliB«m ,?rTO»n«n Könatl«'" (oSmlich Nie. Rnhinstcia) 
TOO einem miudeatens ebeiii>u gronavu Kuaatler ge- 
widmet, iat «in« drei»Ätiigc Xommermaaili-Sympbooi« 
grOatt«a Stils, ein erbabenfs EpiUpb in nrurr kSoat- 
i«riaeb«r Form. Sin darin enthalten«« VanationAn- 
«wk Migt ffiimiiHgii TawuwiilltoiMlKfihiill des 

, njüBWchen BftOthOTcn" aaf dis Kridnntestc Zwar 
lang, aber nicht InogweiUg, poljpbon und doch »tot« 



von Anfang bl« ra Sode, b««onderi w«nn ton 
UbMllm«!« Al«z. Ton Sllotf (KImkrX 

Iluür fVloIiüLO und Dcrherf fViolonfldlo) 
sögüch Toigetragen wird wie neaUdi. 

Nu M ftr «Im Wo«he ftaM «iagilritai; aber 
die«« Paoa« iat wie die Rohe Tor dem Storm. in 
dieaem Moment, wo wir den vorliegenden Bericht am 
«raten Wcihnacbtsfeierlage — ein Sonntaganihegeaets 
für Kritiker aoll noch nicht in Aoasicht adn — be« 
onden, rsilt iin-cr Blick auf die Beilage der ,.Vos- 
sifcheu ZtiiluLg*', dic uaa die kuoftigeo Kooserte, 
Bcbon vom 27. Detemb«r nbt ]iroph«««iL Und «• 
wird f-jrchtbar werden im „neuen Jahr?«"; man wird 
sogar, wa« Qocb nie dngeweaen, äonotags Macbnuttagi 
n t Uhr iMBMrBvan. TtoC» tUedea wUnadun «Ar 
aniem Lcaem ein fröhliche« n^uis Jahr an dipser 
Steile, obeneqgt davon, daas man uns denselben 
~ Dr.M 



Ton hier und 

B«rUn. Der Prozeaa Tappert«Lnckowita 
Kerr tMt mit einem Vergleiche geendet 
W« Privntkliger, dia Herren Tappert and Lackowitz, 
nahmen ihre Klagen xorfick and fibemnhmao die 
KoBtPn des Verfahrens, Tappert auch die Kosten der 
Widerklage, and der Qericbtsboi erkannte auf Eukr 
■liilliing dal Varfahren«. 

An demaalben Tage enaehta Herr Tappert deo 
Veriag do« JUainan Joonala*, ihn von aeinar SteUang 
il» ÜMlkfcifllfcar «tMT Zaflnf n aatMan. INaa 
der Vertag aoter folgender Begrändnag ab: 
üaab zaiflichar ErwSgong haben wir dieaam Sr- 
■m Tappert iricht atattgegrirao. Vir 
verhehlen uoa nicht, daas die Rcweiaaufnabmc des 
IMtiigeB Tagaa hOchat ongänstig cewaaen iat; wir 
M IM Mit 4a« BMtcAub tettar kiw, daaa ar 
lelühtalnnif and inkorrakt varfahran ist; wir stehen 
nicht an, an «rkilren, daaa «eine Handlaogsweiaa mit 
4at Bero£B«hra eines vornehmen Kritikers in be- 
4liklkh4er Weise kollMiit. 

Der alte Mann hat jedoch iwei Mal nn dem 
MartarptaiiLi der Oeflentlicbkeit gestanden, an welchen 
Al «ein jugendlicher Büttel Dr. Alfrad Kempnar 
gnerrt hat; bolmJachetid Rind N«id and Bosheit an 
d«m gnobaarigea Qaiehrtea vorftbergasogra, b&miacb 
>rt ft« üi BakaJwfcaaae ti 4aa rvnaliga Qaaiabt 

gegringt Nnn sri es genug des grausamfn Spicla' 
Der Freund and Vartiaute ein«a Richaid Wagner bat 
•MaM. Vir «naMaa m ftr naara kailiga Pflicht, 
dtn »chtundgechBlgjiihrigCQ Mann nucmotir seinen 
Fflinigera aa aatreiaaaB and ihn aof dem Platte sa 
^■^MNB« md wMu m ar an ITaki and Frommen des 
lesaoimtea MoaiUabaaa in DantachlaDd «dt langen 
^•hfaa JBrsprieaaliehea vaA 8«t«Mi«ieh«a lawiikt 
ud gaaehafan bat 

Herr Tappart hat in a«ia«m Leben keine Reieb» 
Jhäaier geesniTTiflt In einer kleinen Wohnung im 
^•taa Stocke ciaea üauae« m derüelie-Aliiancaatraa«« | 



avs8«r]ialb. 

«ntihrt er seine grosse Famüie. Sein «dadfar Stoit 
ist oeinc Muail:bibüotheJc nnd die Liebe an dieaer 
SamoiluiQg mag den alten Herrn vielleicht aa den 
Fehltritten vaiiaMat haben, waUbe auch wir aofs 
Ticfito bedaTtem nrd beklagen. Und nun breche 
4ar Sntr&stangssturm der Herren Kollegen von der 
Valarttar «M loa! ]|B|aB«lladi«)«aitwdH nrtn 
Stein auf uns werfen, welche d?r Uüberzeugung sind, 
daaa eie niemals maoaeblicb gefehlt haben and niemala 
alBdigBB «ariaa. Bald «avin dIa WaUnaaMa* 

plockf-n lüiiten. Wir haben das Bcwnsstspin, recht 
zu handeln, und benaidan niemanden um den txau- 

heiligen Abend Sorge, Kummer and Noth bcscti 'crt 
la babea. im Zeiebeo des Friedenafieataa aei der 
Fall .Tappert* versieben ond vergeaaen! 

— Dem Direktor dea Stem'scben Oasang- 
Vereins und Senator der kODiglichon Akademie 
der Künste, Professor Friedrieb Oemsheim, ist der 
Rntba Adler- Orden IV. Kl. verliehen worden. 

— Eine Symphonie ,An dasVatprinaJ* 
von dem portugiesischen Piaaiaten Jose Vianna 
da Matta iat in Porto und Rk) da Janeiro mahi^ 
mals mit Erfolg snfgrfijbrt worden. Dem Pro- 
grammbaeb eatnebmen «ir fblgaada Notiaaa eiaa« 
Kittiket« aaa Paria: «Dar KaaqMatat irtD ha dieaam 

Werk eine Synthese der port'jpie.gisehcn Nation geben. 
D«r erste Sats iat ein« b«geiat«rte Hjmne^ in wat> 
«bar Oa kriagwIadiaB BaqMaagaa wBaarar Na- 

tionalitit hervorbrechen auf leuchtendem llinter- 

gronde ... Im iL Sato bakandet aieb ohne Zweifel 

am deatliehatea dia FeiaOdkkkrfl daa Aaloa. Ir 

iat von jenem Lyrismna erffillt, welcher die Orand- 

läge aller portugieaischoa Poesie bildet. Sine warme 1 

und du ftr eiche Sommernacht amgiebt dieae Liebes- I 

sceot . üas Scheno, aof portogieaisehen Volka> 

melodien aufgebaut, ist ein getreues Rild de? heiteren, 

jogendfrisehen Volkes mit seinem naiven Aeussern . . . 

Dv Mrta Sati tam dia UabanohiUt: Vvflril - 
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Kampf — B(>freiung. All« Themen ia dieMm Satz 
werden logücher Weise »ot deoen des ent«o Sstxe« 
fsUlM, «• to kfhseriMto Wm beMichMa, 

wricbcs Bich ieM in der Kridl b6ttlli|t*.. Sie 
SdiliUMpotbeoM i«t gllosend.* 

Ll«84boner Mu.^ikzcitanR „Acnpbion" wird hni-- 
Toxgebobea, dais die Arcbitoktomk d«r Sympboni« 

lebeosToU, jageodkrifUg and saeh Mrt poetUeb, die 
iDstnuneotatioo iasaezt farbenreich sei, kors, das 
Werk ebre die Qesehidite d«r Moilk in Portugal. 

— Bekanntlich iqebt es in HMInd visle Yer- 
Icger, welche m GcBchJift daran« m(k<'hoD, Kompo- 
siüooen oder literftri^cijo Eri«ugui£ise aiusl&odiachsr 
Aotonn naehradmekeB und io den Handel so 
btingm, da sie nirht an die Bemer KoBTCotioD ge* 
boadto ^d; nach bishariger Anffasinng der Qe» 
sebfflgtoB gMtotttts 4u MtodwMadiwhe a«Mli «in 
solch unsaabfreH Gewerbe. Die dsatachen Inter- 
essenten begnügten sieb destbtib dunit» die Fiaste 
in teHiMh« in ballen: Um InmlMMfceB Kollegen 
dagegen geben ccer^sch tot. Sie scbeinüD au der 
Unnd tin«e gewiegten Adfokntea in der nieder» 
Hndsebtn Qeset^ebang, «sklM brtiiiittbih IMber- 
tretem der Paragraphen des Stiafgesetibaebes die 
«eltgebendsteu KonTes^ionen macht, einen Weg ge> 
fanden so hab^o, der zam Reobte fUirt; sie be- 
schreiten ihn aneb und so sehen denn fcIgMiden 
niederl. Verlsf^sfnncn ihrer VenurtiieQimg besw. 
Freiaprecbnng entgegen: Vor dem Amsterdamer 

Rootbaan, angekläfft durch die Pinna Bnoch 4 Co* 
in Paris, die in erster Instanz ein Drtbeii gegen 
BitenoB 4 Boottisn ervMit btl; vor im Di> 
rechter Gerichtshof die Firma Joban de Licfde an- 
geklagt dorch Paol Deooaroeile in Niua; in s'Ora- 
Tenbtgen Ao yeilegw J. VUk nnd 8. Blok, nwl In 
Zotplien G. Schillemaoz und P. van Beikam As. 
(Thiemens Bncb- nnd Mnsikbandel) wegen Nacbdrack 
von Kompositionen von Oonnod, Thomas, Delibes, 
Basille, Hess, Oesten a. s. w. Letztgenannte Firmen 
Rind ei^eklact danh die Kimn BtatlA 4 Go. in 
i'ani. 

Vielleicht hat dieses energische, von Mblg ge« 

krf^nte Vorgehen der franiösischen Finnen lor Folge, 
dass auch die deutschen Verleger, die seit Jahren 
In IbntteberWeiwgeaMielvwin. Ml aneinMi 

^''meinsämen Vorgehen aufraffen. Bi ||itbl irtnUff*» 
auch in Holland noch Richter. — 

(Dia abanfenanala Ftana: i^lbmann 4 Root> 
baan* bat frech and forchtloe meine Klavierschale 
ia'e BoUladisobe übertragen lassen and nachgedruckt, 
obaa den Verleger ansofragen, oder ihm eine Bnt- 
tMBtn$ sa gewthren. — Beeüglidi dar Veber- 
»etznng meiner »Methodik des Klaviernnterrichti* 
(Amaterdam, Sejfiart) bat eicb dor Uebersctier der- 
selben, Bett -Jacqnat Hartog wenigstens mit mir in 
Verbindncg geaHfl od dIaMfbalb dl« Beiss hierher 
nicht gescheut B. B^ 

~~ Ba m peid lncba , IHns el and Ofefesi* wuida 
am Freitag in der BrüsBcIcr Oper zum erßtcn MaJo 
in fraosiisischer Sprache aa^elührt Das lextboota 



ist unter Anlehnnnff an ^f« frsBiftflüche Mlrcfcw- 
welt von CatuUc Mendel trei and sehr geschickt be- 
arbattik «aidaB. Aosststtong, Oiehaatar aad Dar* 

stellang entsprachen "fn j?dcr Oiniicht den Anfor- 
darangen, die man an eine Opembühae ersten Kuigss 
etelln darC Dar BrfUg «ar abana» dnnba^blngaad 

wie in Deutüchland, was uifht wenig sagcü will, da 
die Zobbrer sehr skeptisch sn ortheilea plegen. 
DW Oltttf dit^ ,i?lliS?If ^ 

— Horiapellmeister Bernh. Stavenhagen und 
saÜM Gemahlin, die Primadonna der Uoioper in 
Wdmar haban ibr BntlanangBgesucb elngerriebt, 
welches an massgebender Stelle gewihrt worden ist. 
Beide Künstler werden sa Ende der jetsigen Spiel- 
seit ihren bisherigen Wirfcongskreis, sam grosaan 
Badanam Ihrer «bMflban Terehiai^ TMliaasn. 

— Die ans deei Basitse Artarin's stammaade 

Musikmanuekripten Bamialaog Beethoren- nnd Haydn- 
•cher Origin&i-üaudBckriiten wuicLo duicii dia Wiener 
Antiquare Gilhofer 4 Ranscbburg an Dr. Srieb 
Prieger in Bonn rerkanft. Da» Original -Manoskript 
so Beethoven*» berölimter Ouvertüre ^ie Weihe des 
HMMMg- «Oda Jodaah alcbl ailmdamlt Artarfa^b 

Erben haben mit dem werthvollen Manuskript der 
Wiener Stadtbibliothek ein beschenk geoMoht. Das 
afenlieb nailHigrddM Antograph «Ibilt naf *m 
Titelblatt Beethoven*a Unterschrift sammt nacb- 
stebender eigenhiadigen Bemwkang: .Oavertor«, 
geschrieben sor BnÜDong des JoeepbiHdl« Tb >a t i ia 
tu Ende Septanbir Wt, aa iL Ob> 

tobear 182'>. 

_ Bin Kongrees aar Ftederang dar Kinben- 
Bwlk Ist am t. PaaaMbar in dar Klnba Baaln Hafte 

delle Grazie lu Malland erfiffnet worden. EbrenprS- 
sideot des Kongresses ist der Bischof Maotegassa. Nach 
derBrBffnungsrede deaPriUdeaten bidt derDoabarr 
Paolo Borroni einen Vortrag über den Ambroaiani- 
schea acantas firmas*. Dann sprach der Benedik- 
tiner-Pater Chaavin über die Bntwieklong der Klrdiea- 
mnsik In Ftankrekb. Mach der ersten Sitxoag warde 
ein neues Oratorinm (für Orchester, Solinten nnd 
Chor) von Perozi aufgcTühct. Perosi ist, obwohl er 
erst » Mure sihlt. In iBMOtaliseben KzaiM banlta 
sehr bekannt Er ist ndt fünf Jahren Priester Ib 
Venedig, wo er die San Narko-KapeUe leitet Br 
hampanbto aw«lf Heaasn nnd vlela MkenOadar. 
Aber sein Hauptwerk Ut die Trilog-io ,La pasBlone 
di Oristo% die in Venedig bereite viermai aufgeführt 
wnda and nan In HaBaad aar AnBBbraog gelangte. 
Perosi*s Ttilogie izt eines de^ bervorrageodsten ma- 
slkalisehen Werke, die in den letsteo Jahren in Ita> 
lien erscUenea sind. In der Stroktor erinnert es 
an alte Vorbilder, aber in der Form iat es gans 
modern. Bs beBtebt aaü drei Tbeilcn: Das heilige 
Abeodmahi — Die Bergpredigt — Der Tod des Kr- 
iOsers. Am ergreifendsten wirkt das Finale des 
ersten Theils. Der Kontraponkt and die Foge sind 
mit sdteaer Moistersebaft bebandelt. In der laatn» 
nembniv Mlan dIa VWaa nnd dia BfariaaHän; 
trotzdem wird überall der polyphoniachj^ Effekt er- 
reicht, in den Harmonien iat der Wagnet'sebe Xitt- 
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flau «niektlidb. Dm Pablikum bereitete dem be- 
taliidM Worin «Im gUuMte AvflMkna. 

Aagast Bongert*! ,OdyMeas* übt eine 
uMlM Ansiabnngrinft aaf dM PobUinm us. la 
Hnibaig wvBti» die Oper fai 14 Ttgw teeki Md 
gegeben, in Dresden innerhalb einiger MoDate 27 tial. 
Hofratb PolUai lieiiteCe an den UiytierTcrtwod eeiaer 
Oper gelegeatifah dw Aallkniig d« OdyMm M- 
gende Oukeegong: .Nach der so glinsenden, ueg- 
rdebeo Aofiiabme, welebe die grandioee Moeik-Trar 
gOdle aOdjaMQS' Heimkehr* tod Angost Bongert an 
flteioer Böhne gefunden hat^ ist ea mir eine bOcbat 
aageoehme Pflicht, dem gesammten Kfinstlerrerbande, 
der bei dieser Aufluhrong betheiligt war, f&r die 
aoaserordentliehe, echt könstleriscbe Hingebang, mit 
welcher alle diese gescbfttsten Kräfte, jede an ihrem 
Plata«^ ihre Aachen erffillt haben, meinen auf- 
llaUigWi, innigateo Dank lom Aojdrock lo bringen. 
Alle, ohne Ausnahme, das Solo- nnd Gborpersonal, 
wie der iosseoator der Morit&t, ood das Orchester 
•ater seinem trdDldMO Flhirar, die arOsliaehen ond 
te^aiichen Krfifte, haben sieh wiederom auf der 
H6Im ihrer LeietoogsOUi^keit und ibree könstleri- 
MbeB Statt fSMlii Du t iue i l al tt la hatiMniaeb« 
Zosammenwirkeo aller im Dienste dieees edlen und 
groiiartigeot aber anoh beeoadera ichvierigen ood 



1^ — 

I aoipnMhtfollMi Dmifln Werkee thitigen Faktonn hat 
1 in MblgtedbMinlehflggellMart,- «Inealr. 

[ folg, der so den bedeatendsten nnd erhebensten ge- 
hört^ «eloher ontar meiner nun fut 85jihr^eB Di- 
raktfoB affOBgm wordsn afad^ ud anf den lA im 
•0 mehr mit gans besonderer Freade ond Genog- 
thnnng »arfickblickett dat^ ali darselba einem ao 
berrüeliea Werin daaa von idealstem Streben er- 
füllten deatsehen DichtarKnopoiBiatea vwgltnnt war. 
Nochmals Allen meinen tiefempfondenen, henliebsCMi 
Dank f&r die gemeinschaftliche grosse kQnstleriaehe 
That« 

Lelfilg. An Stelle dea aas Oeeondheltsrficlt- 
siebten von der Leitong dee Riedeischen Geaang- 
vereins tor&okgetretenen PrOL Dr. Kretischmar ist 
Dr. Oeorg GOhler aas Zwickaa als Dirigent dea Ver- 
eins gewihlt worden, nachdem er dies Amt seit 
einiger Zeit schon initinliinunMiM nU goink Ef> 
folg versehen hat. 

Wien. Bei der jüngst stattgehabten Staats- 
prfifong för daa Mailkhhmmt wvdao vier ZdgÜHga 
der anter Frans Brizel's Direictioo iMiaaden vor- 

j mala Ed. Horak'achen ClaTier-, Orgeln nd Qeeang- 
•eholMi aitpnbirt Bi dnd dto «a MhMn Unit 
Qaggenberger, Ifailt Bank, BaHla fi^pid nul 

1 Slise 1 



T e r e 1 n e. 



BarlkMT TonkOiwtlar-Vareln. 



> In dar Bitiang dei Berliner TtmkftasIlMNTaNiH 

am Montag, den 6. Dezember, im Norddeotseben Hof, 
Mohrenstr. 70, hielt Herr P. Hassenstein einen 
Vortrag äl>er die Leittöne, eine Binleitong in die 
ModulatioDslehro nach doalistischem Prinaip. Diesem 
Vortrag wohnte eine grossere Anzahl von OSsten, 
Herren aad Damen, bei. Im weiteren Verlaaf der 
Sitzung erledigten die anwesenden Mitglieder ver- 
lehiedeDe Vereinsaageleaenheitcn. Das nichste Vei^ 
«ins-Konsert findet am 4. Februar im Botel de Rome 
■tatt; in damaelban wtatd sin Jüavierqoartett von 
MA, h flehbarg, mwI» ein Trfe von Koch snm 
Vortng gelangen, aosaerdem wird das bollladiMiM 
Pamenqnartett (Frankfurt a. M.), mitwirken. 

Verein Berliner Mutiklehrer und •Lehrerinnen. 

Am 14. d. hielt hier vor einer sehr zahlreichen 
HSrenehaft ond unter lebhaftem Beifall Hr. Prof. 
Dr. Zelle einen Vortrag über Reinhard Keiser's 
Oper „Jodelet" (ca. 1690). Nach einigen geschicht- 
lichen Aasbliclten auf das damalige Hamburger Opern- 
nntemebmen tbeilte er den fiberans komischen Tezt- 
inhalt des Jodelet mit ood Uess eine Anzahl Arien 
daraus singen. Diese geniale, homorvoUe and trotz 
nralhnadeniUidgan iJten oxfriielia Koaik, von 



FrL Margarete v. Reiehenbach und Herrn Dom> 
Singer Holdgrün sowohl la gesang-technischer ada 
mnrikaliecher Beuehung meisterhaft vomtmien, 
wirkte sQndend ond erregte das grOtite utereiee. 
Femer erfreuten die HOrereehaft die KonserteSngerln 
Frl. Joanne Ool« dorch d«a feinsinnigen und 
wirkungsvollen Liedercyklos „Lieb ealeben" von 
£. £. Taubert, den sie mit ausgezeichnetem Vortrag 
zur Geltung brachte, und die junge vorzügliche 
Geigerin Fn. Laura Ilelbling durch zwei Sätze 
des Mendelssobn'schen Konzertes und eine stimmungs- 
volle Romanze von Wilhelmy. Um die Klavierbe- 
(tleitong machte sich Herr Woldemar Sacks ver- 
dient. — Der Vorstand konnte von neuen f8r den 
Verein gewonnenen Vortheilen berichten, dantntar vom 
Anaehlue desaelben an den hie ' 
tvergüDstigung bei 

Mueikeektiott 

Wir thflUtB ueeren Mitgliedern hierdurch mit, 
dass in Berlin eine Musikgmppe gegründet worden 
ist, Vorsitzende Frl. Elise lleydel. 

Frankfurt a. M., den 26. Deiember 1897. 
Der Vorstand: 
L A.: flephia HankeL 



Antworten. 



J. 6. L. Bamberg. Aamamvsto aomU «it 

Amervole : schmeichelnd. 

G. B. Brody. Ich kenne nur noch einen leben- 
den Schüler ChopinX das ist der als Komponist wie 
als Pianist gleich rühmlichst bekannte Herr Oeor> 

Ses Matthias in Paris. leb Un in der «tfiek- 
cben Lage demniobst seine Jhimni|MMi OhepiB 



6. IL Par!8.9 Alles dngetroflen. Die lehotti' 
sehen TInie besonders interessant, sehr melodiOe 
und charakteristiscL 

B. L. iUvina lebt in Paris. Wo seine Be- 
arbeitong der Beethovea'sehen Varationen für Klavier 
an 4 HIadea enehienen sind, konnte ieh nicht in 



DiMer HonoMr Uegl ein Pnfftaani im hlrtoMia Coaoerte dea PNteMr Laigi.Ghkflkrem bei. 

ÜigiiizcQ by LjOO^IC 



- 10 - 



Anzeigen. 



(S)ianinos 

yZllMrildti.W0lMar 

Apart«8 Fabrikat I. Ranges. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Von LiMt, Bülow, d' Albert auf» 

Wimutcrmpfohl. AnDerkmnunRiv hrr iV-n 
•Ol alirn Tii^ilfn irr Wrlt . i v:''-n 
V'fft d« In- Bod AoiLuidr« vornthif« 
rVimiir ■> Fmbrik. 



Breilkopr k Uincis 




Eine Eretnraac 4tr Voifci- j|* 
»wgO« Bfcttkofllt Hii1«L T 



arm 

— ;:: 

L Fabrik, i 



lieivtfsch-Orgel 

onia 




ud. Ibach Sohn 



Hof)3lanoforte-Fabrikant fS7] 
Sr. Mal. dM Königs und KaiMnb 
Fabriken: Iteraien-SchwelM-» r 



Flügel 

S&niMin, 



Pianino& 

Berlin SW. 



Vwhg von BRBTKOPF & HÄRTEL in Leipzig. 



Werke lea J. 0. UnHud. 



Op. 
Op. 



Op. & 



und Planlnos* i 
Gr. Lag« o. Reparatur- 
Werkstatt, auch für flQgel o. nUHtaMM, 
IfeMikeni gewihre hSohatan Rabatt 

Potadameratr. 87 b. 
Ferasprecber Amt 6 No. 4737^ [57] 



Huch's Notenlese-Lehrmethode 

Fei, Siegel, Leipzig. I MIc. Gründl, f. logisches Lesen- 
leroen a. Linieu u. lliltslinien, bei jed. Schiiiaselvor- 
2eichDung, erl. Alikordichre, TraospoaiereQj, polyph. 
Schreibweise Toal. u. Accordtabcllen m. * 
prii»i]^eoj Deotg. v. Pbaataaiestiiekea. 



4. Bute Reihe. 6 Vortragsstücke f. Pfte. 2 M. 
7. 2 leicht« Honatlnen, Dm., Eb, für Piano* 
forte, 4 bSadig, 2 JC. 
12 leichte EtOden für Pianoforte. 2 JU 
6 leichte Stflcke (im Umfange von 5TBiMa) 
für Fiaaoforte «bfindig. 8 M. 
OL Waber. — 2 Im Nachen. — 3. Roasiieker 
Taut. — 4. Menuett — 5. Sarabande. — 
6. QaTotte.) 

Op. 11. 6 KlBdentBeke für PiaMiwto ndVieUM 

(L Pos.). 2,60 JL 

1. Tema con variadoni — 2. OaTotte. — 
8.Undler. —4. Polonaise. — 5. Serenade. — 
6. Ungarisch. 

Op. 18. Mlalatarea. 4 Pbantasiestücke für Piano- 
forte und Violine. 2,6<) Jl. 
1. Notturno. — 2. Walzer. — 3. Kiegie. — 
4. Capriccio. 
FBr den tJaterrielit besoaderi geelgaeL 

Praeter & Meier, 
Hnsikvi^ag, Bremen Tefsendet 

gratis: lllustr. Spedal-Antelger 
Uber neue, gediefreoe Musika- 
lien aller Art. Bis jetzt ca. 
SOOOregelm. Leser. Bitten, 
Adresse einzusenden. 
Zu beachten.! 





R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34, 

nflgel- und Piaiilno-FabrIL 

Prlmnrt mit gpMeaar nud aflbemen MedMlliw, • - 

anf Ifltetor BailiiMr Aiurtellaiig mit StaeftiJledaillB mid hOdurter AuMMiithniing. 

Speclalltät: Kleine Flügel, 155 ctm lang, 

Preis Marlr lOOO.— • 
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V Ti:rt : Pftal Kooppoii, 



.1 fr-inki 




Alte Notemekrifl. 




Neue vereinfachte Notenschnfr. 

Durch die Einführung von Terlei geformten NotcnkBpfon für die Pojpirhniing der Tonbedeutungi 
t'J. d- J. «> J,/i J.p'^, a> J, A J« rar die erhöhten T9ne mit oberer Linieneinülumunf: ei$ ä. ctU'i. 
fiM-A,gu-.4, Mi*Jt fBrdi»«raI«drlfftMlXhM<l)iidtimtorwUiii«MMi^^ 
&J im LiBiensysiem, ist die ganze Norenschrin- Ohne geistiger Anstrengung lelchr zu lesen 
wA Alles vom Blart zu spielen. 140 cluiiMtw ToMtOck«, BMtboveB,Moi«rt.llfliidtlMlin, Chopin, 
n m.m.^ Kr BadM; IbniMMtam nd IHlMr fM SO-M Kr. dwwh all« 
mi Otto NssM lfosilullM.VMrli«Wta,V)4llMfteUlfh^ 



C. BECHSTEIN, 

Vlüi^el- uud Pianlno-Fabrikaut. 

Hoflieferant 

8r. Maj. des Kaisers von Deutschland and Könif^s von Preossen, 
Direr Mi^. der Kaiserin von Deatschland nnd Königin von Prensseoi 
Ihrar Ifag. der KnieeiiB Friedridi, 

Sr. Maj. des Kaisers von Rassland, 

Ihrer Maj. der Königin von Bngland, [68j 
Ihrer M^. der Königin Regefitin Spanien, 
Sr. König!. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preossen, 
Sr. KftnigL Hoheit des Herzogs von Sedisen-Cobarg-Ootha. 
Ihrer KBmi^ Hoheit dor Priaiti^ Loidoe tob England (Msrohioneee of Lome). 



TY^nmAW Ur I I- Fabrik: S— 7 Jehauiis-Str. a. 27 Zteyel^Str. 
JjVnX/Wn W . n patrik: ö GiUnaaer-Str. a. 25 Wleaer^tr. 
40 Wlcmttre§tjreet.| III. Fabrik: 124 Reich enberger-Str. 



BERLIN N. 

9—7 Johannl8-Htr. 



s 

I tot s« babwt 



limmniHtMiMiniiiiiKiiiiiMiniimiiiiniiHiiiniimiiimimiimiiiiti iiiiiiiMMHitiiMti tiiiiini 

In der ItacMrMkMrel von Ii— oathal * Qm^ Berlin lU» 



imiHnntiiiiiiiiiiiiMiumi 



Ausgabenbuch ftir den Musikunterricht 

Entworfon von Emil Breslaur. 
Aosgabe k fir im Elementn^UMerrlelit Ansgobe B fir die Hittelgtifen. 

den Geburt»- und Sterbetagen Mmonr 



der wiohtigetaa iiuieikiUeohen Fremdwärtar. 
In vielen TSassmim vsn Exemplaren verbreitet 
Preis rar Je<les Hefl IS Prip. 

Bei Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stöek 



10 Pfg., bei 100 Stück 9 p^g., bei 200 Stück 8 Pfig., bei 300 Stück 7 Pfg. 

Gegen Elnnendong de« Betragen erfolgt portofirele Znusendug. 
Pr pbohe fto wordeo ||C|^en Einsendun| einer 10 Plfl.-Mark e port ofrei versandt^ 



aiijy Google 



— 12 — 



bro'.'^hiefTilStk. Methode Riemann. ^r^STik. 

Katft lusmcn : Allpeincinc Musiklclu r — Mnsikitistniinrntc Instriimriitationslehre) — Klavierspiel — 
(-ompositionsichre, a liä'idc. 

ff^ Diese fünf B&nde Hlnd In ». wnsearbeiteter Amf läge enebieBen. 

Ferner: Musikgeschichte, a Bände — Orgel — GenenJbusspiei — Miwikdilrtat — HatiMUiditoe — 
Phrisieciiiig — Husik-Acsthetik — 1'l:i:< iiknnijiosition, 3 B&nde. — Aka>tik| brotdi. Je i|SO IL, geb. r,9o IL, 

— Vokalmunik, hroscli. i-'.-'.s ^^-t geb. 3,75 M. 
Ausserdem: Gesangskunst vrn U. DamienbcrB, a. Aufl. — Violinspiel von C. Srhrrtdcr — Violoncello- 
Spiel voo C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schröder, broacta. je 1,50 U. gebb 1,80 M. 
HM Zu bdidieo durcb jede Bachbudliiilg, wwie direkt voa Maz HeMe'S VeriSf , Lotpllf . 





iH^« 

KalserL und Königl. Hof-Pianoforte-Fabrikant 

FlQgel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasae 27b. iwi 



J. L. Diiysea 



Hof-Pianoforte-Fabpikant 
Sr. Maim <«• Kalfler« und HöoIkh, ihrer RfaJ. der Kaiserin m» 
Ihrer MaI. der Kftnlgln £Us»betli Ten Preiuwen, 
flfw K«Bisl. mSktU 4m «MMhOTMia tmi B bcIm w b W eimar. 

Berlin HJIW^ Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik van 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabiiiel-Flügelu mit EisentJtiamstock 

sowie 

PteniiMM in Temhiedeiien GattnngeiL 



8TEINWAY <Sl SONS 



rVEWVORK 




liONDOM 



HAMBIJR« 

Hof-PlaneforlefMirlkanten 

8». Majestftt des Kaisers BoMlamd. 

Sr. MaJ. de» Könieti §»e1UMii. 
llirer .naJcNiftt der HttnlKln von EnKlaadf 
Nr. ]Ma|«*MtAt defi KftnlKn Ton Italien, 
Ihrer HaJeslAt der HüniKin- Redentin Ton NpanlM, 
8r. littolgl. Hoheit de« Prlnuen von ^nlem, 
Ihrer H«nlgl. Hoheit der I»rin«eHBln Ton Wale«, 
Sr. Königlichen Hoheit de» Herxog» von Edinbnrgh. 

Sieliilvay's Plaiiorabrik, iiamburg, Hi. Pauli, 



nene — . . 

ist da» einzige dentroh© EtabnHsement der . 

O^ertreter in Berlin: Oscar Agtlio, WHlielmstr. 11. Sn.) 



Verantwortlicher 



KedÄkteur: Prof Bmil BrosUar, Berlin N., Om^enburgersir 57 
loa: Wolf Poiser Verlag (G. Kaliski), Berlin S., Brandenborgatr. 11. 



fOB Aoa«iiU«i A 0«H Berlin Johannuatr. 30. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 
Organ dar Deutschen Muaiklehrer-Vereine 

• . • und der Tonkünstler- Vereine 

lu Berlia, DroBdeB, EABbug und StiiUg»rl. . 



von 



Professor Emil Breslaur. 



Ilt. 2. 



Berlin, 15. Januar 1898. 



XXI. Jahrgang. 



OiMM Blatt tnebaiiit am 1. und Ib. jedan Monata 
wi koiM imtk di« K. Patt-AutalUn, Boeh- und 
" 1,50 UK, 



loMrate f6r diaaea Blatt wwdan von ■foimtiiehaa 
AnnoDoan-Bxpaditioneii, wie von dar VariapbaadlaBfi 
Badla 8^ BnndaalNBntr. IL i«m Preise tob W 4 
ffr tft awalgeapaltmnilltam «ntsec«a<ttoo>iuB«B. 



Erlnneningen an Frledricli Chopin. 

Ton Bmngm MatMafc*) 



Alles, was Chopin anbetrifft, lebt noch iu 
meinem QedAchtniss! Ich erinnere mich 
seines ichwuikenden, anmnthig weiblidien 
Ganges, seines vornehmen Anatandcv^^, äeiner 
nach pobischer Art etwas hpchgeiratcenen 
Schaltern! Ich sehe ihn m dem Kamin 
stehend mit den schOn geformten, feinen 
ZDgen, mit den hellen fnnkelnden Angen, 
mit dem wohlgesdmittenen Mond, den blen- 
dend weissen Z&hnen und seinem hinreissen- 
den L&cbeln. Bei CboplD waren Mensch und 
KoBst in voller Uebereiusümmong! Es gab 
keinen vollendeteren Zusammenhang zwischen 
dem Schöpfer und seinem Werke! 

Ich habe Chopin oft bei Erard gesehen 
fia^in dort veranstaltete» Konzerten. Ich 
erinnere mich seiner Begegnung mit Kalk- 
bzeimer, der ünterhaltang dieser beiden An- 
ti|Mid«B* Sin einziger Zag war ihnen ge- 
meinsam: Jeder hatte den Anstand eines 
ToUkommeuen Gentlemans! 

'Koch eine andere Aehnlichkeit war ihnen 

Smeinsam! Beide trugen ihren Frack nach 
r Mode jener Zeit» bis unter das Kinn zu- 
geknöpft; nar waren Oiopin's EnOpfe schwarz, 
wahrend Kalkbrenner goldene KnOpfe trug. 

Und wenn man bedenkt, dass Chopins 
Lnadsleate ihn nor darum beneideten» dass 
er in Paris sei, «eil er d». Kelkbrennen Hb- 

*) Gaorces Mathias, der berfthmte fraosOnsche 
Fianiat and Komponist, Aber dessen foinslnDiffe, iHie- 
tiaeha mosikalische ScböpAuigen der .Klavier- 
Lshrer* tu etodsyhoHwa Mslsa bcriehlsitauinur stoben 
Jelir Isag SAIkrTaSpln^ A A 



terricht geniessen konnte? Weleb' nnglanb- 
liche fiomirtheit! Chopin ist nach seiner 
erstoi Stande nie wieder hingegangen! 

Bei Louis Yiardol war ich Zeoge Ter- 
scbiedener Ünterbaltongen zwischen Chopin 
nnd Thalbei^. Bieeer Letztere hatte grade 
seine zweite Fantasie über Don Juan gespielt, 
als Chopin ihm darüber etwas schmeichel- 
haftes sagte, aber Tbalberg machte mir durch- 
aus nicht den Eindraok, als ob er diesen 
Komplimenten Glanben beimesse. Seine Hal- 
tung bewies uar zu ^t, wie sehr er sich 
bewnsst war, dass er sich in G^enwart einea 
ihm selbet bedeutend aberkgenen Weiena 
behade. 

Bei edner graam Begabang für die Nach- 

ahmuni^ war nicht« amüsanter, als wenn Cho- 
pin ihalbergs Spiel nachahmte. Einmal habe 
ich ihn solcher Weise den Schlnss der Fan- 
tasie fiber Moses spielen iiftren» daa war nbi 
znm Todtlachen! 

Wenn zn jener Zeit — am 1844 — ein 
berühmter Virtuos nach Paris kam, wie z. B, 
Döbler, Dreyschock, ja selbst Leopold v. Meyer, 
der Komponist des „Manche marocaice" uud 
viele Andere, da thronte in dem alten Erard- 
Bcben Saale ein wahrer Areopag von Pia- 
nisten nnd ÜaTierlehrem, deren Urtheil 
massgebend war. Welch' eine Jury! Chopin 
mit seinen hochgestrichenen, nach hinten za- 
rflckgeworfenen Haaren nnd aenmi fainen 
Zügen, die stets eine gewisse Abspannong, 
eine gewisse ünrnbe aasdrftckten, — Zim- 
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seinem rtih?g<:;ii Wohlwollen , seinen ver- 
finderlichen Uitheileo. — Der schöne, blonde 
Thftlberg mit der hoben Statur, dem 
frischen, etwas spöttischen Lücholn und dem 
Anstand eines österreichischen Aristokraten, 
— Kalkbrenner mit seiner herablassenden 
Würde, seinem wohlwollenden Dünkel und 
dem unaufhörlichen, niehtssafenden Lächeln. 
War das nicht das heroische Zeitalter des 
Klayiers? Ach! sie sind alle nkht inelirl •» 
Es sind freilich Andere da' 

Ich enUiuQö mich noch eines heftigen 
Zomansbraches von Chopin über eine Fermate 
in Liszt's Bearbeitung der Adelaide von 
Beethoven! Eine abscheuliche, banale Fer- 
mate, welche Lint dar unvergleichlichen 
Komposition Beethovens angehängt hatte! 
Chopin hatte gerade die Nummer der .Ga- 
zette mnsicale* von Schlesinger erhuten, 
welche dieses Arrangement als Prämie brachte. 
£r war wüthend, er konnte die armselige 
'Fennate nidlfc vwdaaen und schimpfte ohne 
Aufhören. Er empfand eine Art hcili£?fir 
Entr&stong fiber diesen alten Kameraden, 
dienen vielKeliebten Konstbruder! Abw schon 
damals waren Chopin und Liszt um andrer 
Ursachen wiUen aus einander gekommen. 

Und was soll ieh fiber Chopin als Pianist, 
als Lehrer S3p;'^n? 
, Als Fiauist? Alle diejenigen, welche Cho- 
pin je gehört, kOnnen beieagw, dass man 
nie etwas nar Annäherndes vernommen hat! 
Seih Spiel war wie seine Musik. Und welche 
Htifltenehaftf Welche Kraft! Diese letztere 
freilich nur für wenige Takte" Welche !n- 
spbntion? Welch' hinieissender Zauber 1 Die 
iranze Seele des KfinsOeni schien in ilem 
Klavier zu leben und jeder Hörer wurde 
von einer Art heiligem Schauer durchdrungen I 
THm fosbnment, welebes Chopin spielte, hat 
man so nie wieder ß:eh5rt! Ich kenne nur 
einen Künstler, der durch seine Poesie^ seinen 
Ansdrnck und sefnen Klang an Chopin er- 
innert. Ich will ihn :ili(T ni( ht nennen! 

Vor den Frauen übertraf Chopin sich 
selbst, und wenn sie einen Titel hatten, so 
schadete das auch nichts, im Gegentheil! 
er war gradezu vernarrt in die Aristokratinnen, 
wer wollte es ihm verargen? Dime Vorliebe 
war eine Folge seiner alles Feine, alles Vor- 
nehme liebenden Natur: Er schätxtc elegant 
gekleidete Frauen, weisse Hände, rosige 
Finger! Es gab kaum etwas Schöneres us 
diesen aristokrati^cheTi Franenzirkel, für 
welchen Chopin koiizertirtc! Em wahres De- 
kameron, das er durch seine Widmungen un- 
sterblich gemacht hat! Die Zuhörerüinen 
waren dem Küii^^tler ebenbürtig! 

Der geniale Chopin trugHonirt, Beethoven 
mit der Seele eines Chopin vor, und das war 
herrlich, wundervoll! Er gehörte nicht zu den 
historisch kritischen Pianisten, woraus man 
jedoeh niebt aQUi«oie& dflifte^ dasa diese ieti- 



teren Unrecht haben. Geschmack, WisRen 
und Technik sind schon vid, Gmiea aber sind 
nnsserjgevVhnHdie BneheinunMO f - 
I Was sein Hubato aubetrim, so muss ich 
da um Verzeihung bitten, wenn ich etwas 
länger dabei verweile. Rubato ist eine Be- 
zeichnung, welche man schon bei den alten 
Meistern — Bach u. a. — findet, und welche 
durch die Veränderung im Tempo zu den 
beiden Faktoren gehört, die der Musik Aus- 
druck verleihen. Abwechslnng im Tod und 
iempo ist so nöLhig wie in der ßedekunat, 
wo der Redner je lutch dem ihn beseelenden 
Gefühle die Stimme hebt oder senkt, den 
Redefluss b^hlennigt oder zurückhält. Ru- 
bato ist also eine Schattirung des Tempoe. 
Sie um&sst ebensogut File wie Zögerung, 
Ungestüm wie Stille; aber es bedarf einer 
grossen Ittüigiing in der Ausübung dieses 
VerfiÄrens, das nur allzuoft missbrancht vrird! 
Wenn man Chopins Musik vortragen hört, 
äi]gert man sich unaufhörlich über die über- 
triebene Anwendung des Rubato. Dies ist 
der Fehler der meisten Dilettanten und leider 
auch gar vieler Künstler! 

Wer kennt nicht die grotesken Spiegel, 
welche ein Bild so verzerrt wiedergeben, daas 
man sich des Lachens nicht enthuten kann? 
Das übertriebene Bnbato nnoht mir doBselben 
Eindruck! 

Chopin, wie Madame Osmüla Dnbeis sn 

richlitc liemerkt Terlanpile an.'^drficklich, daas 
1 die Begleitung der linken Mand mit der 
I strengsten Taktmfissigkeit gespielt werde, 
; während die sing;eT]t^e Partie der rechten Hand 
mit aller Freiheit des Ausdrucks über deo 
Ikkt dahingleite. Und daa ist leW tn 
reichen. Man eilt voraus, man hält zurück, 
die scheinbare Unregehnftssigkeit der beiden 
HSnde wird in BttsemUe wieder hergestellt 
Diese Art zu spielen rieth Chopin au, und 
für die Webersche Musik ganz besonders. 
Bs ist mir, als ob ieh ihn noeh liente hörte, 
nirhl nur für seine eigene Musik, «ondem 
auch für Webers Komp(»itiosen, z. B. dessen 
Asdur- Sonate und andt für die Ausführung 
der Asdur-Fassage im Agitato des Konzert- 
stückes hat er mir solches oft anempfohlen. 

Reden wir jetzt einen Augenblick von 
Chopin als Lehrer. Ich höre noch sein: »Vor- 
trefflich, mein Engel," wenn es gut ging, 
und »ehe noch, wie seine I;Iände in die Haare 
fuhren, wenn w nicht nach seinem Sinne war. 
Einmal hat er sogar einen Stuhl vor mir zer- 
schmettert! Es war freilich nur ein armseliger 
Strohstuhl, wie man ihn in damaliger Zeit nooii 
bei den Künstlern sehen konnte! 

Aber welch' grossartiges Eindringen in 
den Greist der Komposition! Weleh' wunder- 
bare Meisterschaft, sie zu erläutern und ver- 
ständlich zu machen I Um die ihm selbst 
innewohnende Poesie zu übertragen.» WV 
Chopins Spcaohe ebenso beredt, wie seine 
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Mosik. Sie wav poetisch, wie die eines 
Dichters! Bei einer Stelle in der obengenann- 
Asdnr -Sonate von Wober z. B. erinnere ich 
mich genau wie er sagte: .In diesem Angen- 
blkk durchflog ein Engel den Himmel!" 

Ich lernte Chopin im Jahre 1840 kennen. 
£r wohnte Kue de la Cliäusuee d Antin 
No. 38, in einem Hanse, das seitdem für die 
tJmf!:eRtaltnng der Lafayettestrasse niederee- 
risaeu wurde, bpäter wohnte er Rue Tronchet 
No. 6, HO man im Erdg^ohoss nach der 
Strasse noch seine frftheren Fensterlftden 
adien kann. Es ist alles wie ehedem! 

Bei meinem ersten Besuche (ich war da- 
mals 14 .Tahr) spielte ich ihm ein Stück 
meines frühereu Lehrer« Kaikbrenner «nne 
pense6 de Bellini'' vor. Chopin hörte diese 
abscheuliche Musik niit der pj^Jssten Ruhe 
an, ohne nur die Augenbrauen zu verziehen. 
Br hahm mich alt Sdifiler auf und beseich- 
nete mir als Anfangsstüdinm das Araoll- 
Konzert von Hummel und die Etüden von 
MMdifll«!. (Cliopii ni«lto «U« dritte SUtde 
des zwdtflü H€llM mit woaderbfrer Mflistsr- 
Mhaft.) 

BmI, nis Obopis kvuik mr, empfing uns 
sein Schüler Foutana nud spielte uns des 
Meisters erste Ballade. Mein Vater, d^ Mn 
ausgezeidmeter ]fnrfk«r war nod ich senwt, 

wir verstanden dicBelbo kanin. Chopins 
Hnsik galt damals für Zukunftsmusik, was 
den jungen Leuten von 1897 gewiss recht 
wunderbar dünkt. 

Ich erinnere mich des ersten Impromptu 
zu op. 29 (bei Schlesinger), der Sonate mit 
dem Trauermarsch, des zweiten Impromptu, 
der beiden Nocturnes op. 37, der zweiten 
Ballade u. s. w., welche 1840 zur Zeit des 
Zerwürfoisses zwischen Chopin und Schle- 
singer bei Tronpenas, Rae Vivienne er- 
schienen waren. Aber das alles fand „keinen 
Absatz*, ea bliab in den Kiaten dea Yer- 
l^ers! 

£iu andermal, als Chopin ebenfalls krank 
und sogar betfllfaris «ar, hntta er doch die 
Gefälligkeit, uns zu empfangen. Auf seinem 
Nachttisch bemerkte loh den „Karneval'' 
von Schumann in der ersten Auflage von 
Breitkopf u. Härtel mit einem illnstrirten 
litelblait. Mein Vater fragte Chopin, was 
er davon halte und derselbe antwortete mit 
ansserordcntlichcr Kälte, als ob er die Kom- 
position kaum kenne. Das war um das Jahr 
1840, der Kmmtl war 1834 heransge- 
kommen, aber, wie gesagt, Chopin gab sich 
nicht allein das Ansehen, als ob er das 
Opas 9 von Schumann nicht kenne, sondern 
er zeigte scheinbar Dicht die geringste Lust, 
es kennen fa lernen. Er war eben klassisch 
in CMUil «nd Qeabimui|r, wiewoU romaaUaoh 
in der Phantasie, oder vielmehr, er war nichts 
von aUedem, er war einzig ein grosses 



Im grossen und ganzen war Chopin ein 
einfacher Mensch; nicht etwa einhchen QeistesL 

flondem einfach in Bezug auf Kritik tind 

ILltteratur. Er halte nichts von der Beleseu- 
heit, von den vielseitigen Interessen eines 
Liszt oder Berlioz. Er war Seele nnd nicht 
Psychologe: die Psychologen zergliedern alle 
einzelnen Triebfedern einer Seele, haben aber 
bleibst keine, aie sind nichts ala geselüekto 
Chirurgen. 

TrotB seiner FremididiHll mit Geetfea 

Sand war Chopin der Htteravischen Bewegung 
fremd geblieben. Er las wenig, mit Aus- 
nahme der polnisehen Dichter, wie z. B. 
Mickiewiez. Yon welchem ich immereinen Band 
auf einem kleinen Tische im Salon bemerkte: 
Mar^a, Pan Tadenss. Denn Chopin «ar 
ein eifriger Patriot nnd all sein Geld wan- 
derte in die Taschen der pohaischen Emi- 
granten. Br laa wenig, wie eehon bemerki, 
und er hat nie gut franzfisiach geschrieben. 

In einem prächtigen £tui habe icli auch 
die Sehale (war ee eine Sebale «dar eine 
Tasse?) gesehen, welche Chopin eines Ta^jes 
vom Kdnig Lpnis Philipp erhalten, als er 
mit Moidielee in SdnA-lAend geepiell hatte. 
Chopin und Moscheies! Was fOr eine sonder- 
bare Gemeinsehafti Ich habe den Letzteren 
16S9 in JLondon geeehen md babe gehört, 
mit welcher Unzufriedenheit er sich über die 
vielen Dezimengriffe in Chopins Musik ans- 
sprach? er eriaftrte fieeelben „ftr ebw wi" 
DÜtzige Schwierigkeit, die ihn langweile!" 
Moscheies war damals schon seh^ alt, liMte 
aber noch »schöne Beste". Idh habe Tiei^ 
h&ndig mit ihm gespielt. 

Chopins Mannskripte des zweiten Heftes 
seiner Studien, welches er der Grftfin d'Agoult, 
der Mutter der Frau Cosima Wagner, zu- 
eignete, habe ich oft iu Händen gehabt. Eine 
kleine, feine, saubere imd sehr hübsche Schrift 1 
Da Chopin seine Freunde oft w&hrend der 
Stünden empfing, habe ich Herrn von Par- 
thuiä, den Adjudauten Louis Philipps einmal 
sagen hOren: 

„Warum schreiben Sie una iudne Oper?" 

Und Chopin antwortete: 

„Ach, am Graf, lassen Sie mich bei 
meiner KlavieimiiiUL, daa ist allei, was iok 
leisten kann!" 

Chopua hatte einen äusserst kleinen Fuss 
und liebte es, denselben in Glanzlederstiefel 
zu stecken. Ich habe nie wieder so glän- 
zende Stiefel gesdien! Sein Beek, elebi Baoh 
der neoe'^ten Mode geschnitten, war immer 
bis anter den Hais zngeknOpfL £r trug sich 
äusserst elegant, man hätte meimn toUaa, 
dasa er jedssaial diNn aaiebieMD Aasoff 
anhabe! 

Soll ich aneh von Gbopin als Komponisten 

sprechen? Ich machte mir nicht gern das An- 
sehen geben, daiis ich ein mnsikaiischer £ri- 
tikar wtL Kaan ein Anftwlif wobl^ eina 
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poeitioD geben? Wie ODenprieaiKck M du« 
flolche litterarisch« Siilübang! 

C9kopfat hftt nnr sehr geriogen BfnflaM tob 

ausaeu empfangen. Alles, was er Keschrieben, 
ist recht eigentlich sein ei^en. Sein Tempei- 
rament und seine Nationabtät, das waren die 
Urheber seines wunderbaren Genies! Unter 
den Mosikem, die aUenfalis anf ihn gewirkt, 
könnte man Bach, Hammel, Field anführen. 
Aach darf man Chopin nicht Vielseitigkeit 
verweigern, wie das oft j^esohieht. Er hat 
alle Stafeu dea Geiüiüs, aliö fürbangen dar- 
festellt: sart, melancholisch, eriiaben, glühend, 
heldenmfithip, be^^eistert Haben Sie be- 
merkt, dass diä reiüo Musik aiclita Niddereö, i 
nichts Böses aasdrücken kann? (Mit Aus- 
nahme der dramatischen Musik.) Freilich 
iuuui die Musik ordinftr, banal, gemein 
sein .... 

Wie edel, wie heroisch sind Chopins Po- 
lonaisen! Wie unendlich reich seine Gedanken, 
wie überspmdelnd ist seine Phantasie in den 
Balladen! Wie zart, wie weich nnd znjjleich 
wie erachütterad sind seine ^ioctorxieH! 0, 
diaee Nocturnes! Welch uneidHdier Schmerz, 
welche Tiefe der Empfindunf^, welche Kraft, 
tun unser Gefühl bis zur Verzweiäaug, bis 
tm (odiHUriMD TüskiliitaBg WBibradffH f f ft * 



(▼cmL das ento Noolam» op. 27.) Wie Hifcr, 
wie binreissend sind diese von Senfsem unter- 
bioehaiMB Umarmimgeal Wie uaäg flUiifc 
HMD iieraiu, dan leiB Htn bfaleC, daw teia» 

Seele in Zärtlichkeit und Wonne zerschmilzt! 
Chopin war so fein besaitet, dass er tansend 
Dinge sah nnd fOUta, wo ein Andrer bltod 

vorübergiBK. — Er erzitterte, wo ein Andrer 
nicht die Aagen verzog, er litt untet Diogeo, 
welche die meisten Menschen cleielnpltig 
lassen. Er war wirklich einer deijemgen, 
welche geboren werden, um die Freude und 
Wonne ihr^ N&chsten zu sein! Aber w 
zahlte diesen Vorzog ndt unendlichen 
Schmerzen, mit einem fröhzeitiffen Tode! 
, Daä (xenie beaeeite ihn — es verzehrte ihn 
anch! 

Soll ich mm Schluss mit Andern zn^e- 
Btehen, Chopin ans der Mode kommt? 

Wenn dem so wftre, so dürfte der Gmnd 
dafür leicht verständlich sein. Chopin ist das 
tolleudete Gefühl, die unei^rüudli(^e Seele. 
Das ist veraltet, man will nichts mehr daTon 
wissen. Die jungen Musiker schreiben ihre 
Musik, wie man «ne Mosaik zusammens^zt, 
aus lauter Uainnn Sttflken, sie kompooiren 
nicht sie dekompooiren, d. h. sie zersetzen! 
l Nm, vidleicht wird Chopin sie dennoch über- 
IMmbI 



Zur Stafttoprttftmg der MustUehrar in Oestemldi. 



Zw Jr. h. Blaatiprfifniig für Matik werden StMler 
sturissson, welche die 18. Lebeaqsbr vollendet and 
in ebem earricalam Vitae einen Nechweii ihrer eil- 
gemeinen and masikallMhen BUdong geliefert babim. 
Die Prfifangen finden alljlhrlieh u twd Terminen, 
im Novenibfir und Ifal «tatt Nechdetn sieh die 
Schüler zu einam oder dem uideiD TernLiii anga- 
meldet, belconunen eie sor •cfariftUober Beantwortiiog 
Fragen aua PSdagogik, Harmoniolehrc, nud Geschichte 
der Muäik zu^uBteilt, wulcbe Arbaitüu «ia dum ua 
eiaem bestimmten Datam absoliefem heben and 
die njaMgebcud sind zur Zulassunf^ oder Abweisung : 
eboiuo erhalten nt zum Studium und Vortrag bei 
dff Prilftiag sin Wsck von Bseb, eine Smute von 
Beethoven; oder Sebubert etc. und ein Stfick nach 
eigener Wahl. Bei der Ptfifang aelbet wird netat 
den Skalen («lafidi imd in ü opp e lgri f ea X Akkerdea 
und der Wiedfrf abe der erlangten Stücke auch daa 
ä-viata Spiel and geveodtee Transponireo bi« tu 
dnar Tan auf* «dar abwfrfi Tsrlaagt 

Ausserdem innss drr Kandidat noch iBÜndlich 
Fragen ober pAdagogiadiee Verfahren beantworten. 
B s iggite b der Harmerielekre wffd MMfer der 

Bcberrschung der Theorie verlangt: Modulieren am 
Klavier, Harmonisieren gegebener Melodien un 



la Oes^iebte der Madk eiagebeade Koaatalsi 
dieses Oegenatandea, ond kommen da Fragen wie 
nach den Tonarten und WMmangen dieeir od« 
itMs Sjmpbooiea, was geacbah 6 Jahre for nl 
b Jahre nach Essttewn^S TM In anslkaL tÜMMir 
etc. bÄnfig vor. 

in pAdafOflsdMC Hinsicht wird eben eiafsheBde 
in JNdsUik and MefMtk natrn^ 

ifigiich der sllgemeinen BUdimg wlr<l die Abiol- 
virnag der Börgencbole odw einer Unler-Beat- 
aofaole, bsiw. «lass Datsfgyaiushimli Tsrisagf; 

über iaj Fesbitzen dieses WiAseos übeneogt deh 
der aoweaende Pr&fiiBgak(MBnusiAr («ia 
scbolinapektor) 




Oigil and TloBask 

Anf jeden Prüfnngstac; Rntfallon nngefSfir ?0 
Kandidaten und aof jeden lUndidnten beUiofig eine 
Stan de PlW aagsi e ll ; feifBitWsgi laden dto Ibser^ 

tischen, nachm. die praktischen PrflfuQgen statt; gß- 
pr&ft wird in der Zeit von 8 Ubr bis 12 und von t Uhr 
Mi 1 lad asfli Bstef aodi lloger; dts Isndfislin 

worden in allen bereits erträhnteD Oegeoatiadea 
geprüft und in der allgemeiaan Bildang 
MS dar WsHiiicIhklite^ Qeographie, 

■le. TheaMa^sa 
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dffl «diTttUiehw AoUtMB w d«r fMifO|lk ttlm 

ich «0: 

ih so gsbrsndm? 

Wia wird <l«m Sch&ler Anieitasg sar KldoB| 



Welckfin Vortheil gtirihrt dem SfllilUer das Abs 
««Bdiiqiisiwi Bod wana ist d« QtkmukMkMMchl 



ämog? 

Wakba VorUUaac moM der BebOler tiabtü um 

Wae ntalaht naa aatar geaugvoUem Spiele, 
wi« errfiieht OMB dMMtt« uaA mMt AeweadoBC 

findet M? 

Wie eotwiekelt bmb am beateo and atehentea 
Kraft, fliMilg^rt wi IMmainiHimikctt der 
Fiagut 

km «0 im MUar nr MotetaiiM Mf 

In wiftfeni bereiten die Beethoven^scben Sonaten 
4MB BdilUer i»eim Blmtadiitn teebnieche Sebiriedg* 
Mint 

Weldie Wege wSbtt die beatige KlavierpSdago^ 
gik, um dem Sehiler nUe ABseUafMkrten gettafic 
n maebea? 

lo «atahff Beiiebang atebt die SnmWi dfc 

Unfilth^orie lam KlRTlenintorricMe P 

Weiette alnd die Oeaetxe des J^iogersatu« aod 

dabei 



der iiditi(e moiUua. Vortrag and 
dnreh wMb» Mto «M «r tammntar 

Welche Fe||n IHB «b 
•ieb riehen? 

Wie wird dM 
folgen bii wm ft«l« 
gebahnt? 

In welcixem VerbUtnie ateht die SpialteeWk te 



8«Maten? 

WeklM Qrandifttse aind für die Wahl einea 

niwlaw IwlliiiMinnil T 

Wie wird der Aiucblag gebUdei ud «•loh» 
Qcttongen deeaelben giebt ea? 

vintaM MO wlv DnnbMiistgMI a« 
Finger and wie iat dieaelbe tn en-eicheTi T 

Wi» ^ InktfMtifkeit dea Scbfilm nl- 
wickelt? 

Welche 
pidagofili? 

Wie iat eine gate Handiwitong za ertieleB? 

■agebnlten? 

Weleben Mutsan gewihrt daa Singen dem iüaner 



Wie wird die üntfirricbtirtdt tingctheilt? 
Welche Mittel giebt ee» daa rhjtbm. Aofiaaaonga- 
find inpflBduBgavwiiMgiB dw indhn 
■nd weiter avasabüden? 

Welcher ffinflosa aof die Ambikhng deaJü nti«*. 
Spielers ist dem Tealeilantodivni tmtmMbmt 
Wae versteht inan nct^r T»nain Mi iri« «M 



W«lche BganaelMfteB soll d« Dnierlehxer be- 
sitzen^ am als tfichtig sn gelten? 

Wie Ist die Wahl von MosikatSckeB Mr Im 

Onterrieht am TweekmSssipten eLnsurichten? 

Wu amiaast der Unterricht auaaei der Eni- 
«ieUm« d« iMlnlwben Fertiglteit? 

Ws8 omfuiC dM 
sar Mittelstnf»? 
' Wie mR der Lahnleff 

fasalich und verstandlkh gemacbt Trerdcn? 

Was ist Rhjrthfflus and was Takt? Welche Qat« 
tongen des tetstarea Bind gaMteeUleh? 

Wie sollen die Tonleitem geübt werden und 
■Igen dieselben allein snr Ansbildong der Finger? 

Worin besteht der ünteneUed «wbehnidtnr 
und neuer Schale? 

Wae iat nnter drm Ausdracke .moBikalisctae 
Ornamentik'' la versteheo, welches sind die Be- 
•ad wie «erden dieeelben aosgeführt? 
Weldie Veraieroageo finden aich in J S. Bach^ 
Werken and wie aind dieaelben aossaföhren? 



und der Inst des SdlUdn Ml HntalMIt IB AO- 
wendoAg ta bringend 

1^ eignet dihda 
iMch die MotenkMaMi» taf 

etc. etc. 

Zar flribdlieben Beaatwwrtnag 
Fragen gMlaUl fiber AosfOhning nnd Erklfrong von 

Veriiernnfen, Reihenfolge geidseer Stadienwerke 
and der einzelnen Nummern daraas, Art and Weise, 
«fa der Kandidat den Skahataa, die FlngerMts- 
regeln erkllren vürdc^ Analyen von Sonaten, Gehör- 
bUdoBg» Oeschmacksbüdang, Sntstehang der Ver- 



•te. etc. 

Themen aas der Oescbiotate der Musik waren: 
OlalMbmallM dar Pwh Mmw i ifc dvieb ^ 

iMtrioa. 

Ws8 bedeotet Mwteverdi l die Maaikgeacbiobte ? 
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Spontioi 


■ ■ 


■ 


Mtiiai 
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Rossini 
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Megrerbecor 
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Weber 
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Die neapolitanische Schale. 

Die bedeatoBdstea fraaiOäaeh« Openkompo- 
nistea dee 18. JüiAimkri». 

Desgleichen jeae dea 19. Jahrhundert«. 

Entst«hQ!]f ond latwioUHC dar franaMlMbw 
komiachen Oper. 

Blaiel imd Bach — eine Parallele. 

Die Reformation der Op«r dareh Qlmak. 

Qlaek's Naciilolgar in der Oper. 

das IS Jahrhonderts. 

Dai^aioha dei 19. JahihMderti. 
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Olack and Uot&rt — me PoraUel«. 
Monrt Opernkomponist. 
Die Rympbonif bis zu BoeUlOtn. 
Beethoven ala Sjmpboniker. 
Wie entviekelto sieb die SymiilHHii« muih 
in nnd welche waren ihre Haupttneister 
Die Verdieoete J. S. B*cb's aod seiner S6lme 
vm ta ilKftmiiifel val Um Ktevioritoaipaiaioa. 

In weldlfn Formen war Mozart schJVpfwiHll? 
F. 8ohiil>ert al« Heiater dea Liedes. 
. Atf w^Ubm WHital. 9tMtm F. Sshnbwt 

irtöpfcrisch thStig? 

IHe Aatitehoiig den Ontoriam« uad seine JBoV 
«iaUini Hl Mf HlaM. 



Wie entwickelte aicbi das Ontoriam iMcb Hsydtt^ 
aod welche waren ihre HsaptOMtaler. 

Meodelaaohn xmd Scbüminn ~ eine P»rmll*le. 

Die bedeateDdsteDKlaTierkomponistendesl&iahr- 
honderta. 

Desgleichen dea !9. JabrbuDf^ertn. 

Weleb« bedeatende Komponiatea aiiid m Wien 
f«boNii and mm hier iaslsiig? 

Welehe ?eniienste vetdankt di« Kort äm la^ 
strömen tatioa Berüoi aad Lisst? 

Di» WM tfa d f OfMT. 

Begrfindoog aBd Bntwicklnxig der groseeD OpV* 
JM» dcamatiacbea Priosipien R. Wagners. 

(SflUoa fpigi) 



M atikauf fü hrungen. 



Oaa altf Jahr schloea nodi mit einnr grossen 
Beihe Too Maaikanfffihmngan abi vom 27. bis 30 J)e- 
Mober luden tSM «adgar tan «kt Kenerto 

itaft, von doncQ nnr eins sa den nnbedentcndon ge- 
hMe. ]>er Violinist Aldo Ajitralettt wurde von 
eetoea Lehrar Cmite Baaret pera9nHdt In dfoOeinrt- 

lichkeit uro 27. Dezember (SiEeakarlPini!') eingeführt, 
Yieileicbt noch sn frfib; denn obscbon er Ton der 
MHiaMidiMltt Lehrweiee BmtvC^ vM prottirfc bat, 

iat er noch nicht so vorj^psi.hritton, um cmwacda- 

freie Iieistongen au bieten. Jirbebüch war der 
Hngd TemperaniNt An 28. Dn. fllute ddi 
wieder eiomal FrL Felicia KlrehdorfRsr mit eioein 
Brabmaabeod (Saal Becbetein), dem kein Geringerer 
ab Joseph Joachim sefaie VatenUttsimg geUeben 
hatte, sehr Tortbeilhaft ein. Sie iat eine gediegene 
Flaniatin, der man vor allem die Absehleifong eines 
SU harten Forte wfinscben moss. Am gleichen Abend 
hatte ic der SiDgakademie der bekannte Masik- 
kritiier E. E. Tanbert einen eigenen KomposltionH- 
abend in groaaem Stile arran^rt. Ea wiijLUa u. a. 
der Philhaimonisehe Chor (nnter Herrn Siegfr. Oehs), 
das HoHioder-Streicbqoartett, sowie Fraa Sandow 
oad der SgL Opersaftoger Herr Sommer mit. 
dsfOB, daas das Programm eine an grew e 
AosdehBOBg hatte, ist rein moaikaliacb za sagen, 
daas der Sebwerpsnkt dar Taobert'schen Kompositions- 



atbmea mitnnter ebenso grosse Charakteristik wie 
IM» der Anpfindong and mit Feuer und Schwung 
«Im «rllBaB dB MoMvlrbMfliMBiaUefsngafeeB. 
So kao) CS, daas ehilge der Qeslage mit Recht 
wtede^lt w[erdea mussteo. in eelaen Kammer- 
miAveilieB, die wtt kttten elii Btntebqoartetl 

und eiD QQinlett für Klavier imd FRlU', KlLLrinetti:-, 
Iigfiüf Horn — aiierdings der erstgenannten Art 
ntftt gns etwaMMg sind, effiwbnri tUb ttotsdem 

ein »ehr bemorkcnswortheg Formgoschick sowie eine 
fl&saige, friaehe ParsteUongsgabe. — £ia anderer 
Kompenist, md tmr ein pat neuer, prisenttrie 
sieb aof Veranlassung des .Vercina zur FSrdemng 
der Konat* am folgendeo Tage im Saal der Kgl. 
Hochscbole. Is wu Anton Benr» von dem kh noch 



ein Klavierqatrtctt hörte. Damarh m nrtheilen, 
scheint der junge Autor wohl berufen la sein, der- 
efaut eine Rulle mapleleB. VeiHalgnbereenMehte 

ich irgend fino Eigenart nicht zu entdecken. ScfaOM 
Gedanken in schönem Oewaod^ aber stvk 
eelHP bertbmleB HutHtt SBjihndeB. lfm, hein 

Heiater f3tlt vom Himmel und üerr T^»'er mag mit 
seinem neuUcben firiblge sehr sufriedea sein. — ^ Am 
aelben Abend kooserlirte nngewObnllelM Wate* 

klnd, dio lloine lljSbripn Paul» Szallt mit seO' 
sationeliem Erfolge im isaaie Becbstein. Oiean 
lüftiitur'-KiMflerin Iwt Aren PrUendenlen den 
grossen Vorzug, wahrhaft maaikalisch zq seic and 
schon jetat ein nnfalliodea Qefnblslebeo an «nt- 
wtekeln. GUekniif Ar die ««Kem Lebeartahn. — 
WUlj TreleUer, ein guter Violoncellist» stelUn rieh 
am folgenden Tage in der Singakademie vor and 
erntete vielen Beifall, der ihm ein Spots für künftige 
noch beesere Leistungen swn wird. Aw neue Jahr 
heg:«nn TieWersprechend am 2. Jannar mit einer 
Matiueä im^Saal Bccbstmn, die zwar pn Täten Chftraktet 
hatte, aber doch der Pera&nlichkeit wegen, der sie 
palt, ohns Zweifel verdient, der Oeffentliohlrdt be- 
kanot gegeben zu werden. Herr Prot Dr. Max Braeb» 
der vielgamnnte und verehrte KonpoBlrt^ firilandaln 
am 6. Januar sein CO. Lebeas|ahr. Aus dirg^m An- 
laa« batte lierr Uermann Wolff in seinem Saaie eine 
graswfig» GeborMige.VetfiBle» wn^ki db tn 
künstlerischer Ansbente nicbts za wQnachen Qbrig 
üess. Wirkten doch der Pbilharm. Chor (Siegfr. OeheX 
daa BaUr-Qoartatt, die Damen Annlid JMcUa 
and Teresa Carenno, sowie dio Hf-rmn Sarasatc und 
Josef Hoffmaan mit Selbetveratindlieh ist bei einer so 
ninstien SnaünnMMtellang keine KrHlk ra «ben* 

und eben cur das Faktum an sich in konstatiren. 

Das sabJreicb erschienwie geladene fablikum Uatichto* 
dm Komponisten dei onatarUldtai 0-inetl>11olln' 

koaxertes frenetiaehen BeiUI. Am 5. Januar ver- 
anstaltete die Philharmonie noch eine fifTeotUcbe 
Feier, wobei n. n. Bmeb^s IsHiur^ympbonie unter 
seiner eigenen Leitung sn GehOr kam. Von den 
vielen anderen Konzertoo, die wir noch in den eraten 
10 Tagen des Januar hörten, seien folgende erwihnt 
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Der wnhl Nksnnte nn^ «ehr tSchtipt^ Pianiat Kaj^r- 
MjUir bracht« lieb am 3. Januar in der Sixigakadeime 
wieder io gute Unui^i. Ir spielt Tcrstindig 
Qnd mber, ja ▼enn et anf^^bt. wi« i. B. io der mit 
d«m vortniUctaea 6«ig«r Harro Anton Witek vor- 
grtwmiM & floIhwMl» MmJ Orttg^ artt Mo- 

TtJTflBcndcm Rchwnngo. Aber anch «eio Solotplol 
wurde gut au%eoommfia. Sin« f rauöaiactae KoUogiB, 
Mm PluMin Frl Jmmm 1Im»A i »i M| dto am 

4. Januar im Saal Bc-cheteio zum erston Ma!e in 
B«rtin koniortixte, könnt« niebt nUsu tM Aafkebena 
m M Mite Dm nt gdb« Ul In te Sing- 
akademie Ton Adeln Berrmann tmd Gaitnv 
Lnnnroi gegebene Konieit moaete leider venianit 
Warden, dn an dieeem Abend dee Dnteneicbnetan 
a jmpbeaiMfae Dichtung Ar groaaee Orchester Jimdk 
Stuart* in ifr Philharmonie tor erstoD Anffabmci? 
gelangte und er als der Autor •elbttrerst&adlich 
dabei sein «ollte. Der 6. JanBM»m«simialaiil 
am 6. JaDoar in der SIngtikadernifl maehtfl ons mit 
neoea, sehr t&chttg gearbeiteten Streich- 
en tl A«t> ll«<few4t Uktmi, M 
dem oor aoSSlIt, daf^s der frfiber so stark emagiite 
l u- , ondWagDenaaerKlathaidiaiah ina wk ehea 
te «iMB wkum DaadteMabel» w wn mn M i Ini 

Ferner debutlrtt^n die Ge*chwist*r (?) Emfl]« und 
(Baiwrtrie CkristauMn nkht mit sondadioh viel OlOok 
tm C JMBtr im 8mI BaehaMn mii AIM Onlat 
In Vertindaag mit Bd. Rialer auf 2 KlaviereD ebenda 
am 9. Januar. Deber Gortot ilast sieh erst nach 
demniehst stattfindenden Solisten - Abende 
sagen. So gat wie nichts Nenee ist dagegen 
den Koni«rten dflr Herren Engea Gura, Cod 
rntf Aosorge, der Frau Teresa Gar enn 0 (S., 
ai# T. Januar), sowie Ton dem IL AbeaMMBlB- 
kooxert Zajjc-Grfinfcld (?•. Janaar) zn sagen. 
Alle vier haben ihr bestüamtes fnhliknm, das auf 

Jnf' Tlanna da Motta, der wie immer pitcn Hr- 
li^ hatte, seien sum Sehlosse nodi die V. S;m- 
pkaaln-fnlrde der KfL Kapelle am 

7. Januar nnd daj VI. grosse Philharmon. 
K 0 0 s e r t am 10. Januar genannt. Dia IfgL Kapelle 
«irtar Dr. Mnek hatla wmm BmM ihcmkmt 
aDet Corsar*. die den grossen Fmnsosen nickt im 

altorf^Tteti^eo Liebte seigt, and BertboroB's »Ftnfter* 
noch K&ff s kOstUdte Wald-Sympbonie ins Programm 
aolipaomaiea, und dies sei ihr hiermit hoch ang^ 
Daa IhUhmk KoniMt 



Mttwirk^ing Engen d'Albert's.der B«ethor-«n'» 
ü-dar-iilavierJtoQzert ulhI Linzt's aVariadooen üb»r 
Dies irae* mit SinsduiBkongen sehr gut fip cito, 

.Mb reine OrchPBtcrstückc hatte Bfrr Nikis<-h Schu- 
mann 's (ienoTeva - Ouvertüre, sowie Xsciuukowslü «. 

HH^tidHOftt fl^yfl^pl^MftflA^ ^pSl^^ktfttl^Sft ttBI|^8WPlldtl^ ^•dlltt* 

fiscinirender Wiedergabe gelangten. 

Als Koriosum «ei eodlieh enr&but, dasf -eine^ 
nana Qaartatt»VeNl nl g M iig oater Aantenac dea 

Fror W a 1 d (5 ra a r M c T f r am je tind 1 Sonn- 
tage der Monate Januar, Februar und li&ts Apr^ 
lidl-KdMla «m — t fOr MaMMap In 1er 
Singakadenüe veranstaltet. Obschon da.s erste dioser 
Koaserte am 9. Janoar gut nosflei und viele Zu- 
hörer SU dieser ongewObnllehen Zeit naefa dem Kon- 
sertaaal gelockt -hatte, glanbe ich an die Welter- 
fnhrung di«§e« Untmiehmens nicht recht Die 
F^feb&ü verlangt achliesalicb auch ihre Ruhezeit und 
darauf hat sie ein gans entschiedenes Recht Sie 
wird sich daher vahrsebeinlich von diesen Konzerten, 
fersbaiteo. Ite;PaulKrte , 



üeber wae aüJMÜsehe Dicbtoog aoaerea ver- 
l^ i a t be H ^w^ to Bama-Dr. Fnvl Irlel, 

welche vor kurzem in einem pbiltarmr^uischonKoniortc 
nx AaffühniBg gelaagte, iossect sieh die Voss. Ztg. : 

gestern das plülharmonladie Orcheeter ein neoae 
Werk ao^ eine ainfooiache Dichtung f&r groMos 
Orchester von Fial RrteL »Maria Stuart* ist ae 
betitelt, nach Sehillan Drama ist ihr InhattprialM, 

S5c gehört in jener Kategorie tod PrograiBßiiniiflife, 
deren Daseioftberechtigung aicb oicfat obne wäit«rea 
nachweisen Hast, weil in ihr der schilderadea Kraft 
der Mnsik Aufgaben gestellt worden, die sie nicht 
SU lOseo vermag. Abgesehsn von diesem Fnnkt«v 



rein mosikaliscbcin StandpTmtt.e aus betrachtet, eine 
sehr beachteaswerthe töshtig« Arbei^ die eine groese 



in ein wirkeamcß orcbeatralea Gowand zu kJeidea. 
Alles küagt gut, manches eharakteristiach und i^pnrt, 
teMBlin gegen im BallHi Mi, dar M-aa ehMr 
stfanmungavollen Apotheose sospitzt. Das Werk, 
dessen sidi Herr J. Rebieek mit alier Sorgialt an- 
gmaamtn hatte, iand lebhaftsatan Bei&U deasahl- 
rdehen AnditoriiaMb flr 4m^ätä di 



T«s bler mmä »«iserhftlfe. 



rtnunesta der Firma Bluthncr anf der Aasstellung in 
QiatenaladengieeMnPrdserbaltenhaben. Nichtdareh 
i«a passen, seatea iMfc da« nritnagwaftfl^ 

t'rich denen der 
l»ciehnet worden. 



fblgeracbafl Bronssrt*a noch niehti Bestimmtet, 

— Der Kgl. Musikdirektor üerr Ludwig S off- 
mann etUatt dia UM da XgL fMaior, iMir 
Karl Mengewein den eiDe.8 Kgt. Masik-dfrettorß. 

— Am ^ JaaaarfMud in dv Lotherkirche ein von 
Bickard Bokwldt 
IoBMrtiMi»ift 



vB'natli 
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Bont »Iii Qacotci (Amerika), ein Sebilcir ton 
Fraoi Omiiieke, di« Bol(Mt6eke fSr Orgel m»- 
f&hrt«. Er ipielte die gnwM f-moll-Fiii« von J. 8. 
Ba<?)i, SoEttte i-dur Ton MendfflsBOhn tind 
»•moü TOD Rheinberger derart kuostloriseh, 
dtM Pkof. Sohnidt ihn sofort f8r ein sveites Kooiert 
enfiig^rte, weichet MR t. Peliianr in dauMlbaa Kkolw 
■tnti finden «ird. 

— IM« GeOngBbMtnf« det Hofpienlsten 6«Nt 
Uebling ist in ein« 6«U0lNili ton MO ML unce- 
wnodelt woidM. 

^ Bne Berne HaAidtan«: »Die Mmif kw«ll» 
nnpnrteiiaches Wochenhl»tt fnr di« latoreMen der 
Hwük und Moeiker, ersckeiot telt dem l.Ju. anter 
BtfcfctiMi dai Btm Bernsna ««nat. 

— Der Mn^itkritiker der .Berlinfr Neuesten 
Mathikhten* Herr P • u 1 M o o • bette aber eine »ae- 
vArtife Nngwin Mloein BerieM ^etdutebeiif and w 

nicht wecig SberTSLscht, als er aüdcrn Tagft ungefähr 
dia Oegentiieil von dem io der Zeitung gedruckt 
luif mi er geMhfMwn und vatenelalnMit biltt» 

De« Vrthcil 6fs Hrrro Moor ItlM» fibenin- 
•tfaBBMQd Bit den inderer JChtikeri 

.fkM Mt-AaditeiiMi Hew eidi hmSk laden, 
in die Breaebe za treten. Eine Probe het wolü 
niebt etattgefondeo nsd eo moaato aiota aih dem 
kegnSgen, waa der AngenkBak bat Die Afia d« 
Lianata aaa .Fidetio* miesglflekte. Zum Theil wurde 
eie bifl rar Dnkenntliebkeit Teriebleppt, sua Tkeil 
durch Detoniren und wenig noblen Gebraneh der 
Btiamregiiteir getrQbt. Doch kann nach dieser einen 
Probe dn abaehlieiaeadee Urtkeil fiber dat KCanen 
de* Pnu E. A. selbetTefatlndlieh nicbt geflitt werden". 

Aui dlMMi Worten bat der CfaeMMaktaar Herr 
J 1 c 0 b y eiff>BtnS«htiK die folgenden gemacht, und 
anter der i)bifre de» TeraatwortUcben Referenten 
F. IL «aabelnan laeaen: 

,Pren Ende-Andrif««eD tud Frenkfurf «. M. !ie«8 
aieb in dankeoswerther Weise in ietiter Stunde beroU 
Ifedan. Wir boien, die gntan Brwartungen, die das 
gedtiige Auftreten der ejmpatiscben Künstlerin nach 
der niebtUebeB Beiee erweckte, bei aaderer Oelegeo- 
Mk bald garaebtiertigt in iiod«.« 

Herr Moor, der n!cbt wusete. von wem die 
▲aDdarong herrührte, rief den Seboto dea Gbaf- 

gewaltigong an, nad erbielt tob diesem den Roschoid, 
daaa er .toa atear der Dame wie der Zeitung gleiob I 

möge dem Umstände, daes Pran B. A. In letiter f 
Stande und natar KaebtfabrOn Berlin aingeeprongan 
wtKt Baabawg fatiagMi «aHaa.* Im DaMgaa aai 
der Ghef-Redaktear die maasAgobonde InstaDi, Sptqd 
Drtbail äob jcdar MHarbaitw der Zeitung obne Ans- 
aafcM% atfeaU aa flr te Blatt angameasan iat, an 
fflgaa htbe. Herr Hoo« ^les darmuf die Zamnthong, 
•ala Ortbell von Jeatand komgirBn laaeen ra aaJlani 
iir te MIIMa aiaht ahnai «oe eigener Waht^ 
nehmusg kenne, von sieh ab, und als Herr Jaeobi 
abaiBMlj ivlasipiaU aaian Staa^pnakt mit der Wabr- 
aaimBf .araalarar l atata a ian dar Zeitnog« var- 
tbeidigte, legte Herr Boos sein Amt als Masikberiebt- 
mmm dir .Barl. HtMadA MiMMm« aiadar. 



An Stelle des Herrn Mooa iat Bwr Prof Dr. 
R e i m a n n als Muiikrefereat der aNeoeetea Naeb'* 
richten* getreten Wie ein Moaiker vom Bols den 
Ecrrn Prof. Dr. Reimann sieb der Getkhr aeesetiea 
kann, tadelnde Kritiken tron einem masttranknndigea 
Redakfeor in ihr Oegentfaeil v«rwaodrit ra adiea, 
ist mir tinbeg^reiftlch. — Ee ist «in« sahflM Saiha 
Uta den Gorpegeist unter den Musikern. 

— Sn MotensUaaaBbaeb von Mosart, deaaaa 
Vorhandeneeio bisher f^nt unbekannt var, frt cener- 
diaga in Berlin ans Licht gekofltaaa. Das Skissen- 
bnah alaul, «la dia AnlNMft aa« Falar Maaafti 
besa^, aus London vom Jshre 17fU. En ist ein 
kleiner Band in Qoaroktavformat, deesen 42 Blitter 

damals achtjfthrigeD Knabnn «ngcfällt sind. Das 
boehintareaaaata Werk betend sieh biaber in Pxieai- 

atacd der Berliner Moiart^omeinde mr Klniicht übat- 
iaseen worden. Mach der erfolgten aorg^Utigeo Prfitef 
ist dia Bebfheit d«a keafbaiaa Btbataaa aaUkaiMM 

fiest|5 es teilt, Db sich unter den Entwürfen nehr viele 

reisende masikaitsdie Stöcke befinden, wird die Ba- 

und wichtigen Beitrag rar Entwiekelungagescbiahta 
daa waadaibarao Qvd» ü»fm, Daa daiBlebit -> 
Im Loafa daa Jaaoar — arwMaaadaflalla Haft dir 

von Prof. Rudolph Oenee für die Mitglieder banwa- 
gegebenen »MittbaUangea fir die MosartgenMinde in 
Berlin* (B. 8. Mittler u. Sohn) wird in einer be- 
sonderen Musikbeilage eine grosse Antahl dieser 
Notenskissen, tbeils in Moteodroek, tbeUs in Facslmi* 
lir uagen der Originalhandsehrift, inr weitaraa Kenntoifla 
bringen. 

— Der Phonoftnipb war bisher die ▼emach- 
l&ssigste Krändung Kdisons; während alle andeico 
Tielfaeba Aavandong im dar Technik und Wissen- 
schaft fiuiden, Wieb diese «n nnd für sich luMrrst 
hervorragende Krtindung bisher fast Tttlüg unbenatst 
and scheint aaab HttlMlaa« daa PaiualbaraaBa aaa 
H. A W. Pttakv in Berlin anch kanm Anteieht 
vorhanden, daas sie sich bald su weiterer Bedeatoag 

praktische AnwendoTig des Phonograpbec vird nan 
faigende test ungiaoblicba Oaacbiabta aas London be- 
lidMat: Daaaah baMM alaa Bsiba vaa aaga^MMBli» 

tosen BingerinncD dsis Metall ihrer Kehlen der 
phoaogiapbiachen Platte aavartraat and diaselba 
aabal Fbetogrmpble aad Bawarta a ffa ghta l bM aa db 
Dirfktornn geschickt- Dort worden die Stimmen 
reprodusirt und mehrere der eribtderiaehaa Damen 
tedao aaf dar 8Mla Bngagameat* Dar Bailti ilBia 
Pbonograi^eD pflegt sonst nicbt sa den notbaandlpi 
Baqaiaiton «iaas TbeatarbBreaos lo gebliraB. 

— Dam Krasertmeister Prot Idmoad Singar, 
Vorstand des Stattgarter Tos Künstler- Vereins ist nm 
Si IL KOnig Gar ol von Rumisien da« Offizinrkr«QS 
daa Ordaaa der RumAnischen Krone voriiehen worden. 

— Ks verlautet, daas der «AOMlkte Berliner 
Hofkapellmeister Hr. Weiogartner nach erfolgter 
Genesung nicht wieder in sein Amt zorückkeliren 
sondern sieb nur dem Koniertdirigireo widmen werde, 
««m «t Ja diBB aoek dia laMiii* Zeit ftadaa afii^ 
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Kr«Me bwtobendea KomiM gebiMtl, iw tkk lor 

An^be fertcllt hit, fSr dt« in Hambarij!: proj*kt5rt#i 
Bnlifa*-I>«okm^ tb&tig ta teia tmd d;« Verehrer 
4«« ll«Men la gaiii logluid Mifrafoniarn, die acbtfo« 
Aofgtb«», fii^ «ich du Bambargpr Komifr' gcst.oltt 
kmt, Bich ILrittfln la (Ördcn. — Bai 4ieMr Qsiegeo- 

Mttwt tai «rfriÖHehttoB Fortgang ii«hin«a. 
-> Lmd Oarraibo, d«r Direktor dar KomiMhen 
Optr la Htk, iit gw t orbo i u CraprQiiglieh wv «r 
fflngtr oai Sekaaipioler, obao jedodi Herrorrsgea- 
txi biet«}. Im Jtihro 1855 wurde er Dir««ktor 
des Arg rerfabrieiiea Theilre lyriqu«, und hier teigte 
•r Mia «igeatliehoi Taleot, im des geboreaea Tbeeter- 
tflrekton. An Minen Erfolgen dM«Ibst hatte seine 
OattiB, Oeroliae Feiix>lfioleB, dea grAMteo AottaeU, 
^t^ ämüaMatßAä dbt •ntoKnllwar aad des 

Th«*«tpr grntse Zn^kr&ft siclierta. Db Kowlwthe 
Oper IdUte Cerreibo aeit 1876. 

— Die ▼erlagehaadloBg Boevocth 4 Go^ L«ip«)g, 
Ltato, fttrle, erwarb aitt eilen Reditea nad Hr 

Linder ein hnchinteressart«« Werk von Arfhnr 
SoüiTao, beUteit Bei MeeqBe^ Suite ceracterietique 



— Die Firma Schlcdm»ycr & Soohoo, Horpiaco- 
ISebrik in Stattgart (gegr. 1781) enraag »uf der 
QweariMd fateaattaalblMllMi IWI eioe goldeae 
Hidrilla elf eritea Freie. 

— Der FV. LnckberdtVcbe Varikverteg in Leipzig 
ist aiit dem tos deaieelbea benwegegebeaea ,0«^- 



1» 1^ 



Die aeaeete Oratorius dea Hm. Prof. i>r. 
Loreni in Stettin, »Die Joagfraa von Oricaae* be- 
titelt und t^xtlScb fut darchirej? dem Wortläat de« 
Sditiier'eeben Drama« eotaprecbeod* iat aalAogit 

XenpOBiet ht, mit la''^»^«™ Krfolfr sar AefRhnuig 
gekoauaeii. Xa iat dem Kompo&iatea n 

echen W lxk i ü fcwiWi nr .AMAHnrig iriMteo 



in Wien für dae Jabr 1897 eoageachriebene Kompo- 
im QMHUBtketnia «ob 1000 1. wuie 



von dem aater dem Voraitie dee OeaeUeebaftHwM- 
deetea 8r. jCieelleaa Freibetra reo Beieeay la- 

aammeogetretenen Preiegeriebte dea BerreaAJexander 
Zenlinaky fGr eine Byinphonie in B-dnr xtad Robert 
Ooand für eine Symphonie in 0-moll im Betrage voa 
je 500 fl. zaerkaaat Aa der Pieisbeverbaag bettea 
sich 10 KompOüiHtnn bctheiligt and beatanden die 
XoDkurrenswerke aoa i Sjmpboniea, 1 Oper, 1 
Orebeetrr-Mle, 1 ifaplMiMheB Diditoag, 1 Ke«> 
lert für Klarier mit Orchesterbegleitunfr, 1 Kontfrt 
für Harfe mit ürcbeaterbegleitoDg, 1 Oavertöre oed 
1 Klafiei BeaiH, IHa Oniileebrfl «naaU 4li Ba> 
«erber, ihre Wprltfs unter Beseichnong der Gattnng 
and Mottt im OeaeUiebaflaartbir faflUUgat abboiea 

da« Be- 




llt am Sooaabead aech der AufrQhrong de« ,Frei- 
eehfite« aar KaauMntagena ecaeaat wotdeo, v«e 
ihr der Kaiev fenBalM nttlMlle. PH. DtoMeb, 

Bowic tiio Herren Sommer, Stemmer und Mödlingor 
oad eiaife aadere Mitwirkeade wardea dorob die 



— D«i Oratorinai 

noffmana wurde am 13, v. M. in Prag sofll 
Male gcgebea oad taatte, wie von dort bwtohlit 
wird, eia« iite Mm MIg. Die gHaaeaia la- 
etntmeatatioa, die tob Jeder Bflekthaadierai frei iet| 
oad die vortieffllebe Bebend] ang der Siogetimaiea 
reibea daa flofiaeoa'aebe Werk dem Beelen aa, was 
la te MHa JalMB iB 



Bjrdtkalinon . In AnorkenntiDg für den Bau 
eiaw Drelioi;^ werde dem Bobne einea iuennea 
TtaeUerMMna dh Bandhtigaa« eitbeilt, als Mto- 
j ihrig Freiwilliger aof SteatakeeteaeeiaarMilitirpikbt 
SB geaäfea. Der joage Maaa, der sieb ans eigenem 
AaferMt mÜdmBn dieeaa Kaastwerkes beaebli- 
tiSte, 



Kobnrx. Der Kleviervirtooee Karl Pablig 
ein Scbäler Ltsst's, ist ao Steile Anrint Lenfrert^ 
des gewpo aiii e B der Opera ,Die f abter," ,Don>- 
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Bücher mül 

Der Verlag von Breitkopf i, Härtel Ter- 
•«ndek oinen neMo Katilog, der, fein and ii«rUeb 
MmHtaiWk tfn MMk Grappvo ind BtrtlHi umvAnIm 
VerMiebnlu spiner , Klarier - Ribliotbek 
«kthllt £ioe Aiumtü der Stöcke dieeer «Nea- 
Augnbe" Heft nu dnan vor. Im Vmddmtai nIM 
finden wir die Werke sorgsam nach Gruppen ge- 
oidaei OBd svnri L «Dnterrichtiwerke% 



II, , V o r t r a g K B t ü c k e Rüuaten, Vnriationen 
Fwteaieo, Suiten o. e. w. in U UntetnbMMÜangao, 
tBÜlidi in. ,Be.«rb«lt«BC«B*. DorahBiidH 
staben ist bei jedrra Werk dor Schwierigkeitsgrad 
nach 9 Stoien geordnet uflegeoen« Die Werke er- 
MMnen «anttdem ■!■ Heils RaBmec^ nwA Bend- 
aasgabe. Die Preise sind zam grOssteo Tbeil her- 
•t^eietit, dar Oroadpreis einer Nunmer iet 80 PI, 
Mim Buden 1 Mk. b «eiwea nad UehtblM«a üm- 
»chllgen mit reisendem, feiMB AnbeelraBwerk ver- 
siert, Meten die Werke acbon im AeoMoren einen 
kfintileriMlien, dna Ange l>eM«digenden Anblick, im 
GeigMMili ta den vielen frnttenbaften TitelbUttom, 
die ans in letzter Zeit vorlagen. Dieser ianserca 
Austattoog vereint aicb der scbfine, klare Drack auf 
fMtem weiaaen ^{der. Waa um m der Neuausgabe 
vorliegt, sind Stücke von Schumann, JidasBoha, Kla- 
vierkonierte und Kadenzen von Mozart, tiearbeit on- 
gen aas Bach's Kammermnsikwerken o. t. w. Ana 
der Brciitkopt & n&rtel'scben Ausgabe: «Untere 
Meister", liegen una drei Binde vor: ,C o a> 
peiin, Obernbini lud Wagner*» ~ Ab 
gideben Veriife aind ferner eraebienen: 

S. O. A r m a n d op. 7. Zwei I e i c h t e S o - 
natinea oboe Oktavenapannung , op. 11. 
8«eha-KiBd«raliek« Ar Ftawiteto and 

Tiolinc, 

Beide Werke aind beim Aoämgaontecticbt gat 



JL liMkkiraiy op. 199: PIlBf OkftrBktar- 

itfieke, op.SOO:Vier KlBVl«rtt1l«ke 

EL Bote 4 Book, Barlia. 
Bm Bflibe kOebat MMfauiger, klangvoller Kla- 
vient&oke, die wir all^ beeaeren Klavierspielern 
rar Beaebtmig empfehlen. Op. 199 entbftlt: No. 1 
„M a n o e 1 1", graiiüo und aunotbig, mit ruhigem 
kÜHCMbOnen Mittelsat^ HfcSsIntermetso*, 
fein«) moniere Pas^afen, von sinnendem Gesang 
untüibrocben, No. 3 ^Albamblatt", ein rei> 
aendes kleinea Moeaikbild, No.4 .Schersino", 
fiotte Terzen-Staccati, im Mittelsatz wieder eine ra- 
bige JLaatilene, die in gewandter Führung durch 
kiflBii Oktavüigiage wieder ia dw Hanpttbema 
zarückleitet; No 5 .Capriccietto", ein necki- 
eobaa Motiv, daa ungeatöm aus der Ttefe aar Hobe 
«ad «fcaaao twUt tnr M Hakt Op.S0D «atfcitt: 
, Gavotte, Menuett, Valsp sentl- 
mentale oad Noveilette", jedea einseine 
BIBsk gkte bhM i ekmktsiiittsek ia Mativea oad 

Rhythmen nnd iutereflsant durch RöflcbicktP Vrr^ ' 
»ekang gegeoafttalicber Tbonen. Durch ihren mo- j 



Musikalien. 

lodiachen Rcichthum, feine »ornehme T?armoni«iruBg 
nad eiaeo überaus geactaickten flieuendeo Kiarier- 
aati fffffbafla rieb anok dtow aaneatao Werke des 
bekannten KomponIttsB «Hb ^ kOuaa aia anfa 
WAcmste empliablen. . 
a Iggdk«: MnaibaHaakaa. Nack-; 

s c h 1 H c n b Q c h. F. V. Vicwe^, Quedlinburg, 
in dem Meinen Werke aind suaammea^etallt: 
m« wiebtfistaa Ftaaidverlar, Abkkinagw. Z«M«d, 
Versierungen, Kunstformen, Intervalle, Scfalfiaael, die 
InatrufliMitck Tonumfang der vereebiadeaaB StinuMi 
B. a. V. Bs iat aUea Ia knappster fona, aber Uw 
und fassUeh dargestellt und dürfte dsttiit aeinen 
Zweck, ein bandlicbes Nachschlagebucb su sein, aufo 
Beate erf&llen. A. IL 

J. S. Shedloeki Die KI a vi e r S o n 1 1 e , ibr 

Ursprung und ihre Entwicklung. Ans dem Bng- 

iiscben übersetzt von Olga Stieglitt. Bariia, 

Carl Habel. 

Der Vprf»9»er schickt seinem speziellen Thema 
über die „lüaTior-Sonate", die, soweit dokuBMOtlieb 
aaebw«lab«r bt, von Kabaaali Booala Ia B, lfi8&, 

ibrfin AuBi^ang nimmt, eine Einleitung voraus, welche 
frühere Toostücke bespricht, die den Namen Sonate 
IBbrea, Mikt dana dia Violinsonaten Gorelli's und 
seiner Zeitpfrossen nni geht dann in einem be- 
sonderen I^apitel zu Jobann Kabaaa und seiner 
TkUgbeit Uber. Kikaaa liatte seiner ersten, der 
obenenvrtbnton Sonate, die Worte hinzogefögt: 
nWarum soUte man aal dan Klavier nicht eben, 
wie aaf aadiwp laa tmn il— i daigleiobaB Sacban 

trattiron krinnea". Biese frühest« Sonate ist vier- 
aitiig, die Form erinnert noch wenig an das, was 
wir kaat aater Baaalafam Pe wto fca B, 
sind im ersten Satz bereits zwei Themen 
deutet und der dritte ist in einer neuen Topart ga> 
•ettt, wodnnli rftk das llaaftilBflk aoriUleb yon 
der „Suite" unteracheidet Merkwürdig sind 
Kubnau's seobi nBibalaoaatea**, in wetcben wir 
regelrechte Programnonulk fladea; dar waekara 
alte Meister bat seinen Tonat&eken Ud^^ aasfübr 
liebe Brzftblungen voraosgeaehkkt aod genan au«ge- 
sproeben, was er durch saiat IhuDc aaidritaikaa 
will. Durch ausführliche Besprechung dieaar. Bibel- 
sonates bat ttcb der Autor ein beaonderea Vet- 
diemi erworben. Von Knbnan*s Zeitgenossen, dem 
beröbmten Orgelspieler Pasqoini, erfahren wir, dass 
er Sonaten f5r zwei Klaviere gftBchriebon bat; der 
Autor spricbt die Vermutbung aua, daas Pasqnini, 
waw die Saotnihing aeiaar St&eke aueb errt drei 
oder vier Jahre spSter nach Kobnsn's ver^sffent- 
liabtan Sonataa arsehien, trotadem in bezug auf 
dia ShvtoaonatB da* daataabaa Meister voranga- 
gangen ist, weil er der Aeltere w9.r. Bei spiternr 
Besprechung der vierbindigaB Sonate spricht der 
Aator dto Yamaibaaf aaa, daat «ba Baaala ia 
C-dur von J. C. Bach, dra eoEcnannten engUldiaB 
Bach, vielleicht die ftlteste ihrer Art sei; 
BiSdilaa wir kiaiBfligaa, data Barilaar 

thek das Autograph einer vierhSodigen Sonate von 

Job. Christoph Friedrich Bach, dem Bückeburger 
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und ältono Brader beaitxt, (iie vialleicbt noch iiiter 
\it ; m ut eiQ ia zv«i Siti«D, AhIdt, floll ui 
lebendig geeehriebenai Musikitfict, bei dem man 
nti lebhafter Hozart'a Hpltereä bobftffen enauert 
wird, als boi den oft recht topfigen Sonaten 
Ph. Km. Bach's. Die Untoraucbang und Durch- 
foiecbnBg der äonaten dieaea Meiataia und einiger 
•einer Zettgeaeeien bilden die Fftrlietwiig ■ dee 
Warkee; der Aator legt den Schwerpunkt sdser 
4jB%»he darin, den XntwiekeiiinBaproseaa, dae 



und durchfoTFcht nr diet Werke nach Form tmd Tn- 
hnlt. naeh looalitAt ood Modulation, oaeli der Viel- 



digcben Oebalt ncd Grappining dar Themen 0.8. w., 
eriftatert ea durch Notenbeiipiele; — man folgt 
mImb UmB, Mf tIflMIgen MiHeB benkenden 
AageiDinderBetzungon mit grosflcm latcressc. Solac 
ferneren Cnterauchaagen ßbren äber Bajdo, Hoaarti 
OwthvfeB Ue fn die neneile 3MI hinein; virkOnnen 
e« hipr cur erwJLhDcn, da oino cicßehendorii Bh 
qvechong den Baom öberachreiten wörde. Kr- 
«ttMMwwlh Iii noeh ein Kapital Iber „Die 
Sonate in England", die dem Hiatoriker manche 
Anregong bietet Dm Boeb ist daa Beete and 
lingebendate, «ai «k ttfn du Unbm ^^onate** 



OmwIh Agi^ilvj: op. 27, Q untre Onprinna «a 

Octavea. Breslau, Julas Haiaaoer. 

Täebtig gearbeitete Stückf, di« sich TortreCieh 
an Oktavenatodlen eignen und mit dieeem pnk- 
lagleidi dto IM» jllM widir Tor» 



IL tan eael: op. 46, Le Paimier. Biz petiti 
Buweanz fiaoUea. 

: «|lwM, Le Laurier. Six fenillea d'AlbOI. 
Brozelie«, Schott frerea. 
Sowohl unter dem „Palmenbaom", wie unter 
dem ,4/irbeerswelg" verbpirgen sich eine Reihe liSchit 
aimpler Klndentieke, die nach keiner Itiehtang lich 
«her dM MlfN« de» Aimfllehkdt «hebu. 
Cbarlt»«! G^nnnod: A'jfjricbnungen flfncR 

Käaatleta. Autoriairte Ueberaetsong aua dem 

FumMmitm «eo I. Brtnnr. L. VrankaniMn, 

Breslan. 

Charles Ooonod ertfthtt ans im vorliegenden 
Wfriw ans aafner JvRead nad aainar ModtoaaaiL 

Wir lerBfln aeln Eltcmbans liecnen, seine lihttor, 
die, naeh dem frohen Tode des Gatten, von ihm all 
aina Vfean van aeHaaav Thatkraft vad HerteaigMd 
Reachildert T«ird. Wir begkiten iha darch das 
Ljeeom and bei a^ea Stadien, die ihm den 
I gtaeNB Freie ewa Sem erwarben, pilgern mil ilm 
durch Italien, Deatacbläod und lurück nacl] Frank- 
reich aa aeinaa Käastlererfolgen. Ea iat ein liebens- 
Ffirdig gc e ^risbeaea Badi, dat weniger dnieh ba* 
deats&me spannende Ereigniaee oder geistvolle 
SehildemngeB fessdt, als dnroh die echtteht« 
mathige Weis^ mit der ea eralUt Mr wl 
in Oharlee Qoonod, neben dem Kfinstler, anefa deft 
liabanawerthen Meoeeben, den guten Sohn kennen; 
dar aaeb als gereifter Mann noch mit gleich onbe- 
grenater Liebe und Dankbarkeit an der Hutter 
bKogL Eine Ansah! Brief« and einige kleine selbet- 
stibMÜge Easajs and Kritiken vsrvollst&ndigen das 
«alehee als faaaelnda uA kalahrende Lektfire 

- JL JL - 



AnreguBg und 

leb erhalte folgende /iischrift: 

Sehr geehrter Herr Redaict^ur! Sie haben in 
Ihrer geeefaitaten Zeitschrift schon ao oft Ihre 
Stinune ffir das Wahre und Rechte erhoben, viel- 
leicht spreeben Sie aaeh einn»! ein krSftig WQrtlein 
fegte aiaaQBiitta,tfaiBd«i8clralen geübt wird. An- 

Reregt durch den Von;chlag des Herrn William Wolf 
im MualUehrer- Verein, war ich wüleoa, als mir neue 
k ltiB a " S wWBari aaea amaiaaldfll waidani ee eianal 
nach seiner Hethode des Notfnicbrens zu versuchen. 
Aber indaa jangaOeeeUeebaft verkündete mir sogleich, 
daM Üa £e Noten bsMita la dar Bcfcala geiarat hMten 
nrd nun kam Folgendes m Tage: (leb heraerke gleich 
nochtdass die Kinder eine dervarnahmsten Schulendes 
WeitaM bantehen) „Wir ieraee £e Nolea aaoh Ten- 

eben.* Ich forderte sie auf ihre ..Versehen* Ulftl^ 
sagen und nun schnorrte es im Chorus: 
Tfir die IJnlBBiwiteB* 

„Ks geht hurtig teeb WUM^ 
Fir die Raumnoten; 

„Fzits AM CStroneo'Bia^ 



Unterhaltimg* . 

Bei den Bassnoten wird das erste Wwi.foi:|i- 
gelaaeen und ein neues aogeUuigt: 

,^t hntiff «Biak VlalM ttilaa« . 

und 

„Aas Citronen-^ sem"; 
Fir die Seikanfölga dar Xtaaae: 

„Ffinf OhinaMB g tana Annit^a Aqna 

fir die IleibenfSa^ der B>ToBMIani:' 

„Frida's beide rfscd dürrf^ Gras" 

und 80 weiter. Kann es etwas GeschmaeklosereB 
geb^k nd «bcktan Sie gegen aelekea Onfag'tiehi 
eiMtal das Wort ««piUiwf 

Einft junge Lebrerin. 
Ich gebe daa Brief klar alma Hommanlar wiadeiv 

weil die Unainnigkeit des Verfabren? durcli die nackte 

Tbatwfihn genflcoad gekennzeichnet wird. £■ B. - 
* «' 

Zir Oenealoffie Carl* Marl» Ton Webfrs. 

Oeber die Abetantmuog dee berühmten Kompo- 

Mn.M dem «FmkL OaÄfetiallöailiiatt* , aaa 

^ kjui^cd by Google 



Bfldflibcim Folgend«« ceschiisbto: . Fni» Antou 
«n Wtkar, *r Valar OM IbMK UmImbI M 
4« Qarde so PCorde des KarfSnten von der Pftli, 
ft» ioNb VtnrcBding icioM QlMft, dM Oeoiial' 
Bi||on JfßU VM Weickif Bcrb ni Bmtadl wtA 
jkM«gw, den Clemena Aofratt, KurfGnt von Köln 
— i flwtttocbof ton Hlldeeheim, so mümb gdNimn 
Mb nnd Drain nStMMrmM «rannto. !■ JaJm 
IIS? nach Hildeebeim nnd wurde in dem (BritUecbSf- 
iiihon bildeobeimiNiMB Btntedtemt «diimoiMBea, 
■II dtt AnwiTtwtat nf ü» btfto Stell« im im 
Mlbon Jnbre Tentorbenen HofkammemthB und Ami- 
sn fllonarwtld, Jobann Fordinud von Fomettt. 
Von dtllit die BekenntidMft Fnni Anton von 
Webec*! mit doM« etailgar Toebter, der M«rU Anna 
voa FUnetti, die er each am 13, Februar 1758 
«MMlIe; leine Kinfübrang als Amtmann zu Steuer- 
wald erfolgte am 18. Joli nnd einige Wooben naebber 
•eine Vereldigiing ala Boikammerratb. Vod Jagend 
aoi leidooaebaftUeber Miuiker and wabrer Virtuoae 
Mf der Qeige, edaea LiebUngsinstnimenta, aetite 
er ancb in diesem nenen Virkiin^kreise eeine moii- 
kaliichMi Stodieo fort St trieb aie in dem Dmbage^ 
dass er die Geige eelbil naf ealaen ipnililiUM 
mit sich trog nod Bchliesslieb sogar seine Amts 
gescbUte in .aoiobem Orade vemadüiacigt», daai 
eine Stoekoag Mi «talnl; die iha dl« Dipiti 
seines Ffirsten ood DÜTerensen mit dem Domkapitel 
suo^^jleren Folge die Sntbebong von der Stelle ala 

Inde dea Jahres 1768, legte er auch das Amt des 
Honrawmerraths nieder. Too d» an lebte Fnn 
äatrn im Web« ek PHtatam. MIgliah Mta« 
Mgong fGr Mosik folgend, in Iliidosbeim, feii « lai 
Jlbie 1778 elf KapeUneiater naeb Sotfi btrafn 
sms nanMBnem wb n» wwsiMni 



von FteeW in BUdeebeim aobt Kinder, drei Sflhae 
■nd ÜBTTWitir, vea waUbaa et i le m i«il nad dea 

letsteren vier den Vornamen Maria tragen; Carl 
Marin von Weber wnde ihm aber ecet in Artbi am 
19. Seiileiaber int gibona. 

Ol leDtallsehe Weisbeitesprfiebe. 
Freoe dieb niebt. wenn dein Fei^ 0UIV aad 
alebt frofatoeke dein Hers, wenn er etrandielL Da- 
mit der Berr dies nicht sehe und Mlasftllpn daran 
finde, denn £r wendet seinen Zora von dem Oe- 

• . • 

Wer ist weise ? 

Der da lernt von Jedemaoa. 
Wer ein Held? 

Der sich selbst be a wl a gea baaa. 

Wer ist reiefa? 

Wer geehrt? 

Der Andre auch so ehren weiss. 

Genless', mein Sohn, auf deinen Wegen 
Getrost der Lost an Baum and Feld, 
Bs nimmt*s der Berr wie Dank e n l g e|iB» 
Weaa da dieh ftaaoit ariair Watt. 

Doch fesselt dich mit ernstem IhiBiB 
Die Wiseensebeft anf ihrer Spar, 
8o weiebe niebt von ihren Bahnen, 
Baf aioblt .«le ecbdn M Waid aad Ihrl- 

Oeat eoliel da dbb der 8Mb« vnBmb, 

Denn warnend in der Schrift es heisst : 
Wer sieb beim Stadium liest seretreoea, 
Vcndadigt sieb aa MiaM Mk 

(IMbmmm ««■ Jkr. JCilMr.) 



Vereine. 



Der Berliner TonMfaHder-Veraia blalk i 

dea S. Janoar aelaa ente SUning im ai 

im Norddentsebea BoL Mehrenstrasse 20, ab. Der 
gr C ss y e Tbefl des Aeends war mit aosikalibcben 
Verlrigen aasgef&llt, zo denen eine lablreicbe Ver- 
sammlang von Glst«n, Damen und Herren, licb ein- 
gefanden hatte. Ilerr J. Maacbek trag sunScbst 
auf einem von Herrn Kommcrzienratb J. L. Daysen 
|8tl^ sar Verf&gang gestellten Konzertflügel eine 
Gavotte foo d'Albert und Rhapsodie No. 18 von 
liüt vor. Sodann aeng Fraa Marie Kornatia 
etae Aiie aas .Samson and Delila" von Saint-Satas, 
femer 8 Lieder: ,Fr(U>lings(abrf von iL Sebamann. 
'lebe* ?«■ A.Bablailda aad ,eeaiMii«< 
I nniaaiw Aaf deai Blnlar beglelMe Bett 
Wir wollen niebt vetÜBbleD, an dieser Stelle 
Bgerin onsereo besonderen Daok fSr den 
meisterbsften Vortrag der 4 Q«fl&nge aassosprecben. 
F^aa Koroatis rerfögt über einen sehr modolatkms- 
flUdcea Boprao aod trog sowohl die Arie als aoeb 
dto 9 Ueder mit croeser Winae nnd vielem Oeeebmack 
«w.«) BtaSlNiSbqaMliltia 



*) Fran Koran Iis errang aacb vor knrseain 
einem pbilbanMadMbaa KeaMfte ia Potsdam dorcb 
ihre vortigHebw Bmtmmkitn «iaia RnMsea 



besebloes die mosikaUaeben Vortrige and worde vea 



Qetwald, KOneke nad LBdeipaBa la voUeadeler Weis« 
gespielt Das Ooartstt besteht aas 4 SItNB: n)Allegro 

con brio, b) Adagio molto, e) Bcberto, d) Allegro 
molto nnd fand grossen Beifall. Das frische Sobeno 
wurde mit besoaderem BeifiH an^Moamaa aad 
mosste wiederholt werden. 

Herr Rieh. J. Bichberg hielt oach diesen musi- 
kalischen Oen&ssen noch «nen interessanten Vortrag 
über: .Bosiebang swisefaea Mnslk and Spfaebe.* In 
dea einleiteaden Worten tpnxh Berr fiebberg fiber 
ein Werk von Viefeor Hngo: Rov Blas, in dem der 
festear loa dnlitiii IbBiban bei Jedem Kaastwerk 
■Heb l; iiBi Ifoaeer, 1 der gxoeeea Maaaa 



nnd 3. den Fraaen. Der Kenner verlangt Gbaraktar, 
die grosse Hasse Handlang and die Fnoen Leiden» 
»cbaft. Besitze ein Kunstwerk diese drei Bigen- 
acbaften, so habe es Ansprach, populär sa werden. 
Herr Bichberg hat non diese Ansicnt Vietor Hago's 
auf die Mosik fibertragen. Hat ein MasikstBek nar 
Feinheiten, so ist es eme Studie, bat es nar Melodie, 
dann ist es flach, enth&lt es nar Leideosdiafteo, tfena 
ist es wüst Nach dieeea AnsfBbmngen erwlhnt« 
Herr Bidibeia eine Kritik dee aaMrifcaalBeben HaaM»> 
rieten Mark Twain fiber dto^ ^{jSm ^tSt'^Smt 



Ipradi« gfltadt. ItAdner bilt dagagM üm» Iumb 
Sitte ffir eise Biaentbfimlichktit der deoffdieoBpridie, 
welche tieb meh in der denUelien Mwik wiederfindet. 
Der Oenteehe reibe Diteouuis u DImodw» aad ge- 
lange endlich nach langen Perioden lor Konaooaoi. 
Der Italiener gebrancfae »oharfe Diaeonansen nicht, 
er bewege «ich meUtentbeila im Dreiklang — Tonika 
ud DomiaaBte. Wenn das Sdiweigen in der Diiao- 
MW. la Kosnpoflitionen anderer Ltoder wiedeiiebrt, 
daaa ad dies ein Kigebaia« dea internationalen Ver- 
kehra. — Im geMhIftUefaen Tbeil der Sitsong be- 
riehtete der VoraitMada» Barr Huaikdirektor ftaeh, 
ikar 8 Koottrta, wMmt dar Teraia in Laofe der 
dahon noch geben wird. Das erat« findet im Hßtel 
fl« Eome am 4. Februar, das tweite in der Philhar- 
monie mit dem philharmonischen Orchester und Orgel 
am 11. M&rz und das dritte im Monat April statt 

V«ala Bertlmr Mualklahrer und •Lehrerinnen. 

Biir apelte am 11. d. der Piaaiit Harr Goar ad 
ABaatfo dia Beetbovea^Miia DmoU-Soaate, 
Bi^dawaYariationaB, «in SdraberVadiea Impromto, 
die Asdor-Ballade von Cbopln nnd «Deatidie Tinze* 
(nach Schubert) eigener Komposition. Das ferne, 
reis- und aosdraeluvolle wie virtuose Spiel des 
Kfinstlers rise die sahlreieb versammelte HörerschaK 
%a lebbaftesten Beifallskundgeboncen bin. Vor ihm 
•pneh Ben Prot Dr. Oakar Flaitcker Umt 



das Thema- Was will die Maäkvbseaeekafir Sei» 

Zweck war hauptsicblieb, das etwas gespaante Ver- 
h&ltDiss iwischen der Musikwissenschart und dar 

()rakti«chen Musik lu beleuchten, die etwas verlebt- 
iche Meinung, welche die Vertreter der letzteren von 
der ersteren habon, zu widerlegeo. Br wies nach, 
wie notbweodig die oft pedantisch erscheiDeodo 
mnaikgeeobiehtlicbe und philologische Kritik sei. am 
die Meinungen fiber eineo Künstler oder ein Werk 
SB beiiabtigen and namentlich das Maasi der Origiaali* 
tit fMianeUen, das dea eintelaen KompoaistaA 



StirttBsrtM- ToaUInslter.Var«in. 

Sonnabend 18. Des. hat der hiesige Tonkfinstler- 
verein im Hotel Viktoria einen seiner kleinerea 
nailkaL Abeadeabflobaltea. BrOflaet worde danelba 
dvndi da« rtmiaaagiTollaB TraaermarMh von H. 
Blattmaeoar,- den der Jtoppaakt ia voisBgUeher 
Weise anf dem Pfaaoforte vorbag. Ftrl. Marie Blatt- 
macher sang mit schOner Stimme and edlem' Vortrag 
eine Arie von Emannele d'Astoiga (1681— 17S6) nnd 
Kammermusiker Künzel, im Verein znit Frl. Kirohner, 
erfreute die zahlreich erdchienenen ZubOrer durob di« 
treflliebe Wiedergabe einer hochinteressanten 
Or Vkiiae und Fianoforte tob C^sar Vkaaak. 



B. B. Der atta Hm htimt aiaht Baydn, sondwn 
BOTdea, Sabaldos, 1496 aa BlinbuK geboren. Br war 
daiBlbrt Rektor der Bebaldussebale. Der Titel 
seines Hauptwerkes lB\it< t .Muaicae id est artis 
eanendi libri duo.* Dasdelt)« behandelt die Meoiurai- 
■osik. 



L.€l.ABut«rdaMyF*M*Boiteek. FrauLukacs- 
Behuck wobat Baii^ail^ Andrasejstr. 27. 

W. T, Ja iraaB mtm ikb ia maiiUiistorisehaB 
DlagOB Hiebt «ianal mahr anf du, wia RkmaaB ver« 
dBrnlMbt ball, twIbimb kann, woraof aonit? Ibra 
Mhr daakaanNrtba Bariebtigang sets« ieb bierber: 

„Am 16. Decbr. bescblftigte sich eine Briefkasten- 
Notis mit dem Ton i. Taiiini bat den Ton nicht 
w geaaoBt, sondern mit b beseichnet, das beiast 



Antworten* 

▼MB b tfenMIiC lu ttaHodMhMi OiMfcaa Am 18. 

Jahrb. baf du b dlesa Fona: welche Tartinl in 
den Beispielen auch venrandet Riemann hat den 
TrakUt aoschrinr od nur tIBchtig anKe^ehen." 

F. F. Namangaa. Taarkeataa (Aatatiscbeo 
RoBsland. Dial Babil JabrwibPBHMWt Ifir ItW 
eil 



Bitte. 

leb enaefae dla miMm tmt 4m Blfiir* 

Lebren mir freondlicEst Originalkompositionen nr 
Pedalfifigel (mit Ansoabme Sebamann'a) aa 
emp fehlen, oder elnmanualige OrgaillMt«b dia äUk 
am Pedalk lavier ausfahren lassen. 

Budapest Th. Bolte, W^tzneratr. 7. 



ist ein Veneicbniss 

,Empfehlenswerthe KlavIer^Maalli'' 

aus dem Verlage von €lebr. Hng A Co. in Lelpxlg beigelegt, auf das wir biemiit besonders aufmerksam 

macben D, E. 



Alze 



Chianinos 

jf^ RSmhildt i» Weimar 

AbvIm Vabrikttk I. B^iigaa. 
MgaMBneMadanieii mwl I Prtiia, 
▼m Liast, BOlow, d'AIbett mTs 

MufeU. ABoarkaBaoiiffadualbm 

•Äeilen dw Welt. Ia 



V<CM<n«n de* lo- and Autlandn 
sowt dindcr Vcnut^ mb Fabrik. 



Hnch's Notenlese-Lehrmethode 

M^aiipLkilpdBi IMk. Onuidi.tlogkebesLMen- 
* lialeii a. HUtaUalen, beiJed.^lMTor- 

sei Akkordlebre, Traaspoilieren- polypb. 
TaaL a. AocordtabeUea m. Fiogemta- 



igm. 

Braltknf i Hirtel'! Haiialiibliilliit 

Soeben erschienen: 

Für Klavier zu 2 H&nden. 

BMb, J. Oaveitna flWIa) N«. 1^ Sn. <a lii>^ 

tooeL) S JU 

Stocka für aiaa Spielnhr. (A. Klngbardt) 3 JU 

Heller iL Heasell, Instr. Anscabe ansgew. TonsM^ 

(H. Oenner.) No. 32/33. Heller, Op. 86. Im 
Walde. No. 6, F. No. 7, Fis. Je 1 
Massohn, S.. Op. 135. S kleine WsJier. Je 1 UT. 
MIoore. Qr. P., Op. 13 No. 1. Bintreffaa im Billa 

aus . Hochzeit ira Dorf*. 1 Jt. 
lohen ker, H., Op. 4. 5 Klavierstficke. t JL 

Schuppen, A., Op. 1 9. Legende 1 JU 

sehr göt eAalten, fb UO m 
verkaufen. NIheres darcb die Re- 



StytZflli|8l. 



daktion des ^^»Uavlar^IiBfcTCfa^f 
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Neue Germer -Ausgabe. 

Od. 36, TMMkale flr MtnkmM On im tt M Im 

Ibtiiodiacher Lehrgang ausgewShItor Tonstückc von: 

II. F. HtaM» J>. SnriAttL W. 9* BMk 
wdJ. 8>BiiM. 

S Th«ile. Prcifl je 1 M. 50 Pf. 
Znr Ansicht durch jede MusiWalienhaadlung. 
LelpiilT» Conun.- Verlag von C F. Leede. 

lie\¥ltsch-Or|B:el 



V<ri«fl von BREITKOPF A HÄRTEL in L»ip2ia. 




und Pianlnos. 

L fabrik, Qr. Lager o. Reparatur» 
ItalEitatt, auch für Flügel u. Pianinoa. 

Mmlkam «twttr» MoIm«m RabtH. 

Hpneher Ant e Mo. 4787. [M] 



Op. 
Op. 

Op. 
Op. 



Wvke von J. 0. ArmamL 

4. Bnt« Belke. 6 Vortrafsstücke f. PO«. 3 A 
7 8 Idekte SmaUmi, Dm., £«, für Piano- 
forte, 4 h&odig, \t 2 JC 

8. 18 leiekte BtUM f&r Piaaofortab S UK. 

9. «IcioMeBtletoCimUiiifi^TmSTllMi» 
für Piaaolnrte 4kliid%. 9 M. 
(1. Walser. - 8 Ja NMkiB. -r 8. ] 
Tanz. — 4. M— iWli — iw 
6. Gavotte.) 

Qp, 11. 6 KlBdenttteke Ür fkuabiU 
(I. Pos.). 2,60 M. 

1. Tema con Tariarimi — 8. QftTotto. — 
3. Lindlar. ~4.PoloiMiM. — 5. Bermada. — 
'S. UntatfiMli. 
Op. U. )DaläSrwr4 Pbaataaiectüeke für 
farte und Violine. 8,00 JU 
1. Notturno. — 8. WdMT. — t> 



4. Cacnodo. 
dn raiHfIflhI 



KöniglichesKonservatorium der Musikai Leipzig. 

Dio Aafnahme-Pr^fong findet Mittwoch, den 13. Ipril a. c, Vormittags 9 Uhr statt I>er 
Unterricht erstreckt sich auf Uannonie- und Kompositionslehre, Pianoforte (auch auf der Jank6-Kiaviatiir), 
Org.el, Violine, Viola, Viotonoell, Contrabas«, Flöte, Oboe, BngL Horn, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompet^ 
CoriMt 4 Piiton, Poaaime — auf Solo», Siüeioble-, Quartett-. Orchester- und Partitar.8piel — BolomMOf 
(fäbtiBdim AnabildoDg sor Oper), Chonenag nod Lebnnetbode, verbunden mit UebmiMB In 9ff»welMia 
Yortnifib OMchidkUi ud AMtMtik der llaaik. itaiieniaebe Spraehe, Dedamationa- nnd draniatiRchen ünter- 
rkht Qod wird ertbeilt von den Herren : Profeesor F. Herauuuit Profeasor Dr. R. Papperit«, Organist 
•nr Kirche St Nicolai. Kapellmeister Proressor Dr. C. Reinecke, Studiendirektor, Doiversitits-ProfeesoT 
Dt. 0. Paul) Dr. F. Werder, Musikdirektor Professor Dr. S. Jadaiwohn, L. ttrill, P. Bebllnf, 
J. Weldenbaeh, C. Piatti, Organist cur Kirche St ThomV H. KlcHse. A. Beekeadorf, J. K]ea(r«U 
B. Bolland, 0. Hchwabe, W. Barge. F. Gompert, F. Welnsehenk. B, MUller, P. Qnasdorf. Kapellmeister 
H. 8itL Hofpianist C. WendUng, T. Gentnok) F. Homeyer, OrgaDiBt far die Qfnranobaus-Konsertei 
H. Beeker, A. Rothardt, Cantor und Moiikdirektor w der TlwanMobale Sckreek, G. BotIm, F. Fraltag^ 
Mtuikdirektor u. Eivald, A. TtM, lUglww f an UiMkMtw, KMMrtBilitar A. lim^ E, Tnmmh 
~ 1. TeickmaUer, W. Knndson. [16J 

Prospekte in deutscher, eogliacber and fraosösisdier Bpraobe weiden unentBeltliek 



Das Directoriam des Königlichen Conservatoriiims der Hosik. 

Dr. Paul RöntBch. 



R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 84^ 

Flflgel- und Pianino-Fabilk 

Pr&miirt mit goldeneMUid silbernen Medaillen, 
fuif lebrter Beriiner Annrtellmig mit Staats-MedaiUe nnd höchster Aniseiohniing. 



Speolalltftt: Kleine Flügel, 155 ctm jaog» 

Prato iteHr 1000« 
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beräbmte unerikaouche HftrmOnillinS. 
■gab 

Paul Koeppen, Friedridutr. 285. Ortridü mfll! 



•OttScMMte, wM4isHM«i.-BrakiinMUi- / PmI. Jm. Jeaebla. 

\ PnC Mb. KkÄwka. 




Neue vereinfachte Nofenschnfh 
Dardi die EinfMirm von 7*rM geftwli IblmklpDn Ar die Banidiwnr der Ttakedeutungi 

e« J, d- J. «• J, j, j;^«, 0' J, AcJi fflr die erhöhten Töne (t) mit oberer LinieneinsJumung: n't. tftt>4, 

fi^x^tgif'^* •••• J| für die «rniedrigten ItkieCV) mit nntererUnieneinsaumung: dft-.d. n .«i.fM JL 

l-e tn tiiieeaTetia. ist die gerne NotentchrifT ohne geisNger Ansrrengung leichr lu lesen 

und Alles vom Blall zu spielen. 140 claMiKbe Tonstflcice. Beethoven. Moxart. MendetaMhn. Ckepin, 
Sdribert. Schumann «.1.« fOr ia>n«r, lUrmaiaai «ad Utiier von 80 ~ 64 Kr. dsrcli «lU Mui- 
killnlaBdlungen «ad Ott« Herne« llealki]kB-1MiffWn.v^ MaridiilllHilr.l»ft mloitel^ 



C. BECHSTEIN 



■ nd Planine-raibrikaiit. 

Hoflieferant 
8r. Maj. des Kaisers vod Dentachlaad und Könifcs von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentadlbuid liad Ktiiigia TOS Fnnii«B, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rnsaland, 

Ihrer Ma^. der Königin von Ssf^d, ßuq 

Ihrer Maj. der Könipn Regentin von Spanien, 

Sr. KftnigL Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenaaen, 

8r. Ktai^ Hoheit dee Heraoge toh SMlnen-Oehvif-CkillnL 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Loniae von England (Marchioness of Lome). 

LONDON w. I iRtriV:lr^Ä!l^r»"iS2SÄ:| berlin n. 

40 Wlffmor« Street. I IIL Fabrik: 124 Relchenbersrer-Str, | 5—7 Johannln-Str. 



iiiiiiiiitiiiiiiiiiiuiiimttiiMiriiiitiitiiiiiiiiiiiiniitnNiiiiiinimiiiHitiitiiiiiiiitiiiMtiiiiitiiNiiiHimiiHNHMiNiii^ 

In der Bnchdrnckerei von BoAeothal A Co., Berlin Mtf Jehaauaisttrasse 90t 

iat so haben: | 

" Aufgabenbueh für den Musikunterrieht 

Bntwofftii Ton Bmil BNilnir. 
Ansgnbe A Hr ' ta Mmmäme^MmMt AmgA» B Hr 4fo 

Ftafto AaflSf». MH d«i Qflbwis- und SterMagm unwfer Mei slsr imt tt 

'. . . der ivioMl^iten inuiiknllioiMn FFHadMArtM*. 

In Tielen Tioaenden von Kzemplaren verbreitet 

Prel« mr Jede» Beft ICS J?rg[. 

- Bei Kotnahne tma 10 Stfiek kostet das Stfidc IS Pfjt, bei fS Stfiek 11 Mr., bei SO Stfiok 

10 Pff?., bei 100 Stück & Pfe., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stfiek 7 Pfg. 

fiegMi Kiaeea^wng de« BctraigeB erfolgt portofreie Znaendanc. 

Hi jüliii i ni e iner 10 PI|.4tetMi |>o^ 
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Urbachs PreisklavierBchnle 

I pretsfckrAot durch die Herreo Kapellmeister K«LBe«ke lo L^ipxiK. llo»ik- 
(br»ktor IsMor in KAla. Prof TkM4«r KalUk in Berlin) bluea 



17 Jahrai abi^e««tzt. Preü broccb. nor S M k. — Stenat eebandea mit ■ 
Lederrück^Q jcd Kcken 4 Mk. - In Gtaaiteineobnd mit Gold- und 5 



8<rhw»ndnjrk 5 — In Glanzleinwand mit Goldschnitt 6 Mk. Zu b*- 
ileken dorch Jede Bar hhandlnnf, Mwie toi 
Max HeM«'« Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. 

OBBaaaxmmum 



Dresden, Kgl. Conservatorium für Musik und Theater. 

43. Scl wijafc r. Ifi^^l- »07 Schüler, 52 Aufführungen. 112 Lehrer. I>abei Frau Auer-Herbeck, Döring, 
•Mke, FttrmaiMi, Fairbanki, Frau Falkenberg, Frau Hildebrand von der Osten, Höpner, Höael, Jansen. Jffert, 
FHL Kotzebue. Krant/, Mann, Fräul. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrer, Remmele, Rischbieter. Ritter, Sohmole, 
«MtahraiMr, SalMlz-Beuthen, Shcnvood, Starcke. Ad. Stern. Vetter, Tyson-Wolff. Wilh. Wolters, die hervor- 
ragratWten Mitf Üeder der Kgl. Kapelle, an ihrer SpiUc Rappoidi, Grützmacher, Feigeri, Biehring, Fricke, Gabler 
«fe. Alle FWier für Maiik nnd Theater. Volle Kant« und Kit) relßcher Eintritt jederrcic Uaupteintritt 
1. Aaril aod 1. Sept. (Aoftuhmaprüfang am 1. April 8 -I Uhr. Pmspekt und Lehrer-VeneichiuM durch 
[i*] Hofrat Prof. Kugeu Krants, Director. 





Kalserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. \m 



Bosworth & Co. Leipzig. 

Neue hervorragende Klaviermusik 



HICOL.AI von WILH, op. 161. 

Qaatre Uorceaaz: Barcarolle 

Capriccietto 

Serenade 

Etüde melodic 

WHiHELS SPEIDELi. Snlte. (Professor Max Paaer gewidmet). 
Praeludium Andante espreanvo. Scherzo Harcia funebre Finale 

EBIK HEYEB-HEIiMCIfD. 

Legeode 

Barcarolle napolitaine - . . 



Gondoliera vcnexiana 
Caaserie 



ä 1.50 



M. 3.50. 



a 1.5a 



HEENRICH BliATTERHANH. 

Vogel-Caprice il. 1.80. 

Tob den inngen PUnlaten Bruno Steidl flberall mit (rroBsen Erfolg gespielt. 

[27] 



Verantwortlicher Bedaktearx ProL Bmil Brealanr, Berlin N., Oranienburgerstr. 57. 
▼erlaff and Expedltioat WolfPeiser Verlag (G. Kaluki), Berlin S., Brandenborgatr. IL 

Oraek Ton Roaenthal 4 Oo- Berlin N- JohaanlMtr. 90. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Miifiik-paedagogisehe Zeitsehrift 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer-Vereine 

und der Tonkdnstler-Vereine 

SU BerliB, K91i, Dresden, Hamborg imd 8tattgari. 

H«niMgegeb6B 



Professor Emil BreslauT. 



Nt. 9. 



Barlli» I. IHR 1888. 



XXL Jaiir|Ui|- 



DiMM BImtt anscheint am 1. und Ib. jeden Monati | luerat« för dieaM BIttt 
ODd iottrt durch die K. Po st- Anstalten, Bach- and 
Mtuik^ftiih&adiaiisen bew^ea TierteliKkrlieh 1,50 JL, 
direet onterKreatbuid von derVerla«:aDajidliincl,75d€. 



▼on ■immtileheo 

Annoncon-Ixpeditionen, wie von der Verlags handliin|, 
Beriin Bnuadenbar^tx. 11, <nm PreJje toq 30 \ 
für die sweigeepaltono Petttieile ontf e^eagenommea. 



Eine 8!yni]»lienle aoi dem 1& Murlinndeit 

Dr. 



(Fortaeteong 

Nach di<>9<»r KlRrnnp Aer Begriffe des In- 
strameüUiöo und de» Vukal^ erächeiuL die 
Torseschiehte der InstrnmeDtalmasik in we- 
sentlich anderem Lichte. Seheidet man das 
spezifiseh laBtromeotal-Virtnoee als einer spä- 
teren Zeit (nach 1600) vorbehalten aas — 
ich meine die bewnsste Ansbentnng der dorch 
die Konstraktion and Technik der einzelnen 
Instnimente bedingten« der absoluten masi- 
kaJischon Erfindnng ferner liegenden Möglich- 
keiten wie z. B. das Tremolo nnd die Akkord- 
friiii dir SCniddMinniNiite, die -wiedArholtsD 
schnellen, aber durch TTeberblasen leichton 
Sprünge der Holzblasinstromeate aas einer 
OktaTlage in die andere v. dgL so er- 
scheint alle Musik, soweit ne nicht speziell 
dorch die Skansion nnd Accentuatioa der 
Worte erzeugt wird, in Formen, die man 
weder speziellTokal noch spezieil instmmentel 
nennen kann, also als absolnte Musik, 
deren Bildungsgesetze oud Gestaitongsprin^ 
zipien ebensow(ml durch die technischen Be- 
dtönngen besonderer Tonwerkzeuge (zu denen 
ht diesem Sinne aber auch die Menschen- 
•timmen gehören) als darch die Anforderaofsn 
eines Woritextes (bezüglich korrekter De- 
klamation und duuraktmsUacher Interpreta- 
tion) becinlhust vad nodiflsirt worden ktaiMn. 

Beispielsweise ist in dem wortarmen ernten 
Iheile (dein Kjiie) der augefllhrieren Figoral- 
neisea des 15. — 19. JawlraoMe der be- 
stimmende Einfluss des Wortes auf die musi- 
''^"f Geetaitong beinahe gleich ^nli, und 



atatt Sehlaia.) 

! nnr allgemeine mneikaliselie Gestaltnngs- 
I pria^ipieOf die der Vokal- und inatrumeutal- 

musik gemflia tind, gtliagan m JEieft ud 

Geltang. 

Ebensowenig wie im Iti. Jahrhundert Tänze 
mit Text sich in irgend etwas von Tänzen 
ohne Text onterscheiden (was sich aber nach 
1600 sehr schnell Ändert) und ebensowenig 
wie am 1550 tmd noch fönfzig Jahre länger 
Ricercari und Fantasien ohne Text andere 
Faktnr zeigen als imiürend gesetzte Motetten; 
ebenflowenif tisd in den titestai, SoiMte oder 
Canzone da sonar benannten Instmmpntal- 
KompoeiUonen Eigenschaften sachFcisbar, 
welche der gesnngenen Oanione (Gbanton, 
dem mehrstimmig gesetzten Kunstliede) fremd 
wären. Aach die Aria (francese) des aas- 
gehenden 16. Jahrhonderts ist nichts anderes, 
UB ein liedartig (noch schlichter, weniger 
rhythmisch komplizirt, als die Chanson i pe- 
seüier luätrumentalsatz (meiät wie die Iksiza 
mit Reprisen). 

Brst gegen Snde des 16. Jahrhunderts 
nimmt die Instramentalkanzone bei den beiden 
Gabrieli, Claudio Merulo n. n. jenm Inintwi 
Wechsel der Takt- und Bewegungsart an, 
wdohar der LiedkompotitioD im allgemeinen 
fimnd itt md ah dne M nnr skitieniiaile 
Andentung: verschiedenartiger Charaktertypen 
im fiahmra eines einzigen Satzes definirt 
wordn nmni, woldie wrdein nnr gvoondert 

in selbstatSncüg gegen einander abf^csrhloftge- 
' nen lonttficken ausgeprägt wurden. Gänzlich 

Digitized by Google 



- 58 — 



fremd iit swar der Tooweehfal weder der 

nltcren fgeBaogeDen) ChanBon noch aach der 
Motette; aber die bew aaste Anabeatoog der 
EmtrastiHrlciiiif eines wftrdevoUen, voU- 
itiinmig Nnte cnprn Note gesetzten Satzes 
im lang&am geraden Takt mit einem lebhaft 
hApfraden, den Fortgang nirgend dnreh kootra- 
punktischen Ballast hemmenden im Tripel- 
takt, and als drittem einem lebhaft figarirten 
Fnfafto mush Art dea Rleercar oder der Fan- 
tasie (im Motettenstil) weist doch mit Fingern 
aal die Tftnze jener Zeit (Pavane, Gaillarde), 
wdelie diese rbythmieehoi Wirlningsmittel za 
beponderer Prägnanz entwickelt hatten. Waren 
aach fthnliche Wirkungen der Motettenkom- 
pedtion kcineswege tn sidi venehloflsen, so 
ist doch w(;hl ersichtlich, dass die zanächst 
dorchaoB für die Kirche berechnete Sonaten- 
kompositioo in dem Bestreben, von der blornen 
Nachbildung der Motette loszuknramen, nicht 
nnr sich enger an die schärferen lyrischen 
Gliedeningen des weltlichen Uedes anseUoes, 
sondern auch die frappanten Wirkungen in 
ihr Bereich zn ziehen wagte, welche die be- 
reits im ganzen 16. Jahrhundert, vielleleht 
aber schon viel ft'üher übliche direkte Ver- 
koppelnng eines Springtanz&<) (Saltarello, 
Gaiilarde) mit einem gegangenen Reihentanze 
(Beigen, Pavane) henrorbrachte. 

In DcutRf hland entstand ungefähr am die- 
selbe Zeil (um 1610) die Variationensuite 
fPernrl, Schein) welche in ähnlicher Weise 
die verschiedenen Tanztypen zu einem Ganzen 
vereinigte. Aber \^'ahreQd die italienische 
Canzona (Sonate) thematisch verschiedene 
Theile äusserlich durch direkten Uebergang 
ans dem einen in den anderen verband, liesvS 
die deatiebe Yariationensaite den einzelnen 
Tinzen ihre selbs-tandij^e Geschlossenheit 
(auch die Mehrtheiiigkcil mit Reprisen), ver- 
tiefte and erweiterte aber ihre innere Aus- 
gestaltung und verknüpfte die verschiedenen 
T&nze durch das geistige Band gleichen the- 
natiseheB GelialteB. Obi^eieli die äusserst ge^ 
diegenen gearbeiteten deutschen Pavanen 
dieser Zeit (von den besten Meistern : Melchior 
Franck, Chr. Demantins, J. H. Schein, Sarnnel 
Scheidt, Job. Staden, Valentin Hausmann, 
Jacob nnd Michael Pr&torius n. s. w.) nach 
IL Prltorins* Zengnise ohne Bedenken statt 
einer Symphonie, d. h. als Instrnmentalvor- 
niel einer Motette oder Gautate auf der Orgel 
oder dnndi andere fastromente in der Kirche 
gespielt wurden, so behielt doch die dent^rhc 
Snite ihrem Ursprünge entsprechend einen 
mehr wetOieiien Ghanaer (titests eigentliche 
inrtrnmentalii TTansrausik, Kammermusik im 
heutigen öinne), während die italienische Sonate 
dnrehns kinkKch Uieb. Ab um die Mitte 
diB JabfeuMi (dnidi J<dL Bosenrntller?) 



aus der Tanz-Suite dnrch Vorspannung einer 

Sonata (Symphonia, Ouvertüre) und gelegent- 
liehe Einscbaltuog einer Aria oder eines 
Capriccio, £cho n. dgl. die Sonti^ da camera 
eutstand, nahiii allmählich die nunmehr „da 
cbiesa" genannte alte Sonate immer mehr Züge 
der Tanzsnite an (die Mehrsätzigkeit, sogar 
auch die Reprisen), nnr ohne Benennung der 
Gharaktertypen mit ihren Tänze-Namen. 
Bald nadilTOO Twscliwindefc dann die Kirehen- 
sonate allmählich aus der l itcratar. 

Neben den T&oaen und den an den Yokal- 
stil anldmenden Ricercari (die imitirenden 
sm essiven Stimmeneins&tze sind im Vokal- 
stil motivirt dnrch die Identit&t der Tezt- 
worte) bestanden vor 1600 als selbststlndige 
Instrumontalkompositionen noch die Intrada 
und Symphonia. Die Intrula, eigentlich 
eine Art Marseh, meist fenfiarenartig (nr- 
sprünglich füi Trompeten und Pauken), wurzelt 
in den Aufzügen, „wenn ein Fürst in eine 
Stadt einritf [Prätorius]). Von der Be- 
schaffenheit der Symphonia vor 1600 wissen 
wir bisher wenig. Michael Prätorius berichtet 
(1618), vor seiner Zeit habe man auch 
Symphonia eine vollstimmige Musik getmaot» 
„so Jemand den Stadtpfeifer oder Haasmann 
mit seinen sämmtlichen Leuten iiabe kommen 
lassen; doch der Gebrauch ist jetzt ab- 
gekommen". Jedenfalls ist d;'mit also eine 
Art voller Orchesterbesetzuug gemeint im 
Gegensatz zu dem im 16. Jahrhundert übWchcu 
Solo-Quartett von Instrumenten derselben 
Familie Streichinstrumente, 4Krummhörner, 
weisse nnd schwarze Zinken, Flöten und Bass- 
flöten, Si-haloieien mit Bomhaite, Trompeten 
mit Posaunen u. s. w.). 

Dass solche Symphonien im Satze ziemlieli 
einfach waren (was sie schon im Hinblick 
aui die AnsfOhrbarkeit durch Instrumente 
aller Art sein mussten), kann man ans der 
Beschaffenheit der um 1600 den Namen 
Symphonie tragenden Sätze, z. B. einer Sin- 
fonia senza parole von Adriano Banduoi 
(1597) srhiiessen; doch ist dieselbe schon 
fngenaiLig imitirend, also der Ganzone nahe- 
stehend. Dagegen unterscheiden Salomen 
Rossi (1613) und ßiagio Marini ClfllTi, die 
Mitschöpfer der instrumentalen Monodie^ ein- 
gehe Note gegen Note geaetste knrze Sin- 
fonicn (zwcithrjilic; mit Reprise) von den kom- 

glizirter gearbeiteten Sonaten. Auch die 
infonien der ersten dramatisAen Mnrikwetfce 
um 1600 zeigen diese ganz schlichte Faktnr. 
Man wird gut thun, anzunehmen, dass die 
Sinfbnia genannten Instmmentalwerke diesmr 
Zeit für orchestrale, d. h. beliebig voistaikte 
Bes tzung, die Sonata und Ganzone genannten 

dagegen SOlbtisOll gWUdllt siod. 

(ßfMoM folgt). 
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,Faust" auf dem Klarier. 

\'oii Robert SIuHiol. 



Um voD vornbereio alle Nebel zu zerstreu'o, 
t«i bonerkt, dass ea a$eh hi«r sieht um ito« 

'plMtiBtisch-tecbnisclie Frage hnDcli lt. K» ist n'iin- 
lich nicht uamOglich, dass es lüavlerBpicler 
giebt, die derartig spicleo, als hStteo sie nicht blos 
seho Finger, sondern zehn Käaste zur Verfügung 
and da hAtte der Herr «Klavierlehrer-' gewiss ein 
Recht, auch ein WOrtcben mitzusprechen. Hier 
handelt es skh vielmehr um KompoBitioneu zu 
„Faust" — bekauntlicli giebt es Dichtungen dieses 
Titels von Klinpemaaa, Grabbe, Le- 
na n , G o e t h c u. v. a — und zwar um solche, 
die nur für Klavier solo geschrieben wurden, neben- 
bei auch solche, die nur allein für Orchester kom- 
poäilt lind, aber für Pianoforte arrangirt wurden. 
An(:geDommen sind in jedem Fall allf> Arrangemeuta 
■aus Kauat-Üpero, wie Potpurri's, Fantasien, Varia- 
ttenoi, ete. ete; ete. 

Um die üeberaicht zu erleichtern, sollen die 
Komponistea dem Alphabet nach erwähnt werden.— 

H. Annstar» op. 90. Mephiato-Oalopp fOr das 
Pianoforte zu 2 HSnden. Haoibur?, bei fitnat 
Berens (jetst?). Preis 5 Silbargroacbcn. 

IMe Tonart des recht pikanten Ifnaikataekes iat 
As-dur. 4 Takte Introduktinn auf dem Es f^nr- 
Septimenakkord leitea den Galopp ein. Das Trio 
ist in Oea-dnr tt, ntur naeh dem je rierten Takte 
wird der tx'treffcnde Akkord mitjp4Aehtel8cbli'lRi'n pp 
und mit kurzen Voracblfigen gewürst; ein .dä- 
monlaeber* Eiltet. Den SgUub bildet eine Coda, 
die in'a Fnato ff fibazgeht und das Qaue kcCftigat 
endet. 

Ugnk Cowadl (18»1 -1872), op. 131; HuileD- 

Galopp aus der Feerie: nF'au^t und die schOne 
Helena' für das Pianoforte komponirt Preis 
Vi Silbergroseben. Berlin, Bd. Bote k Q. Bock, 
Hof MnBikbandlung. 

D<»r vollständige Titel der Feerie ist: .Paost 
und die scbOne Helena". Deutsche Sage mit Ge- 
sang uud Tanz in i Akten und 12 Bildern von 
Erust Pasqiie, Carl Brandt unJ K. ,T,ik(i!»soij. Mu.sik 
vou A. C." Diis Werk sulbst ist Tlieater-Maüusknpt. 
Aufgeführt wurde dasselbe zuerst am 18. Januar 
1874 im Victoria-Theater zu Berlin. (Vel. ,Karl 
Engel* Zusammeosteilung der taust-ächriften vom 
IS. Jabifeiad. bia lütte 1884". Oldeoborg 1885. 
Ho. 565, 1C02 und 1771.) 

Die Ilaupttooart dieses umfangreicberea Galopps 
iat H-noU. Naeh einer Introdnktimi (Allegro eon 
fuoco, 8/^) auf fis und ft, mit den kleinen prickeln- 
den Voischligcn reichlich versehen, setzt der erste 
ThvIH in H^aoll ein, der awdta ist in P-dvr, mm 
Schlus.'? dor zweiten Wiederliolung desHcIben wendet 
er sich wieder nach li-moll; ein dritter Theil schielt 
naeb Fia-dnr vnd ihm folgt wieder der erate Theil. 

Der nun folgende Satz dürfte die St<!lle des Trio 

vertreten und hat als Tonart U-dur und Gis-moil. 
Der Sdiliaa iat H-dnr — voll Feuer qnd Leben. 



Dass es thatsäcblich ein .UöUen'-Galopp ist, 
mngen drei Unriftfelehrte beseogeu. Es kommen 

nämlich die Tonarten M-moll, D-dur, Fis-dur, U-dur 
and Qis-moll iu Betracht und diese werden folgender- 
maaasen charakterialrt; von A. O a t h y (180(»— 1886) 
im pMu.-ikali.selicn Konversationn-Lexikon" (18^5 und 
1840), von Dr. J. Sohucht (1832-1894) im 
.Wegweiser in die Tonbuit* (1869) nnd Pftnl 
E r t e I in der „Allgemeinen Musikaliichen RuA- 
schau* (Berlin 1897, No. 1, 3 und 4). 

H-moIl. Gathy sagt: .nahe verwandt mit 
Fis-moll (.Ein finsterer Ton, Wuth, Raserei, Zerren 
an der Leidenschaft; fortwährendes Streben nach 
der Ruhe von A-dur oder nach der triumpbirendeu 
Seligkeit von D-dur"), doch minder rasend in der 
Leidcn.schaft* ; S c h u c h t : , Melancholie und he- 
roischer Scbmerzeuskampf lassen sich durch diese 
Tonart darstellen" : P a u 1 E r t e I : ,Korrespondi> 
rend mit Fis-nioll (.Eine Schreckenstonart. Gewitter 
und Gewitterschwüle in ausgesprochener Form (!!!). 
Unheimlieb drttekend* Aii%«regt in hobem MaMM. 
Ueberliaupt werden alte (!) Naturereignisse durch 
sie am besten (!) verkörpert. Im langsamen Zeit- 
maasfte Gleiebgtttiglteit und Etnaamkeit''), aber tf- 
nischer und frecher (IH. Eine tnnRische (!) Tonart 
von grossartigem Uohn. In langsamer Form (!!; 
erentneU «am TnniMrmaraeh geeignet ZieiBlieh 
starr'. 

D-dur. Qathy: .Der Tod des Triumphes, 
dea Hallelvjas, des Kriegageacbrdos, dM Sipgea- 

juhels"" : S (' h u c h t : .pompfts, pr&chtig, Triumph- 
gesunge, heiliger Jubel und sanftes Dankgebet 
laaaen sieb darin darstellen* ; P s n t E r t'e i : 
„GI&Dzend und hell. Freude und Lust atlimend. 
Jauchzen der Natur. Stola und Bewusstseia dee- 
selben. Dntw UmaUbiden nach Barleake nnd 
Scherz hinuberspielend*. 

Fls-dur. (iathy: — schweigt S ch ucht: 

f „himmlische Wonne und seliger Friede ertOnen ans 
dieser Tonart" ; P a u I E r t e 1 : „T.st heller, freund- 
licher (als Ges-dur: ,Eine sehr schöne farbensatte 
fonart, die grossesOlück in sich bergen würde(!!), wenn 
nicht ein leiser Schatten auf ihr ruhte. Sonst er- 

' zShIt sie von Liebe und stiller Sehnsucht, Ent- 
täuuchung, Resignation"). Frühlingsleben und 

' -weben pulsirt darin, froandUcbe Wime eneagond. 

: Eine Mai-Tonart.* 

H-dur. Gathy: .Wilde Leidenschaft, durch 
groaatrtite Würde gemlasigtllOBdnaieht*. Schucht: 
»wilde Leidenschaft, glühende Eifersucht und Rache- 
durst, heroischer lUmpf" ; P a u 1 £ r t e 1 : .Eben- 
ftUa glSnzend und stob, aber anUdloBd nicht so ana- 
gesprochen wie B dur. Unnnt/CT (!) Prunk. Zu grell.* 
Gis-molL Gathy: ,gepre88tes Hfln, 
Jammerklage, sehwerer Kampf, alles vaa nfllmm 
durchdringt ; Sc! i r h t : .wild, srhmerzlich, 
leidenschaftliche Klage* ; P a u 1 £ r t e 1 : „Stark 
gequetscht und bedrückend. Ifolancbolie.* 
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Man verzeihe diese kleine — vielleicht aber : 
nicht intereeaeiose Abscbweifang! — ! 

Paul Getssler: „Monologe". Berlin, Eduard j 
Bot« & 0. Bock. 1. und il. Voigt. Freia Jt 4,50. | 
(1876). 

Es sind dies lüngere und kürzere poetiach er- 
fundene KooipoaitiODeo über Senteotw »lu deutacben 
IHehtenrarkM. Mo. e Iwt «Ii Motto: | 
„Ja, kehre nur drr hnHcn KrdenaoOM 
EDttobloasen Deinen Rücken zu!*' i 

(Ooetlw'i FMii) I 
Das Hanptthema ist prfignant und charakteristiach ! 
und wird untor vcrsehiedenate, immer aber inter- 
essante Belouchtung gestellt. Die Tonatt iatB-dor. | 
Andere Angaben vermeidot der Komponiat. No. 12 I 
h it me steUe SM Lemn's »Fant» (0«ii» S. 190) | 
Als Motto: I 
«Fflflek* ich «in Wdb, nackt nakr Skrapol 

nicht, 

AU bcftch' ich dieaer Flasche hier dou Kragen**. 

Die Tonttt iftt Fii>moll; „recht Mvol'* toU dM 
Stück, welcbes dirdMos gciltiddi und Mhta ll^ 
gespielt werden. | 

IST! endilciMB in donuelbni Verlage und von 

demselben Komponisten 2 Hefte „Episoden" (Preis j 
Jl 4^ and 4fiÖ^ gleidifidla ffir f ianoforte zu zwei i 
nindeo. Sie diul uiflUvBtAer tn flumi Mottoc, di« | 
so zn aagon kleine Szenen behandeln, und immer 
mit einer eigenthGmllch acbfinen PrSgnaas. No. 2 
{m zweiten Heft ist das ,4'ied des Mephlcto in ; 
Anerbach'a Keller". Die Hanpttonart iat B^noli, j 
and wie es gespielt werden soll« ao lat es ueli — j 
„flott" («'4>. Berührt werden die Tonarten: Des-, ! 
D- und B^ttt. Charakteriatiacb ist die Episode der I 
— „Floh"8prQnge — sie sind nieht die einzigen der | 
muaikaliachen Welt, bat Geister doeh dne Anzahl 
gleichdonkender Mitvbeiler in dies< m Weinberge in 
BeetiioTeii, B. Berlios, Leopold l 



Lern (1803—1862), J. A. L e r e r f (1789— 1868^ 
A.Baron vonLaner i.l79ti— 1874), W. KiOBil, 
Ffirst Radsiwill, V. K. Kessler etc. 
(vgl. meine zoologisch • musikalische äkiue: „Der 
Floh in der Poerfe «sd Miulk«, Hm» ZeitMhrift t 
Unsik 1892, No. 4i). 

No. 5 iat ^Dtr König in Thüle" CH moU« «/i)« 
eis elieiiio ittnnmifmroüei initeMMailM Sttek. 

1884 rrsrhira in demselben Verlage eine neue 
Auügabe (Aaswabl) der nMonologe*^ auch der 
JSpiaode«^. Slnnitli^ Nummero dnd volIctiMlif 
neu übr'r-arbi:^itrt und wesentlich vrrbpsscrt. Die 
„Monologe" enthalten als No. 6 die frühere No. Ii 
(aac lAmufa Jfauilf% ikmü mit dnem wdne« 
Motto: 

„Die Ollser und die Herzen, alle Zechen 
Hab' ich bezahlt, venu meine Augen brechen." 

(LfDUli nI>W JMB^ 
Als Tempobezeidosag btt dtV KMipMiilt UCT 
nlofenMUe** gewählt 

In den „Epilogen'* tft alt No. II du J.ted det 
Mephisto in Auerbach'» Keller" aufgenommen. Hier 
ist die Tejnpobexeichnnog nVivece"} der mittlere 
Tlnil nltidMiDDee-, undB^ir «M %rfed«ilMtt 
und die „Flohsprünge** sind intensiver gestaltet 

In seinem grOaseren Werke: „Oolgatba, 
ffir Orebester, Soloatimmen und Chor. Klavierauszug 
von F r i e d r i c b 8 p i r 0 " , Berlin, Baabe * Plothow 
(H. Baabe), Preis 15 JC^ betitelt sich die erste 
(Orcbester-)Nummer .,Faa8t". Es ist eine breit an- 
gelegte, grossartige und durchweg interessante 
J£omposition (Fia-rooll, -dui;alia brevo, AUsgro msito 
agitato), welche dumpf, dtster beginnt and fderllcti 
erhaben scbliesst Der Klaviersatz ist — selbstver- 
ständlich? — ziemlich schwer, aber sehr dankbar 
und giebt ein vollkommen hinreichendes Bild des 

(F^pftsetsang folgte 



Eine Reihe grosser Konzerte ist ans der Zeit 
vom 10. bis 25. Februar zu erwähnen, so vor Allem ' 
der VIL, Symphonie-Abend der Kgl. Kapelle 
•n 11. Febmar, die Anfrubmog der Missa solenuüa 1 
von BeethoTen durch den St«m'»chen CJesanp- 
verein in der iCaiser-Wilbclm GcdSchtiüsskircbe am | 
gleichen Abende, und das IX. grosse pblibarBoni- \ 
sehe Konzert am 21. Februar. Die erstgenannte ' 
lostitutiou führt« ausser Wagner'a Faustouverture, 
der D dur Symphonie Haydn's und der in A-dur 
Bcctbivpn'g unter der trefflichen Leitung des Herrn 
Dr. Muck eine Novität von Richard Hcuberger, 
dem bekannten Wiener Komponisten und Kritiker 
au(^ benannt: D-moll-Variationen über ein Thema 
von Schubert In der künstlerischen Aosarbeitong | 
dea gnwlhltan an aidi atwaa •ebwemBtUgan Themar | 
erweist sieh Heuberger durchaus als Meister Die 
Technik des Kontrapunkts wie auch die des Ur- t 
•hwtaniatlbn«»Ub«k«a]il;iiwinkbtt«ni4addn | 




Ihrnngen. 

soll, 80 ist es die meist zn gleicbförmige Bebandr* 
lung dieser übrigens theilweis rhythmisch sehr ver- 
trakten Variationen; erst gegen Ende bin steigert 
sich das Interesse ganz bedeutend Dank eines 
frischen Ztii?e9, der dir !ct7tc % Variation durchweht 
Sie gab den Auascbiag und das Werk wurde lebhaft 
applaadirt — Der Stem'sehe Verein hatte sich eine 
ganz enorme Aufgabe pf>Ptpllt. Oerade die Missa 
solemnis gehört zu den ailerschwicrigBtcn Vokal- 
weilMa, die Je geschrieben wurden, und verlangt 
einen ansgezeichnftcn Chor und vortreffliche 
Solisten. Den Riesenantardeningea wurde der Chor 
meist gut geroeht nnd auch die BoUatao ttaitaa Ihn 
Schuldigkeit, ohne freilich Hervorragende« zu bieten. 
— Das 9. Fhilliarmonisdie Koniert endlich erfreute 
sldi dar Mitwirkung dea tnli Mtaior Jagwd MHt- 
mrhv wohlbekannten russischen PiaolBt'»n 0 -1 ? i p 
üabrilowitsch, der Tsebalkowski's B-moll 
KoHMrt in einnr gann oaigeMiGhnntaii Weiao iaOn> 
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Ur bndite. Br iat ein fertiger Fknist ersten 
Buges and dfirfte tür «Ue Zukanft ▼«norgi aein. 

Als geradeia bewunderungswürdig muss ich seine 
groeeartige Oktaveotechnik bezoichnca. Hr. Nikificb 
hatte diaanal Berlioc's monomenUle «SiDfonie &n- 
faatiqiip* neu etnstjdirt und erwarh sich damit den 
Dunk der vieleu Vereiirer des geniaica Franz OMU, 
üe die beiden letzten Sitze des seiner Zeit epoehe- 
machenden Werke« mit Recht für etwas AuRSfr- 
gewöbolichoa erklären. Sonst entbielt das Programm 
noch eine Hüydn'aebe Symphoiila Id Oidw* SiM 
da« PhilharmoniKche Ordbaitcr t or tw WMt i^fllt«» 
ist aeibetTersUluidlich. 

JÜB Reihe d«r «aftatteadea Pianlften wtA 

Pisnisfinnen vr^r dir-smal sehr rtorp, aber nur 
wenige ragten wie übliclt Aber ein gutes Mittelmaaas 
Ubhm. Bs sind dies tot Alkm CMMibi Or oaa, die 
am !f!. Februar im Saal Bechatein aufß neue ihre 
groea« KussUerscbaft bekundete, ferner Knu Prof. 
ffithnnrai Trtaiwitlrt fflngaMwpjg SB. Piabnur), 
deren Spiel an Klarheit und Gewandtheit ohne 
Zweifel gewouMa bat, wobei es nor sa bedaaem ist, 
daas Ibr Natonll mehr aaf das Zarte esd F«<ii.> 

Hinnlgr p;rri''.'htft ist: do-h gelang ihr die Wieder« 

gäbe der so eminent scbwiengeu Sonate op. III von 
BeethoTO« tun groeeea Tbetl leobt gat. In «eiterer 
Folge nenne ich noch Frl. von Uncbaldy die zwei* 
mal, in der Singakademie mit Orchester und allein 
im Saal BedMtdii, konzertirte. Auch sie darf ta 
den besseren Vertretern ihres Instrumentes gexfthlt 
werden. Nur sollte sie Torlinfig von BraTOorstücken 
wie Lisxt's , Ungarische Fantasie" be&aer absehen. 
Zwar liessen sich noch die Damen Una Matterer 
und dertrad LeaikOy letitere mit einem gelinden 
Fiasko, hOren, ihre Leistungen sind aber zur Zeit 
noch sieht hertorragend: eine werdende Künstlerin 
prSsentirt? sich aber in der Person d'ir kleinen 
lOjiührigeD FianiatiD Fellci« E«ifmiuui (Saal Bech- 
stein, 19. Februar). Wenn auch snnlehst noch Alles 
fiMt' maschinell be"ir5ltip:t. trird^ so spricht doch aus 
diesem Wnnüerlunde immerhin soviel Talent, das» 
fluii das Beste für die Zukunft erhoffen darf. Bnd* 
lieh gedenke ich noch des ungarischen Pianisten 
Alna TOB Battjkai, der am 28. Febnar im Saal 
BadbitalB fleh ala lahr gemaiidtar, weiui aaeh etwa« 
trockener Beherrscher Berne» Instrumentes vor 
stellte, sowie der bek<umten Pianiatia (SatUde Klee- 
hm§t die in der PUtbarmoBie aniflS. Febmar «iMik 

populTiren Sch-imann-Chopin Abend absolvirte, and 
des strebMmen GBatber Freadeaberf^ der am 
19. Fabmar la der Singakademie aebi groa a a i teeb. 

nlBcbes Können 7i'igti% ohne freilich den Beweis zu 

erbringen, dase er auch dem geistigan Qebalte seines 
Pfeuframnea gewadniB seL 

I>er Gesang war durch Frl. PoUy Tletaria 
BiaaieBbaeb (Saal Bechstein, 14. Februar), deren 
adir 8eh5ne Stimmmittel noch weiterer SebuJung 
bad&rfen, ferner durch die Herren KammersSnger 
Ed. FesBler (Singakademie, 15. Februar) und Dr 
Wfiilner (ebenda 22. Februar) ▼ertreten. Beide 
Künstler sind ihren Leistungen naeb Ja genügend 

bek&nct, so das'i «ich eine weitere Resprerhiinp; trotz 
einiger ^iovitäten ihres frognuumes erübrigt. Zwei ■ 



Damen Marl« Speldel und Meta Lippold traten im 
Saal Baebstein am 16. ud 19. Fsbraar anf. ?«a 

j ihnen verdient die eretere die pr^jspre ßcacbfung, 
obscbon auch ihre Gesangstechoik noch gar sehr der 
Ausfeilung bedar£ Ua nretie Dane wollt» etwas 
Originelles bieten und sang die In Rode'schon Violin- 
vahationen mit untergelegtem Texte, sich selbst am 
Kbiviar beglaltaod. Das Ibeiana gesebmaeUeaa 
Experiment gelang mir zum kleinen Theilo. 

Als xiemlicb begabter Tonsetxer erwies sieb 
Btakvd MM in «iaam «igenea KonpoaltioB»» 
konxerte am !0. Februar in der Singakademie. Er 
führte tt. a. eine gröasere dramatisebe Legende 
.Odaeldis« fir CSior, Soli and Ofebestar aaf, die 
ein hfibscbcs Talent dokumentirte, das aber zunächst 
noflb an wenig aus Eigenem sebSpft. Einige Solo» 
Lieder' wollten kdoen Btndrack aucben and eine 
Ouvertüre zor komischen Oper „Nfichtliche Werbung* 
war ein recht gewflhDlicbaa and dürftiges Modk^ 
stttefc. 

Schliesslich gab es noch eine Gedenkftiar am 
2L Febr. in der Singakademie für den kfirtlich ver- 
storbenen Komponisten Paul Kuczynski 
seitens des Adolf 8ebalae>Ghon. Fünf aasgewihlte 
Stücke bewiesen, dass der he'mgeiranfrene Kunst- 
freund unter Kiel's Leitung etwas luchtigea gelernt 
hatte, ohne aber eine irgendwie selbatst&ndige Phy- 
siccTiomie zu bekunden. Seine Werke sind nicht 
gerade schlecht, da sie auf einen ernsten Ton ge- 
stimmt riad nad der Avior in dar Komposition 
wohl erfahren ist, aber er besass nicht die Gabe, 
in den Geist der von ihm komponirten Texte einau» 
dringen, und so schaf er nur Halbes. Fran L aiae 
Wolter-Geller und die Herren Otto 
Uintselmann (Tenor), Alexander Heine> 
mann (BarTton) and dar Dirigaol Adolf 
Schulze selbst machten sich um die Feier ver- 
dient Insbesondere gefiel Hr. Heineoiann mit 
seiaaD ufaiKlbBUcb adiOaoB StiainmlttelB. 

Dr. Amt ML 

Angast Bangert'« „IUrke<<. 

i^irkc" mit dem Vorspiel „Polyphemos*' biJdet 
den ersten Theil der Opemietralogie „Die Odyssee". 
Die eiate Ulila foiiMr MH<Mneiiaehea WeH^, die 
.,nias", hatte Bongert anfangs in zwei Abende: 
»Achüleoi" und „Klytemnestra", gegliedert. Gegen- 
wirtig «odbnt rie^ «inan in jlBgitar Mt gefuitaa 

Ent^ichlnss des Dichterkomponisten pehoTThrnd, 
drei Iheile: ,^ektor and Achilleus", „Achiüeiu 
Tod** and ,^lytaniiestra^. Die gaaae ^«aratebe 
Welt" wird also nicht, wie anfangs inteationirt : 
sechs, sondern sieben Theaterabende la ihrer Auf- 
führung eifoidWB. 

,4ütVl" horte ich in der vottrofDicben dritten 
Anfffthning der Dresdener K&aigUcben Hofoper. 
Deft yvt tMgn Wodm neben enebfeneaen Kte« 
vieranszug hatte ich ebenfalls wiederholt durch- 
gelesen. Den wahren Genuas gewährte Jedoch 
erst die Aufführung. Man mag in der Ergänzung 
eines Klavieraoszuges und seiner Uebersetzung 
in PäT-titur durch das innere Ohr noch so er&hren 
and gewandt sein — ein dramatisebes Masik' 
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werk inuRR man nicht nur h r e n , man muss 
M auch « e h e & } um es beurtbeilen zu 
kSnoeik Und um m T^tig nnd dngehend m be- 
urtbeilen, niUfü man e« wiederholt hören 
and aeh&a. Da das Letitero bu jeUt mir versagt 
ist, faum meht lieaiiq»Tacb«a, ««in UiibsQ fiber 
,.Kirke" als eio abechliessendes betrachtet zu sobea, 
abft!»ebcD davon, dais icli persiinlich ein absoluter 
Gegner jeden kritiseheo Unfehlbarkeitsdünkels bin. 
fjßtlu/* nprSscntirt nur einen Theil, einen Torso 
des grossen Bungert'scben Oesanuntwcrkes. Zeigen 
wir einem ArchSologen ein Glied oder Stück einer 
vnlMhannten antiken Statue, so wird er wohl uns zu 
sagpn vcrmf'>tri-n, dai^s dieses Glied antik ist. Mög- 
iidi, dasa diese» Glied an sirh eine Haltung und 
Form besitzt, die gezwungen, uuschüu. ja hässlich 
oder befremdend erscheint. Kein denkender Kunst- 
kenner wird jedoch darum auch die ganze Statue 
verortiieilen, denn «s Ist gu siebt nndenkbar, dass 
das Unachf^ne oder Unverständliche des einzelnen 
Theiles im Zusammenhange mit den übrigen Gliedern 
und der Oesammttritmg des Bildwerkes msentlich 
znr ErhBhung und Kl&rung seiner kÖDstlerischen 
Wirkung dient, ja wobJtbaend, schön nnd fisthetisch 
beiraditigtirirlrt. ElMiisoverlillfssidiiiutpoetiseheii 
oder inii'^ikdramatiscbcn Zvl- Itnwerkcn, und bei 
letzteren gaos besonders mit solchen, die auf dem 
Boden der doreb den gronop Baumeister Riebard 
Wagner geschaffter j'n musikalischen Arcbitektonik 
steben und mit dem L.eitmotiv und den Mitteln 
nodegrawr HsniuniÜc SfinmAlminf vad bttnuneo- 

tation arbeiten. Ein il :hlies8rndefi ürtheil über 

den mawkalischen Werth der j^Kirke" wio der „llo- 
UMiiMfaen W«tt^ — idi iriederbole es! — ist erst 

möglich, wenn die letztere in ihrer Ganzheit vnr 
unserem Auge steht, wenn wir nicht nur ein Stück 
ihr, sondern di« gmse Statae haben. JLn den 
eiBMlnen Gliedern können wir uns inzwischen in 
der — Stückwerk-Kritik Siran. Wir können das 
Schöne, das wir an üinen finden, rühmen und loben 
und das scheinbar UnschOne nnd Unveftttodliche 
tadeln — das ganze Werk wird dadorch nur wenig 
berührt Eines steht jetzt aebon fest und ist mit 
•p«di](tischer Sicherheit nnnasprcchon : die Wahl 
des poetischen Stoffs des grossen Zyklenwerkes und 
seine dramatische Behandlung ist ein ganz genialer 
Griff, eine künstlerische That ersten Bängtes, die 
allein schon hinreichen würde, dem KompuniHten in 
der Kanstgeecbichte einen ehrenwerthea l'iatz zu 
sichern. In der Dichtung bei jederZcileGöthe'SelMKias- 
sizitätodr-r ('f'Iierschen "Wohlklang zu fordern, ist eine 
Tborbeit, ebenso gross, als wenn man in musikalischer 
Hinsicht In dem IHebter Bangert anefa einem nnneo 
RichardWagner verlangt. Der rein poetische Werth von 
Opemdicbtungen kann in Bezug aot das Dicbtensch- 
Formelle immer nor'ein nnveHkomoMiMr Min %md 
ein Wagner kann, wie ein Fr^'^tliövea und lloinrt, 
anmöglich zweimal geboren werden. 

Bongnt hnl «n der homeriscbeo Xpisode der 
Kirkc rine Tragödie geschaffen, die nach der poe- 
tischen wie rein musikalischenSeite hin eine bleibende, 
fmtada Wlrkang nnillbi. An di«Mr nachten, 
mdinn Thnlsiche ist iddit n rfltteln. Und dandt 



I könnten wir uns vorlfiufif; liegnügen. Kr hat au.'; 
der „herrlichen Göttin", der Zauberin isorke, eine 
Personifikation de« IMbnomsdieD, TerfSbreriseb- 
Siunüchen der Weibesuatur gemacht und sehnn un« 
entwickelt, wie Held Odjaseus demi£inäuss desselben 
nnterOegend tragisch sebaldig wird: ein 
Moment, das für den Aufbau und die Steigerung dos 
ganzen Gesammtkunstwerkes von höchster Be- 
deutung ist, begreiflicherweise jedoch nnr im Zn* 
sanimenbange mit den übrigen Theilen voll und gann 
zur Wirkung gelangen kann. Kinzelne Schönheiten 
der ,4urke" sind allerdings so hervorragend und 
eindringlich, dass sie auch für sich allein, abgelöst 
vom Ganzen, ihre Wirkung aufNiemandon verfehlen 
werden. So das ganze Vorspiel der Liebostragudie, 
worin der Tondichter das bekannte Zusammentreffen 
des Odysseus mit Polyphem schildert Gleich der erste 
gobcimnissvolle, reich modulirte tfassstimmenchor, 
der Oenag der Oda, ist von be«Kltig«ndem dissnn- 
ti>^chem Effekt nnd die Szenerie, die dain vorge- 
schrieben, ein wahrhaft genialer dekorativer iiinfalL 
Die Bfibne Migt «i«li beim Anfisehen des Vorhnags» 

I üSmlii'h dunkel. Nach und nach Kisen sich aus dem 

I Jeebel die Formen eines vom Meere umspülten Gc- 
birgsrfichens, der nlbnlliefa die von bhwgriinnm 
' I/ichte umfliK-8eneD Konturen einer riesigen, mit 
ausgebreitet herabb&ngenden Armen aufdemRäeken 
liegenden FnuenfignTi der 61a, aaniomt Den 
Fingern der Iland und den Haarsträhnen des kolos- 
salen, die ganze Breite der Böhne füllenden Götter- 
weibfls entströmen bhme Qadlen, di« du Gebirge 

hinunterriesi'ln, und der breite ernste Oe.sang, den 
wir hören, scheint ans dem Innenten der Erde emi- 
porsudringen, ein erhabenes, in seiiMir «lementaren 
Einfachheit erschfittt'rndeti und doch erhebend« Ti 
Ued der Menschheit Auch die Gestalt des Poljphcm 
ist masikalisch ganx ««rtrefliieh geieichnei Ver* 
schicdene Kritiken warfen bei der Aufführung von 
„OdysHCus' Heimkehr^ und .J^irke" dem Kompo- 
nisten mangelnde Prttgnanz der LeitmotiTO vor. 
Polyphem macht diesen Vorwurf zu Nichte. Ein 
Mi>tiv von grösserer Eindringlichkeit wie sein grotesk- 
tichauerliches muss, wie ich glaube, noch gesucht 
werden. 

Dem ebenfalls srhon erhnbcnif»n Vorwurf der 
I Melodicnarmutb konnti- ich durch dai« Gest&aduiss 
meiner persönlichen Ueberseogung: dass .Kirke' 
die melodienreichste Oper der Neuzeit, sowie mit 
I dem Hinweise auf die Liebessoenc zwischen Odysseus 
ondKli^ die ptiebtigeHadesMOn« nnd das reitende, 
einmal gehörte nie zu vergessende Lied Periander'.f be- 
gegnen. Ebenso wäre zum Vortbeit des Werkes und 
semesKonqiöaistett eelbtt ms den^svoigen Stellen, wo 
Homer zu schlafen scheint, manche.'? gute und lehr- 
reiche Wort zu sagen. Die Tageskritik, dem Tag 
gewidmet nnd tagweise vrflidtend, mag dieee An^ 
gäbe /u lusen versuchen. Meinerseits wird ein end- 
i giltiges Urtheil erst dann erfolgen, wenn wenigstens 
I (fie eine oder andere Hllfle des Zyklenwerfces, sei*« 
nun die lliius oder die Odyssee, vollendet vorliegt. 
I Der Richter, der da, olme im Besitze s&mmtlicber 
I Pvoeessakten cn ann, sein Urtheil spriebt, macht 
«eiacm Stande venig Ehm RInseineBinwendongen,- 
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die man Seitoiu dw Kritik der ,Uomeri«cb«s Welt* 
«dt 6eMiiinitlraii8tw«rk nacht, kann teh j«doch nicht 

unbiTührt las.'^cD. Zunächst die Behauptung eines 
bekaaoteo Uamborger Referenten: der RewShIte I 
Stoff Hefa nniarom modernen Empfinden zu fern: 
Homer's Welt sei nicht die unsrige mehr, sondern 
quasi ein überwuncioner Sfnndpunkt. Derartipo 
Thesen sind im vorliegeaden Kalle einfach iächerlich. 
Bungcrt hat den gewaltigen StofF dareh Spnche, 
G''rJnnkcninhalt und eigene poetische Zuthat unserer 
heuiigcn Denk- und Empfiodungsweise so nahe ge- 
bnebt» iri» «bariiaapt mügllelu Wer das verkennt I 
oder nicht (>rkennen will, ist entweder ein Ignorant 
oder ein Böswilliger. Ebenso thOricht ist der fernere 
Binvuf; dteMojik d«i Werkes entapreefae in wenig 
dem Charakt«»r der Homerischen Dichtung: sie sei 
zu Baugertsch. £• ist ja mOglicb, dass Leute exiattren« 
die ein dem Eonat emtaproasenes Konstwerk nicbt ) 
anders als in phrygischer Tonart sich vorstellen 
können. Der Urheber jenes Einwurfs aber macht 
Bungert eigentlich ein Koinpüment, wie es schmeiehei- 
bifler kaum erfanden werden kann. Eine «stilisttBehe | 
Konernonr zwischen der Antike und Bungert'.s 
Musik" — wie jener Herr sie fordert, ist ernsthatt ; 
weder «i verlangen noeh m ermrteii. DI« iguiM \ 
poetische Anlage des Werkes steht einer solchfn 
Forderang entgegen. Ss lieas« sich darüber dm 
ivtereanatee Ibpitd aekrdben, wenii mm nicht • 
fürch'fn mTis.-^te, zu weitschweifig la werden. Auch 
die Befürchtung, dass ein eigenes Featspielhaas für 
«in aoleh« Zyklemrark iaGmade eine imverdiente j 
KhM Mi, bietet ni aUerki nfiltUdMB XndiInlioiMB I 



Anlasa, die ich jedoch aas dem eben angegebenen 
Onode vorünfig unterlaaee. 

Den weisen Kritikern, die über die beiden bis- 
her erschienenen Theile des Mosikdramencyklua so 
schroff nbnrtlieilen, mOebte ich denn doch ein 
ruhiges Abwarten und die Behersigung eines Wortes 
von Renibrandt empfehlen. «An meinen Hildcm 
miisst ihr nicht schnüfflen; die Farben eiud unge- 
sund!' soll der grosse Maler einmal allzu Toreüig- 
neugicrigen Kunstliebhabern zugerufen haben. Und 
er hatte Recht damit. Nichts widerlicher, als 
UdnJielie kriliaeh« Selivtfelei Ui tSum grofNO, 
kün.^tlerlschpn Gcgon.stande, zumal dann, wenn der- 
selbe noch nicht spruchreif ist Ein Trost aber 
bleibt una: AuMehlaggebend in derlei INngen iat 
schliesslich immer nicht die voreilige Kritik, sondern 
daa Pablikom, d. b. der, wenn aoch kl^e, so doch 
Idtende, manaagebend« Knda der Kvut-Empf&ng- 
lichcn and -Verständigen, deren Sinne, frei von dem 
Nebel intoleranter Richtaogen und des alleinselig- 
machenden Jancrtliums das SchOne, Gate und Grosse 
anfiaehmen and dankbar anerkennen, in welcher 
Form and Art auch es eich offfnlaren mbge. 
Freuen wir ans einstwoilon des ailmälichen £r- 
Bcbeiaena der neoen MknenaehOpfneg oad der 
tr'.ücküchcn Mö?lirM<rit cinT vollendeten Dar- 
stellung, die ihrem Schöpfer durch die jetzt fest- 
stehende' QrBndong eines eigenen Featapidbawetf 
unzweifelhaft geboten ist. Ob dieses Glück ein ver- 
dientes ist, kann erst die Zukunft lehren. leb 
glaube, daas sie ea lehren «M. 



Tan hier und ausserhalb. 

BetlfaL tn Weimar getangte Anten Urepmeb's f geirirlEt nnd aowoU mit aeben moBnneiitalen Fro* 

Oper: ,Das l'nnKi^lichste von allem" mit grosstem grammen, wie mit Reinen glänzenden Leistungen 

Beifall zur Aufführung. In einem Bericht der { von neuem stürmische Anerkennung gefunden. 

Voaaiaeiien Zeiinng lieiaBt ea n. a. darttber: .Ba i Vertreten mtnaa Beetboven (OnvertBre ,Znr Wdhe 

giebt wenig komische Opern seit Nicolai^s .Loatigen I des Haases"), Mozart, Bach (Konzert für Streich- 

Weibern", Götze's „Zähmung der Widerspenstigen", instrumento), Brahros (Haydn-Variationen), Haydn, 

die mit Urspruch's neuester Schöpfung den Vergleich Rieb. Strauss (Serenado für Blase-lnatmmente), 

noaltalien können. | Rich.Wagner (Faust-Ouvertüre), Liszt(Faast-SinfDini«]^ 

— Am in., 17. und 24. M5rz veranstaltet ' Jul. Röntgen. Wölfl und Tschaikowski (Francesca 
Fräulein AnnaMorsch in der Aula der Ghar- [ da Bimini). In Meiningen selbst bat das Orchester 
lottenschule, Steglitzerstrasae S9, drei nniaiklilete^ nater M R w irkM ig Engen d'Albert's nnd der Slngefin 
ri^^che Vortragsabende. Sie spricht über S c Ii u - Fr^nlcin Bratanitsch ein Brahms - Konzert zum 
mann, Chopin und L i a a t und Uast eine i Besten des daselbst zu errichtenden Brabma- 
grteaere Answnbl von Vokal- nnd Instmmental- | DenInMia gegeben. 

kompositionen als Erläuterungen dazu aufrühren, ' Dresden. Herr Bertrand R tli vrrnn-taltotc 

zu welchen eine Beihe unserer hervorrageudsten i vor kurzem im Mnsenhauso einen Klavierabend, 

KÜnfderinnen ihre Ifitwirkung zugesagt haben. ! desien Programm rieb aaa IBnf Beethoven^bett 

Abonnements- Karten zu 5 Jt, für Musikstudirende Klaviersonaten zusammenstellte, nämlich der .P ithi^- 

zn 8 .IC, Einzelkarten za i Jt sind in dem Musik tiquc" und der „Appassionata', der Aa-dur- und 

Inatitnte der Vortragenden, W. Passauerstrasse 3, | Odur-Sonaten (op. 26 und op. .^3) nnd der Sonntn 

zuhaben. Der Reinertrag ift lu einem wohlfliitig^n | quasi una Fantasia. Roth löste seine grosse Auf- 

Zweckc bcstir -i.t gäbe glücklich und zu voller Befriedigung der zahl- 

— Das Meimngcr Orchester bat unter Leitung | reich erschienenen Hörer, Er beherrschte sein Pro- 
des Generalmnaikdirekton FVita StnidMeb Im & j gramm mit der boben geklärten Intelligenz eines 
uBd 9. JLouMrte des LiMtvn«iaea in Ldpaig mit- *. mit Bnetboven's Odat und Stil wobl?erti«iteii 
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Kflnflan, den ona gm und willig in seinen Auf- 
taiiiiifan der BeethotwMm gigntiMteB Ölte- 
btnuigen folgt, aoe dessen sorgfSltiger and ge- 
«toadnft abgewogener Darsteiloog ein geistiger 
Oewinn aneh IBr diejenigea enttprlngt, die siefa in 
IDIIIildlicber Liebe und Verehrung mit diesen an 
O fBeie und Hoheit uDvergieiciilicliea Sclidpfaogen 
VMfnttt gauMbllHdMB. 

Iidfiiff» IT.rebnw. Im beittigeB Gcwssdhans- 

koDzert brachte Nikisch als Novitit eine Sinfonie 
von Profeas. Fr. Genulieim in Berlin iB-dor op. 62). 
Die SiafiMrie tat dn W«ik tbm getotraleh«!! Kom- 
pMditon, dar idm prtgnaten Thtmeii in hodi« 



intereManter polyphoner Arbeit dnrehsoffibren weias. 
Die butromeatlrang MÜgt de« adt aDen WtiwMtm 

I des modernen Klangkolorita wohlvertrauten Musiker, 
I dessen neueates Klavierqo&rtett wir vor einiger Zeit 
I in einem Konserl de« BHhmiadiea Streiebqoartetta 
kennenlernten. Dif Sinfonie fand beim Gewandhaus- 
. Publikum beifiUlige Aufioabme. Am bedeutendsten 
I fcnden wir den «rrteo Sati, wihreod um der dritte 
I (Vivace schorzando e con graiia; in Folge seiner 
I aoflUligen Kürze nicht das anuuspreeben schien, 
I waa der Bingang erwarten Hees, üeber die gerada- 
: zu glänzende Auaführung seiiios Werkes konnte dv 
i Komponist in höchstem Qrade befriedigt sein. 



Vereine. 



Dep VMala 



der Nueik-Lehrer 
zu Berlin 



vmnrtaltete am 15. d. M. im Saale der KKnigliehen 

Hochschale für Musik eine Gedächtnis sfeior 
für den jüngst verstorbenen Oscar Eichberg, 
welcher langjähriger Vorsitzender des Vereins ge- 
wesen war und dem der Verein sein fimporblühen 
wesentlich zu danken bat. Eine zahlreicne H^rer- 
achaft hatte sich eingefunden. Das BUd des Vor- 
ia alaar geadimackvolkB üaigabaag 



taliiMtelLt. Herr William Wolf 
bielt die G adealrad e , wdciM dM Wam aad die 

Wirksamkeit dieses sitttich hocbmiMn. üfcr vM- 
Beiüg begabten und äberaus tlnligMi Inanfla aua* 

fübrlich schilderte. Hieran schloss sich eine Aaf- 
führung E i c h b e r g ' scher Kompositionen, 
Lieder, Duette und Klavierstücke, darch die Damen 
Frau Sandow-Herms, FrSulein J e a n n o 
G ol z , Fräulein G e r t r a d Heinrich, und 
dem Bruder des Ventorbeaen, Herrn Richard 
liehbarg. 



Meinungs-Austausch. 



Wien. 6. Februar 183& 
Sehr geduter Herr Kollege! 

Mit grossem Befremden lese ich in der soeben 
aagdangten Nummer Ihrer Zeitschrift vom 1. d. M.. 
diH lob. Valkauuin^ D^aaü-jB y a y lioai e , vieUaieiu 
sein bedenteadstes O r eh es ter w ark, das aefnea Wdt- 
mf begründete, der grandiose erste Satz athmet ia 
Beethoven'schen Geist, in Berlin, der Metropole 
deutschen Geistes, aasgezischt wurde!*) Ich traute 
meinen Augen nicht, als ich dies las. Das erinnert 
mich, als Uegeulttcik, aa daa ^iaoda aaa laeiBMi 
Jugendjahren 

Mitte der 60 er Jahre war ich Professor an 
Kaiserlichen Konservatoriom in Moskau. Damals 
standen die Smphoniekonzerte der Kais, russischen 
Mnsili^eseUscasIt unter der bestimmenden Leitung 
ihres genialen Begründers Nicolaus Rubinstein. In 
eiaam derselben wurde die D-moll-8ynt|MiOBia aaf- 
gflfBhrt und förmlich bejubelt. 

Das Publikum vmr begeistert und der bis dahin 
ganx unbekannte Meister mit einem Schlage populär 
Nivarden. 

Als nach dem Konzerte die Dircktionsmitplieder, 
dfo sich aus den an^escbensten Pei-sönÜLhkciten der 
Siidt rekrutirten, sich zu einem gemeinschaftlichen 
IhUawiNiBlgtan. wurde einstimmig beschlossen, Volk- 
mann m dem seltenen Erfolge telegraphisch zu be- 
glückwünschen uad als ich die Bemerkung lallen 
dasB der aaspradMlose Maister ia sahr be- 

•) Ur. Dr. ErteL der Verfasser des Berichts 
über die betreifende Sinfonie-Soiree der Königlichen 
Kapelle vermuthet, das Zischen nach der Sinfonie 
von Volkmann sei nur als kleinliche Demonstration 
gegen den Dirigenten Dr. Muck aufzufassen und habe 
wom nicht dem Werke Volkmann's gegolten. £. B. 



scheidenen Verhältnissen lebe, sofort auch be- 
schlossen, ihm einen Ehrensold zu widmen; im Na 
waren tausend Rubel beisammen und ich wurde 
beauftragt, salbe dem Meister zu übermitteln. 

Valkawan^s rähreodes Dankschreiben, das 
van leiaam schlichten Sinne Zeogniss ablegte, haba 
ich pieiltvoU aufbewahrt Bald darauf erschien 
seine reizende B*dur^8]mphonie, gewidmet d«r 
Kais, russischen Musikgesellschaft in MoHkau.*) 
Das geschah vor 32 Jahren im .barbarischen'* 

• H 

Ergebenst der Ihrige 



Werthester Freund! 
Die russische Ueberraschung hat mich wahrhaftig 

Serührt, zumal es das zweite 2. Mal ist, dass mich 
ie Moskauer Musikfreunde so reich beschenken. 
Letzteren werde ich dieser Tage brieflich danken, 
zuvor aber, und zwar in diesen Zeilen bereits, 
muss ich Ihnen als Urheber der Ueber- 
rascbung herzlichen Dank sagen. Sie benntstaa» an 
sich nur ütaaBdlieh an anreisen, eine antfera- 
t e r e , waaa aaeh iddit umasseade, GalefeabaH, 
and Freuad Helfaaesbeigar fuirta falarbei mnOI&ek 
die Rolle des Helfersbelfm, d. h. Oelegenbeits- 
machers, sozusagen Zubringers durcn. Ent- 
•schuldigen Sie, dass ich erst heute von mir hftren 
la^uc, die Ursache davon ist. das$ ich Krankheits- 
halber ein paar Tage das Zimmer hüten mnasta, 
and ich wollta Ihaaa sieht abar ashMÜMa ab hii 



*) Ich bin durch die Güte des Urn. Professor 
A. Door in den Stand gesetst» das Sduraibcq Volk- 
man.i'a zu veröffentlichen. E. B. 



üiyiiized by Google 



Ich wuSBte. «as ich mit dem russischen Wechsel an 
fangen soll. Da besuchte mich nun gestern ein 
Freund, der in solchen Dingen Bescheid wei>8, und 
der belehrt*' mich, dasa der fragliche Wrclihcl wohl 
correct tuagesteilt ist, aber nicht eher in Ueld 
tfiwig gemaeht werden kann, nU bia «r von Ihnen 
g i r T r t aeinwird. Bängter Freund will nun 
die Erledicnng dieaer Sache folgonderweise besorgen 
Ir will wn Wedieel an einen Wiener BMonier, 
mit dem er in YetUadung iat, achielten, nlalieh n 
Baron Morita Wodi'aner, welcher den Wechael Ihnen 
tnr Unterschrift soaenden wird, (welche wohl am 
Gewöhnlichsten auf der Rückseite geschieht, Sie 
würden z. B. daselbst sich folgonderweise ausdrücken: 
-für mich an die Ordre des lim. Rob. Volkmann 
in Ofen. Wien, den Januar 1874. Anton Door.*') 
Mit dieser Ihrer Bemerkung und Unterschrift ver- 
leben würde daon M. Wodianer die im Wechael be- 



Sie aber die Güte haben, damit des Hrn. Wodfaner 
Couniis Sie findet, mir für ihn Ihre Wohnungs- 
adressc nebst der Zeitstunde, wo Sie zu Hause an- 
zutreffen sind, bekannt geben. Sobald dieses ge- 
schehen, wird der Wechsel Ton hier zu weiterer 
Behandlnng Hm. Wodianer geschickt werden 

Sie sind doch auch der Ansicht, dass ich daa 
Dankschreiben nach Moskau an Um. N i c o 1 a u a 
Rabinetein sa riebtaii liahe? Unler weidiec 
Adrame mfiirte ieh dieeee ttu? Bitte w bddigtt 
Antwort! 

Nun leben Sie wohl and seien Sie Doehmala 

bedankt, vielleicht i^cliugt es mir eionel 
krlfUger als mit Worten zu bedanken, 
ihr «igebenster 

Bobert Yoikmann. 
Ofen, den 20. JaMST 1874. 
Waaateratadt 



Antworten. 

H. L. H. Weimar. Mein op. 46: „Die leicb- • J. St. Grjii. Bitte nur um ein wenig Geduld, 
testen Klavierstücke" für zwei Uftnde, jede Hand i es wird alles besprochen, was der Besprechung 
im Umfanse von 5 und 6 T^nen, enefaien bei 0 F. ! werth ist 

Peters in Leipzig und kostot 1.5U Jf. ' C. K. Luem, ß F. Baael. Ihre Bedenken 

R. 6. F. Die bodenlose Eitelkeit dieaea Herrn üb«r diese Aus^aUe der Weber'aehen JUarierwerke 
echützt ihn vor jeder Anwandlung von Selbater- sind berechtigt leb werde der Verlagahandlnng 
kenntniss. davon Mittheilung machen. 

I. W. Reateff am Don R. iat ein t&chtiger W. H. Meti. Ijange Tor Breitkopf (17U) hatte 
L«hrer, er unterrichtet eine Antahl anttlkniiGher man Notendraek durch bewegliche Trpen. mtaim 
8ehfiier,diAinihi«rHeini«hfilrihnRekittMmMhea. deeaelb«« iat Petcmel, der UM iaPoeMabiom bei 
Ala Klnatler bat er rieh ww Jahren dnrdi den DtUno nboren worde. 

nffentlieben Vortrag Moiarfscher Kompoeitionen i Prot. 6. Der „schon briahzte Musiker^' aus 
bekannt gemacht, sonst Ist von seiner künstlerischen ; Frankfurt a. M., der Ihnen fifier die noch vorhan- 
Thfttigkeit nichts bekannt, und deshalb finden Sie denen Musikautographen Moiart'a Hittheiiungen 
seinen Namen auch in keinem Musiklexikon. — Die , machte, beisst nicht Emst, sondern Heinrich 
„Dumb-thumb"-Methodc, über die Sie in amciika- Henkel. Kr ist der verdienstvolle Leiter der 
nischen Zeitungen gelesen, soll einen hörbaren Frankfurter Musikschule und hat auch dem »Klavier- 
Unters:!!! verhindern, sie besteht in nichts anderem, Lehrer" schon dankenswerthe Mittheiinngen Aber 
als dass man beim Tonleit4Dr8piel den Daumen nach Mozart'acbe Aatographen gemacht DeneHw er* 
dem Unteraatie nur auf die betreffende Taste setzt, ' firent eich fibrigens des Professor- und Doktor*fltelfc 
dieeelbe aber nicht anschlagt Das Mittel bewfthrt i L H. fl. Ameturdem Die Statuten nneeieB 
rieh veti&glich, ist aber darchaua nickt WL leb Venbea vaiden Iknea dnveli nnei>i«n BebrifMUner 
.««^ee aelt JabienbeimehMnSdillkau. < ngeMdt mHeo. 



Anzeigen. 



Chiminos 

yZRömhildti. Weimar 

ApvrlM MdkntL 



Vmi Liait, BOlow. d'Albert uTi 

INnbwMtaeBpfeM. AaBcrkrrnDantMchrmbca 
an allen llienen der Writ. In ■'Mm 
Vagaxinra da In- and AusUnHriTa 
asMt di wrttf VanuMlt ab Fabrik. 



Die beaten und piaktiaehitenKbnrtonttOhle 
der Welt haben arretierende Schnoben von F. Dieta 
in BMnabeim b. KarUrube. 

Prospekte wnMmm 

Praeger & Meier, 
Hnsikverlag, Bremen veraeodet 
nmtb: llluatr. Speeinl-Ani 
Uber neue, gediwene Ha 
lien aller ArlBia jetrt 
50M recelm. L 
1. Adreaae 
Zu benehtea.! 





Keivitsch-Orurrl 

armoninm 



TT 

I ■ and PiMilnee* 

■ Hl Fabrik. Or. Lager u. Rmantn» 

Werkstatt, auch f&r Flügel u. nanime 

Musikern gewihre h5ohsten Rabatt 

■•rltn W., PotiMlanaerstr. %7 b. 

Fernsprecher Amt 6 No. 4737. [61] 

wirklich billig und gat rauchen wUL ver- 
Preial. v. F. Kfinsel, Musiker n. 



Wer 



Clgnmn^Fhbriknnt, Irtnbei (tfaeX £»1 



Schnellpresse 



für Ifotendnick aofort 
billig and unter gfinatigea 
Bedingungen zu vorkaufen. 

tlolifeorf A Mdk Nftnbeqp. 



StutzflQgel, 



sehr gnt erhalten, für 550 M zu 
verkaufen. NSherea durch die Re- 
daktion dos „MbwIiraLeluiJufS v 
RerlliiN., Oranleabnrferatr. £7. 
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Brdtkopf « fiimh 
KhMHtrNMiMkek. 



. Aagak« 4m I 

Btiii«( iMf* «M iHiawnnNak*. 

Li-ie E.'gir.ruog der Volki- 

*u: jibc Brotkopf & Hirtel. 7 

0 0« Verz*ichnisaa koetenfrol. 

1 c r . iK BitltkopT * lUrtet 



Akademisch gebild. Musiker 

S9 Jahre, atrebum, energisch, Schüler v. Prof. Hof- 
rath Krantz, Happoliii. Kischliieter (Dresden) «ucht 
•lohere fe«te Lebensstellung als Orchatterdirigent od. 
•tidt. Kapellmttr.bei vorläuf si lirbescheid. Ansprüchen. 
GuL Planist, Violinist, rout. Dirigent und theoretisch 
tüchtig. V(ir/iis;liche Zeugnisse «tehen zur Verfutfung. 
Offert, aub MKiNuertiiMi«t*r 69W6 betOrdert Rudolf 
- HaHsat. ^] 



Notenlese-Lclirinethode. 

(Fei. Siegel, Leipzig. 1 Notonlehr- u. Loi»en)eth. 
Toni. n. erl. Akk.-Lehnv) Welch. Musilter v. Ruf hat 
d. Güte mir ein Urtheil über d Meth. z. erth., d<-RKen 
geringhter Vorthoil wahrlich der ist, dass Hilfsl. Noten 
nicht extra zu lehren aind? A. Wnnscb Gratiasendg. 
duch Robert HiMh. Bri 



Rud. Ibach Sohn 

Hontlanoforte-Fabrikant [37] 
Sr. Maj. das Kördga und Kaiaan. 
Fabriken: BiaraiMi-8cllW«lfli— I 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, Berlin SW. 

Neuerwce 40. Alexandrineaatr. S6. 



J. L. Duysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
Br. d«8 Kalaers und Kdalg«, Ibrer MaJ. der Kaiserin n. Könlsln, 

Ilirer Nlal. der Kttnigln Eltsabetfa von Preniuien, 
Br. Kdnlgl. Honeil de« OrofuiherBOKf* von Nachnen-Weimar. 

Berlin SW«, Friedrich-Strasse No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, Stnts- und Kabine^Flügein aüt fiiwmitiMMtMk . 

sowie 

Planlnos in yerschiedenen Oattnngren. ic3] 



Dresden, Kgl. CoimmtoriHm fflr Musik und Theater. 

43. Schuljahr. 1896,97: 1007 Schüler, 52 Aufführungen. 112 Lehrer. Dabei Frau Auer-Harbeck, Dörllig, 
Pfaaaafce, FShrmann, Fairbonka, Frau Falkenberg, Frau Hildefarand von der Osten, Höpner, Hösel, Jansen, JlKw^ 
FH. von Kotzabue, Krantz, Mann, Friul. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrar, ftemmele, Rischbieter, Ritter, Sohmola» 
vaaMMWiaor, SotwU-Bwtttiaii, Sberwood. Starak«, Ad. Stern, Vottor, 'Hfaoii-WoKr, WUlu Wolter^ die bervof- 
iwenMen HitgUador der KgL Kapelle, an ihrer Spitse Rappoldi, QrJ üm aolwr , Folgorl. BMiring, FHoiw, OaMar 
etc. Alle FScher iOr Mnaik tud Theater. Volle Kurae und Ein selOcher. Eintritt jederseit. Haaptaiolittt 

(AaCDabmaprürong am 1. April 8—1 Uhr). Prospekt and Lehror-VerMiehniai 



l.^jirii und 1. Sept 



R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Aradtstr. 8^ 

Flügel- und Pianino-FabriL 

Prftmiirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
Mf leteter Berliner Ausstellung mit St«ats-Medaille und höchster Auageichnnng. 

Specialität: Kleine Flügel, 155 ctm lang, 

Preis Marlr 1000^ 
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AU0 N^tinuekrift. 




Neue vereinfachre Norenschnfr. 
Durch die Einführung von 7er|«i gafenalM NotMkUprm ffir die BexeichnuRK d«r Tonbedeotungi 
e»J. <i. J. e= J. /= J, p = J. a= J. A J, fflr die erhöhten TBne (H) mit oberer Linienpinsäiimimg: n»-. J.rf«. J, 
fit* «l,^« J. ou^ Ji für die erniedrif (ea 1!&M(k) mit unterer Linieneinsäumungc ^<i. et-^get < V. oi* ^ 

J ia LiBiensyntem, isr die gaii» NorensänrlR Ohne gMger Anstrengung Mehr zu lesen 

und Altes vom Blatt zu spielen. 140 cUsaische Tonstocke, Beethown. Morart, Mendeliaohn. Chopin. 
Sdmbirt, SdiwaiBB a.a.w. fOr KUnrier. Hannoninm und Zither von 80 - 64 Kr. durch alle Musi- 
kaliediaadlragn and OtU Mmh MMikaUm-Veriif Wien.V^Martaliilfenlr.M»tl ml 



C. BECH8TEIN, 

flttgel- «Md Planln^-FalirlkaMi. 

Hofliaferant 
8r. llfti. des Kaisers von DenlseKlaiid lad KMfls Preussen, 

Ihrer Maj. der EaiseriD von DeatscUsad md Ktaigla TOB PreBsaeBi 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rnssland, 

Ihrer Maj. der KODig;in von England, [jW] 
Ihrer Maj. der Kdnigin Regentin von Spanien, 
Sr. EOnigl. Hoheit des Prinzen Friedrich Gari von Preoasen, 
Sr. König!. Hoheit des Herzogs von Sacbsen-Gobarg-Gotba. 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Loiüse von ^i|^d (MarcbionesB of Lome). 

LONDON w. 1 iKäiSrtÄSSSS^a'ir 

40 wiKoittre Street. I ULMMik: IM Beleheaberfer^tr. 



BERLIN N. 

S— 7 lehmnniB-titg« 



I In der 

1 ist zu haben: 



Aufgabenbueh mr den Musikunterrieht 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Ansgnhe A fttr den Elementnr-Unterrieht. Ansgnbe B Ar die Mlttelstnten. 



^ FtwitdwflHuf. 

In vielen TaiaeDden voo fttempUffen verbreitet 

Preis rar Je<1e« Heft IB Pr«. 

Bei Jtatnahme von 10 Stück koitet du Stäek IS tüu bai S& Stfiek 11 PfL. 
10 P%., bei 100 StOek 9 Pfg., bei WO 8tBek 8 P%., bei 800 Sttek T P%. 

Gegen ElnaendnnK des Betrages erfolgt portolVele Kiiae» 
Pffohehette weiden joasB BnooBduni einor 10 Pij|4lariw frtatni 



btA MStSek 
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brSÄJTiilrik. Methode Riemann. ^^.JTuSrik. 

Katechismen: Allgemeine Musiklehre — Musikinstrumente (Instruinentationslehre) — Klavierspiel — 
Compositionslehre, a Binde. 

Diese fftnf BAnde Bind im 9. «BiKearbelteter Aaf lafe eraehlenen. 

Ferner: Musikgeschichte, a Binde — Orgel — Generalbusspiel — Musikdiktat — Harmonielehre — 
Phrasierung — Musik-Aesthetik — Fugenkomposition, 3 Binde. — Akustik, brosch. je 1,50 M., geb. 1,80 M., 

— Vokalmusik, brosch. 3,35 M., geb. 9,75 M. 
Ausserdem: Gesangskunst von R. Dannenberg, a. Aufl. — Violinspiel von C. Schröder — Violoncello- 
spiel von C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schröder, brosch. je 1,50 M. geb. 1,80 M. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, sowie direkt von Max Hesse'S Verlag, Leipzi|^. Wtr- 






Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. noi 

Mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

befindet sich jetzt 

Friedricbstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



8TEINWAY & SONS 




HitlUBURG 

IIor.PlMDiorort«r»krlluint«a 
Mr. MsiMlAt de« Kitlaera von DeaUcklaad and K6nlKa ▼•n PreoMea, 
Sr.aaJ. de« Kaisen von Oesterreich and KSnlc« rnsara. 
Sr. HiUeBtHt de« Kaisen von Bosslaad* 

8r. llaj. des KSain voa Saehsea. 
Ihrer MiüestAt der Kftaigln tob EBclaad* 
8r. Ma|e«tAI de« K6alc« von Italien, 
Ikrer KaJeetAt der K Aalcia -Bexentln tob Saanlea, 
8r. KtalsL Hoheit de« Prlasen Ton Wale«, 
Ihrer HAalgl. Hoheit der PrlnBe««ln tob Wale«, 
8r. KAalsilchea Hoheit de« HerMg« tob Edlaharch. 

Stoinn ay's Planofabrlk, Hamburgs, fit. Pauli, 

neue Booenstnutse 80— 3M, 
tot da« olBBlfo deat«ehe EtabliseemoBt der Flrnuu 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agthe, Wühelmstr. U. 8W.) 



fflnatwortUcher RedAkteart Prof. Kmil Brailanr, Berlin M., Onnienbargentr. &7. 
VerlMg un4 ExpeditlMi Wolf Peiier Verlag (G. Kalltki), Berlin 8., Bruidenbaricstr. M. 

Drack TOn Roieothsl 4 Co, Berlin JobaanlMtr. XL 

, Google 



Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogifiche Zeitscliiift 

Organ der Deutschen Musiklehr er -Vereine 
und der TonkünsiLeivYereine 

n Bttlii, Kill, Dnsd«!, HsHbnrg und Statigirt. 

Heraoigegebeii 

ProfeBflor Eiäl BredttOT. 



No 6. 



Berlin, 15. März 1898. 



XXI. Jahrgang. 



OitMt Blatt eneh^t un 1. and 15. jtdm Monati 
vmi kMtet dareh die K. Pott-Anatalten, Boeh- und 
Hairikatteabuidlauen bMoccn TiertAljihrlieh 1,50 UK, 



iBMnte für dieaoi Blatt werden von ■ImmtUoliea 
Annonoea-KzpeditioneD, wie tod der Y«rlaphHuUm|, 
Berlin 8> Bitadenboriatr. 11, loni B r ahe fw 10 \ 
flr di« iw«ii«^pd««Mf«lilMll« 



Mit dieser Nnmmer sehliesst das I. Quartal and bitten wir nm rechtzeitige 
Eraeaenuig de« Abonnements, damit in der Zusendung des Blattes keine Terspätnog 

nto Expeditim. 



Sine Sympkoflle am dim 16. Jabrimiiiii. 

Von Dr. 



Der von mir kürzlich in der Leipziger 
UniTersit&tabibliotbek gefoadeoe Menaunl- 
Kodex ans dem 15. Jalirliiradert, dnreh wekAen 

unsere Kunde von deutscher kontrapunktlBcher 
Kunst vor 1500 in ein ganz anderes Licht 
rfielct (cfr. meine Beschreibung deeseiben in 
Haberl's «Eirchenmasikalischem Jahrbuch für 
1897") enth&It nnn einen vierstimmigen Ton- 
satz, der zwar nicht als Symnhonia bezeichnet 
ist, auch (wenigsten im d«a orai Obentimmen) 
Text hat, im Sopran sogar doppelten, nämlich 
einen weltlichen und einen oflenbar später 
entstandenen geistlichen (beide lateinisch), 
derabernichts destowenigcr als eineSymphonia 
anzusehen ist (wofür das Anfan^swort des 
weltlichen Textes .Simphonia" eme direkte 
Handhabe glebt). Der weltliche Text lautet, 
soweit es mir gelangen ist, ihn richtig zn 



Siaiphonia nobili frenetur organo: 
dtaräe sonorae, cordae canorae, 
apotheoei Bimboli(?)cimbali pbilomenetar (?) 
timpana tubae clangore liliflorae 
dnlcisono, altitono, meUitono,8imbolipbano(?) 
lotinae diutioae ^) 
nimpheam ehoream 
lirice mirice (?) 
poLo genifero grandifico (?) 



Cherubim 
sceptrigero 

oointn tea o retlii beofamin Mtmn vim (??) 

celsa restare (?) seraphin 

amoene (?) uobis dalciter ora. 
Der geistliche Text ist etwas wort&rmer: 

In landem summi regia 

triumphatoris incliti 

streune militantis 

ac gnbemantis in labUmi 

regnantisque in supemo soHo 

atqne in celesü hierarchia imperantis 

oantamaa tab« «tqne eeteris üutmmantie 
armonids 

lirice perdimis melodias benlgoas 
somnteK FABB FABE FA FA 
glossaeque clangentes 
nos altissimo commendantes. 
Der geletliebe Text ist dnrehweg ainDrneh 
und logisch durchgeführt, deckt sich aber nnr 
mangelhaft mit der Rhythmik des SatMk 
Umgekehrt stimmen Worte and Scaotion des 
weltlichen Textes bestens zu der Komposition, 
der Text aber erscheint zum mindesten theil- 
weise als ein völlig sinnloses Gewirr leerer 
Worte. Dennoeli intereesirt der weltliche Text 
mehr, weil er eine grossere Zahl Instrumente 
namentlich aaiüiurt (Organum [Orgel], citara 
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[Guitarre], corda canora [die sineende Saite — 
btrekhiDstramente], cimbalnm [Klavier], tim- 

{>ana [Paaken], tnbae [BlwhbltsiDstnimeiitel, 
ntinae [völlig rflthselhaft; vielleicht Lauten?] ; 
andere raOgcu noch in den seltsamen Um- 
schreibungen apotheosi simboU vnd timboK- 
phano sowie den Epithen liliflorae, dnlcisono, 
altitono, meUitono etc. versteckt sein. Die 
Phantame wird noch weiter angeregt durch 
den Tanz innrer Mädchen (Nimphea chorea) 
and die himmlischeu Heerschaaren der Che- 
nMm und Serapbia; dasa die Worte altitoDO, 
Cherubim und seraphiu gerade aaf dii" höchsten 
Xongebongen (Sopran and Tenor aaf dem 
hohen f) trefren, Ist seibrtfentindlieh he- 
wusste Ab'^i litlir-hkeit, aber angesichts der 
offenbaren Sinnlosigkeit vieler Worte müssen 
wir anoelnaeD, |daS8 die Symphoiiia vor dem 
Texte entstand, d. h. dass sie nicht eine Vokal-, 
sondern eine Instmmentalkomposition ist! 

Ich hoffe den Frennden der Mosikgeschiehte 
einen Dienst zu erweisen, indem ich das ganze 
Stück im Lichtdrockfacsimile wiedergebe; f&r 
die nicht „gelehrten" Leser aber fflge ich eine 
Uebertragnn^ in modernem Noten werthen bei, 
die sich peinlich an die Tongebnogen nod 
Werthzeichen des Originals anschliesst (bis aof 
einen leicht zn korrigirenden Fehler im Alt, 
wo statt einer Longa eine Brevis steht), aber 
alle Werthe auf '/< rednzirt und mit Takt- 
strichen versehen (da das Original alla breve 
verlangt, d. h. nach Breves zn taktiren ist, 
so hatte ich zwei Halbe in jeden Takt zu 
setzen). Das ganze Stfick scheidet sich leicht 
erkennbar in nach Motetten- oder Pavanen- 
Art in allen vier Stimmen gut melodisch ge- i 
setzte „saogliche" Partien und mehr intraden- i 
(fanfaren-) artig rein instrumental im F dur- | 
Akkord hin- und hei^ehende, die aber stark | 
mit Pansen durchsetzt sind und eine Menge 
verschiedenartiger Rhythmen aufweisen. Beide 
Arten vou Sätzchen habe ich durch Doppel- 
striche von einander geschieden, so daaa um 
Ausdehnung leicht zü übersehen itt (H — IDd- 
lodisch, H = harmonisch;: 

M> - 8 Takte (6); H» =- 13 Takte (12); 

M> = 8 Takte ((i); - 11 Takte; 

Ms = 5 Takte (4 Va); H» -» 13 Takt©; 

M* = G Takte (4V«); 
d. h. die iDtndenartifwi Theüe sind durch- 
weg etwas l&nger und unter einander alle 
drei annfthemd gleich lang (ca. 12 Takte); 
nieiiie Anweisung, dieadbe etwas bewegter 
zu nehmen, ist zwar willkQrlich aber doch 
nicht nnmotivirt, zunai noch nach lüOO die 
einleitanden und absdüleaModeD Pullefk der 
KMionen, «eldie den hanaomsdiMi Thillea 



unserer Symphnaie entsprochen, rec^elmSsaig 
langsamer zu nehmen sind. Die ausdrückliche 
Vorsehfift verschiedeaer Temponahme (allegro, 
adagio, presto) bringt 7w;ir zuerst lß34 die 
2. Ausgabe der instrumeotalkanzonen Fresco- 
baldrs; aber gende di« Vergleichung dieser 
Ausgabe mit der ersten vom Jahre 1^*28 
liefert den unanfechtbaren Beweis für den üsas, 
d«r vennntUieh viel Uter geveien fat 

Fflr eine praktische Ausffihrnng dieser 
ältesten aller erhaltenen Symphonien wfirde 
man wohl die melodisches Partien als Tntti 
(Blaser und Streicher aller Art vereint) oder 
als nur für Streicher und Holzbl&ser ^acht 
ansehen, die barmonischen aber ausschliesslich 
Blechblasinstrumenten (Trompeten [Zinkoi] 
und Posaunen» ühertragftn müssen, da die- 
selben sich durch aub m der Naturskala in 
F stehender Instrumente halten. Selbstver- 
ständlich würden Verdoppelungen in der 
Oberoktave für alle vier Stimmen (für FlöLeo, 
Oboen) und in der Uateroktave f&r den BtM 
(Kontraba.«?! dif» melodischen Partien zu er- 
höhter Wirkuug bringen, aber auch dem Usus 
wenigstens einer «M nur wenig n&her liegenden 
Zeit vollkommen entsprechen (16. Jahrb.). 

Dass die Symphonie dea Leipsiger Kodex 
durch diese nnabwebbare Gliedenrag in iüM 

Reihe kleiner Theile in frappantester Weise 
an die 100 Jahre jüngereu Sonaten and Kan- 
zonen der Gabrieli, Guaroi, Lappi, Luwiachi, 
Maachera, Massaini u. b w. erinnert, giebt 
aber sehr zu denken. Sollte vieUelehi die 
Mehrgliedrigkeit der Kanzone doeb dtor aeln, 
als man bisher annahm, so diuss man von der 
Heranziehung der lanztypen überhaupt ab« 
sehen kOnnte? 

Merkwürdig ist, dan der von mir viel- 
fach bei deu Klassikern und auch schon bei 
Lully nachgewiesene Khythmus schwer-leicht^ 

«ihwer ( J J |J tfjJ 1 1 ) in dtn omId- 

dischen Theilen dieser ältesten Symphoniestreng 
durchgeföhrt erscheint (fortgesetzte Elision 
der leichten Zählzeit des schweren Taktes). Ob 
meine Deutung der Rhythmilt der harmonischeB 
Thf ilc das Füchte trifft, wage ich nicht zu 
behaupten — mOgen andere eine bessere ver- 
suchen. 

Wem der andauernde Stillstand auf der- 
selben Harmonie nicht zusagen und wer dar- 
um den histoffiMhen Weru dee StAekes in 
Fragt stellen sollte, den verweise ich auf zahl- 
reiciie ähnUehe Bildungen zwei Jahrhunderte 
spftterO) b«l hoohiflaehltilai Hdatem via 
Uber, Oprelli u. i. w. 
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»>Fau8t'^ auf dem Klayier. 

TimB«»MF*Maal«l. 

(Fortwfanng:) 



Wfllhelm) Gmf veröffentlicht.- op. 51 bei 
Sm. Wettler in Prag: .Mephisto-WaUer für das 
PIiBofsrte «unKoMertvortrif^ (CTkuuls geviduMt)*. 
Es iat eiü ziemlich schwieriges «bor dankbares Stück 
(AUegro diabolico, % £t^ar)} die Zwisctaeiufitxe 
risd in Ai> und B4iir gehalten; d«r Anfuig M in 
Q-molI, es sb'^ron aber bald von vOflllMNlanMiirBre 
nmgelaaMDe AoflOsoagueicbea. 

l(«ife WnUni) HarautM (I8S8-1881} ver- 
QAntUchte unter seinen vielen Salon-Kompositioueu 
•It op. 106: «Gretchon am Spinnrad. Klavierstück*' 
(fOr S Hinde), Hamborg che« Ang. Cranz. Preis 
10 SilbeigroBchen. Es ist ein ganz anmuthiges, 
leicht spleibar«! Vortragatfiek (B-dui, *\» AJiegretto 
con grazia). 

Carl (Friedr. Aug.) Hering Achrieb als sein 
59. Work: „W^r ruft mir?« ,^r schläft!*'. Zwei 
Fantaaiestücke für das Pianofortc. Hannover, 
Adolph Nagel, Preis 17 Nengroscbca. No. 1 knfipft 
an die 1. Szene im ersten Theil des Goethe'schen 
^KOBt' an: Faust im Stadirximmer. Er nimmt 
dM Buk du Moatradamus und bricht das Zeichen 
dee (Brd-)GeiBtefl geheim oissvo II ans. Es zuckt eine 
rOtbliche Klamme, der Qeut erscheint in der Flamme" 
md aptiditi 

»Wer Toft taStf 

Das StQck beginnt Appaaaionato, non troppo 
AUegro (H-moll, «y, nncb 16 scharf charakteristischen 
Taktui hebt ein IlBfferee Ade^ eapreea. an, in 
welchem eine Rassfignr (h a g fis) in verschiedenen 
Tnuaepositionea wirksam hervortritt Den Scbloss 
bildet dM AppMiionito; die letrten S Tikt» sind 
Grave fff e dim., in den '2 vnrlrtiti^n rrkliafea nur 
h und c miteinander, Im letitea b allaia. 

No. 9 Ülnrtrixt das flebireben nnd Weben der 
Geister nach dem ersten Dialog zwischen Faust und 
Hephistophelee. Die Geister singen den Chor: 
„Sdnriiidat, Uv dtaddenW«l]»nngen dvobeB**, wonnf 
Mephifltopheles rezitirt: „Er schläft! So 
recht, ihr lufVgeo, sarteo Jungea" ! Ks ist ein ori- 
gineUee, pikaatM 8t8«k (Vivo, «'g, B-moll), das wie 
die Geister Loft «od Duft, aber niMad in der 

Wirkung iit 

All sein „60l Werk" erschien in dem gfmben 
Verlage von demselben Komponieteu ein xwdtes 
Heft von „Faust^-Illostrationen: „Meine Roh' ist 
hin:**, .r^cb, neige, Du Schmercensrdche Zwü 
Fantesiestöcke für das Pianoforte (Preis 14 Neu- 
gTosrhen) Die gleichfalls geistreich unfi cfhaltvoll 
gestaltete No. 1 ist ebenso charakteriatiäch wiuäcböa 
(GoD aotoi, C-moU) und so plastisch, dass man 
ihr nur die Worte Goethe's unterzulegen brauchte. 

Deaeelbe lässt sich von der köixeren No. 8 
(Bketon Bolto Adagio, *\^ aegea; ihn Tenut ist 
Ae-mol!, von der S c h u c h t sagt: „wird Trf«£^en (1er 
vielen b nicht gebraucht^ kOnunt nur vorübergehend 
Ja d«r HMUMm TWi «Mt dMNB ist OImiuII 
«Mkh^ e«thrlNnftdlM«T«nrt|» steht ud 



F. Ertel sagt: „Sehr starr und trübe. Fast 
gleich Ks-moU" („Ks-moU flataetsUeh und fürchter- 
Üeh, die Tonert dee Wiatenehlnlii md des Tode«. 

Modfrduft Von aasgesprochener Starre und Lel»- 
losigkeit. Für Trauermftrscbe zu allererst geeignet.'*) 

£s ist ein ergreifendes, tief empfundenes Stück, 
wie &berhaupt beide Werks HgEingCi der hSchateii 

Beachtunp; wi-rth Bind. — 

Kartla Laxare schrieb ein Salonstück für 
Pfaaoibite^ daai er ,JiIaigaerttB «a Rooet* nennte 

und als op. 25 bei Schott, Editeur. Paris (llun% 
Brfissel, London) erschien. Das vorliegende ü^empinr 
ttigt mf dem "ntelblstt die Benn-knng „Bditton 
Simplifi^e — '^inc schwerere scheint nicht zur Aus- 
gabe gelangt su sein; beim Stück selbst heisst es: 
„EdltkuFReilltM' wd iriid «• ueh noGh„Gkipriefl'* 



Nach einer irirjgprf'Ti Einleitung (a Capriccio, 
Oninr, 'Ii) b^innt die eigeaUiche Komposition 
(0 dur, •Ig, Altegretto). Sie iat f lidg; ebne «tftere 
Tiefe und ganz wohlklingend; ist auch die fast durch- 
weg festgehaltene 'lifBewegnug etwas unruhig, so 
i«t deck dl* QtttM dif Oegttflidl von „Meine Rah* 
M Un". 

Franz Llüztü Anch von ihm liegen mehrere 
hierher gehörige Werke vor. Wir kOnnen sie nicht 
lobea — weil dies ftberdfinlg ist; wir kSnnen lie 
aber auch nicht tadeln — u'e ^ind uns dazu viel zu 
lieh. Wir wollen uns daher nur auf die Angabe des 
Tltflli «ad iNMofiiehen lohilti beiekiliikiB. 

I. Eine f^snit-Bymphonie in dnd Climkter> 

bildem (nach Goethe). I. Faust (AUegro), II. Gretchen 
(Andante), HL Mephistopheles (Scherzo und Finale 
mit Seklnu-Chort ^JJitM Vergftngliebe ist nnr ein 
nie:cliniH3=.", I,r:ip7ig, Schuberth C'i. \'f;l!,st"ir.dit:p 
Orcheater-Farütur 7 Rthl Edition für i Pianoforte 
(so 4 maden) S'i, ThL Dm Werk eneUea 1W2. 
Der erste Sats beginnt Lento assai (C, ohne Vor- 
zeiohnung) mit dem Vorhalt es and den dnmnf fol- 
genden arpeggirMdea Akkorden g h ei — Ii» b d 
— f • OS — und e gis c Nach 22 Takten beginnt 
All^jo impetooso (allabreve); später nach 5 Takten 
Leato assai folgt AUegro agit«to ed appassionato 
asaat adt S b>Vflweiabnnngen, spftter 3 f, hierauf 
Mona moRS'^, misterioso (abwechselnd und *'4Takt 
und ohne Voricichnung; dann Äffettuoso (poco An- 
dante; abwechselnd >|4 und *|4-Takt); und so geht 
das in steter Abwcchselunj? ff^rt: d'_>r Schlusp ist C. 
Der zweite Satz ist dorcbweg Andante soave ("^[4, 
As-dur) ; der Takt wechselt vecWhiedene Male, eben- 
so die Tonart und die Bewegung. Der dritte Sats 
beginnt AUegro vivace, ironico ohne Vorzeichnung), 
daaa lempre AUegro, AlÜtgto vinee 3 b), 
apiter «I4 und •|4«Talrt dazwischen, weiter Animato 
('Iii S b) und U tempo an poeo moderato mit einge- 
itnaln>/rtalodsn» diaa lempre aaimato («Ii) a.i.t 
Der BeUBMhjna» ^ 04ar) iit IHt Mlnnereher« 
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8. Zwei Episoden auB Leiiaa'i| 
F«0 8t fBr grOMW Ovdi«8lar. Vo. 1. D«r nleht- 

liche Zag. No. 2. Der Tanz in der Dorfschcnke i 
(Hephisto-Walxw). Leipiig» J. Scbabertb 4 Ck> 
No. 1. ParlÜ S ThtL VSx dis Pitoof. «d iflindea 

1 Thal , zu 2 nSnden 25 Nmigroschen. No. 2. Partit 
3ThaL Piano! so 4Hftnden 1 ThaL 10 Neogroichen, 
la 2 Händen 1 ThaL 5 Neogroflcben. 

Ulk 1 be^nat Andante moderato e mestoao. 
Langram und düster (Cis-moll, Iiitcre««ant i«t 
bei der Stelle; „Da kommt'a heran, ein feierlicher 
Zog*' die Venrendong der Mekdi« des alten grego- 
rianischen Ritual Choni!c9- „Pan!?e ünirüft". Mit der 
Kinßamltcit h'aust's schliesst düster and aeliwermülkig 
diese Nummer. 

No. 2, der „Mephisto-Walzer", hat fast durchweg 
Allegro vivace (quasi presto. A-dor, s|g). Der 
WtMfettB (Dei>diB) iik «im poco meno mosso (ma 
poco)". Dass das Ganse — das Werk ist Cirl Tausig 
l^dmet — ebenso grosso t«ehaisehe Schwierigkeiten 
Vit Ab TOfscMed e mt mM o^gfcationwi in dfBMitfieher 

Hlniicht aufweist, darf -soM m'fht erst bevtaMD : 
«wdoB — hier würde ea su weit führen! 

Z. 9. Mephisto-Walter. Berita, Adolf I 
FÜTStner (C. C. Meser). Drehest. Partit. Preia 10 .4^. 
Für Pianof. allein 4,^0 UT, zu 4 H&nden 5^ Jl. 

Derselbe ist Ceinf 11 e Seint-8af BS ge- 
widmet: ob ersieh auf den „Taoz in der Dorf-Pch'in", 
bedebt, ist oicbt gesagt, ich möchte es glauben. 
Sdm Tempo ist: Allegro vivace (^g und er bat 
•nUDglich gar keine Vorzeichnung, nach 14 Takton 
4 t ud wieder nach 12 Takten 3 bj spfitor liommeo j 
ifaircb data llagereB Absdndtt S f und lolelrt 3 b; | 
tretidSB Sddiesst dieses Werk mit h. | 

4. 8. Mephisto - Walser («Madame ! 
Maile JaSn ▼erehmogsvoU gewidmet^). Fifar Klaider 
Preis 5 JK. Berlin und Leipzig, Adolf Fürstner 
(a F. Meser.) Dieser .iMepbisto-Walser" beginnt in 
Dis.moIl und endet auch so. Wibrend Oathy diese 
Tonart nicht kennt, sagt Schucht: „wird selten ge- 
braucht, dafür Es moll" und dort: „Es-moii, 6 b, 
tiefster Schmerz an Leichen and in Grabgewölben 
klagend'*. P. Ertel kennt Dia-moU auch nicht, sagt 
aber vor; Es-moU (hoffentlich gilt ihm diwe Tonart 
enbarmonisch gleich): „insbeaondere lot £h-moll von 
iasserst dunkeler Flirbung, von einer Todtenstarre (!) 
sonder Gleichen (.'!'). Diese (Di;^ ü. II) rianert nur 

2 mal 5 Takte (C-Takt), sie hört daxm ganz auf '-jy, 
Vi-Takt) inid msebt spiter wieder 5 t Rats. Gegen 
den ScUnss bin weist die Veraelebnung auch je ein- 
mal K- und As-dur auf. Audi dieser Walzer ist I 
echter, dSnontsdier, oft geradeso verbÜffender — ) 
Ltezt 

6. Mephisto-Polka. Berlin and Leipüg, 1 
Adslf FOnlDM; FirJOevisr PMe ZJL S«r Aafittg | 



dieser kedceo, übennütbigen und an piltauten Geist- 
reidibeitett vui feistr^ebeo FUcaaterien voll er- 
füllten Komposition ?( igt na h A-molI: die Haopt- 
tonart iatA-iinr, das Stück aber endet mit dem iä^ 
gestridieaen f. 

6. Aua der Musik von Eduard 
Lassen su Hebbel's Nibelungen und 
Goetlie*s Faust Pianoforteetücke sum Kontert* 
Vortrag. Faust: 8. Osterfaymne (Preis 8 Jt), 
4. Hoffest: Marsch und 5. Polonaise (avsemnea 
3,50 Jl). Breslau, Julius Hainauer. 

Dass Lassen's Musik zu beiden Tbeilen des 
„Faust" von Goethe i1io bodc iten<1fte und künstlerisch 
wertbvollste ist, diu wir für die Bulmen-AuffulituDgea 
haben, dOifle nabestrittea sein. Lisit bat eich Mo- 
mente daraus su Bearbeitungen für das Pianoforte 
allein entnommen, die auch rein muaikaliseh von 
sehSiiem Eindruck sind. Die MOolsr>H7aiM^ 

ginnt in Cis-moll (V4, Andante relii^ioso, non 
troppo Lento) auf dem Orgelpunkt cis-gia, am die 
Hjbho eslbat der Origiiml-Toinflt Dee^w sa 
bringen. Diese ist einfach nur ühcrtmprn, die Tfxt- 
worte sind ihr sum näheren Verst&ndniss auch unter- 
gtlegl, Dv der SebliM % Setten — eatspfamt 

sich frei lind s.:tii5n aus d'Mii V i irhi'rfrcc;aiipenr:], so 
dass das Ganse ein wirksames poetisches Bild ist. 
Der «HoffMi-lfereeb" ist in IMer und breiter Be- 
arbeitung dcB „Kaisermarsch" (II. Theil, I. Akt 
No. 2) ein wuchtiges pompösed Stück geworden, das 
seine OriginaJtonart (G-dur) zwar IbsWOt dwr andl 
weiter schweift. Die Anfangsbezeichnung Pomposo. 
Tempo di Marcia gUt (Qr das ^ase Stfick, das aam 
Sehlnss naeb I-dur überleitet, die Toaart der Polo- 
naisc, die sich unmittelbar ansehliesst. Auch diese 
bat Lisst erweitert und sa einem glinsenden, be- 
«■aaebeaden Konierbttflk fSr Pianof: umgeschaffen. 

Max Paebat, op. 14: Saphorion. Eine sym- 
phonische Dichtung für grosses Orchester (nach 
Goethe*s Faust, IL Tbeil, 3. Akt). Leipsig, C.F.W. 
Siegers Musikalienhandinng (R. Linntnttn). Partil 
6 Jl. Für Pianof. sa 4 Hlädea anang. vom Ken' 
ponisteu 3.50 JL 

Bs w8rde uns su weit führen, wollten wir hier 
da« Pro^niTnm roittheilen und an seinor Hand den 
Veriaul de« Tonstückes schildero. 

Dasselbe beginnt Andante con moto (V4,B-dur). 
Di" Tonart wechselt öfter und der Takt wird im 
i^Jntwickolungssatxe hat dnrcbw^ ^41 
Schlüsse der sbfc« mM AaBoalane dner M n eren 

dazwigfhenlirpnndcn Episndf^ im ^'^-Takt, ab!n?t. 
Die Musik ist charakteristisch, feinsinnig und wirk- 
sam iastramenUrt. Der naviamainig liobt da 

khree, rnü^f^ndips und eiadnoktfOUst BiM dST 
Partitur und üirer Wirkungen. 

(Scbfaus folgtX 
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Mnsikaafftt hrungen. 



So ist deoD das Merkwürdige geachiicn IleiT 
Felix Weiogftrtoer, der xaenl Berlin uut«r «tgeo- 
wCifM UnütlndoB d«D Rfldnn gekahrt batte und 

in Paris Konzrrt- diri?irte, ist telegraphisi h — nü 
sagt man — achleaoigst soröckgerufea worden und 
bat io d«r Tbat daa VIIL Sympbonia-Koniart d«r 
K^l. Kap«Ue am 9. Mftn diiiglrt» eelbstveratiodUcb 
aur grCssten Freode seiner hifsigen Anh^Inger, die 
natQrlicb die Verhältnisse nicht näber kennen bc/w. 
kennea wollen. In objektiv denkcndtnimd günzlich 
unbethelUgten Kreisen übt man an dieser nach dem 
Gesciiebeoen eigenthfimlich berührenden Zurück- 
holnng leltf wkarft Kritik, viatickibt niebt «»bn« 
ünrprht; denn e« ist doi !; zum mindesten oi^en- 



künstlerischer Wf^ise zu Gehör gebracht, und zwei 
sehr bekannte Arien aas Glucks „Annide* und 
Wcb«r1i .Oberon*, aebleeht and reobt von Vrwa 
Lilli Lehmann gesungen, sind für unser ver- 
wbbntea Mottktreiben etwaa Neues, and dass das 
Fhilh. Oreheater gut spielt und Herr Ntbiaeh ein 
Tortreffllclier Dirigent für gewisse Sachen ist, bt 
auch nichtig Neties. Wenn die Philharm. Konzerte 
in der DS^chi>t<>n Saison einem wahrhaften Interease 
des Publikums und der Kritik begegnen wollen, so 
muss Bich TIerr Nikisch ernstlich darum bemühen, 
uns würdige Novitftten, und deren giebt es genug, 
te briflfeii. 

l'i'herblickc ich die grosse Reihe von Konzerten 



tb&nilicb, wenn ein Kap«llukeiät<»r, der lieh mit der i der letzten zwei VYoobeOf so zweifle ich, ob ich den 



OeBaaMnfidMit ao entnreit bette, dua »eine Ver« 

atfindigang zwischen den Parteien so gut wie auH- 
gescblosaen iai" (so schrieb eine Zeitung), nunmehr 
phttUeb wie im Trinmpbe an die Stitte seiner 
früheren Wirkaamkeit zurückgeleitet wird. Auch 
daran übt man eine scharre Kritik, dass der hoch- 
verdienstvolle Dr. Muck, der hilfsbereit bcitipmug, 
als Weiagaiteer einea Tagea .ans Qeanndbeitsrfick- 
sichten" verschwand, in einer etwas eigenartigen 
Weise behandelt worden sei, so dass er es vorzog, 
den Tektrtoek eoftni aiedermlegen. Velebe Inftri- 
bler obwalten, wir ^-issm es nicht, wenigstens 
oidit vi! «baolnier Zuverl&Migkeit, diea aber steht 
Ceat, dasa dergleidien Haehbationen auf den Blnge- 
weihten einen mehr als sonderbaren Kindruck 
machen und es hficbat beklagenswertb «rscbeinen 
mmii Mar unter den Deektnmtel der Kmai 
peraOnlidie Interessen mit solcher mainklier 
Art verknüpft sein sollten. Fast sieht das Programm 
das letzten Symphonie-Abends wie ein indirekter 
Beleg hierfür aus. Es enthielt luuter für uns hier 
in Berlin indifferente Toir^iskr. DIo Euryanthe- 
OuTcrture (statt der auf dem Zcttci aDgoküuüigten 
, l«ebteeii*»<hifettere Cbarebima), HeadelMohni 
„Schottische Sympbonif", di<' Ep;mont- Ouvertüre 
nnd die VIIL Symphonie Beethovens. J>a diese 
Werke in der Bekhebaaptatadt ja seboB doiger» 

inatsen bt'kLiiint tirid, l^o erübrigt sich ja eine Kritik 

hierüber völlig, auch über die Ausführung; denn die 
KgL Kapelle spielt nva einnal der^diea Dinge 
vorzüglich, sei es anter Weingartner oder Dr. Muck. 
Als Faktum will ich our noch erwihnen, dass der 
Beifall (in der Generalprobe, die ich nur bdren 
keanti) aieht ao aterk war, wie aaan ihn httte aaeb 
der vorangegangenen Reklame erwarten müssen. 

Die grossen PhUhamioniiieheii Koaaerie sind 
oaterdeas für diese SÜBon tor Rfiate gegeogeii; dee 
letzte fand am 7. lA&rt unter Nikisch's Leitung statt 
Aach hier ein relativ genommen recht indifferentes 
Frogramn: denn weder Sdraberts onvoUendete 
H moll Symphonie, so herrlich sie an sich ist, noch 
Wagners lanehlaaw-Bacchaaal und deasen Oavertore 
sam VUeSHiden HiriUnder, noeb Brahni' VioBn» 
konxert, vom Konzertmeister des Philbarmoniscben 
Orcbcatara, Uenu Witek fibcigana ia wahrbalt 



Leser mit Ananabme weniger AdRibrongen ßber- 

haupt mit einer nfiheren Kritik absolut gIeicht!Ü!tij2;er 
Darbietungen beliatigen soll. Ueine innere Slinime 
sagt nein, in dnem alleidings typiacben Falle werde 
ich indess doch eine Ausnahme machen. Es betrifft 
dafl ,Zum Beaten der Bochumer Verunglückten" am 
7. März im Saal Bcchstein gegebene Konzert der 
sog. Pianistin Emma Thiel. Wie solche Dinge 
in Berlin überhaupt möglich sind, das begreife wer 
kann. Isine Dilettantin schlimmster Sorte hat die 
Kflhnbeit, dem PabUkam, daa frdlkh mt eve 
etwa vierzig Zuhörern bestand, unter der IHagge 
der Wobltbttigkeit Beethovens Kolossalsonate op. III 
ni venetaen! Sebasdemd vMiieaa ieb dieoen Ort 
niedrigster Kuostentweihung, um im Strudel der 
Weltstadt zu vergessen, dass aucb bei nna im Reiche 
dir bebn Mosik Tmg nnd Uklwrliehe Elnbildaiig 
ikk die Binde reichen können. Welch' ein Vor« 
ß'Ttö^en war ps gottlob dagegen, Wladimir von Fach* 
miuiii (^^ingnliademic, 27. Febr.) zu hören, trotz aller 
seiner Schrullen und Sonderbarkdteo. Hier steht 
ein gebomer, origineller Künstler vor uds, der kaum 
zu eiaetsan sein dürfte. Es ist wahr, Chopins 
Q>iiioll-BeUade bBrte man noch nie in ae gedebatem 
Zeitnia^se. ahrr '.vcnn f:it^ Piirhninnn spielt, so f^Iaubt 
man*8 ihm eben, daes es so sein müsse, and schliesa- 
Oeb ist dodi der bSobate Zweck dee laatmaien- 

talisten dann erreicht, wenn er uns die UcberzeuRung 
beibringt, dass das, was er vortefigt, den Schein des 
aUaia Rtetatigen uad Wabrea be^ttt. Uad Pecbmaan 
gehört an diesen seltenen Naturen. 

Kin nicht minder origineller, aber etwas ex- 
centriscber Künstler ist Josef Weiss (Singakademie, 
4. Hin). Da ibm die alte Klaviatur zu &d ist, so 
machte er sich an die neu«', s.icr, .lankü KIaviatur, 
und bewies, dass er auch iner zu Hause i&t. Deuu 
er verstand ea, «eiae kolossale Virtnoeitlt auch unter 
den veränderten Umstanden, den Eigenthümlich- 
keiten der Jankö-Kiaviatur angepasst (fünfstimmige 
Akkorde, Deaimea, OtfHaad^ lor ricbtigeB Geltaag 
zu bringen. Weiss ist übrigens auch Konzertredner 
ä I» BüioWr diesmal beacboldigte er die Finna 
Blfitiiner, Bna da aadera ala Terabredetmeaflarirtea 
Instrument hierher gesandt zu haben, wodurch aller- 
diagn daa Miaalungene einiger Piteen erkürlich er- ^ 
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scheinen konnte. Es ist nnn an der Finna Blüthner, 
sieb hierfiber zu äuHgero. — AU eine tüchtige wirk- 
lich musikalische Künstlerin mag noeh Friul. Elim 
K«nidl (Komischer Hof, 9. MSrz) erwähnt tein. 

Lassen wir nun die bemerkenswertbea KQnitler 
•of den SkitmlDatnOMBttn fotgeo. D» M der 
Violoncellist Percy Sneh, der in der Singakademie 
am 26. Februar sein U. Koosert gab; er bestand, 
wie BMib den «nten Rcbon la «nrarten, durdiaiu 
ehrenvoll. Seine Hauptstärko liegt iu der gutfun- 
dirten Technik. AehoUches gilt von FrSul. Irene 
▼«n Bnmmuhvrg (ebend« am 8. Mbt\ ntir dan 
ihr mosikaliichcfl Empfiodungsvermngcn um einige 
Orade tiefer steht, Biui von dem Londoner Geiger 
IiMib Wtli^ der elmifalb nehr als respeMalbler 
T«H!hniker denn als wahrer Musiker sich am 'i Märx 
in der Singakademie prleentirte. Als leochtendee Ge- 
stirn stand sSdn nur wie immer PaUs d« Snrtsnis» 
de«scn Konsert in der Philharmonie am 4 Hftrx 
den üblichen grossen Erfolg hatte, am Himmel. Als 
sog. gemischte Konserte kamen in BetraditdieSoir^ 
der Damen ClotUde Klceberf; und Betty Bcliwahe 
im Saal Becbstein (S. März) und das popalSre Kon- 
zert der Fran Jhriaane Seharwenka*Stresew in 
der Singakademie (7. Mfirz). In der letzteren Ver- 
aufitaltuDgr wirkte, besonders freudig hcgrüs.st, der 
Erfinder und Virtuos auf der Viola alta, lIciT Pro- 
fessor H. Ritter, mit, der ein ausgezeichneter 
Künstler auf seinem Instrumente ist. Zwei neuere 
Koiupuäitiouen Pli. ächarwenka's erregten Interesse. 

V'ielfiuh war der Gesang ▼«rtraten, com Theil 
in Massen, so in den Konzerten dos Erk*sehen 
M&nnergesangrerelnS) (im Neuen Knniglicb. Theater 
am % Min), dessen treffliche Letstongen leider 
unter einem Versehen der Intendanz litten, da zur 
selben Zeit eine Generalprobe einer englischwi 
Sehanspietergesetlsehall anf der BtUme, dnineh den 
eisernen Vorhang getrennt, stattfand. So kam es, 
dass z. B. die Euryanthe* Ouvertüre, vom Neuen 
Bvmphonie • Orchester gespielt, nnter Kanonen» 
Schüssen und dramatischen Tiraden aller Art vor 
sich ging, eine etwas seltsame Dustellong. 

Tags dannf Iconseriirte fn der Philliarmoide 
(llücklirher und unter i ?m :n Erfolge der Singer- 
bud des BerL Lehrerve reins (Dirigent Professor 
F. Sebraidt). 

An Eiuzclloistungen waren beai-htenswcrth der 
Liederabend der strebsamen Qesangskfinstlerin Frau 
Emlly Hiamani-Vnrtlasen (Singakademie, 8. Min), 
deren gut« Schulung leider noch durch einige kleine 
Fehler und einen Schubs Temperaroentlosigkeit be- 
einträchtigt wird, und derjenige der Frau Cathnrlnn 
H<;nnig>Zindarii (Saal Becbstein 4. Mira), deren 
Gesangskunst seit etwa 5 Jahren bei uns in gutem 
Andenken steht. AU Knriosum erwähne ich noch 
den Oesangsabend eines unglücklichen Künstlers 
A^f! Ton Kothen, (Saal Bechetein 9. Mirz), der an 
den Füssen geltÜimt, gezwungen ist, im Rollstuhl 
Kitzend zu singstt, «Ine lOtleid erregandsEracheinung. 
Trotz alledem waren seine Vortrage gar nicht übel; 
sie wiesen jenen eigenartigen Ton auf, der uns 
Icraft seiner von Berxen kommenden Bindriaglleh- 
hMy «eU vom Cnglfick diklirt» sofort 



nimmt. Hoffentlich bewahrt ein gütisr^s Geschick 
den bedauemswerthea Künstler vor Nahruogssorgen. 

A% IM JHUL 

in S 



ein BibBeaspiel in 9 AnMgsn, Diebtoff von 

Otto Julius Bierhnum, Musik von LndwigT 
Tbnille. Zum ersten Male au%eführt im Berliner 
Kgl. Openbanse am 10. Pebraar. 

Wenn man das Personal-Verzeichniss dieses 
I Werkes, das die Verfteser vorsicbtigerweise nicht 
I Oper sondern eben BUmensplel nennen« dnrebUest 
I und dort als Akteure angegeben findet: Lobetanz, 
die Prinzessin, der König, die Erste der Braunen, 
dl« Erste der Blondw, der F0nter, der Henker, der 
Richter, die Sänger, Gefangene u. b. w., so wird uns 
sofort klar, dass vir es mit einem Mirclien zu thon 
haben. Aber cBeses Mircben ist von besondrer 
Art: fast scheint es, als ob die Autoren ifnter dieser 
anschebeod harmlosen Flagge eine bitterernste 
8at3rre pro domo segeln lassen wollen. Einerlei; 
Thatsache ist, dass hier der Dichter und der KoB^ 
ponist ohne jeden Zweifel etwas gesrhaffen haben, 
worüber die Welt nicht zur Tsgesordnung übergehen 
kann, und darum darf man es auch als einen Triumph 
bezeichnen, dass nach der italienischen InvaHion 
endlich wiedor ein deutscher Kompunlst neben 
Humperdinck bestanden hat. Alle Musik ist der 
Mode unterworfen, und zur Zeit ist gerade für solche 
Mfircbenbilder der rechte Boden geschaffen, auf dem 
sie gedeihen kttunen; daher hatte .Lobetans« anch 
einen sehr freun 'liehcTi Erfolg errungen; allerdings 
ein Gavalloria- Erfolg war's nicht, und das ist auch 
so gnns gnt DisoMtlsdie Wetice vsn whrUieber 
Bedeutung werden niemals die Gunst des Pabliknms 
im Sturm erobern. — Der Teztinbnlt ist an sieb 
ssbr einfiidi. Bs ist die alte Gesebfebte von dem 
Üebeskrnnli^'n KOnigst^cbterlein unrl dem fahrenden 
Splelmanu, der mit seiner Oeige der beste Arzt fBr 
dl« Hemnsvnnden ist flelbstvwstladikb darf der 
KCnig, so eine Art roi d*Vvetot, die e Mesalliance 
nicht dulden, und als gar die beiden heimliob aof 
dner Unde — etwas omstlndBeb — etai Uetnes 
?f.'lldi(:5is lri Ijalten, da nabt der Kflnigszug OTid der 
Eclat ist fertig. Lobetanz, der üabrenda Spielmann, 
wird von den Fikenieren gegriffen md als Eavberer 
in den Kerker geführt. Schon Boll die grausige 
Eizekation durch den Henker beginnen, da bittet 
ddi Lobetani noch eine letrte Gnade ans, nfimllch 
XU geigen, wodurch er die wie todt daliegende 
Fcioseesin wieder tum Lieben erwecken wolle. In 
der That wird das Prinsessehen wieder lebendig und 
nun glebts — Hodmü Mit einem feschen, etwas 
verfeinerten langsamen Wiener Waher, in den 
BSmmtliche Akteure einstimmen, echliesst dAs eigen- 
artige Opus, nachdem in den drei Akten dordh 
allerlei episodisches Beiwerk viel Kurzweil gwebaffen 
ist Eine Scene jedoch ist meinem Empfinden dorcb- 
ans zuwider. Im III. Akte (Kerkerverllees), wird 
in sehr cynischer Weise der Tod durch einen glatz- 
kftpfigen tanzenden Alten persiflirt, und wir meinen, 
dass man mit solchen ernsten IMngen doch kein 
Mvoles SfisI tmdben ^Ub, Wss den Text ab 
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•olchcQ aaUuig;t) ao üt er zuweüea recht boncbiko«, i 
flril «BddwrtMhBB Radiaaurtoo gewflnt. m dn Bto- 
chen Btttdentischer Bienilk spukt da hinein, and von 
dieaem GeakhUpnnkte wird mm eben das textüebe 

Nun lur Musik*). HiesT bewegt sich gnind- 
a&taüch in neadeaUciiea BahAoa und findet ihren > 
Uityinu vofiwllnlieb In dmi .ll«ittenlo8«ni* (ty- ! 
pische Belege hierfür sind Act Faatiog im I. Akt 
(Kl. Ä. S. 24 ffj, ferner das Vorspiel nun Jl. Akt 
(52 ff.), dann «udi im Nibatiuigwisykla« Zo Beg^n j 
des Wrrlfps tri'rdea wir lebhaft an Jaa „Wal lweben" 
im Sie|fried erinnert; aUerdinga atbmet auch ^e , 
guM «ratsScMM eine derartige Stiraraang, vielleiebt ' 
noch !a Kombination mit der Blumen midchen- | 
Epieode im ParsüaL Schon au diesen Ajadentongeo i 
«rtiahl im kundige Leser, dm Tbvllle, derKma- 
pon^ ein guter Musiker tein mues. Gibt er auch 
hier noch nichte Eigenes, auegenommen eine ge- j 
wieie programmatische häufige Anwendung des über- | 
mässigen Dreiklangnonenakkordea (siehe Kl. A. j 
S 44 bes dessen UeberachwftngUchkeit sehr xn ' 
dem tr&umerisch-begehrücbea Wesen der Prinzessin 
pwtl» M Migt sich doch schon sehr bald der tüch- 
tig«, gut gesrbuH*» Musiker, der in allen Kun^t^n 
des Kontrapunktes woblcrtabren einen aUxk poly- 
phoaeo und doch schOn klingenden Satx lu echrcibea 
versteht Allerdings ist fr in s(^incn harmonischeD ' 
Wendungen sehr kühn, oft aller öcbukegelo spottend, 
dnM nber atoli inkw— at nnd die Anflnurkumkilt 



*) Ueräelir Boi>'f:Uüge voQ Ü.Bisclloff gearbeitete 
KlavierauBzug LHt im Verlage TOn A. JtWk^Bttlta 
erschienen, fr. 12 Jl. 



des Hörers erregend. Der Leitmotive bedient er 
sieh ebenlSiUi, md denk« i. B. an das Mothr: 

„Sing, Lobetanz! sing!" (8. 44, 47 u. öfters). 

Tboille beeitxt aoeh «in bedeutendes Charakte- 
tisirangmrmögen, beaonden ilark entwickelt fBr 

das Ironisch - Komische (die sog. Dichtcrstellen 
8. 21—22 n. 36—37), aber auch fOr das DfimoniBobe. 
Hierzu vergl. man den III. Akt in luner grOMeien 

Ilslftc (das Vorspiel beginnt in Fls-moU!). In dS»mn 
^^ieokerscenen" giebt Tbuille in der That Eigenes, 
wenigstens ist mir pcrslinlicb aus der Litt«ratur vor 
Lobotaoz nichts AehnUches oder gar Gleiches be- 
kannt; Mlb»! Perlirz, dor ja doch in solchen S-^hil- 
derungen durchaus crtinderiscb war, stellt kein Aua- 
logon. Dieser III. Akt g^b denn auch bei der Ant- 
führung den Aasfichla^: hiernach erscholl a um ersten 
Male wirklich starker Beifall, wSbrend die beiden 
ersten Akte etwas kühl angenommen worden. IMe 

Ir-^ti-iTTif Titafinn df's Wi-rko« ist durchweg schön und 
verrftth den gewandten, feinfiibligen Meister. 8o 
wire dem In LobetaM dne Art Pendant au 
Hnmperdincks ,H&nsel und Gretcl'* rrninndrn d'tr 
Aebnlicbkdt gebt sogar soweit, das« wie jene Mär- 
eheiu^er «oeh dieeee Bttbnenepiel ia «inen kecken 
Walter aueläufL Ob es aber auch finm p!eichen 
Kassenwfolg erzielen wird, bleibt abxuwarteu. Die 
AnfUirang war ha allgenieiBea «iae ledit gote; ea 
muclitpc sich um dieselbe Herr Naval in der Tit<'t- 
roUe, Frl. Dietrich als Priniiwin, Uerr Stammer 
•le ^eker KSnig, aowie die Denan Giadl, Beiaiicli 
und die Herren Bachmann, Knie, PUUpp veidient 
Uerr Dr. Muck dirigirte. 

Ihr. ^anl ErkL 



Ton hier und ausserhalb. 



Berila. InderjüngstenanaaerordentlicbenGeneral- 
Tersammhmg des Berliner Muribldirer Ter^i wurde 
das bisherige Kuratoriumsmitgüed, Herr Siegfried 
Ochs an Stelle des verstorbenen Herrn 0. Eieh- 
berg lum ersten Vorsitsendeo, der KgL Musikdirektor 
Herr 0. Pasch zum Mitglied dee Karatoriaae, 
beide einstimmig f^cwShlt 

— Hr. GeaeraUntendant Grat von Höch- 
berg in Berlin erUclt tob Kaiear dea preaidadien 
Kreaenordcn I. Klasse. 

— Die 8t OaeciüeD-Akademie zu Rom hatte 
einen Kenpeeitieaswettbewerb fb dii;feiügen Ihrer 
Scbfiler erOftiet, welche das Diplom als Komponist 
erlangt beben. Bs handelte sieh am eine Ouvertüre 
oder ein Vorspiel fir Onsheiter. Yen dea etafe- 
gangenen rieben Hniaakiipften erhielt dir Onvrrtnrr 
dee Hm. Oiaeene SeUaeioli die silberne Medaille 
aed ee41 aoeb la elneni der Keaaerte dlaeer Beieea 

auf^pführt werdpn, w^hri-nd d.xa Vorspiel des Hrn. 
Alessandro Bostini ^ciu^^^i^vol^e Erwibnnng* fud. 
^ Der Bo^ileaoAbffkeBt Herr Keamenlennith 

,Tuliui Blfitbner in L.-^iniig ist sum Hiniefn-anton 
8r. Mi^estlt des Kaisers von Bnseland ernannt 



— Frau Cosim» Wagner liess, wie ans Bay- 
reuth beriebtet wird, am W r. M. vor einem ge. 

ladenen Publikum im Saale de» .Rotel zur Sonno* 
durch Schüler der Bajrreuther Musikschule das 
Goethe'sche und von Morikdirektor Knieso mit 
sinniger Masik geichmfickte Singspiel ,Jeri und 
BStcli" »ufRlhren. Dasselhf fand grossen Beifall 
und wurde ebenso hübsch gespielt wie gesungen. 
Nach demselben folgte das vierhXndig Toigetrageae 
Mdstersingor - Vorspiel, worauf Herr van Rooy 
Wolframs Anrede , Blick' ich umher' vortrug. 
Weiter folgten mehrere von der Komertilngerin 
Frl. Tony Cannstatt aus Wiesbaden vorgetragene 
Wagnerische Qesftnge. Herr van Rooy scbloss die 
Reibe der interessanten Prugreaiauiu Bii Beni mit 
dem Schluasgeaang aus der .Walküre". 

— Der Verein der Berliner Musikalienhändler 
hat la sefner Hanptvenaounlnng Tora fS. Febntar 

einstimmig h^S'-fil'-^ssen, dass die MitüÜ'^dcr von 
keinem Komponisten Werke in Verlag nehmen oder 
selehe ernähren faMeea, «eleher Ar Baiare, WaareB> 
hluser, Schleuderfirmen oder gesperrte Firmrn wider 
besseres Wissen arbeitet, gleichviel ob noter seinem 
m, ob Pseudonym, oder anonym. 
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— Reiuboid Becker'» einaktigi: Oper 
»RatboM* htt b«i ihm Btstauffuhrung im 
Dresdner Opemhause besonders put gefallen. Sie 
ist melodienreich» ab da Nachklaag zu jeoer Flutb 
«iittktiger, hMbdramatiielier Opern BomebMi, die 
durch die Koborger Preiakonkurrcnz pf-inf^rTcit rcr- 
anisast worden. Becker eracfaeiot keiueswegs zum 
enten Male auf der Dreadner Opembfibne. Vor 
nngefuhr füof Jaliren gin«: seine grr.sscre Oper 
.Fraucnlob' in Szene, Seitdem bat der Tondichter, 
was die dramatiache Oeataltnng aeliwr Hoiik aiibe» 
trifft, entschieden in hohem Maasse ForUcbritte ge 
macht, insbcsondiTe auch in Bezog auf die musika- 
lische GharakttiriüirunK der Stimmung, die er freilich 
iMlir in das Orchester als auf die Bühne verlegt. 
I>aran map allerdings di- illzu knappe Behandlung 
des Textes auch mit bchuld tragen, denn in der 
kanm dreiTlertel Standen ivSbrenden Oper ist eine 
gftlche Fülle von Handlung josammengedrSngt, dass 
auf die eiaselne Stimmung nicht allzu viel kommt, 
xomal flfl neli Beeker, der ab Liederkomponist aebe 
schönsten Erfoliie hatte, nic'it versagen konnte, im 
engen Rahmen des hocbdr&matiscben Stfickea auch 
noch «nf diesem ikm wo treflidi Uegenden QeUete 
zu brilliren. Die Handlung des von Felix Dahn 
herrfibrenden, zuweilen etwas phrasenhaften, aber 
im Ganzen mit dramatischem Geschick aufgebauten 
Tratea apidt an der nordfriesischon Küste. 

— Ein historisches Konzert mit Be- 
nutzung al terth ümlichcr Musiklutitrumentc 
war am Sonntag den 6. Februar im Saale der llof- 
pianofabrik von Homung A Möller in Kopenhagou 
durch den bekannten Forscher Angul iJammerik 
▼eranstaltet worden, der nnaereo Leaera als Ver> 
fasscr der interessanten »Studien über dif n!(nordi- 
schcu Luren im NaÜonalmuseum zu iiopenhagon* 
(vcrgl. diese SMtaelir. Bd. XIV No. S« n. IT.) bekannt 
ist. Das Konzert, welches gleichzeitig die Feier der 
Krttfinung der Sammlung alter MusikinstnunoDte in 
Kopenlngen bildete, bot ein hsehst interessantes 
Progiaoun. Zuerst wurden zwei von Friedrich dem 
GrnRS'Mi kompocirte Stücke: ,Lento" aus der 

."^oaatc (11-moUJ und das .AllegTetto* aus der 
7. Sonate (G-dur) für Fli'te und Klavier auf einer 
alten Flöte von lloltzapfel-Pan.H und einem alten 
englischen Klaviere aus dem Jahre 1825 (früher im 
BesitM des dinisdisn Komponislaa Q. B. F. Wejse, 
• 1774 1 1812) vorgetragen. Dann folgte ,Arioso' 
aus der Oper «Floridante* von G. F. U&ndel für 
Oboe d*amonr nnd fibrfe. Vielen BeifUl ftnden 
zwei altfraniösisclie, meisterhaft vorgetragene Lieder, 
die einen besonderen Reil erhielten durch die Bo- 
gleitung nnf einer Laute (tw Joli. Christoph fidseher, 
Hamburg, 16.*'8} und einer altitalienischen Handoline 
(von Moreno, Neapel). Gleich interessant waren 
zwei Stücke für Viola dl Gamba: .Andante amoroso* 
aus der 1. Sonate für Gambe und Klsfier von 
J. S. Bach nnfl .Canzonctta" mit Begleitung auf 
der lAUte von Aieusandro Stradeila. Die benutzte 
Qsmbe tmg die ZetteUasehrift: «ADtraius Stmdfi- 
varius Cremon. Fociebat 1694". Meisterhaft wsren 
die KiaviervortrSge von Frau Golia Uammerik auf 
einen Clavichord} ans der IGtte des Tnrigsn Jahr- 



I hunderts nnd einem prächtigen Clavicymbal (von 
HsBse, Hamburg, 1723), wobei die Eigenart jedei 
der beiden Tn^tmraente prtchtig zur Geltung kam'. 
I Sie spielte u. a. zwei Stucke von Francois Couperin 
nnd das 1. Mlndioa (C4ai) sos J. 8. BmOfk 
.wohltemperirteTi Klnrifr". Auch die Viola 
I d'amonr kam zur Vorführung tmd zwar in einer 
I neueren Keapesitton (ans d. lahre 1815): .Andante 
und Andantino* für Viola d'amour mit Harfen- 
begleitung von Henrik Rang and als BegieitinstnK 
ment in der Bnss>Aiie «Betra^bta meine Besieh nü 
der ,,Tobannis-Pasaion* von J. S. Bach mitBc|^tnAg 
von 2 Violas d'amour. Laute und Gambe. — Wie wir 
bOren, soUen diesem ernsten historischen Konzerte, 
das nur in engen Rahmen vor einem geladenen 
Pultükum stattGuid, noeh «ndeie in gr&sserem Sljle 
j fulgen. 

— Bofkapellmeiater Felix Weingnrtner ist 

I zum ersten Hai in Parin ale Dirigent im Lamourenx- 
j Konzert aufgetreten. Wie ein Pzivattelegranun ans 
Paris meldet, gestaltete sieh dieses Auftreten in 

einem T^afirr-n. Trinrnphn fiir iir.scrrn K,ij)i"'llmeiHter. 

i Das Programm bestand aus Kompositionen von 
I Beethoven, Berliet und Biebard Wagner. Auf nU 

gemeines Verlangen wurde der Marsch aus der 
Symphonie fantastique von Berlioz wiederholt Deor 
Höhepunkt der Begeisterung trat nach dem Vortrage 
vonTzistaas Vorspiel nnd Liebestod ein. Eine grosse 
Menge erwartete narh dem Konzert Weingartncr 
I unter Ovationen und begleitete seine Abfahrt mit 
[ enthosiastiscben Kundgebungen. Die Pariser Horgsn- 
blstter bringen übereinstimmend glinsende Referate. 
Lamoureux verpflichtete Weingnrtner für ein weiteres 
Auftreten« 

— Im Stadttheater zu Frankfurt a. M. ist am 
27. Febr. die Oper „Ingo*, nach Gustav Freytaga 
Roman bearbeitet nnd to Vusik gesettt von 

Bernhard Scholz, zur ersten Aufführung gelangt. 
Scholz ist der musikalischen Weit als ein Musiker 
bekannt, der im grosse und ganzen den Ut«Qen 
Traditionen folgt und von dem ein t'fr^'^ft^ 
Musikdram» im Sinn-^ Wagners nicht zu erwarten 
war. In der TLat hat Scholz die geschlossenen 
I Formen der Arie und des Liedes nicht g&nslicb 
aufgegeben, doch hat ein richtiges Gefühl für die 
Forderungen des Dramas ihn davor bewahrt, ein 
Stock in StBnken su gehen. Br vermeidet stBrende 
AbKr'il'iF'e iinri Einschnitte, sobald dieselben der 
1 dnunatiticben Fortentwicklung hinderlich au werden 
droben. iBat man in seinem Werke elfpsutliehe Ldfr 
mutive nicht zu suchen, so treten dennoch einzelne 
I wichtige musikalische Gedanken an geeigneter SteUe 
inuner wieder hervor, «ie t. B^ <Be sdon im VsV' 
\ spiele erscheinende Melodie des Walaqimcbes und 
das Heldenmotiv Ingos. Der daokbure dichterische 
Vorwurf hat Scholz offenbar begeistert, sein ganzes 
Können einiusetsen, der vornehm empfindende 
I Künstler, dem das ganze Rüstzeug der musikalischen 
Technik zu Gebote steht, verieognet sich auf keiner 
I Seite der unfuigrdeben Fartiitor In einem so aas- 
I gedehnten Werk kann wohl schwerlich Alle? auf 
L gleicher Höhe stehen, einzelne Partien dürften 
' dareh Künangengswinaen, dmmoeb ist dsa l[nBpe- 
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nisten Dacbsordlimen, daas ilin die Erfindaag io 
keiii«r «fchtlgeii Sitntton im Stiebe gelasMn Int 
Bs ist ihm g^ifickt, «Im Reihe von packenden und 
fortretSMnden Soonen n schaffen, die dem Werke 
QbenJl einen ehrenvollen Erfolg gichern. Dms aehAne, 
stimnmnpsvolle Vorspiel und der charakteristische 
Schlachtbericht Volkmarks mit dem edel volksthQni- 
Uchea Refrain ,äo schied er hinunU-r ins Nachtreich 
im SdMlIen* sind die Höhepunkte des ersten Anf- 
7upi»«. Tm ^freiten Akt wurd^ 6^<= ! ipbesductt 
Irmgards und Ingos stürmisch appiauüirt; von i 
gnuMr mrkmig M iar diWMtiicb «rsgite Beblim | 
dieses Aktes. Aus dem letzten Aufziu'o vordient ' 
der poeeie volle Sang Volkmars und die wilde Kampf- j 
mluOt, ««kbe &»» Werk beMbliwst, b«Miid«n hei^ 

vorgehoben su werden r Knmp ^nist feierte einen 
▼oUstSndigai Triumph — es war weit mehr als ein 
Srfolg von nur lokaler Bedeutung. Die Darsteller 
und der Komponist mussten zahllosen Hervorrufen 
Folge leisten, der letztere wurde ausserdem durch 
rtnen Ordteeterlnaeh g«eliti Prof. Snotr. 

— Dem Hoforganisten CarlKunJnagcl in Kusel 
wurde in Anerkeiiiuiag seiner Yerdieoste um die 
KirdMmudk der Krtmenorden vlairter KUm« 
vtrHeben. — Professor Hr. H.Reim an n erhielt für 
seine Verdienste um die Pflege der Orgelmusik und 
die Mehrung des Baufonds für die Kaiser-Wilhelm- 
G^lchtnisskirebe durch mim allwöchentlich statt- 
findenden Konzerte den Rothen Adlerordeo vierter 
Klasse mit der Krunc. 

— Herr Professor E. Rudorff dirigirte am 
3, Mira in Bonn mit auBserordeotlichem Erfolg; 
Baches Johaaoes Passioii. Die unmittelbare Wirkung 
iHeMr AeiWhinBg vtr die UU>erreieliaag «iner von 
sSmmtlicben Mitgliedern des städtischen €esang- 
vereins unterseidineten Adresse an den Bonner 
Btidtnitt, fn «dcher der Wnueb '«uteepiethen 
wird, dass Profsaeor Rudorff der Nachfolpcr dfs 
Prof. Leonh. Wolff als Leiter des Chores werde. 
IImi befll, dMS «■ 4tn BemUniDgen dar Bosaer 
Hu^ikfreunde gelingen wird d n feinsinnigen KBoefler 
zur Annahme der Stellung zu bewegen. ■ 1 

Bmilnn» fb. Febmr. Heate wurden im Stadt- | 
theater .Die Perser*, Tragödie von Aeschylos, 
mit der Musik des Erbprinzen Bernhard von 
MeiiiiBgen, aufgeftbrt Das ernste, bedeutende 
Wei^ yoa der charakteristischen und edlen Musik 
gehoben, fatid lebhaften Beifall. Die Aufführung, 
aa welcher die ersten Schauspiel- und Opemkrfffte 
betbeiligt waren, 'War giSnzend. Chor und Orchester 
sowie die prfi^htipe Ausstattung fanden tilliremeines 
Lob. Die i^amiUe des Erbprinzen, Fürst und i- urstin 
iSMMitiBMtU^ak» nnd ein günfflndee FaUikam 
var aDwesend. 

Badapeet. Es ist kaum noch ein' halbes Jabr 
k«r, ab. diar llniik|iidigogla Fkaa Anna Lnkaee-Sebak 
einem Kreint^ von Fachmfinncm eine neue, von ihr 
erfundene Klavierunterrichts-Metbode,] demonstrirte, 
die in «itter afamreiehen, iMeoadM« ftr dl« Klavier- 
technik berechnft n Hand- und Fingergymnastik 
besteht Diese Methode bat den doppelten Zweck, 
.«Ben bfllB JOavienpid in Bafaseht honunendon 
Mukiin: -nnd Gfliank«i-4w«li «tvftnwiiMe lafianailea 



TraUiiren Kraft» Beweglichkeit, Elastizität und er- 
bObte lnaerratiott tn verieiben nnd dadorch den 

Schüler von dem riesigen Uebungsmaterial, das ihm 
jetzt sngmnthet wird, tbeilweiee zu entlasten. 
Gestern Teranstaltete Ttm Lnkiea in üuem Hmtk- 
institute aaf dar Andrae^strasse die «nka Produktion 
nach ihrem neuen Sj'stem, die ein ausgezeichnetes 
Resultat ergab. Bei dor kurzen, kaum fiinfmuaat- 
liehen Lehrzeit waren die Leistungen der Zöglinge, 
namentlich derjenigen, die !>ei Frau Lukaca über- 
haupt erst begonnen haben, geradezu überraschend 
dvndi dan «neigiaelMO, nuiden Aascbfaig, die mühe- 
lose Bcwaitifrnnp alles Technwchen, durch die J^icher- 
beit nnd das Selbstbewusstsein im Vortrage. Dabei 
«Idmet Fran Lakiee aaeh der nin mnikalteclMa 
Seite des rnferrichtes offenbar die grnsste Sorgfalt 
Alle Zöglinge spielen mit baarscbarfor Rhythmik, 
peIntireB Tenünffig, leigea w6tton lebbaftet GeflUd 
für Accciit, Phranirung, dynamische Abstufung und 
tragen ihre Stücke darcbwega flott auswendig vor. 
Der Ibtiato wohnte «n «abireieliei PobUkam bd, 
welches zum Schlusfic Frau Lukacs zu dem vorzüg- 
Ueben Erfolge ihrer neuen Methode begückwünschte. 

IkraadeB. Um den T^ fesffieh lu begehen, an 
welchem der Kömg als Kronprinz von Paehsen 
vor vierzig Jahren das Protektorat dos Koa- 
servatoriums übernahm, hatte der Direktor 
der Anstalt, Herr Hofrath Professor Kagea 
Krantz, eine festliche Aufführung im Vr^reins- 
hause veranstaltet, deren Programm autiachlieas- 
lich von Lehrern imd Schülern ausgeführt 
wurde. Kurz nachdem Se. Majest&t den glftnzend 
geflUltea Saal betreten — die Königl. Hoheiten 
Prias Oaoig nnd Primeea Matliilde «aren beraita 
früher erschienen — , sprach Herr Hofschanspieler a. D. 
Gustav Starke einen von ihm verfassten Prolog^ 
dasaaa InliaK den Dank des Inatilnli in den bohen 
Schut/,hcrra /um Ausdruck bnirhto. Anschliessend 
hieran brachte Herr Hofrath Krantz ein von Fan- 
faren beglritetes Hoeb aaf Se. Mi^eitil aas, dae 
einen mächtigen Widerhall in begeisterten Kun l- 
gebongen der auf dem Podium versammelten Lehrer 
and iehfiler der Aaitalt, sowie der HSrer &ad. 
Hierauf begrüaste ein feierlich schöner, hoheita- 
voller Chor (sechsstimmig) ,8alvum fac regem' von 
Felix Draeseke, von der obersten Ghorklasse unter 
Krantz' Leitung g^ungcn, den hohen Protektor des 
Haüsca. Einen müchtipen Ausklang fand diesellaldigung 
in doem Fcst-Fräludium, mit Benutzung der Königs- 
hymne (Sr. Majestftt dem König gewidmet), für Oigel 
su vier Hftnden ond Doppel pedal von Paul Janssen, 
vorgetragen von den Organisten Herren KöoigL 
Maiifcdiiaktor EmU UApaar und Paal Janasan. Ala 
der Feier des Tages speziell dienende Werke ge- 
langten ferner zu Gehör durch die oberste Chor- 
•UaBse: «Moifeagabet In PlllnUs% kaa^onirt snm 
30ojfthrigen .fii^ilfi im der HofkapeUe (22. September 
1848). .Willkommen im VaterbauB* (Diditang voa 
König Johann), varfitast und komponirttnr Begrtaannfr 
Ihrer Kf^nigl. Hoheit der Frau Prinzessin Herzogin 
Elisabeth von Genua bei ihrer ersten Rückkehr nach 
Sadsan aaeh Ihxw Tarmllklnng (heida Glillra v«n 
MariinX an< «in aaiitaahBitinimtgw Chor: «Laatav« ^ ^ 
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cum taore" von Job. Stoll«, eine Ruitit, aafge- 
ftuin in KBb^ VkMmSbm Stailairaldv, |»> 

widmet dem Kurfürsten (damals Kronprin7cn'y Johann 
Ueorg 1. bei seiner Verrnfthlong mit MagdAidce Sj- 
Wn« vm BrudenlMiis Wlhrmd die Raiiaiger- 
echen ChCre als einfichc Strophenlieder ea über den 
DiurcbsdiDiitseindraek der Oelegeiilieite-K.oiD|NMi- 
tlOBCtt Bieht UiMinlmeliteB, «nielt« der tob Pr»- 
feaaor Kranta in moderno Schreibweise übertragene 
Stolle'ecbe Chor in seinem Itunitvoll polyphonen 
und nelofi M edlem G«lMlto «foe paekend Marliehe 
Wirkang. Dem ersten Satze eines Beethoven'scben 
8treiohqitintette(op.29\ von Schftlem derEneemble- 
Kliflie Wetfumun »if 8teliiMr>IiMtmiiieBt«'n ge- 
■pielt, folgten Liedervortrige der KonzertaIngeriD 
Frfiul. Clan Henrici, eine aue der v. Kotzobae'scben 
Jüaase benrorgegaogcne, vortrefflicb gebildete Künst- 
lerin, die mit Liedern: .Flucht*, HLiebeeroth* fon i 
W. Emden und .Do allpin', Jloffcunc;'' von Georg ! 
Pittrich lebhaften und cacbhiilügcn Beitali erzielte. 
Von grossem oad tiefem Eiadracke waren zwei 
weitere rh>irwr>rkc: .Befiehl dem Herrn Deine 
Wege", Motette für dreiatinunigea Frwienefaor von i 



Felix Draeseke, und „Die gestorbene Liebe** (fSr 
IBafiifimmigen Chor) rwi Bnmo Hefdridu Der letet> 

genanntr Chor mufiBte nach rauschender Aufnahme 
wiederliolt werden. Oleich ehrenvolle andgULnseade 
AaHMdmiM fend ein Fmamtanett: „NsdbtigtllaB- 
schlag" (von Schülerinnen der Orcf^ni'achen KlMse: 
Frlfl. Siegriat, Riepiioli nod Kiogier gesoaifen) von 
OmI OremraaBB, ein TOrnehmes, geflÜüstiefes Werk, 
das allgem'^irj*- BiächtLinß vurdicnt. Am Klavier 
begleitet wurde dsi Terzett von Herrn Remaele. 
Alt nwplslBek dee l¥ogi«mnM hob deh sehltoi» 
lieb das von der Königlich. Kammervirtuos iü FrAU 
Lmib Rappoldi-Kahrer mit technischer Meistertcbaftt 
in vBllflndet KhlHMr Auffwang gebotene Waber- 
sehe Konzertstück (mit Orchesterbegleitung) ab, 
das der gefeierten Künstlerin eine ganze Serie von 
Hervorrufen einbrachte. Mit Webers herrlicher, 
immer unfehlbar zündender Jubel-Ouverture, von 
der OrcheHlerklafiae H^ise! ausgeführt, der n\rh ein 
dreimaliges Hoch, im Namen des Königlich. Konser- 
vatoriums von Herrn Starcke ausgebracht, anschlosa, 
fand dafi Fflit-Xonactt a«in«i feiwlieh schönen Ab> 
8chlufi£. ^ H. SL 



Bücher und 

MbmIbm HwahilU op. 48. Unavolta. Menuett | 
op. 49. AI ch iaro di L u na. 
Serenata. I 

Bnllkele d'Altrl: Ländliche BiUrr. fi Stöckf ' 
för Pianoforte zu 4 Minden. Oebr. Htig, Zürich u. 1 
Laiptig. I 
O e erfe s Matthias: Improapttt pov FÜHM 
Enoch ä Co., Paria. 
Die Stücke von Hardüsio nnd Mittlilii aiiil 
Freunden pefilliger Salonmnait 7« empfehlen, 
die enteren bewegen eich in Xanzform und sind leicbt 
•pielbar, dns Mrtera ist in brilkntmi Pawigtin and 
'vWbb 4yiwu*cl>^ Schattirungen p:f>»cbriebeB und 
« ifadw t «ine voigescbrittenere Technik. D'Altri's 
vierhiadige Baeheo sind EndmMck« im Uufiug 
von 5 TOoen für den Frfufr^SpialBr, li« lind kidtti 
aber nicht kindlich. — r. 

Die BCB« Lettern. Notenschrift von Stephan i 
von Heinrich (GesetsUeber Sebati ia aUan i 
Kntturstaaten angemeldet.) | 
Es ist nicht der erste Versuch, der hier gemacht | 
wird, nnaara alta Mateoiebrift doreh eiaa nan«, | 
leichtere zn ersetzen, leif^tere in so fern, als sie 
die zur Entxiffemog nötbigen Denkproceae verein- 
Uebt nnd imHagari mUivaad varaeMedaM Vor* 
gSnger des Verfassers der neuen Sohrlft andre i 
Zeichen eiaf&brten, bemüht sich dereelbe, die I 
StalluBg dar Noten altan SyalaiM beltobebalteo und 
nur ihre Formen zu ändern, Nacli älte:ii Systeme 
bat der Schüler sich so viele Stellungen im lioten- 
phaa für jadao dnsefam Ten ra marken, ala dai^ 
selbe In den verschiedenen Oktaven vorbanden ist, 
also nngcfshr sieben, im ganzen also ungeflihr 60 
StalluDgen, wann naa dia Doppelstellungen in die 
Radauf adt dnbaaiabtk «iicha die TOiia dar kiabMi 



Musikalien. 

und eingestrichenen Oktaven fdr Üixa Netanaeiiohan 
beanspruchen kennen. Reehnet nun dam die ver- 

sebiedenen Schlfissel, ausser Violin- nnd Baessehlfissel, 
die bei aufgestellter Rechnung berftckslohtigt waren, 
also Tenor-, Alt- und Sopranschlüssel, so kann die 
angegebene Zahl wohl ungeflUur als verdoppelt an- 
gesehen werden. Es ist richtig, ca. 120 versdiiedane 
Plttse sich merken au müssen, um uoser Noten- 
afalBB in den gebrauch liehen Schlüsseln beberradM 
zn knnnfn. dnn ist eine Oedicbtoisssache, deren 
VereiDfacbuDg wohl zu wünschen w&re, wenn sie 
ohne Sebaden fbr andre wichtige Sachen beschafft 
werdnn kdnnte. Auf den ersten Blick ist die Ver- 
einrachung dem Varfitsser gut ^oagan, er ersetzt 
alle Stalinagan dorob die Tigur, weldie er dar Note 
giebt, nhc- fin an eine andre Stelle zu bringen, als 
die, welche sie bisher in den verschiedenen Schlüsseln 
einnabo, nnd dia Zateban llr dia TBs«^ «alalw 
doppelte Erhöhung! n bozw. Vertiefungen erfahren, 
behalten ibre Stellungen, erhalten aber die Figur 
des Tonea, «ekbaii da nnn badaatet IHa IV 
Stellungen «ardan als» araatek dank 1 «araabiadaM 
Figuren: 

Ob aiaa diaaar lügnian in dtar «taten, anaMan 

etc. Linie, oder im ersten, zweiten ctc, ZwiRchrn- 
räume, ob in oder über irgend einer HilfBlinie steht, 
iat vallkeaanMn indiSrenty siebt sie so ans beaw. 
^ oder so liciBst sin c DajFs eine Vereinfachung 
vorliegt ist klar, aber bnngt sie ausser der Ver- 
ringerung da* Gadlehttissaibrit, ▼ordieOe oder Int 
sie Nachthclle im Gefolge und überwiegen die 
Srsteren die Letstarea, das ist die Frage, weiche 
den BanztbeO« in baaehiiafi« bat QWcbieilig 
■ai neeb amibali data Imne nodBe^a dadudi 

Digitized by Google 



— 79 - 



orMttt werden, cUm die Note eineo kleinen Um- 
CkUTuigMtiieh an der Ober-, oder Unterseite erb&lt: 
dia, 1^ des. E$ ist aiao airgeada eine Voneichnung 
nö t big, «bwMwtiwidM Wi«d«rhM*toUai9mieliM 
fbrt&llen 

Wer die Noten nach altem S/atem lernt, «rhllt 
mit diaMT Amil g lekbceMl« den Beginn der Vor- 

Blellung des Tonklanges, l. h. des Verhlltnlsai b des 
KiiDgea der einen Note la dem der andern Daa 
Mit bai der andera Sebnllivriae fori» denn nidit 
die Stellang, aondom die Figur iat das, woa 
an berechnen iat und an dieae Figoren, da ihre 
StflUtlllg venehfeden sein kann, kann daa Bemuataein 
de* Klaogw sich nicht binden. Wenn also allen- 
falla f&r das Klavier die Schreibweise einen Vor- 
tbell bfitte, für Gesang wird sie weseatücbe Scbwierig- 
Mt*n btoten, TieUeieht ein Erreichen des vom Blatt- 
aingens nnmfielir-h marhon. üeberhaupt wird sie 
das Tonbewuäät^ia absolut nicht fördern, im Gcgea- 
tbeile hindern, weil sie die Aufmerksamkeit nur auf 
die Form und nicht auf daa VerhSltniaa der Stellangen 
^der Noten zu oiouider lenkL Die FShigkeit des 
hmm iiut TonitOebt wird nieh' ndBam DnÜtr- 

iMlten wesentlich schweycr tu nrreirheTi sein, viel- 
liiebt IBT UomOglicbkeit werden, während die alte 
SiAilJI nn «ton Wag da>a aabahni In Bemig anf 

die BChnfÜn KrkcnntDiss der bptrrffnndan Oktave in 
wekber der geforderte Ton liegt, bietet aie grossere 
Sebwiariglcdten, als dt« mit« Sebreibwatee, inmar 

a la dem (i runde, weil J:i3 Auge dressirt Iat, die 

Form aber nicht die Stellung der Note zu beachten. 
Dareb daa PortiUlen dar Voneidinnngan maebt ala 

das Spiel dar Tonleiter t. B. 2u einem mcchaniacbon, 
«i« fordert nicht das Ermeasen dar Verblltnisaa der 
TOna in ainander« Ea bt aber bei allan BaadillU» 
gangen, aasgenommen die niedrigaten. meehaniacben 
Handarbeiten, das Auaschliesaea der OelstesthStlg- 
keit von nachhaltigem Schaden fSr die gaoxe Ent- 
«ickelnng daa ICtancns. Und uosre KunÄ tat nicht 
mechanlBch, sondern sie ist ohne eine rege Be- 
thftili^ung un Herer ganzen geistigen Kr&fte eine er- 
mtdende, f^dtende und menschenunwürdige Dressur, 
dIa dam Sobfller dia Uut an dar Sache lanbt aad 



aoaaerdem auf die Oeaammtentwlekelung des Indivi» 
dunma nicht den geringsten Einflnaa bat, uatar allen 
Umatänden also lu verwerfen ist. 

Wem kann die neue Schrift also nütsenf Nur 
dem allergröbsten DiHctLantismut und auch nordem 
K1avier8pie'er! Dem denkenden Spieler, und dem, 
der mehr sein und werden will als Spieler, der dar> 
nach strebt, Musiker 7ii wfrden und ra sein, dem 
bietet aie durch die falsche Anleitung im ersten 
Btadinm apMar aebver ta ttbarwindeade ffiademiaae^ 
er wird immer stets wieder von der Figur absehen, 
uod die Stellung der Noten au einander in Be- 
tradit aiabea nlbHeB, eine Arbeit alao wmuAmn 
'• in spStere" Zeit mit achSdüchcn and hindernden 
AAgewOhnungeo, die ihn von Anfang an, Stufe für 
Stoib fdieod, leleht genoidao «lie iai VaibfltiiiM 
zu später Dem Maaiker und dem, der ein solcher 
werden will, 1^ die neu« Schrift f eaaaln aq, ob« 
gleleb dar erate BKelc die Bikamitalai aa briogaa 
Bcboint, als ob sie die gr^s^tc Freiheit und Be- 
weglichkeit bringe. Dem oberflicbUehea Spieler, der 
ge&ttkenloe nnd atttonatoibafk aatn Fennm ableiert, 
dem bringt sie vielleicht einige Brleichterung, 
indem aie ihm daa Denken erapart, der Kunst selber 
und dem der sie lehrt und lernt, dem ebnet sie 
nicht den Weg cur steilen Höhe des Pamass. Und 
ist es denn so rOhmenswerth fGr ann, die Gott 
mit seiner Aehnlichkeit, dem Denkvermögen 
auaatattete, una diesea Yorxuga au entkleidend Wer 
das hei einem Dinue thut, probirts auch gom 
mit a Q d o r e u. Auf eine Kigcnthümlichkeit dea 
Verfaaaan dn- neuen Schrift muaa ich notk bin« 
weisen, er spricht nie von HUfslinien, aondom ateta 
von „Ilalsatrichen" , Kop&tricben. Nach meiner 
Meinung war diese Aeaaeenug graban DflettaatlmM 
schon aus der Welt und unter Musikern, vorrü^liob 
Lehrern der Tookanati liagat als widersinnig be- 
seitigt Sie tritt nir ia den Werke dieaea Refor« 
mators unaerer Tonaehrift lum crstrn Male in unsror 
Zeit gedruckt entgegen, aber ich weise nicht, iat 
Herr tob Hatafieb Klnaüar, KmaOabver adw Uaa» 
KanatUabiaberf A. NMbert, 



Anreguiig will Uiiterliattiiiig. 



— In dar Mba von Stala ia 

Alpfti liegt ein Pfarrkircbluio (daneben rin sehr 
gutea WirthabaoaX «o der vielleicht «iasige Fall 
beatabl. daae den Or gaaiatettdieaat lo 
der Kirche ein weibliches Wesen for- 
sieht, welcbea sagleieb Kubmagd aod ,^ime" 
im Pfbrrbanae tat. leb bebe dieae vielaftitige Per. 

^Ii[iIiellkHil, *-cIchi;- vom Vore5np('r des jotiigen 
Pfarrers ffiaükaiisch ausgebildet worden ist und die 
uraprfinglieh aar ala Maad beim fibrrar dientf, 
aelbat an d^-r Arbeit g<'8ebnn: sie hatte morgena 
den Kubatell gereiaigt, die KObe gefüttert uod ge- 
Bolkea, dano in der Kieba bantlrt n o d a t u - 
dirte naebmittaffa das atimmkrlt- 
tlRen Baaernburseben und Bauern- 
mädeln der Gemeinde eine vier- 



letlnnig« Meaae «in. Hat ab vor 

dipser Braven, die norh gani he- 
isondere an die sogenannte alte, 
I gttte Keitiai Hoebgebirge eriaaerte, 

Welche die Jüagort'n j» Mos vom OrirrnsageQ kocueu. 
(Mittbeiluagen dea D. a. Oesterr. Alpen-Vereina.) 



Deber Piaalatea-JUade. 
Dar fblgaade Anarag iat eiaer AbbaadlaBg 
über die QrCaae and Spannweite der Pianisten* 
H&nde entnommen und (Utrfle tieUdebt daa Intear- 
esse der Leeer feaaeln. 

.Liest iKeanta 9*)« Zoll nmspannen. Das ist 
gleich einem Spieler, der f&of DreiklangatOne von 
Sa aatwärta bis As amapuinen kann. Ueber daa 
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bpitel grosser HSnde las ich früher einmal in einer 
Mwilueitscbrift: Neakomm, ein sehr fleiasiger, aber 
jelit vergvnsBcr KooqMwiat mu a«r «nln fflüll» 
unteres Jahrhunderts, war in ziemlich unleidlicher 
Wdie Toa sich eingeaommeo. Auf einer grossen 
niuilnHidieii YmainnilaiiK «a London bttte «r nie 
dm weiten Griff seiner Hund geprahlt und Kchlicss- 
lich als das mßg liehst weit zu greifende intenraU 
von C bis F angegeben. Zn sriiwr Zdt mtr Torle 
Oi^nist der Westminsterabtei and er hatte eine 
Hand wie ein Anakssohn. Er nftbcrto sich dem 
Klavier mit uiucm verbindlichen Lächeln and be- 
merkte: aUngnAbr noch einen Ton mehr* nad griff 
zu gleicher Zeit zu Neukonim's grossem Kummer 
and dem Amüsement der Umstehenden d&a lutorvali 
von C bifl O. 

Lass zwei Spieler in allen Anlagen gleich sein, 
aber nicht in gleichem leichten Griff, der eine 1 oder 
I T0n« ir«iter, w ift es nngwiaebeiiiUcb, dnes die 
grossere ITand für gewisse Pa.Hsape in entschiedenem 
Vortbeil ist. Wenn man dies zugiebt, so kann man 
«aeh die gm nnglnablidien Sehwierii^teo er- 
messen, welche Genies — man erlaube uns diese 
Bezeichnung hier za gebrancben — bei unnieichenden 
Uftnden zn überwinden haben. WIUmi irir s.B ein 



ein recht bezeichnendes Beispiel das Spiel von 
I Sophie Menter. Der Umfang üirer liand ist mir 

»nbehnwrt» er iit flir eine Dame gevin lAAt gcoai 

and wQrde f&r einen Mann als klein gelten. Dennoch 
I li&lt diese unübertroffene Pianistin den Veigleieh 
I ndt allen Pfadaten derOegenwart ans aad nigt Ihr 

grftastes Kennen beim Spiel Liszt'sL'bcr Werke. Die 
I «Tannbaueer-Oavertüre*, für Klaviersolo arraogirt, 

iet ihr .Glaniatlick**, wenn es Ihr daranf ankoaunt, 
, ihr Publikum in Erstaunen za versetzen. Und 

Sophie Menter ist in Bezug aof OrOiie der Hand 

nicht von der Natur beTonngi 

Ich will die Aufmerksamkeit nur darauf richten, 

daHs sie Kffektc hervorzubringen versteht, mitdcnon 
i Scbaaren von Pianisten mit viel grösseren Hioden 
I nicht Im entfemteiten mit ihr rtoalliiren können. 

Hier muss der imitirte Stein (das Arpeggio) seine 

Pflicht vor dem wirklichen Diamanten (den festen 
I Akkorden, fhnn und der Kidner hat eo lo gnt nnd 

volleiifli't 711 machen, dass er vor dem 8s^- 
I verständigen als mustergültig passiren kann. 
I BQlow hatte eine kleine Hnad und dodi war aie 

kein Hindernibs für ihn, denn er fahrte die schwie- 
1 rigaten Stttcke mit voliendeter Leichtigkeit aus." 
^ Aua ,The £tuit^. 



TonkOnetle^VieNtn • 

Der Berliner TonkünsfliT-Vcrein c:ib am Montas:, 
den 7 Februar sein 1. Kouz* rt in dieser Spiel/eit 
im Hotel de Ri'ime. Es gelanpte zunächHt ein Tri«» 
«on Fr. £. Koch durch die Königlichen Kauimer- 
inulhar Herren Haaae, Knnnecke undLü do- 
rn ann zum Vortrag, ausserdem ein Klaviernuartett 
von Rieb. J. Eich borg, bei welchem Fräulein 
Helene Lenbnneher den Klavierpart &ber- 
nommen hatte. Beide Kompo«ition''n wurden in 
künstlerischer Weise virccetragen und ernteten 
grossen Beifall Kin holländisches Dameuquartett 
hatte femer seine Mitwirkung zugesagt und sang 
4 Lieder mit Klavierbegleitung, sowie 4 Lieder 
a capella. Die vortreHlicben Leistungen der Damen 
fluiden besonders nach dem Vortrage der a capella- 
Qealnge die beste Aufnahme. Fräulein Leubuscher 
Hdalte in ihrer bekannten Virtnoeitit mehrere 
Bhnderwlo, n. n. daa aditae Minntto Veoido von 
Sgambati. 

Die ordentliche Sitzung fiel im Monat Februar 
aus. Am Monta«, den 7. MSrz hielt der Verein im 
Norddeutschen Hof (MohrcnstroHse 20) die nächste 
Sitzung ab. Der grössere Tlicil derselben wurde 
mit musikalischen Vorträgen auseefüllt 

Die Herren G Freudrich (Klavier , Schrottke 

J Violine) und Sebliebs (Violoncello) spielton zanSchst 
aa F-dnr>Trio Ton M. W. Gade. Herr Schulze- 
Robst apielte nüt Herrn Riebard J. Eich - 
b e r g mehrere direne Kompositionen fBr Barmoninm 
and Klavier und Ilerr Kammermusiker Bemh. Geh- 
wald brachte das Rondo capricioso von Saint-Sacn» 
unter grossem Beifall der zahlreich erschienenen 
Gäste zum Vortrag. Herr Kommerzienrath Duysen 
hatte sowohl für das Konzert im Hötel de Rüme 
als auch für die Sitzung einen Konsertfliigel zur 
Verfügung gestallt, die Plimn Knmin * Co. mn 
fransOaiKlMa Harmonium. 

hUkliehan Thcil der BitMiDg wniden 
VenfamnnielegndMitnn «rledig«^ 



> dem widmete der Vorsitaende, Herr Musikdirektor 
I Pasch, dem k&ralicb Teratorbeoen Moaikkittiker 
Herrn Oaear Biehherg einen wannen Naehrnl 



Stuttgarter Tonkfinstler- Verein. 

Am Montag, 14. Februar, hat der Tonkftnstlera 
verein einen fiboraas geluDgenen Familienabend ab> 
gehalten. An der Aasrahrung des Konzertprogramm- 

betheiligten sich Krau Grr^sler lielin und Professor 
Wien mit einer Sonate für l'iuuofortc und Violine, 
ü-dur, op. 78, von Brahms. einer Komauze von Ries 
und einem schwedischen Tanz von Müller-Berghaas. 
Professor Seyfifardt brachte Variationen über ein 
eigenes Thema zu GebOr und Hofmosikus Stein 
spielte unter Begleitang von Herrn Eni SSoloetficke 
für VioloncelU Beaonden «c(r«nt wnrden die Mit» 
glieder durch die die FMol. Ibrh Speldel 

unter Klavierbegleitung von Hofkapellmcister Erben 
Tortrug. Beim gemeinschaftlichen Abendessen be- 
grüsste der Vereinsvorstand, Professor Singer, in 
lierzlichen Worten die Anwesendon und dankte den 
Künntlern für ihre ausuezeichneten Leistungen, be- 
sonders FrTtul. Speidel und Kapellmeister Erben, die 
beide als Gäste im Verein alle Anwesenden so noch 
erfreut haben durch herrlichen^ Gesang und seelen- 
volles Spiel; Redner pries FrflnL Speidel als würdige 
Tochter ihres Vaters, des Meisters der TOne. Bald 
begann der Tanz, dessen Pausen durch mancherlei 
humoristische AfiführuDgcn aasgeföllt wurden. Ee 
traten zu aller Krgntzen aaf: der Kapellmeister 
Seifrisowitsch mit seKnin iuternat Damenorcheoter, 
der musikalische Engländer, der Reiseonkel (Herr 
Förtsch), der Notenquetscber (.Seifriz), der unter 
mepbistopbelisehem KinUnsae die timnewalder Holz- 
auktion derEeihn aneh in d^rBahandtamcnreise der 
verschiedenen gtonan Tcn m a la tit sm Voitiaf 



verschiedenen gwaaan TttunaiBa 

brachte, endlidt «elHeehkapelle 

8o v«ill«r der Abend in aehOnater WeiNk 
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Antworten. 



L. M. Zu wiederholten Halen habe ich die 
Gold-Füllfedern, die H. Uurwitz hier, Koch- 
strasse 19, in den Handel Rcbracht, als die besten 
und billigsten empfohlen. Das Stück kostet mit 
echter Goldfeder nur 5 Mark. Ich st^hreibe, ist die 
Per " w-»*!»*!! dAmiU ohne dass eine neue 

Fu 



an: 
di( 



0. A. Moäkan. Der Autor der .Technischen 
Studien* heißst , K n i d a " , nicht Knina, wie Sie 
meinen. Das Exemplar ist mir leider nicht mehr 
an der Lland, deshalb kann ich Ihnen auch nicht 
sagen, wo das Werk erschienen ist. Wenden Sie 
sich doch gefWligst an den Autor, er ist Direktor 
täaoL Musikschule in Tiflis. — Die kleinen Ge- 
'**— •••♦i'srhp.n Sonatincn hat eine 
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Piano 2 ms. 

Ko. Untemchtswerke 

83. Abert, J., TonlrJte 

84. ClementJ, Gradi 

85. 



tern und Accord-Studlon 

J- - Schule der (JelÄulIrtelt, on 299 ".ni» ' 

in ~ Etudes, op. 12.1 I /f. i 

10. Germer. Helnrh-h. 20 melodische Studien" " ' ^ ^ »-^O 

und H. Germar fVir / I^i ^."'"y« H- Loujoine 
- Pr.Lt.oher Ce;;,^;:;:,'^^-'--^-;^;'; ^,1. II. 4 

79/81. Schmitt, A., Etud.n . H n. rmer) I W 
'»•• »Wo. ^ I. II. IJI, 4 1.50 
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Hunger, Friedrichstr. .kS, Winoier, 

Frtnkfurt i. M., Mannheim, Heidelberg bei Dröll. 

Vertreter für Deutschland: 
[37] Carl Honnenbars^ 

B«rUn, Goltzstr. ». 
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nicht extra lu lehren sind? A. Wunsch Gratissendg. 
durch Robert Huoh. Braunscbweig. 
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Kapitel grosser Ilftnde lau ich früher einmal in einer 
lloBikzeitschrift: Neakomm, ein sehr fleißiger, aber 
jetst vergessener Komponist aus der ersten Hälfte 
unseres Jahrhunderts, war in ziemlich unleidlicher 
Weise von sich eingenommen. Auf einer grossen 
musikalischen Versammlung lu London hatte er mit 
dem weiten Griff seiner Hand geprahlt und schliess- 
lich als das möglichst weit zu greifende Intervall 
von C bis K angegeben. Zu .^ciiHT Zeit war Tiirif 
Organist der Westmins 
Hand wie ein Anaks>o 
Klavier mit einem v>i 
merkte: «UngefUir noch == 



ein recht bezeichnendes Beispiel das Spiel von 
Sophie Menter. Der Umfang ihrer Hand ist mir 
unbekannt, er ist für eine Dame gewiss nicht gros« 
und würde für einen Mann sd» klein gelten. Dennoch 
h&lt diese unübertroffene Pianistin den Vergleich 
mit allen Pianisten der Gegenwart aus und zeigt ihr 
grösstes K^mnen beim Spiel Lidzt'scber Werke. Die 
.Tanuhüuser- Ouvertüre", für Klavieraolo arrangirt, 
ist ibr .GI:iiizätüdL", wcuu tin iiix duraur unku 



zu gleicher Zeit zu No 
und dem Amüsement dt 
von C bis G. 

Lass zwei Spieler i 
aber nicht in gleichem 
S Töne weiter, so ist i 
gr<^8sere Hand für gcwit; 
Vortheil ist. Wenn mai 
auch die ganz unglau 
messen, welche Genies 
Bezeichnung hier zu gebr 
Händen zu überwinden 
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künstlerischer Weise 
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hatte femer seine Mit" 
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a capclla. Die vortrefll 
fanden besonders nach 
Gesängo die beste AuTi 
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Sgambati. 

Die ordentliche Si 
aus. Am Montag, den 
Norddeutschen Hof (M 
Sitzung ab. Der ^röt 
mit musikalischen \ort 

Die Herren G Fr( 
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französisches Harmonii 
hu geüchaftlicben 
verschiedene Vereinsan^v» 
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Ficld. Mendelssohn. Schubert. 



58. Album CIa»»ique. (Chopin. 

Sehuniunn. Weber) 

49. Mar>cli-Album 
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üpernatücke, Volksweisen, Lieder und Tftnxe. (Arrangirt 
von Kleinmichel) 
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wandlerin. Freischatz. Lustige Weiber) 
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60. - IL (Originaltanze} 
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sohn, Schubert, Schumann) . 
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toehter etc.) 
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90/91. Lebert ik Stark, Album I. II. A 

11, MendeKsohn, F., Lieder ohne Worte. (H. Genner) .... 
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45. Nürnberg, II., Jugrudalbum 

127 Pabst, L., Suite 
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Antworten. 

L. M. Zu wiederholten Malen habe ich die i 0. A. Moakaa. Der Autor der .Technischen 

Gold- Füllfedern, die U. Hurwitz hier, Koch- Studien* heisat , K n i d a " , nicht Knina, wie Sie 

Strasse 19, in den Uandel gebracht, als die besten meinen. Das Exemplar ist mir leider nicht mehr 

und billigHton empfohlen. Das Stück kostet mit i an der Uand, deshalb kann ich Ihnen auch nicht 

echter Goldfeder nur T) Mark. Ich schreibe, ist die ) sagen, wo da« Werk erschienen ist. Wenden Sie 

Feder gefüllt. 6 Wochen damit, ohne dass eine neue j sich doch gefälligst an den Autor, er ist Direktor 

Füllung nnthig wurde. I einer Musikschule in Tiflis. — Die kleinen Ge- 



Rostoff am Don. Ich habe Ihre Anfragen 1 schichten zu den Clcmenti'scheu Sonatinen hat eine 
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130. Speldel, W., 8nlte 2.50 

13/U. Tsehalkowsky, P,, .Albnm. (H. Germer) .... 1. IT. 4 2.— 
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2 Piano 4 ms. 



92. Area<iky, A., Saite 



2.50 



Piano 4/nis. 
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(Supplement) . . 
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Vioiin solo. 
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(IV. V. Nachtrüge von E. Krosii.) 

67. Ilohmaun- Hans SItt, Yiollnscbule 3 — 

58. Ilrlmalj, J., Touleiter-Htudien • . , 3._ 

95. Straub, C. <i., ViollDsehule 2.— 

60. Taaz-Albnni. iH. Nürnberg) 1 ._ 

61. Ylolin- Album. I. (Eine Sammlung beliebter Themen arr. von 

R Hofmann) 1. 

129. _ _ n. - - _ 
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62/63 Vlulln-Alhnm. I. II. Eine 
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Kapitel grosser Ilände las ich früher einmal in einer 
Miuikzeitscbrift: Ntiukoiuiu, ein sehr floissiger, aber 
jetxt vergessener Komponist ans der ersten Ilülfte 
unseres Jahrhundorts, war in ziemlich unleidlicher 
Weise von sich eingenommen. Auf einer grossen 
musikalischen Versammlung zu London hatte er mit 
dein weiten Griff seiner Uaud geprahlt und schliess- 
lich als das möglichst weit zu greifende Intervall 
Ton C bis V a ngegeben. Zu seiner Zeit war Turle 
Orga 
Hanr 
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ein recht bezeichnendes Beispie! das Spiel von 
Sophie Menter. Der Umfang ihrer lland ist mir 
unbekannt, er ist fiir eine Dame gewiss nicht groM 
und würde für einen Mann aU klein gelten. Dennoch 
hält diese unübcrtroflene Pianistin den Vergleich 
mit allen Pianisten der Gegenwart aus und zeigt ihr 
griisstes Kennen beim Spiel Litizt'scher Werke. Die 
»Tannhäuser- Ouvertüre", für Klaviersolo arrangirt, 
ist ihr „Glanzstück", wenn es ihr darauf ankommt, 
liNlHjBHhkkuiU in t)i stau neu zu versetzen. Und 

ir Hand 
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Autworten» 



L. M. Sm «MerlioltoB Mm Mm M di» 

Oold-FfiUfed0rn, die H. Uarwits hier, Koch- 
atrasse 19, io den Handel fcebracbt, als dieb«8teD 
und billigsten empfohlen. Da« Stück kostet mit 
eebter Goldfeder nur 5 Hark. Ich schreibe, ist die 
Feder gefüllt, 6 Wochen damit» oluw dw mub am« 
Füllangnöthig wurde. 

S.-W. EoBtoff am Don. kh habe Ihn Anfragen 
am 8. Min idirifUidi beantwortet UoffeBtiOeii iat 
41» larto in Ihn Bfode gehogt. 



O. A. KmAml Der Avtor der . 

Studien* heisat . Knida", nicht Knina, wie Sie 
meinen. Da» Exemplar ist mir leider nicht mehr 
an der Hand, deabalb kann ich Ihnen auch nicht 
sagen, wo das Werk erschienen ist. Wenden Sie 
sich doch gef&lligHt an den Autor, er ist Direktor 
einer Musikschule in TUUe. — Die kleinen Ge- 
schichten XU den OaiBMtt^MkMi SomtfMB htt dM 
Dum gtidaAtlben. 



DiMer JNaiBiiMr iak «in Veneichnias der 

,BMworth Editios* 
beigelegt, nf dat wir hiermit beaondexs aniinerkaam macheiL 



D.E. 



Anzeigen. 



Chianinos 

Römhildti» Weimar 

Apnrte« Fabrikat L Banget. 
Ugoldene Medaillen und I.Preiae. 
Vm Liest, BOlow, d'AIt>ert «oTi 

TBTbnwUiliqptriM AnnerkeonunciKhreibea 
neilon der Wrti, la TidM 



Mafujnende« In- and AusUniJ<-tTonlilk||^ 
loo»t directer Venaadt ab Fabrik. 
UhMlr. P wMHIe — Maet 




Kewitsch-Or^el 

armoniam 



id Piaiiiiios. 

L Fabrik. Or. Lager n. Repantor- 

Werkstatt, auch für FlTigel u. nsniWW. 

MiNikern gewihre h^haten Rabatt 

•IIb P««ad«meratr. «7 b. 

FerBsprecher Amt 6 No. 4787. [57] 

Appsrate tttr Fingergymnastik 

nach Dr. Thil«. 

I FmoerMteP I;i0 Merk. 
Klafficb In BarHn bei: Ptotho, Potadamentr. US, 
Hunger, Friedrichstr. ."iS, WIndier, Dorotheenstr. 3. 
Frmkfbrt n. M,, Mannlieim, Heidelberg bei DrOll. 

Vertreter für Deutschland: 
pi] Carl fi^OBKCBburgy 

QnNntr. 8. 



Soeben erschienen: 

Jofe. Sek Baob 

Sechs grosse englische Sidteii, 

krltlnek revldlrt «rlBBtert» 
Mit geaanaa T«rtnBi* and l inpraite nmeltilinBmim 

von 

Karl KUndworth. 

GompiettM.'a.— nttto. 

Tlie J«lui ChvrA Company 

Ohdnnntl — New York — Chicago. 



Breittopf k Härtel'g BawertlMiflIfcit 

Billige Heft- und Nummeraasgabe. 

Qne Ergiiizuim der VolkuuMg&lw 6r8itko|if & Härtel 

NM 



Werbe f flr 2 Kla¥lere 

zu 4 und 8 Händen« 

(üeber 300 Nommem.) 
Ii lOnvimilnM IMi «r OralMrtH)Jn 1 Mm*. 
Dkw nnn» Abtteilong nmfasst die W«kn aller be- 
kannten Meiflter. [S4] 

Venelohnlsse koetenlM. 

Leiprig. BwillMpf 4 HfcM. 

Stellenvermittlung 

i des MlgBineinin Oeutsohen Lehrerinnen-VerflüiBS. 

Central-Lettnng, Lelpilg, Hoheatr. 86 

empfiehlt Inatitnten and Familinn gute Jüavinr- and 
Qeaanglehrerinnen. Auftn^e «rb. an die Stellen- 
vermittelung der Ifuaiksektion, [35] 

Frau Musikdirektor ClaoiH Leipiig) Grassistr. 33. 

C4tt4«41riMMl sehr gut erhalten, f&r &öO lu 
OlUlZIlllllcl. verkaofen. Näheres durch die Re- 
« ' daktion den ^^iIlaTiar-Iiaknfa^ 



Wer 



Die 
dar Walt 
in 



wirklich hillig und gut raachen will, ver- 
lange Preisl. V. F. Kfinael, Musiker u. 
, Ci^irren-Fabrikant, Trlebea (Reuss). [32] 



arreMan nd e Sehnnbea von P* 

b. Karlsrabe. 
Proiipekte (ratin. 



Notenlese-Lelirmeihode. 

(Fei. Siegel, Leipzig. 1 jH.) (Noteulelir-n. LeMnaai. 

Toni. u. erl. Akk.-Lehre.) Welch. Musiker v. Ruf hat 
d. Güte mir ein Urtheil öber d Metb. z. erth., dessen 
geringster Vortheil wahrlich der iat, daas Hilfsl. Noten 
nicht extra zu lehren aind? A. Wunach Oratiaaendg. 



Digitized by Google 



M — 



Stern'scbes Conservatorinm 

sogleich Theateradrale Ar Omt «nd Nchanspiel. 

Direetor: Professor Gustav Hollaender. 

Berlin 8W. GegrOndet 1850. WllkelmsteMM MI. 

VollBÜbidige Ausbildung in allen Kichern der Vnrik. 

Hauptlebrer: Frau Prof Selnia NicklaMkKempnor. Adolf Schnise, Professor 
Benno Htolxenberf, üroasherzogl. Bad. KammerBänger, Frau liuitie <ütfAtlnxer*IIey- 
mann (Gesang), Felix Dreyschock, Prof. Heinrich Khrlich, Albert Elben- 
schttta, Am f^pendlck, Hana Pfltaner, A. Sornann, üofpianut, Ii. C. Wolf 
(Klavier): Prof. CTiutaT Hollaender, Willy Hli'klnc, Walter Hampelmann, 
koi^. Kammennuiiker (Violine): AmUm HekUHsXCello}: O. Dtonel, KOnkl. Mosik- 



dirdctor (Orgel;; Fnui» Pecnlte. KSnigL KManerartioM (Harfe, Banaoniiim l«ndwis 
Basaler (Theorie); & «Mfeeit» Hmm Pfltner (Conpoittiwi); «IvAbttn 
Catonl (Italieniacb). 

Opemschule. Leiter: Prot Beine BtelMsberc Grftfen, KOnigl. 

Chordirecior (O)rrepetition und Enienbl«). 

Schauspielschule. Liiltr: Enuramel Beider tob DovtMhon Ibeator. 

Orchesterschule. Leiter: Prof. Anatav Hollaender. 

Bläsersehule: die KOnigl. KammermuBiker Prlll (FlOte), Hnndlttaa (Oboe), 
Teseder c^>ariDette), Koekler (Fagott), Llttmann (üom), Heekne (Trompete). 

Seminar. Leite r: A .» Papendiek (Anabildung von Klamriohikilflni). 

Mementar-, Klavier- und VfoUnschule. 

flr Knaben und Mfidcben voni 6. Jahre an. 

Das Sommeraemester beginnt am 1. April. Eintritt jedeneit 
Simdneit 11—1 Hin. PMipwte kootanM dank SeenMcitt pt} 



Königl. Kooservatörium für Mmük in Stattgart 

sncl^lck Tkeaterachnle (Opern- ond S«lianiipiela«knle). 
Anfttahmeprfifanc : 13. April: Beginn de« Nommeraemeatera: Ift. ApriL 
UaterriektafXcker: Solo- und (Thorgesaog, Klavier, Orgei, Violin>>, Violoncell, sowie die sonattgen 
Orcheaterinatnunente, Toncati (Llnatnimentationalehre, Dramatiacher Unterricht, Deklamation und italianiiche 
Sprache, ToUatSndige AvoUidang für die Oper und Schauspiel. 36 Lehrer, 6 Lebrerinnm. In der Kiinitter- 
Bchole unterrichten die Profcssoron: Ferllnff, I>r. Diea, Keller. Krflger, de lAmmgß, 
lilnder, Mayer, Hax Paoer, Plachek, He^ffkrdt, Sincer, Bkrnnn. fiweldel, Wlea, 
H«fln|MUniflMtv Bepplw» i^mg, Nandberjc, Kammervirtuos tleM% €>»▼• tterauMe. 

frospecte und äututcn gruii.<^. [86] 

Stattest, im IHR 1896. _ ^ 

Die DlreoUon: Pro£ HllB. 



R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34, 

nogel- ond Pianino-FabriL 

Prämiirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
■nf lekrter Berliner AanteUung mit Skaato^MedaiUe ond höchster An siei ohnnng . 

Speelalltftt: Kleine Flügel, 105 ctm lang, 

Preis Mapk^ lOOC— . 
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tJ*^ berühmte amoiikaniache Harmonlnms. 

Hnilll llT /^HllTIlll .OuSehOnBle. wudieHmnn^BMknMbis- / Prot. los. Joachil 
iWl'MII' W ^^MUiUll' her hecvoi^brmcht h*f \ Prof. fcob. R«deek* 

Filiale Berlin: F»al Koeppen, Friedriebstr. 235. Cataloge gratiil 




Dordl die Einführung von 7erlei geformten Notenkflpfo« fir die Beieichnung der Tonbedeutung. 
«■J,ll*J. e= J,/' J.i7= j. o. J. A= J; für die erhöhten Töne (||) mit oberer Linieneinsiumung! ei».*. rfä»< 
ß$mA,$iM»^, au» J; für die erniedrigten röne(k) mit unterer Linienein8luinungiA»J.«-J,^.*, ••■4 
»•JlB LI«i»inyfm. isr die gßm Wolwndlrifl di M 98i lt H > r Anstrengung leicht zu lesen 

UDd Alles vom Blatt zu spielen. WO cl««ii«che TonstOcke. Beethoven, Moiart. Mendelaohn. Cbepio, 
SdMbOTt, Schamann a.a.w. fOr Klavier, Harmonium und Zither von 80 - S4 Kr. durch alle Mnii* 
kaUMteBilniM nd Ott» MaftM N«•ikdi«|.Vn1lgWlll^V^llutaMIIMRl»•^ 



C. BECHSTEIN, 

flAifel- und Plani no-falirikant. 

Hoflieferant 
8r. Maj. dee Ksiien tod Deatechland und Ködiks von Preostes, 
Ihrer Haj. der Kaiserin von DentscUaad und Kfliugin tob FmuMil, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
8r. Maj. dee Kaisers von Rnssland, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [H] 

Ihrer Maj. der Königin Begentin von SpAnieB, 

8r. Königl. Hohdt des Prinxen Irtedriek Carl von Prensseo, 

8r. Königl. Hoheit des Herzog! von Seehaen-Gobarg-Ootha. 

Direr Königl. Hoheit der Prinzeesin Louise von England (Marchioness of Lome). 

LOMDON w. I ijaäilfÄSS2?i°ifwÄ£:l bbrlin n. 

ULIklriktlll 

















iimuiMi||iiii 



In der Ihieliif elrwrel von B— ■jhal A Cm^ BuXtm l«« JefciMrfsitnii 90f i 

ist XQ haben: ! 

Aufgabenbueh für den Musikunterricht 

Entworfen von Emil Breslaur. 
Ausgabe A fOr den £lementar*Unterrieht Ausgabe B l&r die MittelaftafeiL 
Mll 4m (MNirta- und Sterbetagen uneerer HMilv «al 



Ib vielen TkoMBdeB von Iwatpletea veiferelteL 

Preis rar Jert©»» H«ft 1» Fffg. 

Bei EDtoabn» von 10 St&dc kostet das Stack 13 Pffr. bei S5 Stfiek 11 «g., bei M StOek 
lOTfe^ M 100 Mok t bei Me flilek 8 bei t06 8llflk 1 Hg, 

Cl«gen Elna«ndanK de« Betrages erlolffi p«rt«fW»le Znaendnnir. 
Prebehatta wurden yagan Bniandan^ aiaer 10 Pi||.4latfca partoiwi vartandt 
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M Ä\ Ä\ Exemitlare sind von 

^KIHIIIII UrbaohB PreisklavierBohnle 

■ C^IVVIllll (pctbgdKrBpt dareb di« Harren Kapellmeister lleliM«k«in Uipiic. 
VW V Oraktor hUmeMn in Kein, Prof. Tkeodor KvIIak in Berita) 

17 JakrwAbfeMtit. Preis brosch. nur 3 Hk. — Elegant gebunden mit 
Lederrücken und Ecken 4 Mk. — !□ Glaazleinenband mit Oold- and 
Schwarzdruck 5 Hk. — In Glanzleinwand mit OaUaotaitl • Mk. Ii ft6* 
itekea dorok J«d« Baekkaadluff aowie tmi 




Mdc Hmm^ VirlBi, Lripii^ DI ti i birgt w iP Ma i 4. 






Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant 

Flügel und Planinos. 

Filiale Berlin, Potsdamenitrasae 27 b. iioi 

Mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

befindet sich jetzt 

Frtedrlchstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



8TEINWAY & SONS 

H^jflBlJRG 



Br. ■idMtttt KalMra Tra DralMUaa« in« Kftnlp! 

Sr. HiOMtSt de« Kaisers BaMlaBa. 



Hr. JlaJ. den KSnirs von Hachsen. 
Ihrer MiüestAt der Königin Tön finslaodt 
8r. MaleaUU des Königs T«n IlaUen. 
Ihrer HaJestAt der Königin • Begentln Yen Bnaiiieny 
Sr. KAnigl. Hoheit dett Prinzen Ten Wales, 



fcraatirortlicber IMaktovi Prof. Bmil Brealaor, Berlin Oranienbnrgentr. 57. 
Tttlif sad aifsAHimt Wolf Peiasr Verlsg (G. KsUiki), Bsriia ft, BrMdsAvplr. 11. 

MB KossBtkal 4 0«.. Beriia H., IskMiiMfr. Sa 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitschrift 

Organ der Deutschen Musiklehr er -Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
n Berlin, KSli, Dresd«!, Haabnrg und Stniigart 

Herausgegeben 



Professor Enil Breslaiir« 



No 7. 



Berlin, I. April 1898. 



XXi. Jahrgang. 



Dieaea Blatt erscheint am 1. and 15. jeden Monata | Inaorate för dieses Blatt werden von iimmtlieben 
and koatet durch die K. Poat-Anatalten, Buch- and ' Annoncen-Sipeditionen, wie von der VerlicriiaiMlliin|, 
Ifnaikalienhandlanfen bexoceo TierteUftbrlieb 1,50 ! Berlin 8., Bnodeoburgatr. 11, lum tt^bm m M 3i 
<iwatttiit«rlCwaBbMdTw&V«riapfcMdiM<l»76^ | für die iwiietpailsa» rettte<üe 

Julius Schulhoir t 



Julius Schulhoff, der feiosionige Kom> 
poniet bflliebter ond weit verbreiteter Kla^- 
werke, starb hier am 13. März narb kunem 
Krankenlager. Ais k-h im vorigen Sommer 
mit ihm die herrlichen W&lder, die den Luft- 
korort „WeissiT Ilirnch" bei Dresden be- 
grenzen, darchstreifie, als er mir von peinem 
au intercHsauten Elreigni.s.sen reiihen Leben, 
von den bedeutenden Männern, mit denen er 
in den verschiedensten Ländern verkclirt, von 
der Entütebang und den Schicksalen mancher 
seiner Kompositionen erzfihlte, und, wie neu 
belobt durch diese ErinneninKen, in fast 
jugendlicher Frische seinem Gasthause zueilte; 
da hfttte ich nicht geglaubt, dass d«r Tod 
ihn 80 bald ereilen würde. 

Julius Schulhoff wurde am 2. August 1825 
iB Prag geboren. Seine Lehrer im Klavier- 
8]^ waren Kisch und Tedesco, in derKom- 
pontion Tomaczek. 

Sehr beseiehnend ftr seinen Fleiss, sein 
Talent uud seinen Charakter ist da.s Zougni»s, 
das Tomaczek ihm bei seinem Abgange im 
Jahre 1842 ausstellte. 

£s lautet: 

Ich nnterzeichiieler ertlieile dem Herrn 
Julius Schnlhuff, aus Trag, da.s /cugnis.s, 
dass er in virtuoser Behandlung des l'lano- 
forte, dann in der Harmonie und allen 
Gattungen des einfachen und mehrfachen 
' ContrapuDctes, in allen Arten des Canons 
und der Fuge, wie auch in der lustrumen- 
tirung, nebstbei auch im Leseu des be- 
zilfenen Bassas nnd der Fartitnren den 



vollstäudigsteu auf Naturgesetze basirteu 
Unterricht von mir erlialten, nnd durch 

seinen Feuereifer für Kunst und ihre 
Wissenschaft nicht nur ein ansgezeicbneter 
Virtuos geworden, sondern anch durch 
seine mehre regelrecht au8gearl)eileten Ton- 
dichtungen für das Pianofoite, und seine 
mit seltenem Geschick und Geschmack 
durchgeführte vocul und instrumentale 
Fugen seinen Beruf zum Componiren hin- 
länglich begründet hat, so zwar: Dass ich 
ihn der llusikwelt als einen talentvollen 
mit universeller Kuiistbildunii ausfjcrfistctcn 
Künstler vorführen kann, besonders; als 
seine moralische Kraft mit der Kraft seiner 
Kun.stbildnng im schrmstcn Einklänge stehet. 

Zur Bekräftigung habe ich dies Zeug- 
niss eigenhlndig geschriaben und vninr^ 
schrieben, wie auch mein gewOlmliehea 
Siegel beigedruckt. 
Prag, den 4. Juui 1842. 

Evangd. Joh. Tomaschelc. 

Nachdem er, 18 Jahr alt, im Leipziger 
Gewandhans, in Dresden und an andern 
Orten als Pianist aufgetreten, ginc: er nach 
Paris. Dort U'.nitß er bei dem lui^trunicntcn- 
bauer Alercier Chopin kennen nnd erbat sich 
von ihm die Erlaubnis«, ihm etwas vf»rsj)ii len 
zu dürfen. Chopin gab dun h Icii hu s Kopf- 
nicken, halb namnthig, seine Zustimmung. 

SchulhotT setzte sich an's Klavier, indessen 
Chopin, mit dem Kücken ihm zugekehrt, sich 
an dasselbe lehnte. Aber schon wfthrenddea 
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kur/cn Präludiums wendete er aufmerksam 
deu Kopf nach dem Spieler, der nun ein eben 
komponirtes „Allegro brillant en forme de 
Sonate*) spielte. Mit sfeigeiulcm Interessesich 
immer mehr der Kluviumr uaheriid, lauschte 
er dem feinen, poetischen Spiele des jungen 
Böhmen; seine bleichen Züfje belel)ten sich, 
und durch Miene und (ieberdcu gab er den 
Anwesenden seinen lobhaften Beifall zu er- 
kennen. Nachdem SchulhofF sein Stück be- 
endet, reichte Chopin ihm die Hand D)it den 
Worten: „Vous etes un vrai artiste — un 
collegne". Als Schnlhoff ihn einige Tage 
darauf besuchte and ihn bat, die Widmung 
der gespielten Komposition annehmen zu 
wnllon, dankte dieser in herzgewinnender 
Weise und sagte im Beisein einiger Damen: 
,Je suis trk» flattö de Thonnenr que toqs 
roe faites". 

So erzählen übereinstimmend die Chopin- 
.Biographen Karasowski nnd Nieeks, so er- 
tShlte Schidhoff felbst. 

Nnn koDzertirte Schulhoff mit grösstem 
Erfolge in Deutschland, England, Spanien, 
Kussl»nd und in an (lern L'iiirlern, lioss sich 
1870 in Dresden nieder, wo äeine hochbetagte 
Matter lebte nnd verheiratiiete sich daselhst 
im Jahre 1878. Seit Jahren lebte er in 
Berlin ganz zurückgezogen. Der öffentlichen 
Rnnstansfibnng hatte er entsagt. 

Schulhoffs Kompo.sitionen zeichnen sich 
durch Grazie« Bilanz, Gosundheit uud Ma- 
türüchksit ans. Bs ist nichts ErklSgeltes 
und Ergrfibelte-; in ihnen. Voll Frische und 
Unmittelbarkeit der Empfindung sind sie in 
Bezug hieranf neben diejenigen Scbnbert^s 
nnd Stephen Hellers zu stellen 

Za seinen bekanntesten Kompositionen 
gehören die Maznrka op. 4, Cbant dn berger 
op. 36, Walzer op. 20 und Stmveiiir de, Var- 
sovie. Besondre Beachtung aber Terdienen 
von den weniger bekannten: Anbade op. 42, 
Mosinue intime op. 53 (darunter Valse Ko. (1), 
L'Onaine op. 35, Grande Polonaise und die 
F>moll>$onate, die unser einheimischer Pianist, 
Herr Vianna da Molta Tor kurzem in einem 

*) Ersdiien Tor konem in sweiter Auflage bei 
SeUeilnger. 



I Konzerte zum Vortrag brachte. Alle Kom- 
j Positionen ScholhofTs zeigen einen vortrefF- 
1 ichen Klaviersatz, sind klangvoll und die 
I brillanten unter ihnen nicht gar zu schwer 
zu bewältigen. Auch daraus ei klärt »ich 
ihre grosse Beliebtheit nnd weite Ver- 
breitung. 

Als Pianist ist SchulhofF seil seiner Ueber- 
siedelung nach Dresden nicht mehr öffentlich 
aufgetreten. Wenige der Zeitgenossen dürtten 
sich Heiner als Pianist noch erinnern. Ich 
hatte das GlQck, ihn einmal zu hOren. £r 
! Fpielte mir ein neues Werk vor, <!n<; er zum 
.' Geburtslage seiuer Gattin komponirt hatte. 
' Sein Spiel war von ungemeinem Reiz 
I durch die Anmnth, den poesievollen Ton, den 
er den Tasten entlockte, nnd durch die trotz 
seines hohen Alters immer noch glatte nnd 
sichre Technik. Aber es war noch etwas 
andres darin, etwas ganz Individaelies^ das 
sich nicht besdi reiben, nur empfinden liest. 
S<thulhntr> W r^en war von nerzgewinnen- 
I der Liebenswürdigkeit, er zeigte sich hOflidi 
I und verbindlieb gegen alle, mit denen er ver- 
kehrte. Allt-^^ TiTii Jedes, was er that, ver- 
rieth eine vornehme Gesinnang. Dabei be- 
kundete er einen regen IKTohltbätigk^tssinii, 
grosse Herzensgötc nnd pietitvollsteGesinnnog 
gegen seine alte Mutter. 

Hit seiner Gattin, einer Dame mit den 
feinsten Umgangsformen, vornehm in Ge- 
sinnung uud Erscheinung, lebte er in der 
giflckliehsten Ehe. Rflfarend war die Sorg- 
falt um seine in den letzten Juh'cn lecht ge- 
schwächte Gesundheit Alles hielt sie von 
ihm fem, was einen scbidlieben Bbfliin nf 
ihn ausüben konnte. 

^ Eigene Kinder halte Schulboff nicht Zu 
seiner Familie gehörten 2wei Töchter ans der 
ersten Ehe .>einerFrau. Die iiltcste derselben 
ist mit dem Klaviervirtoosen Josef Wieniawski 
in BrQssel verheiratbet 

Wir scheiden von dem verehrten Hanne 
mit demW^nnsche: Möge ihm die Erde leicht 
; sein. Alle, die ihm im Leben näher getreten, 
I die seine herrlichen £igens4-baften des Geistes 
I kennen und schätzen gelernt, werden ihm ein 
I treues Gedenken bewahren. 

Etml Bn$lamr* 



Ueber die wahre JLrf, das U*Tler zu spielen. 

Von 



Was ist denn eigentli< h Mnsik? Mit dieser 
Frage hatte einst unser neuer Lehrer seine 
erste Unterriditsstmide erftffnet. Wir waren 
zwar Musikstndirende, doch auf diese ein- 
fache uud so natftrliche Frage wnsste 
Niemand eine Antwort zu geben. Bndlieh 
wagte sieh Jemand mit der zaghaften Er- 
kUrnng heraas: ,Masik ist die F&higkeit, 



in Tönen zu reden." — — Na, In^hte der 
Gestrenge, ein derber Baicr, „da brauche 
mer ja kein Konzertsaal, da geiin Se mal 1d 
"en Kuhstali. da könne Se höre wie die KAh* 
und die Ochse in Töne zu Ihne rede — nea 
sage mir lieber: Musik ist die Kunst, in 
Tönen Seclenzustände zu schildern." — Dieser 
drollige Vor&U aus meiner Studienzeit hat 
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sieh 80 lief in mein Gedäcbtniss eingeprägt, i 
dasfl er mir bei jeder Beortbeilang von mu- 
sikaltscben Leistangen in den Sinn kommt 
Ist doch der ganze Unterschied künstlerischer ; 
Vortragsweise in diesen beiden Auslegungen 
enthalten: in Tönen zu reden wie da« liebe 1 
Vieh, oder Seelonzustlinde narh den Regeln 
der Kunst, wahr, gut und schön, zu s*:hilderu. i 

Die Tonkunst hat vor ihren Schwester- 
künsten den Vorzag, da"«? sie in der Zeit 
wirkt. Während ein Gemälde, ein Bildbaoer- 
werk sich fertig nnsrem Auge darbietet, miias 
ein Hasikstuck erst nach und nach vor nnirem 
Ohre entstehen, gleichsam durch die Kunst 
des Vortragenden von neuem in's Leben ge- 
rufen werden Was so auf der einen Seite 
den gru.^sten Vorzug der Musik ans macht, 
denn durch die Macht dea ÄufrenM ist 
ihr die herrschende Gewalt über die Menschen 
verliehen, das ist auf der anderen Seite wieder . 
ein obenw gronerNachiheil; hängt doch das 
ganze Gelingen pinps musikalischen Vortrags 
eheufalls nur von der Gunst des Aogenbiicks 
ab. Darnftfh kOnnen wir ermessen, welch' 
prhwere Verant^^ nrtung, welch' höh.;' Aiifixnht^ 
der Künstler übernimmt, der mit den Werkeu , 
der Meister vor dM PnbUknm tritt. Mass j 
er dn h s * sehr Herr seiner Aufgabe und ; 
seines Könnens sein, dass er damit den 
^miditigsten von allen UerrBchem*, den 
Angenblick, zu bcht ri >( hen vermag! — 

Wie bei jedem Kunstwerk Inhalt nnd 
Form i^mdi vollkommen «ein mflsaen, so 
sollen sich bei der Kunst, in Tönen Seelen- 
zn»t&nde zn aehildera, vor allem die beiden 
Hnnptfnktoren Tedinik und geistige Wieder- 
gabe gegenseitig ergänzen. Beide sind im 
kQostleriscbeo Sinne so anzertrennlicb, dase 
wir durch die WeglassnnK des einen, uns 
das andere unmöglich vollendet denken können. 
Die schönste Tecbnik im Dienste der schönsten 
Idee — das ist das höchste Ziel, dem das 
Klavierspiel nachzustreben hat. Um dem 
Flage des Geistes folgen zu können, muss 
die Tecbnik ohne Mangel sein. So wenig 
ein Redner denkbar, der der Sprache nicht 
raärbtig ist, oder ein Maler, der ohne Hände 
auf diti Welt gekommen, so wenig hilft das 
eingehendste Verstindniaa aller Kompositionen 
dem Klavierspieler, wenn er die Ansfrihrung 
derselben nicnt technisch bewältigen kuuu — 
oder umgekehrt, wenn er die grösste Finger- 
fertigkeit, die meisterhafteste Bravour der 
Technik beherrschte, und nicht damit einzu- 
tancbeo vermöchte in die Geisteswelt der 
Komposition. Sein Spiel wäre dann wie ein 
tönendes Erz und wie eine klingende Schelle. 

Damit das Ideal vollkommen in die Er- 
scheinung tritt, darf nicht ein Atom an der 
Äusseren Anstührung fehlen; es darf aber 
dabei nie vergessen werden, dass die Technik 
stets der Idcfi nnterthan sein mass. Des- 
halb ist es Aufgabe eines jeden Künstlers, 



der von der Weihe und Hoheit seiner Kunst 
durchdrungen ist, die höchste Virtuosität 
völlig in den Dienst des Toowerkes zu 
stellen, um dessen Darstellung es sich eben 
handelt, und die Kompoaitiou uicbL als ein 
Mittel zu benutzen, um das Licht eigener 
Knn.stfertipkcit leuchten 7n lassen. Man 
sollte vollslitudig den Vii Luoi-en beim Spielen 
vergessen, die grössten Schwierigkeiten sollten 
so einfach scheinen, so selbstverständlich und 
ungezwungen, als ob deren Ausführung keiner- 
lei Anstrengueg verursachte. Diese Unter- 
ordnung der höchsten Virtuosität unter die 
Sache, unter das vorzutragende Werk, diese 
klassische Objektivität, sie kann nur die 
Frucht des gründlichsten Studiums, und des 
tiefsten Einblicks iu die Musikgeschichte sein. 

Di(^ Musikgeschichte lehrt unsdiemannif- 
fachen Entwicktiingsphasen, die unsere Ton- 
kunst im Laufe der Jahrhunderte durchlaufen, 
sie zeigt uns, wie eine Errungenschaft sich 
aus der andren entwickelt, und .so die Musik 
stufenweise zur höchsten Blute gelangt ist 
Hat doch ein jeder Meister, der epocbemaehend 
in der Musikgeschichtn ^[r^vnrdcn i'^t, sich 
erst am Stile seiner Vorgänger heranbilden 
müssen, bis er, von sdnem Oenios getHeben, 
die Ketten zerreisst, nnd in neue R ihm n 
lenkt, um so zum Schöpfer einer neuen 
Kanstriebtung zn werden. Es ist die Eni- 
wicklnngsgeschichte aller Genies, die sich 
einen Namen in der Musikgeschichte erworben 
haben: erst wenn der Gei4 an den Gesebwn 
des Vorhandenen zur höchsten Vollendung 
vorjgeschritteu ist, vermag sich seine Eigenart 
frei nnd nngehindert von allen Pessdn in 

entfalten. 

aSo ist's mit aller Bildung aach be- 

schaifea. 

„Vergebens werden ungebuud'ne Geister 
,Nac^ der VoUendoug reiner Höhe 

streben. 

»WerGnMKB will, nraas aidi znsammeu- 

raffien. 

„In der Beschränkung zeigt sich erst der 

Meister, 

»Und das Gesetz nnr kann uns Freiheit 

geben.* 

Wer kennt nicht diese sebOnen, treffenden 

Worte von Göthc? 

Wo aber diese naturgemässe Weise der 
Entwicklung versäumt, oder voreilig und 
hochmüthig von dem Genie unterbrochen 
worden ist, bat immer Unnatur und Ge- 
schmacklosigkeit die Wirkung seinerLeistungen 
auf Mit- und Nachwelt gestraft, und seine 
Rolle in der Kunstgeschichte aasgelö^icht. 

Es ist ein auffallender und beaehteas- 
werther Umstand in der Musikgeschichte, 
dass jedesmal dann, wenn eine Stjlart oder 
ein besonderer Zweig der Tonkunst einseitig 
zur höchsten Ausbildung gelangt war, ihre 
gänzliche Veriiachung sehr bald aan^uf folgte. 



Digitized by Google 



— SB 



So erging es auch der Klavierspielkonst, als 
sieb die Technik als Sonderkunst von dem 
allgemeinen Ideal losgelöst hatte nnd Glanz 
und Geläußgkeit mehr galten als Wahrheit 
im Ausdruck und harmonische Einheit 
Nachdem sich die technische Entwicklung 
bis zur äussersteu Grenze ihrer Fähigkeit 
gwt^gert hatte, bat sich endlich die Virtoo- 
Bitftt als Selbstzweck abgelebt und es konnten 
Werke eines Schumann, Meudelssohn, Chopin, 
Sehnbert und Weber enietelieii, deren Vortrag 
doch unendlich mehr verlangt, als das blos 
Mechanische, weil sie mit ihrem geistigen 
Inhalt wieder tief faineintanehen in die 
Mensrbenbrnst, nnd mit Bchw&rmeriBeh er- 
regtem Inhalt denselben lüUen. 

Wir versteheB unter kfinatlerieehen Vor^ 
tra^ (las innige Versenken in des Meisters 
Gedankenwelt, die seelenvolle Wiedergabe 
des Geistes, den der Meister in seinem Werke 
niedergelegt bat. Damit jede Komposition 
in ihrem richtigen Geiste dargestellt zu 
werden vermag, ist es nOfhiir fQr den Ans- 
fibenden, zuvor einen klaren Einblick in das 
Wesen der verschiedenen Stylarteu nnd £ntr 
wicklungs^tufen der Mnsilc za erhalten. 
Man halte nor z. B. eine Bach'sche Fuge 
neben eine Liszt'sche Klavierkoroposition ; 
welch' himmelweiter Unterschied liegt doch 
in diesen beiden Tonschöpfangen, und vmWli 
verschiedene Art der Ausffihrung ist dazu 
nöthig! Bach'ä Musik athmct vorwiegend 
religiösen Geist — wohl noch von der erst 
kürzlich überwundenen Kirchen herrsch aft her 
— gekleidet iu streng kontrapanktische Styl- 
fonn. Nur wer den Bau einer Fuge kennt, 
kann in dieses Tönegewirr Stimmenklarheit, 
wunderbar verflochtenes, sich doppelt, drei- 
nnd vielfach steigerndes, poetisches und oft i 
hocbdramati«''lit's Leben hinein'^ringeD. ' 

Wie ßuiu andern, so einfach und kindlich j 
heiter, fast naiv in ihrer Heiterkeit klingt I 
daneben die Havdn'sche Tonsprache; hier ! 
gibt es noch keine Affekte, die in die Seele 
greifen. — Alles nur Blnmendnft und Vogel- 
snntr. — Hierauf die, bei aller Heiterkeit 
docli viel tiefer gehende Mozart'sche Innigkeit 
undWfirm^ getrinkt in den süssen Wohllaut 
des ^«{'höncn Styls" und hocbklassischer 
Formvulleudong — bis danu ein Beethoven 
alles in Tönen ausspricht, was die Mensehen* 
brüst Höchstes und Tiefstes bewegen mag. 
Mit den stetig sich verbessernden Instru- 
menten steigern sieh aber immer noch die 
nmsikalischen Ansdrucksmittel; die Roman- 
tiker, mit Kobert Schümann an der Spitze, 
gewinnen fQr ihre Tondiehtnngen immer mehr 
poetische Klangeffekfe, und immer reue, alle 
Sceienregungen viel bestimmter ausdrückende 
Stylarten, bia durch Liszt «Ine solche Voll- 
endung in der Daratelliins der KlaTierspiel- 

(SohlQSB 



kunst erreicht wird, da&s man bei seinem 
Spiel kaum noch von einer isolirten Kunst 
allein reden kann: die Töne malen, reden, 
flüstern, jauchzen, schildern, donnern, wettern. 

Je genauer nun ein Klavierspieler diese 
verschiedenen Entwicklung^stadien seiner 
Kunst kennt, desto mehr wird er im Staude 
sein, das vorzutragende Stück, seinem Cha- 
rakter petreu, wiederzogcben. Er tritt dr^-^h, 
mit der Absicht vor das Publikum, den 
Meister in seinem Werke wiederznspiegeln, 
wie kann er das, ohne vorher einen genauen 
Einblick in dessen Leben und Wirken gethan 
zn haben? Ja, die Wirme seiner B^istemng 
wirf! sich dadurch offenbaren, dass er sich 
angeregt fühlt, dem Stücke Anklinge ans 
dem lieben des Komponisten zn Grunde zu 
legen. Die meisten Kompositionen, selbst 
wenn sie nicht einen bestimmten Affekt oder 
Vorgang aus dem Leben schildern sollen, 
sind doch mehr oder minder unter dem Ein- 
flnss der Aossenwelt entstanden. Der Meister 
whilt einen Eindruck dureh irgend eine 
vorübergehende Szene, welche in seiner Fan- 
tasie Gestalt und Form annimmt, nnd da er 
alles, was sein Inneres bewegt, in TOnen 
ausdrücken mnss, erhalten wir jene ewig 
schönen Kunstwerke, wie sie nnsree Mosik' 
litteratnr so reichlich aufzuweisea bat. 

Denken wir z. B. an die berühmte 
„Katzenfuge" von Scarlatti, welcher eine 
Sus^serst drollige Szene zwischen dem Meister 
und seinem Lieblingskater Ponto zu Grunde 
gelegt wird: damals gchmachtete die Musik 
□och in den eisernen Ketten der Kontra- 
punktik — dieUarmonim durften sich nicht 
frei entfalten, sondern waren an akustische 
und ästhetische Gesetze streng gebunden. — 
Oer Meister sass in tiefes Sinnen verloren 
vor seinem Häuschen ; trotz des herrlichsten 
Sonnenscheins Italiens wollte ihm heute kein 
Gedanke glücken. Er sann nnd sann, seine 
Stirn umwölkte sich immer mehr — da horch! 
was sind denn das für Töne? Wie eine 
Uöllenjagd glitt es über die Taften des ge- 
öffneten Klaviers hin, dabei <\-a'> drj roh drin- 
gende Nationalgeschrei von l'oiilo s liasse. — 
Mit Blitzesschnelle war der Mei^^ter am offiien 
Fenster nnd rief in hellster Frcnfior „an 
mein Herz, Ponto, du hast's gefunden"! 
Ponto war« von einem Hunde geneckt, in 
Zorn und Aerger auf die Tasten gesprungen 
nnd hatte von dort aus, wild auf- und ab- 
rennend, jene vertweifelten Hilferufe an 
seinen Herrn ergehen lassen ^Vir aber er- 
kennen in dem wundersamen, künstlich verr 
webten und fiberbauten Thema der fiatzeo- 
fage diese seltsamen Nothsignale und höl- 
lischen Melodien der wilden Jagd, welche 
Uber die Tasten gezogen war in Gwinit 
eines verzweifelten Katers. — 
folgt.) 
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»Fanst^^ auf dem Klayler. 

Von B*ImK M«tl»l. 

(Fortsetznog.) 



Otto Mallias, op. 55: Fauit'Saite Fantssio- 
tMw Itr Tiolioo und Pfamofbrle. 1. Faust, 2. He 
pbisto|)holeH, 3. Sicbel, 4. Margarethe. Kopefthagsa 
ood Leipzig, Wilhelm Uaiuen, Musik-Verlag. 

Eb Ni ffioBem Opus hier eia Plätzchen gestattet, 
da es sich sonst zu einsam fühlen dürfte. No. 1 
beginnt Adagio i,*l4, C-nioll) : i-io ist anfwSrtsdränijcud 
und Tüll Bewegung; im 21. Takte trilt Aadaut«: coa 
meto (0-dur) ein, bis wieder nach 14 Takten G4ar 
die Herrschaft gewinnt und den Satz piü moto zu 
Ende bringt. Der 2. Satz beginnt Andante (4|4, F- 
moll) and ist geistreich, pikant; der Zwischenaili in 
F-dur hat ^.',^-'rakt und als Tempobezoirh-iunp An- 
dante coa luotoi die letzten 6 Takte sind wieder 
Andante, F-moll, V^. No S (All«gro, gmioso, V^, 
F dur) ist nach Gouni>d'8 „Faust" geecbaffcn — 
tioothe kennt bekanntlich den Öiebel nicht An und 
für ri«h ist da» QauM eiiw aniiiirMfarad« und an- 
penehme Nummer; von besonders schöner Wirkung 
und eigentbömlicb weicher Färbung ■— nordiaches 
Kolorit — igt d«r Hitteliati in B-moll Aneb 
„Gf'ti hrn", der 4. Satz (Moderato, A-molI, f j) ist 
ansprechend. Im 15. und 16. Takte wendet sieb 
knn die Hodntation nach Aa-dor (Andante ean 
moto), um nach 14 Taktuu einem Prestosats (aUa 
brove, F-moU) von 22 Takten Plata la machen» dem 
wieder daa Andante eon moto toJgt, daa tnmSehlius- 
satz (Maestoso, %, G-dur) überleitet. AJlea iat 
dorcbaua stinunangsvoU und wohlklingend. 

Sdarand Ttn MihaloYich: a. Faust- Ouvertüre 
composee poor le Piano a 4 mains. Pest, chez 
Adolphe Kugicr (jetzt Rozsavnlgyi & Co. in Budapest). 

Es ist diese Ouvertüre eines der ersten Jugoid- 
werfce des Kemponisten, der zu den bedeotendsten 
Vertretern der neuesten Mn-ikrichtang gehört Die 
Ouvertüre zeigt cdlo Krait und bewuaste Sicherheit 
und beginnt Largo p (G^ oitne Vonekhanng). Die 
31 Takte dieser Einleitung weisen mehr nach C-moII 
und streben auf den Septimenakkord auf mit 
dem daa folgende AU^ een brio beginnt (0<dor, 
C) und ein symphonisch wirkaam gearbeiteter 8nta 
voller Drang und Sturm iat 

b. Bbe Fanat-Pbantaeie fBr grosaea Oxebeater. 
Leipzig, Breitkopf & IlSrtet. PartiL.^8^. KInviar- 
Anaing vom Komponisten, ebend. JC 4. • 

DleaePltantasie, der ^ Motto aua dem „Prolog 
im Himmel" : .Vomllimmel fordert er die schönsten 
Sterne, und von der Krde jede höchste Lust, und 
alle Mih* nnd alle Feme befriedigt nicht die tiefbe- 
wegte Brust* beigegeben ist, beginnt .Ueftig beiNgt^ 
(alla breve, ohne Verzeichnung) mit dem Septimen- 
Akkorde fis — a - • c — e und geht nach 32 Takten bei 
B zu einer breitgehaltcnen intes.'<iven Melodie in 
C-clur über, die immer drängender, allmiihlip wieder 
etwas zurückhaltender und bei £ sehr ruhig wird, 
bis das erste Tiiema wieder mehr zur Geltung 
kommt. Bei F wird Des-dur dominirendc Tonart 
(.Sehr ruhig"), das erste Thema kommt nach und 



nach wieder mehr zum Durchbruch (,con foooo*)} 
bald aber (Seite 27 der Partit.) wird das Tempo 
.etwas mlssiger" (C-moU) und die Violine II beginnt 
ein neues, mit dem vorherigen aber in geistigem Zu- 
h^animcnhangc stehendes Motiv, das nach und nach 
von den %'er8chiedensten Instrumenten aulgcnoinniim 
wird und es entspinnt sich ein iutcre.-i.santcr Kamitf 
der verschiedenen Themen in den verttchiedenüteu 
kontraponktischen Wendungen, bis Atlea wieder in 
G-dur breit und ausdrucksvoll zu Ende geht — ein 
durch and durch interessantes gediegenes W^erk, das 
aneh im Klavtef^Anaeng tn Toller Geltung kommt 

J. Roehl: Polka aus der Parodie: „Faust und 
Margarethe' für Piano. Hamburg, bei Ernst Berens. 
Pim'a >/• R«bBL 

Diese schlichte Polka (D-dur, Trio, 0-dur) go- 
liört zu: «Faust und Margarethe". Parodie der gleich- 
namigen Oper (TonGeunod) mitOeaaag in 6 Bildern 
von Carl Schnitze und Louis Scböbel. Musik von 
W. Uomana'. (Tiieat.-Mauaskpt vgl. Engel a. a. 0. 
No. fl09). 

ErDHt Boxenthal: C'ompositionen für das Piano- 
forte. No. 2: Gedanken Gretcben'a am Spinnrade. 
Brtttnaebweig^ JaL Bauer, vorm. C. Weioboltz. Prds 

60 

Der Komponist bat seinem kloinen Opus das 
Motto: «Meine Roh* iat hin, mein Hers iat aebwer, 
leb finde sie nimiuei- und nimmermi'hr* beigegeben. 
Das .Charakterbild« (Presto, 8/4, Il-moll) hat nn- 
rubige i|i-Beweguog und gliedert sich analog dem 
Motto in 3 Abschnitte; der erste nind die ersten 
14 Takte, der zweite die nächsten 16 Takte und der 
dritte das übj ige, denn nach den 14 resp. 16 Takten 
staut die Bewegung durch einen Akkord, der '/| 
auFigebalten wird; dann geht di - liewegong nnimter- 
brochen weiter bis zum Schluss. 

Anton Rnblnatein, op. 68: aFanat". Ein musi- 
kalisches Charakterbild für ^ro^fses Onhostcr. 
Leipzig bei C. F. W. Siegel. Partit. Preis 2'c Htlial. 
Für Pianof. an 4 Hfinden urnng. von A. Dorn. 
3 

In diei^eui Werke ist von Nebencharaktereu, 
a. B. Oretehen oder Mephiatopbelea keine Spar; es 

illustrirt uns den Menschen Faust mit seinem 
Oräbelo, Ringen und Kämpfen, bis er es in seinem 
Daadn oder aoeh Ende aor VeraSbnung gebracht 
bat Es beginnt mit Molto Adagio (C, B-dur), -tu 
Takte, woniafAUegroasaai folgt (D-inollK in welchem 
Terschiedoie Motive, namenflieh daterato des Adagio, 
m einander in Beziehung treten; ibm folgt eia Mo- 
derato assai, daa seinen Schwerpunkt im Solo der 
Oboen hat, die nach 8 Takten vom l.llom unisono 
durch 16 Takte hindurch unterstützt wird; hierauf 
folgt wieder All« gro assai und dauert bis zum Sehl iiss 
(D-mollj. lui ganzen ist dieses Opus ein geistreichen 
Werk, das durch angemeaaene Instrumentation dio 
in ihm 7nm Ausdru<:k kommen zu gelangenden Ideen 
auch wirklich charakteristisch wiedergiebt. Die eräte 
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AufTührung des Workes geschab im Gewandhaus zu 
Leipzig im Dezember 186^. 

Klchard Wagner (1813—1883): Eine Faust- 
Ouvertüre fiir grosses Orchester. Leipzig, Breit- 
kopf k Härtel. Partit. 6 J(. Für 2 Pianof. zu 
8 IlSoden von K. Kiauser 5 J(. Fiir '2 Pianof. zu 
4 Hunden von C. Burchard 3,50 JC. Pür Pianof. zu 
4 Händen 2,hOJt. Für Pianof. von Hans von Bülow 
2vK) M. Erleichterte Bearbeitung für das Pianof 
zu 2 Händen von R. Kleinniichel 2,50 Jt. 

Komponirt wurde dieses Werk 'm Winter 
1839—40 zu Paris, als Wagner sich in grösster 
Noth befand, , durch dessen scbnelloa Entwurf und 
ebenso rasche Ausführung er sich aus üef unbe- 
friedigtem Innern gegen die widerliche Rückwirkung 
seiner äusserlichea. auf den Erwerb gerichteten 
künstlerischen Ttiätigkeit stemmte. Dieses merk- 
würdige Werk, das weitaus bedeutendste, von Rieh. 
Wagner bis dahin komponirte, bezeichnet den ent- 
scheidenden Wendepunkt in seinem künstlerischen 
Schaffen. Er nannte es eine .Ouvertüre zu Uocthc's 
Faust", — eigentlich sollte es den ersten Satz einer 
grossen Faust-Symphonie bilden, die leider 
unvollendet blieb. Das Blatt auf dessen einer Seite 
der .erste Entwurf dazu verzeichnet ist, zeigt auf 

(Scbluss 



der anderen das Brachstück einer französiscbea 
Chansonette, als beredte Hlustration seines Pariser 
Existenzkampfes. Während seiner Arbeit daran 
wurde er, in (ier unerfreulichen, kalten und zugigen 
Hötel-garni-Stnbo, die er mit seiner Frau und dem 
grossen Ncufoundländer theilte — zum Ueberflusa 
noch — neben Mangel und Noth — von quälenden 
Zahnschmerzen geplagt.* (Carl Fr. Glasenapp: 
Das Leben Riebard Wagner' s in sechs Büchern. 
Dritte Ausgabe. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 1894. 
Seite 304 und 305.). 

Die erste AuiTührang der .Ouvertüre" fand 
unter der Leitung des Komponisten am 32 Juli 
1844 in DresdjCn statt. Im Januar 1855 wurde sie 
voiu Meister nochmals einer Durcharbeitung unter- 
zogen und 80 gelangte sie auch zum Druck. Als 
Motto trugt das Werk folgende Sentenz aus Goothe's 
Faust: 

Der Gott, der mir im Busen wohnt, 
Kann lief mein Innerstes erregen; 
Der über allen meinen Kräften thront. 
Er kann nach aussen nichts bewegen ; 
Und so ist mir das Dasein eine Last, 
Der Tod erwünscht, das Leben mir verhasst 
(I.Thcil. Studirzimmer. Faust und Mephistopheles.) 
folgt). 



Drei Klarlerplakate. 



Herr Andreas Th^k, Klavierfabrikant in Buda- 
pest, hatte einen Preis für ein Klavier-Plakat aus- 
geschrieben. Von den e ngelaufcnen Entwürfen wurden 
drei durch Preise ausgezeichnet- Ich bringe eine 
Abbildung der drei preisgekrönten Entwürfe und 
ersuche die geehrten Leser des „Klavier-I^hrcrs", 
die nicht etwa schon Kenntniss von dem Erfolg der 



Preisaustheilung erlangt haben sollten, mir geßlligst 
mitzutheilcn, welchem acrEntwürfesiewohl den ersten, 
welchem den zweiten und welchem den dritten Preis 
zuertheilen würden. Ich machte gern erfahren, ob 
das Urthcil meiner Leser mit denen der Preisrichter 



übereinstimmt. 



E. B. 
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Musikanf fü hruugeii. 



Der II. M§r2 zShIte in der letzten Musiksaison 
für den Referenten zu den kritUoben Tagen erster 
Ordmtog. An jenem Abend mr in muiikaliBclMr Hin* 
sieht sozueagen „der Tov.fti loa* ; man höre und staune: 
Im KgL Schauspieiliause: liumperdinks .KönigB- 
klnder* (Kovittt\ im Llnd«n*Thcater H«ab«rger*a 
Operette »Dt^r Oi^crnbaü- (Novidt). in der Phil- 
harotooie ^Dai Berliner Tonkilnstlerverein' 



deutende Musik pomaclit liätteo. Aber, aber! Von 
Ansorge, Pfitznvr, Arnold Mendelssohn, Maischalk 
and Back ist der erste der allerschlinimst«. Meiner 
Richtang nuch gchfire ich selbst 7u den ModemeOf 
und ich Termag auch den Weg, den der ausgezeicli» 
nete .PInniit" Anaorge geht, ToUtnf in ventelien, 
aber ich haltf diese Art von intimster Stimtnungs- 
malerei für einen absoluten Imregj hier bört die 



(N«vitlten>Jad«rSingak«deniiederStng«r8ebeide- | Grenze der MoiOi, derMeIed«, der Perm abeihanpt 



mantel, im Snal Betlistiiin der Pianist Alfred 
Schmidt- Badokow, endlich im Friedrieb- Wilheim- 
eUdtlaehen Theater da» L Prüfungskonzert der Opern- 
schule des Holländer-Künservatoriums. Weiter 
nichtil So blieb denn eeibet dem gewissenhaftesten 
Kritiker nichts anderes übrig, ab aehweren Henene 
fie Hehnabl dieser Aufführungen einfach ignoriren 
tu mfiaaen; ich habe nar da» Konzert de» Ton- 
kfinsUer-Vereins besacht nnd habe es nicht bereut 
Zu Anfang stand eine Symphenie in Edor des 
Grafen Bolko von Höchberg (Pbilbaim. Orch. unter 
Leitung des Uerrn Jos. Kobicek), die sich ebenso 
durch klare einfache Themen wie knappe Formen 
vortheilbaft ,ius7,eiehiiet<'. Modern ist sie ja freiliih 
uicbt, dafür aber hält »ie es mit den edclbteu 
Klaaaikero. Des weiteren folgte eine überaus frische 
und bemerk enswcrtlic Romante; .Im Minnehof zu 
Avetlenz" für Tcnorsoio (iienr Dicrich) und Orchester 
v«n Rieh. Wastand, einem emtaehiedcn taientirten 
Autor, ein sehr wohlklingendes Adagio ans einer 
Symphonie von Oscar Paseb, das swar im idealen 
Sinne »eliSn genannt werden man, leider sieh aber 
doeh zu selir an Beethoven anlehnt, ferner ein 
Violinkonzert in Spohr s Manier, von dem trefflichen 
Geiger nnd Komponisten Friti Strass seilMt gespielt, 
und eine K.mtate Dr Chor, Si.pransnlo (Frl. Heinrich') 
und grossem Orchester .Der gefesselte btrom" von 
Friedr. E. Koch. Dieses Werk erBchien ans bIs das 
bcrvorragcndst« vim allen: der Autor i^t Meister 
der Instrumentation und versteht auch, »eine tie- 
danken in ein wirksames nndkaUsebea Gewand An- 
zukleiden, sein Hauptfehler i.'-t nur die zu hw<i'^ Aus- 
spinnnng der Tondichtung. Mit einem OrgelrKonzort 
op. 177 Ton Rheinberger echtoss das Kon««rt Aaeh 
sonst fehlte es nicht an Ncuhoiteo. 80 brachte die 
Kf 1. Kapelle am ii. Min eine neue dreisätzige 
Symphonie Es-moll Es-dnr (No. IV) voo Qlazounow, 
dem bekannten russischen Komponisten, zur Auf- 
fQbrung. Das Werk ist nicht allzu bedewteud. Es 
birgt nielir Farbenreichthum als Gedaukcn, v<<n doneu 
nur die national-russischen interessant »ind. Seine 
llauptstärkc liegt in der eharakf^riatischen Ver- 
wcudung der Holzbläser. Herr Weingartner dirigirte, 
nicht allzu rauschend vom Poblikum aufgenommen. 
Kine I'iilb von Neuheiten, nffmiich "25, brachte ein 
Konzert von Dr. Wttllner im Saal Bechstein eben- 
falls am fi. Hin. Dieser grosse Kdnstlor hat es 
fertig gebracht, sSmmtliche Sachen auswendig (I) vor- 
satragen, eine phHaomeoale Leistung, die eine voll- 
Icommena gewesen iriba^ wenn die neuen „mndenien 
Antomn* die da sur Geltung kamen, widtlieh be- 



auf, und es entstehen nur rein subjektive, pesehraubte 
chromatische ticbildo, die für jeden anderen durch- 
aus gleichgültig rind. üm für diese Irr-Musik nn 
Bchwürnien, niuss man bereits ebenso dekadent 
sein, wie die Textdichter Liliencron und Dehmel, 
die den Stoir sn diesen Verirmngen lieferten. Wenn 
es nur Ansorge nicht ebes Tages so gefit, wie 
jenem Maler in den .Fliegenden BUUtem*, der eine 
Ausstellung mit gans modanen Bildern 1>esehidtt 
hatte, auf denen die Btame blau, der Himmel grün 
und die Erde rolh gemalt waren. Sie blieben trotz- 
dem unbeachtet. Da forschte der unglückliche Ualcr 
nach der Ursache und befragte den berühmten 
Ivritlker Dr. X., der ihm autwoilete; „Ja, wis>;en 
Sie, jueiii Lieber, Ihre Bilder sind ausgeteiclinet, 
aber verrückt igt nicht mehr Trumpf'. Da 
piog der Maler hin nnd erhängte sieli. Etwas weniger 
verrückt, pardon, modern ist Phtzner, noch weniger 
Haisehalk nnd Bnel^ die wir sn den bagrttai 
Mnsikem zählen müssen, obgleich auch sie, nameut- 
aber der letztere, zu bösen Extravaganzen hinneigen. 
Der Talentvollste von allen ist ohne Zirelfel aber 
A. Mendelssohn, auf den mm zu achten hat Ihm 
widmete am 19. März der Sänger Otto Nodoagel ein 
eigene» Kenaeit im Saal Bechstdn, das für den Kom- 
ponisten sehr günstig ausrnl. Ueber die Kunipo- 
nistin C^cile Chaminade wird an anderer Stolle 
beriehtet 

Ausserordentlieh reichhaltig waren wieder ein- 
mal die Pianisten-Abende vertreten. Ausser d'Albert 
und Neifiel rind an nennen: TNdflrik 

(Btngakadeni. 18. MSrz\ der zwar Qlier 
nische Mittel gebietet, dafür aber Im einzelnen 
(Sauberkeit, Pedal, Anschlag, Auffassung) noch recht 
viel schuld^ bleibt. Wa« da^e^ien ein guter Klavier- 
lehrer vermag, bewies da.s Auftreten der noch sehr 
jungen Pianistin Hertha Yiüauüka im ätilben Kaumo 
am folgenden Tage. Herr Dr. Jedliczka versteht es 
eben, das Klavierapicl in wahrhaft kimstleriseher 
Hinsicht jemandem beizubringen. Frl. Jlarjf Warn 
zeigte sich nach ihrer Genesung dnnial wieder den 
Berlinern am 24. Mflrz in der Siopakademie. Ihre 
Technik reicht nur bis zu einem gewissen Grade au»; 
ihr etgenea Khnrierkoncert op. 81 genügt nur be- 
scheidenen AnHpriichen an Kunst. Es bewahrheitet 
sich eben die alte Tbatsache, dass Damen nicht für 
die KompoMtion gesebaiTni sbd. Femer tMgoi 
erwähnt sein der blinde in. i i' auische Pianist Baxter« 
Ferrjr (sehr sicher), Richard Uerlt (noch unvoll- 
kommen), Fenfnr nnd FrL Olwnnska, letztere ans 
dar Schule des Herrn von Hennig (almmtfich im 
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Saal BecbffteiD). Diese Damo war sehr bofaogeiif 
•Ig ite die Rnsfiebe &dar Sonata kreirte, lieforto aber 
tfOtalAta den Beweis, dass sie sehr Tüchtiges gßlnrnt 
Int. — Die Geige mr wie immer hervorrageod durch 
die Mbr jugendlidie Law» Helbllnf in der Sing- 
akademie am IG. März vertreten. In diesem Konzert 
wfreate aacb die sebr aympathische UolISnderin 
Frl. Aus Cerver durch gute Gesangsvorträge. 
Von den „Grossen" ezcellirt«n Engen tiura (Pbil- 
harm.), Marcella Senbrich (ebenda) und der hoch- 
intelligente Dr. Felix Kraus (an swci Abenden in 
der Siugakadeiiiie). Dieser brachte auch Schuberts 
}i;Ufistiji,iiif:e Ballade ,Der Tiiucher* (Schiller) lur 
Auiluuiuiig, ohüc aber damit einen sonderlichen 
Erfolg zu erzielen, da dies« Alt m kompoolTMl 
doch nicht Schubert's Sacho war. 

Noch ist über zwei grosae Chorkonzerte zu be- 
ri«ht«n. 8« t^lMSta HladelB groMM Ontorinn 
„Samson" durch den Phllharm. Chor (Dirigent 
Siegfried Ochs) in der Philharmonie am 14.Mfirz 

««cgmldiMter Darttsllnag, w»rtii a. «. die 
Damen Emilie Herzog, Luise Geller und die 
Herren H. Vogl, Herrn. Oura sowie R. von Milde 
groMen Antiiell batiea. B» 1I«bm aieh tw«r über 
die moderne Art der Ausführung streitcD, dorh steht 
soviel fest, dass Herr Ochs ein vortrefflicher Leiter 
ist, der da wdss was er will. Hit grBsster 8aeb- 
kcnntüisfl gebt er den Quellen nach und holt eben 
das heraiu» was in künstlerischer Hiasicbt berau»- 
nbolMi l>t Dram wurde sein .Rannen* andi all* 
seitig freudig aufgenommen. Ferner brachte in der 
Kaiser ^Wilbelm-GedSchtiüfnkircbe der Storn'scb« 
Cenagroiiia (Dlrig. Prot Oemsbdm) Haydn^ 
niwleri>Uche5 Heiateiwerk »Die Schöpfung* zur Auf- 
führung. Auch hier darf man nur des Lobes voll 
sein, das besonders den mitwirkenden Solisten 
Fteu Herzog und Uerni Dr. WUlner »od MeaecbtCrt 

gespendet Hein soll. 

Die Zeit vor Ostern gcbüi t den Kouäcrvatorien. 
Alle bemühen sich, in sog. SchGlerkonzertcn ihre 
besten Eleven herauszustoUen, einmal, um einen 
Sinblick in ihre Methoden 2u geben, dann aber 
auch, um die tnlentvollMi Sebfilcr schon jetatan die 
OefFentlichkcit zn Rcwrthnen. Es ist Rclbstvcrständ- 
lich für einen Berliner Referenten unmögUeb, s&mmtp 
liehe K«OMmtoiianwk«Bierte. sa besodwn; ieh 
mu88 mich daher nur auf zwei beschränken, deren 
Aufführungen ich besucht bebe. Dies sind das 
Fraam jvm ■•raJg*Mlw inftltvt^ deesen VeraSge 
unter der sehr hewShrten Leitung des Herrn vuu 
Hennig stark in die Augen sprangen; (die vorhin 
enriOmte Plaaietin FrL Ohroneka eotstammt dieser 
Schule), und die II. Opernaufführung des HoUinder- 
KeneervaterinaM im Friedrieb Wilbelmstftdtiscben 
Tbenter am 85. Mira» die ein gllnzendee Reeultat 
erbrachte. Die Sehflier der Klassen des Prof Stolzen- 
berg, Herrn A. Schulze und der Frau Prof. Nicklasst- 
Kempncr leisteten zum Theil ganz Hervorragendes, 
unter anderem sind aus ihrer Klasse zwei Kievinncu 
zu erwShnen, die zu den höchsten UofTnungen l e- i 
rochtigen. Es siad dies die Damen Frl. Ottilie 
Metzger und Elsa Pässler-, die erste feierte einen 
unbestrittenen Trinmpf als «Ortrad* im Lobengrio, 



die sweite tbat sieb hervor als «Elsa* in derselben 
Oper nnd als „Ghenddin* lo Figaro*e Boebseit. 
Herr Prof. TloIlSnder Idtsts dk AfliBhniiig lult der 

grQssten Umsiebt. 

JDr. Bmt SrteL 

Ein besonderes Interesse gewähren die Auf- 
fübmngen, die Fras Amnli« Jeteiiin von Zeit n 

Zeit ra't ihren Schülern und Schülerinn<'n veran- 
staltet, denn immer von neuem erfreut man sich der 
vortreiniclien nnd sorgsamen Sehnlang, welche die 
meist Sehr Hchönen Stimmen erfahren, der deut- 
lichen Aossprache, des feinen, kfinsUerischeu Vor- 
trags, des Geistes von ihrem Odete, der ans allen 
Leistungen ihrer Schüler zu uns spricht. Und überall 
merkt man die zielbewussto Leitung, man erkennt 
dos plsmmSssige Veriahreo, dai zu künstlerischen 
Zielen führen moss. Von den Schülerinnen, die ieh 
am IC. März hörte, fn-be irh nur einige hervor. 
Fräulein Bertha v. 1 umiieim, schöne Altstimme, 
stylvoller Vortrag zweier Arien von Bach und HändeL 
Fräulein Bertha Viochelmann, überaus lieblicher, 
zarter Sopran, reizvolles Piano. ( Murmelndes 
Lfifteheo' t«d Jensen, »Oanz Leise' ven H. Sommer.) 
FrSulcin Georgine Thomas, kräfiigc, wohl- 
klingende Altstimme, mit einer für eine solche 
Stimme gani seltenen Koloratnrfertigkeit (Arie ans 
„Partheuopc" von Hän'lrl ' Den höchsten Grad 
künstlerischer Reife zeigte von den Schülerinaen, 
<Üe ieh hSren konnte, Frau Lnisa 8obrino,die 
im Vortrage der Ballade au.s dem „Fliegenden Hol- 
Uinder* und der Sceno und Arie aus Qounod's .Faust* 
eine ganz hervorragende drtmattsebe Begabung be* 
kündete und ihre herrlichen Stimmmittel aufs beste 
aar Geltang brachte. Die Begleitung am Klavier 
wnidevonFrihilrin Bruno, Fran Bielenberg, 
nnaerer altbewibrten, fisinfüh Ilgen Begldtaris, und 
Herrn S c h a e ! i n g , ausgefülirt. 

Mit Interesse sah man dem Konzert des Fräul. 
Grelle Chaniinade aus Paris entgegen, die in ihrer 
Hciniath den Ruf einer begabten Komponistin und 
hervorragenden Pianistin geoiesst, und von der auch 
in unseren Komerten hliifig KlavientSeke gea|d«lt 
wurden, riio <;iuo günatige Meinung für ihre Bo- 
gaboDg erweckten. Das Programm enthielt ein 
Trio fBr Klarier, Violine nnd Violoneello mit 
charakteristischen Thrm n, anmuthiger Melodik und 
geschickter Diuebarbeitung, eine Anzahl Klavier- 
stücke fVr tUn nnd swei Klaviere und 14 Ueder. 
Weniger wäre mehr gewest'n, denn die Kiinii)0- 
aitioncn, so viel reizvolles sie aach im einzelnen 
enthalten, bieten nieht so viel Abwechslung in der 
Stimmung, dasä sie uns einen ganzen Abend zu 
fcä!4e!n vermögen. Die Lieder tragen fast alle einen 
euuptet-Shnlichen Charakter, ein'ge sang Mr. Mnn- 
guiöre mit hübscher Stiuime und fein poicHrtem 
Vortrage, andere trug Mine. Mole-Trufficr in einer 
Weise vor, wie man sie wohl in Paris in den I.okalcn 
hört, in denen nur die consommatiun bezahlt wird. 
Als Pianistin fesiielte Fr!. ChaminaJe durch eine un- 
fehlbare Technik, edio Tongebuag, und Beherrschung 
aller dynanuschen Schattirungen. Sie und ihre 
Fartaerin, FrL Siebold benutiten zwei Beeh- 
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stein'sche Flügel, die unter deren IläuJcu alle ihre 

Vorzüge, GrdsM und Scbönbeit des Tooü, sowie die , 
Flbigkeit, allmi latontiaMn d«r KSnatleriDiiiiD go- 

leeht wo. vwdoo, auf« gtSuzonibt« entfalteten. i 

. — I 

DreHdt'U. Mit btaikem Erfolg ging hier am | 

14. M&ra im -Kouigl, Opernhause der Ballet- ; 
Einakter (in 3 Bildern) .Vorgissnicin- 

nicht" von IfoSfiricli Regel und Otto ; 

T h i e m e , Miüjik vüu Richard Goldberger, | 

iß Scetie. Die fleurs animecB aof der Stiflno sind | 
nich'8 Neue«, aber jedenfalls etwas immer wieder 

gern Gesclienes und der Verfas er der Prunkbaliette ' 

.Columbia*, 4i« «Bmat von Korea' et«, wont« «In« I 
kleine sinnigp Handlunt!^ zu erdenken, deren .Bluiiien- 

pocsie' hier in der Stadt der Lyceen und Fcnsionate , 

beKN^on «Dipreelmi miMS. Prins Watdmeistar \ 

reicht nach einem kurzen Flirt mit der impoganten ' 

Victoria regia, der iieblicbcn Maja (Veilchen), die . 

den Oberst a. D. Riltenpoixi »ad den reieben ' 



Bankier Guldregen mit „Korben'' abziehen Hess, die 
Ii and. Victoria regia, deren Stunde ao der JBbunen- 
ubr* sehuell abgelaufen, aegnet den Band and sendet, 
in den „M&rchcntcich'' versinkend, als Scheidegrusa 
blühende sVorgissmeinnicht*. — Die Tinze, 
Evolutionen und üruppirungen der Klatsdiroseo, 
der Margucrite (Wahrsagerin), der Maiglöckchen 
(Damenkapellc) etc., das Auftreten des Dr. Kamil- 
lenthee etc. ergiebt sieh ungezwungen und effektvoll 
aus der Handlung und I< illetmcister Tbicmc vor- 
Bfoüd die ,chr.reograpliisehe Knmp'iäition* vortreff- 
lich. Wenn er bezüglich seiner Kunst der .Wiener 
Schule" aiigelwirt, so gilt dies beiQglich der Kon- 
zeption der Musik auch v^m Komponisten. Richard 
üuldborger verleugnet in keinem Takte sciuer 
Musik sein Vienerthom. Leicbt und geßllig in der 
Mi'lodie. immer pikant und fc^eh in der Rhythmik 
und geschmackvoll in der InGtmmootation, gleiten 
seine Tensireieen dabin Einzig ein gewi ii ar Uaogal 
an Kontrasten wäre zu tadeln, wenn dem Schau- 
lustigen Zeit bliebe zu «kritischen fiotracbtuogen** 

f ea. 



Von hier un 

Berlin. Dem Pianisten Ilr Max Paoer in Stutt- 
gart wurde vom König von WUrttembci^ den Pro- 
ftraortitel veriiebeii. 

-■- Dxs Rrsebniss der PreisbewerbunR, welche die 
Pariser Societe des compositours de musiqoe für 
1897 er5liiMt batte, iit folgendes; t) ITSr ein Klavier- 
quintett wurde ein zweiter Preis von 350 Kres. einem 
Manuscript zuerkannt, dessen Autor uo b nicht ge- 
nannt irerden kann. S) Für eine awtiklavierige 
Bonato wurde nur eine , ehrenvolle Erwähnung* ge- 
wfthrt, der einzige Preis von öOO Frcs. konnte nicbt 
vergeben werden. 8) För eine lyriaehe Seeoe tfir 
eine oder zwei Stimmen mit oder ohne Chor und 
mit Orcbester wurde der einzige Preis von :>üO Pres. 
Hrn. Cbarle« Silver zugesprochen. Aoiserdem « urde 
ein Manuspript „ehrenvoll erwähnt". 4) Für eiu 
vierstimmiges Madrigal ohne Begleitung erhielt Ilr. 
Albert Koussel den einzigen Preis von lüO Frcs. 

— Ilr. Filippo Mattoui in Rom hat den 1. Preis 
für eine von der GesollMclKift de.s heiligen Gregor 
des Grossen zur Bewerbung ausgcscluicbeuu vier- 
stiniaiigo Messe mit Orgclbcgleituog erhalten. Oer 
andere, des Preises würdige Ecweiber, Iii Lorenzo 
Perosi, konnte, als der Gcsellachati uicbl augehhrig, 
nicbt berücksichtigt werden. 

— Ein Preistmsschreitien, das besonders jedem 
Veinkenner und iSänger verlockend crschcinea wird, 
hat das Trarbaeher Kasino erlassen. Da es sacb 
dem Ausschreiben leider bisi auf den heutigen Tag 
an einem volkstbümlichen Liodo zur Verherrlichung 
des Moselweins fehlt, so sollen lOOO Fisschen vom 
Besten, was der Herrgott in den gef-egnetcu Wein- 
jabren 1893 und ld9j auf den Mosel- und Saaibergcn 
waebaen linsB} dem zn eif^n sein, der das beste Lied 
auf den Hoedwein sehaOL Zunicbst handelt es sich 



d ausserhalb. 

um eine geeignete Dichtung. Das beste Gedicbt soll 
': sodann zur musikalischen Bearbeitung neu aosge- 
I scbrieben werden, jedoch bann aoeh die Ssagas- 
I weise sofort miteiogereicbt wcrd n Das Gedicbt 
i soll die Kigenscbaften eiaes Volksliedeti babeo. Venn 
I der beste Teodiehter ein anderer tot, als der Diebtw, 
80 wird der Preis getbeilt, ebenso bei mehreren 
I gleich guten Gedichten und Weisen. Die Lieder 
I sind mit Uertcspmeb einsareiefaea und in vw^ 
schlosscnem Brief mit gleichem Merkspruch der 
Name anzugeben. Die Dichtung moes spätestens 
bis 1. September 1898 an das Trarbadier Kasioo 
gesandt sein. 

<— Arthur Nikiscb, der an der Spitze des Ber- 
liner Pbllharmoniadien Orchesters das vorielite 
Abonnements-Konzort in Hamburg geleitet hat, ist 
dort in einer Weise gefeiert worden, wie es selbst 
zu Bülowla Zeiten nicht enthusiastischer erlebt wurde. 
Alle Blätter sind einstimmung in der Anerkennung 
des genialen Dirigenten- IHe «Hamburger Nachr.* 
i schreiben: .Der Erfolg, dcu Nikisch errang, war 
' ein Triumph seltener Art: der Bdfidl brauste wie 
' Mcereslirauduiig, als nb die Menge von einer Löbc- 
rcu Macht beiülirt worden wäre. Da selbe Schau- 
' spiel wiederholte sich nach den folgenden Vortrags» 
! ytü. kcn und am Schluss des Konzertes mischten sich 
Hl das cnlbusiasUscbe Toben des entfesselten Furor 
Teutonlens dröhnende Role; Wiederfcooraien. 

— Richard Str.iuss' neue Symphonische Dichtung 
„Don Cjuixote" bat auch in Frankfurt a. il^ wo sie 
am 16. d. H. In einem Hoseomskoniert nnter des 
Komponisten eigener Leitung zur .\unuhrung ge- 
langte, das höchste Interesse erregt und wenn auch 
mebt ohne einigan Viderspraeh, lebhafteii BeiMl 
gsfniMleii. • (linsiL Weebflnhl^ 
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— Herr TiM((ott Oetai» Direktor eine« Geaang- 
▼Mwoa m GolMa «rbieH dw Titel Königl. Musik- 
dlnktor. 

— Die Firma Schiedmejer, Pianofortefabrik in 
Stuttgart, erhielt vom König von Württemberg die 
gMiM goldaae Medaille f&r Konit und Wiasenschaft. 

— Der Uofniusikalicnhilndler und Vcrlperr ll^>rr 
Albert J. Gutmaou in Wien feierte am 8 Marz sein 
95 jUiiifM QcceUft^idlillam und veranstaltete ana 
diesem Anlass ein ^ro*aes WobUbltigk<>itskaDzcrt 7u 
Gnoaten der Armen Wiena aod der Wiener frei- 
wilHgm II«tlttH<fweUee]Mft. D«iii wofaUblt%«ft 
Zwerk konnten Ober ^/Y» Goldeft Mit dSB Ertrag 
de« Kooserta augeführt werden. 

~ Die GtteralintendMitiir der KSDigUehen 
Schauspiele in Berlin bat mit dem Ilofkapellmeiater 
Felix Weiogartaer jetxt eioeo Kontrakt auf lebn 
Jahre abgcachloesen, iMch trelehem w bei dnem 
Qelnite von 9000 Mü-k verpflichtet ist, jShrlich 
lelia Symphonie-Konzerte der KOolgliGheB Kapelle 
olnzastudiren und tu dirigiren. 

— Der Senat der Königlichen Akademie der 
Köosle zn Berlin »ohreibt soeben den Preis drr 
Oiacomo Mejrerbctvr-butlang für Tonkunstler für das 
Jalir M99 ms. Bewerber mCasen in J>eQt0dila]id 
geboren sein und dürfen das ^8. Lebensjahr nicht 
überschritten haben; sie haben aoeh den Nachweis 
n flUwen, das* sie auf daer der aar KSnigUeben 
Akademie gehörenden Lehranstalten, ndnr ml dem 
Slem'sdieii Konservatorium oder aui dem Konsor- 
valoriom n K6ta atiidirfc habao. Di« Frdaanfgaben 
bestehen a) in einer achtsfimmiRen Vokaldoppel fuge, 
dereä Sanpttbema mit dem Text von den Preia- 
ridite» gegabea irird; b) in «iner OavercBre ffir 
grosses Orchester, c) in einer durch Instrumental- 
vorspirl einzuleitenden dramatischen Kantate für 
drei Stimmen mit Orvhesterbegleitung. Der Text 
wird den Bewerbern gegeben. Die Arbeiten sind bis 
1. Mai d. einTTiÜfiforn. Die näheren Bedingungen 
sind gegen i rmgung der Portokosteu von einem der 
genannten Institute und der Akadenüe tu badalMS. 

Leipzig. Professor Dr. Herrn. Krofi^chrnar in 
Leipzig tritt zum Uerbet aus Gesondbeitsrücksicbten 



von seiner Steiiang als Uoiveraitfttsmusikdirektor 
sarllck. Hetnridk ZKlIoar, jaltt Leiter das daateebaa 
Liedcrkranzes in New-York, wird sein Nachfolger 
werden, aucb in der Leitung des Pnaliner OasMg- 
Vereins. 

Varls. Die Akademie der SehOnea KBast« bat 

für dif Bt 'j, rb r um den Prix Bordin im Jahre 1900 
L folgende Aufgabe gestellt: „Geschichte der Offent- 
I llebea Konserte ia Paris seit dem 18. Jabrbaadert 
bis 1S23, d.i. bis lur Gründun; der Konsorvatoriums- 
konzerto", mit Angabe üirer Orgwüsatioo, ihres 
Wirkeas, der ndtvirkeDdea KBnatler, der aaH^e- 
führten Kompo.'-itiooen, des allgemeinen Charakters 
der aufgefuhrteu Werke und des Einflusses, den sie 
auf die Entwickelung dos musikalischen Geschmacks 
in Fraokreicb wibraad dieaas ZeltnaHH aaagellbt 
I babea können. 

I — Groasen Beifall erntete hier Hr. Motto- 
Lacroix, ein 8cbQIer des Pariaer Konservatoriums, 
! mit seinem bei Erard veranstalteten Klavierkonzert, 
j Der jugendliche Künstler bcwifH nf'lH'Ti vrohlpcschülter 
I Technik ein feines Veretäudui^ä für den Vortrag 
. oad gdM banoadan dardi laiBaa valobM, aeelea* 
vollen Anschlag. Man darf fQr dia ZllbvBft von ihm 
I Hervorragfiodes erwarten. 11. 

Pesen. Ein sehr interessantes Programm brachte 
das dritte Konzert des unter Leitung dea Uerrn 
I*rofeBsor Hennig stehenden (»osRtiRVJreins Es 
I bot den tthr stimmuogBVollca und mit grosser Kuust 
! gearbeiteten Psalm 130 des Dirigenten, eine Arie 
aus dem Oratorium «ChristuB* von Fr. Kid, einen 
Frauencfaor aus .Franziskus" von Tinel und zum 
Sebhiaa die dritte Abtbailnag voa Bebaniaiia'k Fanst- 
scene: .Faust's Verkllrung*. 

Wiesbaden. Mit Ostern geht die I^tung des 
seit 9 Jahren unter Direktion dea Bm. Albert Fuchs 
sMMaden, früher Freudenberg'schen Konservatoriums 
an den Pianisten Hm. Albert Elbens chütz 
Ober. Herr Fuchs scheidet mit Ucrbst vom Institute, 
am dann als Lehrer an den Gesangs-Hocbschul- 
klasacQ de« KöoigUcbeaKeaservatoiriaBia sa Dresden 
tbitig zu sein. 



BUcher und 

J. 8. Baeb. 3 Ouvertoren (Suiten für Orchester) 
IBr Klavier baartaftekToa 8, Martaeci. (Breit- 
kepf 4 Hirtel) 

ZnnBchst aebe ich nicht die Nothwendigkeit 
dieser Bearbeitung ein. Denn als .Klavierauszug' 
zam Zweck der möglichsten Verbreitung ist sie zu 
schwer, sie ist Ar Virtaeaea berechnet. Ks eignen . 
sich ahor diese Orchesterwerke Hach s üherhaupt 
nicht zur Bearbeitung (in diesem Sinne) für Klavier. 
Die Tielfachen Kransnngen der Stimmen bOaaea «af 
dem Klavier unmöglich kbr vfi'frctru!r«>n werden 
and die eigentbümiicbe Klaogwirkong do6 üacb 'sehen 
Onibealan kaaD in viel gariagaran Haaaae aaf daa | 



iMiisikalicii. 

lüavler übertragen werden als die der Oi^el oder 
dea medernea Orcheatora. 8e ist s. B. das rdtead 

humoristisch Trompetensolo in der 11. Gavotte der 
Gourouverture (die nur einzig vorliegt) fast wirkungs- 
los auf dem Klavier. Martucci's Bearbeitung ist mit 
grossem Geschick gemacht, leider aber hat er es 
gar nicht vermieden, namentlich in den Bissen, aber 
auch oft in den oberen Stimmen, solche Spannungen 
aazobringen, die aar durch Arpeggiren, besw. durch 
Springen zu erreichen sind. Dadurch wird e« dem 
Spieler wie dem Hörer einen unerquicklichen £in- 
draek maebea, etwa, als wenn eiaer ein vierhBndtgee 
Ifnk allaitt aaalUirea iraUta. 7. da Motkt. 
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Ib Breitfcopf 4k Hirtel'« „KlaTier-Bibllotiiek-' 
ftiif di« irir «dWB ifieilerholt mafmerksam gemaebt 

haben, erscheionn jetzt auch vierhfindigc Werke, 
Origiaale und Bearbeitungen. Von den Original- 
werken liegen uns vor: 'Werke too Helarleh lf»f> 
mann op. 19, 3^, 52, Di ur:l llinv. nw '^ori" 
neuer Kompoeitiooeo von Fh. Scliarwenka, op. 103: 
F8of Tantpoeme mit einem Litermeno nod einem 
Epilog; von C. Relaeeke, op. ini: „Tanz unter der 
Dorflinde"; Inan Knorr, op. '.>: .Vier Walser* und 
Jean Lonb Mrod^, op. ?6: .Eine Ballazene". Von 
Tk-atboituDgen Werke von MondelHMhU} Sehnnaaa 
und Hengel». ~ Wir sobliossen der KrwShnuDg 
dieser schonen Ausgabe von Ktavierirerkcn den 



I wDovt&chen Llederrerlag^ an, eine Sammhing von 
i älteren und neuen Liedern, die im gleichen Verlage 
erscheinen. Von den neuen Liedern heben wir nacb- 
. stehend eine Reibe fesselnder ScbOpfui^gen herror: 
Emwl ■«■Magli: .Fflnf Lieder«; Liiwi« Bwita, 
op. 94: ,,Drei geistliche Lieder'; Albi-rt Becker: 
«Vier Jlinnelieder aua dem 13. Jahrliondert*, 
IHcbtongen nnd M«l«di«o von Füret Wislar, für eine 
Sing^tlainie mit Klavierbeglcituni; bearbeitet, endlich 
von B. T. Keadell, opi, l8: »Kleine Ueder". 2 Uefte. 
Wir verweiaen daa ainfende Pnl>1ikiim auf dieae 
MeuerscheinuDgen, wie auf die ganze Sammlany mit 
ihrem reichen nnd werthvolien MateriaL 



Vereine. 



Musiksektion 
dei Allgemeinen Deutschen Lehrerinnen-Vereins. 

Die aus unscheinbaren Außogen hervorgegangene 
StellenTermittlung das Atlgemeineo I)eutechen 
Leiirerinnenvereins, dtre« ZentraUeitang sich in i 
Leipzig, Hohe Strasse 35, tiefiadet, hat sich nach 
wenigen Jahren bereits zu einem allgemein ge- 
achlteten Unternehmen entwickelt. Jetzt bat auch 
di« Mosiluektion desselben Vereins eine 8toUcnver- 
miiüimg fOr ikr« Mitglieder «v)iAi«t «e li«lft ^ 



dardi aicberer au ihrem Ziele zu nlaafaD, dasa der 
Mnaikonterrieht nur tüehtig ausgenldenn knoitver« 

stfindigen Lolirltr iftm anvertraut werde. Die Ver- 
mittlur g liegt atii iii den Händen Rachverstlndiger 
MusikleTirerinnen, die ihre Kr'iftr fn iw illi;?; in den 
Dienst der guten Sache g<'stellt habtü. Ks werden 
auch nur Lehrerinnen als Mitglieder aiifgcnoii 
die eine gute Vorbildung nachweism können. 

Frau Musikdirektor Clan», 

Onaalatran« S3b 



.Antworten. 



U. M. Paris. I)n.s baldipc Eintreffen dpr Ber- 
ceum wild mir soebeu von Lyon aus angftzeistt. 

L. 11. Lanbaa. Sie schreiben mir, .,die kleinen 
Flügel der Firma: Görs d Kall mann, die ich 
1896 auf der Berliner AusbtoUuni; gesehn, haben 
meinen vollen Beifall gefunden and frage ich Sie, ob 
die, welche die Firma jetzt baat> in Besag auf Ton, 
l'auart und Ausstattung jenen nicht nachstehen, 
da tüF Ausstellungen doch besonders sorgßltig ge- 
arbeitet wird". Ich kann Ihnen die Versicherung 
gpben. da.-s die kleinen Flügel, die ich erst vor 
kurzem vdu neuem geprüft, in jeder Hezi-hung jenen 

glcicbuteho, die öie auf der Ausstellung ge(«ebn. 
eben Sie mir Ihre Adresse an, ich werde ihnen 
Bodann einen iil-iatrirten Freiakoraot aasenden 



Vi. II. Ihr Vorschlag könnte wohl einmal in 
Krwäenng gez ogen werden. In Berlin werden io 
der Konzerizeit vornehmlich Flügel von Uechstein, 
Duysen, BlQthner und Steiuway gespielt Vielfach 
wird nun die Frage erfirtert, welches dieser Fabri- 
kate ßr den Konzertvortrag das geeignetste seL 
Um dies sa entscheiden, schlagen Sie vor, die Flügel 
hinter einem Vorhange, ieden von einem Pianisten, 
der ausschliesslich Flügel der einen Firma l>enQt>t, 
spii K n zu lassen und dem Publikum die Kntschcidung 
über die Eigenschaften durch Abstimmung anheim- 
zugeben. — JcdenMIa wln» dio Bache «ehr iDter- 
etwant 

W. W. Lemberg. T. s. beis&t Tasto solo und 
zeigt unter der (ieneralbaasstimme an, dasa nur der 
Bass allein, ohne die darftlMr fiagendai Akkoida 
gespielt werden soll. 



Adressen-Tafel. 



Musiklebrer, aasäbende Kfinstler, iDbiFumeiitenbauer uuü MasikalieahaBdl^r, 
5 Seilern 10 Hk. JMipIIcI^ weitere S Xellea 5 Mk. «nd ftevere 8 Sellen 9 



Otto Hintzelmanu. 

Kouzertsfiog. (Ten ) u. Gesanglehr. 

Berlin W., Eisenaoherstr. 66. 


Gustav Lazarus« 

Iranist nnd Komponist. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna Morsch» 

Musikinstitut 
Berlin W., Passaueretr. 3. 




Franz Orunicke, 

Orgel, Klavier, Hsrmonielebre. 

Berlin W., Steinmctzstr. 491' 
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Anzeigen. 



Chianinos 

#Z.R'omhildtu. Weimar 

ApftrtM Fabrikat L Ba&ges. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Von LiMt, Bülow, d'Albert »uT« 
Wlrmrte enpfohl. Annerkcnoatupschreib«« 
•n« allea "Viieilea der Welt ^lo riclea 
JlA(«xiQea d«« In- aod AnsUndes ToraUbigi 
scc:: directer Vcruodt ab Fabrik» 




StBtzflQgel. 



Wer 




Praeger & Meier, 
Uonikvorlag, BremcD Tcrsendet 
gratis: lllustr. Special-Anzeiger 
über D<-u(>, gedie^eoe Musika- 
lien aller Art. Bia jetzt ca. 
5000 regolm. Leser. Hittea. 
nmgebd. Adresse einzasenden. 
Zu beachten.! 



Notcnlese-Lehnnetliodc. 

(Kel. Siegel, Leipzig. 1 (Notenl'-br- u Lcfiemeth. 
Toni u. eH. AkL-Lehrc.) Welch. Musiker v. Ruf hat 
d. Güte mir ein Urtheil fiber d Meth. z. ertb., desi^cn 
geringster Vorlhcil wahrlich der ist, daHs Iliifsl. Noten 
nit^bt extra zu lehren sind? A. Wunsch Uratisscndg. 
durch Robert Huoh. Biaunschweif. 



Hewitsch-Org^el 

armonlnm 

nnd Pianino». 

L Fabrik. Gr. Lagor u. Rei>aratur- 
Werkütatt, auch für Flügel u. I'ianiuos. 

Muaikern gewihre höchsten Rabatt 
Berlin Vi.y TotsdamcrMtr. )S7b. 

F ernsprecher Amt G. No. 4737. [57] 

Apparate für Fingergymnastik 

nach Dr Tlillo. 
I Apparat 12 Mark. 

I Fingerhalter 1^ Mark. 

KSuflii'h in Berlin bei: Plotho, Fotsdauiors'r. IIS, 
Hunger, Friedrichstr. .jS, Wlndler, Dorotheonstr. 3, 
Frankfurt ■. M., Mannhelm, Heidelberg bei Dröll. 

Vertreter für iJeutschland: 
P7] Carl NonnenItnrC) 
Berli n, Goltislr. 8. 

Stellenvermittlung 

dts Aiigemeinen Deutschen Lehrerinnen-Vereinss. 

CentrftMxiitang, I^lpzig, Hoheatr. S5 

etnpfieblt Intitituten und Familien gute Klavier- und 
(Je»aDgichrerinneQ AiiftrSf;n erb an die Stellen- 
vemiittelung der Musikbektion, [35] 
Frau Musikdirektor Claus, Leipilg, Graasistr. 33 

sehr gut erhalten, für 550 JH zu i 
verkaufen Näheres durch die Re- 
daktion des .«Klarier- Lehrers^, 
Berlin N , Oranlenborgenitr. 5«. 

wirklich billig and gut rauchen will, ver- 
lange Preisl. V. F. Kflnsel. Musiker u' 
Cigarrcn-Fabrikant, Trieb*« (Reuss). [3-* 




Urtext klassischer Musikwerke. - 

Herausgegeben aufVeranlassungundunterVerantwortung 
der Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 

Soeben erschienen: 
Beethoven, L. v., SSmrotliche Sonaten. Bd. L 5 JH. 
Demnfichst erscheint Bd. II u. III je 5 Jä. 

Früher erschienen: [3i>) 
Bach, Cari Phil. Em., Klavierwerke. Die 6 Samm- 
lungen von Sonaten, Freien Phantasien u. Rondo« 
für Kenner und Liebhaber. Sammlung 1— VI 
je 3 ^. 

Bach, Joh. Beb., Suiten für Kinder. 
Band I: 6 kleinere Suiten (franz-isischeX Anhang: 
Suite A moll, Ks dur, Nachträge zu den Suiten Ii 
und IV 2 M. 
Band II: G grössere Suiten (engl.) 3 M. 
Mozart, Sümmtliche Sonaten u. Phantasien f. Klavier, 

2 Binde, je 3 Ji. Kinzeln je I JH. 
Mozart, S&mintliche Sonaten und Variationen für 
Klavier und Violine. 3 Bfinde je '.i M. 

Leipzig. Breitkopf A Hlrtcil. 



Neue Ger mar- Ausgaben : 

Op 35. Vorschule f. polyphones Klavier- 
spiel. Methodischer L«'hrgang ausRew'ihlter 
Tonstücke von Hindel, Soarlatti, W. F. Bach u. 
J. S. Bach. 1 Thtnie i \ JC bO 3\, ord. 

P. Schubert, Jubilaums-Ausgabe. 

I. Heft: Momente muaical«, üp. 94 No. 1 — G. 

PreiH 1 M ord. 
IL Heft: Impromptus, Op. 142 No. 2 u. 3, Menuetto, 

Op. 78 No. 3. Scherzo, üp. 15 No. 3. Preis 

1 ./KT -JO ord. 
in. Heft: Impromptus, Op. 90 No. 1 — 4. Preis 

1 Jl \ ord. 

F. Kuhlau, 7 beliebte Rondos (untere Mittel- 
stufe). Preis \ jm) 3^ ord. 

Klaviertechnik, Op. 29. Separatausgabe B, 

4 Kurse in Form concentr. Kreise. Preis a Kursus 
\ Jl 3^ netto (41] 

Op. m. Klavierschule, 3 Heft k 2 JK, ord., 
complet 4 Jl netto. 

Op. 34. Volksweisen und Tänze. Supple- 
ment zu jeder Klavierschule. 2 Hft. al.^"iOi\ord. 
Zar Ansicht durch jede Musikhandlung. 
Ii e i p a i Comm.-Verlag von C f. Ii e • d e. 



Rud. Ibach Sohn 

HorpianofoHe-Fabrikant [37] 
Sr. Maj. des König» und Kaisers. 
Fabriken: Bariueo - Srliwelm— KOln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Ncucrweg 40 



Aloxaudrincnfltr. 26. 
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fttr Planoforte 



von 



Soebm erachieii: 



Op. 179. Fingerfertigkeito-Btudeii für die Mlttelttofe.. 
Heft I, II 4 Mk. 2.—. 



Frülier erschien: 
Op. 44. 

Op. 60. 

Op. 70. 



Pflnfundzwanzig leichte und fortschreitende Btudcn mit 
besonderer BerDclcsichtigung der linken Hand. 

Heft I, U, III a Mk 2. -. 

Pflnfundzwanzig Btuden um Gleichheit, UnabhAnglgkeit 
und Schnellli^elt der Finger m entwickeln. 

Heft I, n, m» ly & ifk. 1.60. 

ZwiUf chM«cteii«ttoche Stndltn zur Bttdniif des Vor- 

und der Technik. ' 



Op. 71. 
Op. 150. 

Op. 154. 
Op. 169. 



Ht'ft I, IT ä Mk. 4.—. 

TIgUche Fingerübungen. 

Preis Mk. 1.80. 

Elcmcntaretuden in Porm kleiner melodischer Stflcke 
ohne Octavenspannung und mit Fingersatz. 

Heft 1, IJ, m ä Mk. 1.80. 

Dreissig Specialetuden. 

Heft I» n, m» IV i Mk. 2.—. 
Zwölf leichte m^odleehe Btnden als Vorfibimgen sn Op. 44. 

Fkeis Hk. 2.^. 



Eine Kritik. 



Die groM und fibersicbtlich angelegt«a Stndieawerko Albert Biehl*a siod ibrea bohea 
ptdafOffMbea WerthM wegen weit bekanal Sie Ibertreffen, d» durcbaus im Geiste der 

modemsteD, auf Liazt'a genialen Erweiterungen ba^irendon Claviertcchnik verfa^st, die alten 
akademischen Schulen eiaee Gaenij eto. bei weI(«B« Sie bedirfea kelaer cäiffebloiig 
mebr. (Huaik. Pädag.)- [^] 

Verlag von Otto Forberg (vorm. Thiemer's Verlag) in 
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\' i'i ■ : i.'t.i-i ■ l'ftiil Ii or PIX'- II , -tr. r;ir'U"^'i' L:i,it:'^ \niii :V:-.r:kM, 



C. BEOHSTEIN, 

Wiü s e I- und l*iiiiiiiio-Fabrikaiii. 

Hoflieferant 
Sr. Mai. des Kaisers von Deatschlaad and Könincs von PrennRen. 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deatichiand nnd KOnigiii ?oo PreaaseD, 
Ihrer Maj. der Kaiseria Friedricli, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rosslaad, 

Ihrer Maj. der Königin von England, > |9S] 

ihrer Maj. der Kdaigin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des PrinaEen Friedrich Carl ^00 Preassen, 

Sr. Königl. Hoheit den Herzogs von Sachscn-Coburg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der iri/e,R8iu Louise von England (Marchioness of Lorne). 

LONDON w. I i^liV: l.ir1iÄ?;°»ÄÄ:l berun n. 

lILIUirik: IM IMebealitrgOT^Ir« 



J. L. Dnysen 



Hof-Pianoforte-Fabrikant 
p« Mal» dtos KaUeni nnd Kttnigs, Ihrer itfnj. der Kniaerln M. Ktatelo, 
Ihrer Hlni. d«r Kttnlgln EIImOmUk ▼•n PrenwMo, 
0r. Ktalsl. ■•keUjdw OraMhmraoga BMhwWMHM». 

Berlin SW., Friedricli-StrasBe No. 219. 

Fabrik von 

Konzert-, Salon-, Stutz- und Kabiiict-Flügclii mit Eisenstimmstock 

PlanlnM in yenieliiedenen Gattmigeit [ssi 



R Görs & Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34, 

nflgel- und PtaDino-FabriL 

Prämiirt mit goldener und silbernen Medaülcn, 
auf ietster Beritner Ansstellnng mit Staats-lfedaiUe tmd bjlchflter Auuseiohnniig. 

Speciaiiläl : Kleine Flügel, ly^ ctm lang, 

Preis Mark lOOO.— . 
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broSSwTiJlrMk- Metiiode Riemann. Q£mden,8o'"Mic, 

Katechismen: Allgemeine Musiklebre — Husikinstrumente (InstrumenUtioMldire) — Klavienpicl — 
Coinpositionslehre, 9 Bflnde. 

Diene ffinf Bftnde sind in S.nmgrearbcitoter Aaflaee er»rhicnen. "VS 

Ferner: Musikgeschichte, a Bände — OrKcl — (ic-ncrulbassspicl — Musikdiklat — Harmonielehre — 
Phrm«i«rtmK — Musik-Aesthetlk — Fngcnkomposition, 3 Hände. - Akmtik, broteh. Je M., geK i|So M., 

— Vokalmusik, brosch. a,a^ M., geb. 3,75 M. 
Ausserdem: Gesangskunst von R. Dannenberg, a. Aufl. — Violinspiel von C. Schröder — Violoncello' 
•piel VOD C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schröder, brosch. je i,so M. geb. 1.80 M. 
-411 Zu betieben durch jede BndihaBdIaiif , eowie direkt von Jiax HbtM*« Vmriagt Leipzig. 





Kaiserl. und Könlgl. Hof-PIanoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. iioi 

Mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

befindet sich jetzt 

Friedricbstrasse 131c 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



STEINWAY & SONS 




HitlflBtlRC: 

H«r-Pl»nororter»brikanien 



. MiüMitAt «e« KaImm ▼•n DentMbland nnd Köal|B VM 
Sr. JfaJ. Am Kaisen OMtowelch niad KSaltfi wm Vmwnm, 
Sr. Hajestilt de« Kalseni BaMlaad. 

Hr. naj. den König:« Ton SaelMen. 
Ihrer MaJeMtiit der HOnlgln Ten Bnffland, 
Nr. Majeiilftt des KödIkb von Ilallen, 
' Ihrer HaJeslAt der H6nlKla- Rei>;entln von SnanieMf 
Nr. Könlgl. Hoheit de« Prlosen Ton Wal««, 
Ihrer Mönigl. Heheit der PrioBeMtn ven Wales, 



fitetaway'0 Pton^flilirtk, llainbiirS) St«Paall. 



kddM«lBsls« 

(Vertreter in Berliii: Osear Agthe, WlHielmstr. IL 8W.) 



VeraiiUvorlHciier Kedaktenr: Prof. Kmil Breslaur, Berlin N., Oranienburfifiniir. 57. 
Verlag and ExpedlUrat Wolf PoUor Verlag (0. Kaliiki), Uurlin S., Braadeoburgelr. II. 
*:: .'llnMlt fM Boaaathal 4 Oe., Bariin Johaanlütr. KL 
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Der Klavier-Lehrer. 

. Musik-paedagogisclie Zeitschrift 

Organ der Deutsdien Musiklehrer-Yereine 

und der TonkünsÜer-Yereine 
SU B«rliBt Kola, Dresden, flaaburg nnd Stuttgart 

HeranaimebeD 

Profeasor Emil Breslaur. 



H» 8. 



Berlin, 15. April 1898. 



XXI. Jahrgang. 



Dir^^rs Klart, erachelnt am 1. and 15. jeden Hönau | Inaerate für dieses Blatt werden Ton aimmtllcben 

and krstr^t durcb die K. Pott-Anstalten, Buch- and AnnoDcen-KzpeditioDeD, wie Ton der Verlagahandlunr, 

ÜnaikaUenbaadlan^ bMog« viaftAUihriidi LM UK, Berlia &. Bmid«iiiiiiraitr. IL »am. Freii« von M 1 

iivMtBBtarKx«asbMiiiTM(&VirlMSiii^^ Ar dl«7VeigNMllN<Pt«lli3to «irig««iii|«u»men. 



Ueber die wahre Art, das Klavier sa spielen. 

Von Ancnste Wadandc. 

(Schlass.) 

All die intresaaoten hübschen Entstehnngs- l bis die Adlerschwiugcu sich zum Fluge hebeu 
geschichten unsrer Meisterwerke liier aaf/o- | nach jenen Regionen, die hoch überirdischem 



z&hleo, würde za weit führen, ich möchte 
nnr noch an einzelne Momentd ans Beethovens 

Leben erinnern, wel(:he den bekanntesten 
nnd beliebtesten seiner Werke zn Grande 
liegen. Wem ist nicht die rührende Scene 
bekannt, welcher wir die Mondschein - Sonate 
verdankenr* Gewiss, nur wer des Meisters 
Absicht kennt, wie er mit seinen Tönen dem 
blinden Mädchen das sanfte Weben des 
Mondes schildern wollte, wird erst diese 
Sonate ganz verstehen und spielen können! 
lat es nicht mit allen anderen Beethoven'schen 



Jammer stehen, nnd von welchen aus er (in 
seiner IX. Symphonie) die Ode „an die Freude" 
singt. 

Gewif5s, es ist der Keiz des Allgewaltigen, 
der all seinen Werken aufgedrückte Stempel 
der Erhabenheit, welcher selbst den ober* 
Bächlichsten Dilettanten hei allem Mangel an 
Verständniss doch Bewunderung und Liebe 
für solche Werke abringt. 

Und geht es nicht mit Chopin oder Schn- 
toann ebenso? Wie oft werden nicht diese 
Iiocbromantischen Stücke missverstanden nnd 



Werken ebenso? Welch' grossartige Gedanken \ verfälscht! Namentlich Chopin ist so populär 



enthalten sie alle, und in welcher kauui 
fusUehen Sprache! Namentlich sind die Werke j 
seiner letzten Srhaffensperiode so tief angelegt, ■ 
dass sie ganz zu verstehn nur gereiftem Urtheil, | 
nnd eingehenden Verstftndniss seiner früheren 
Werke mö2;!ich sein wird. Hatte sich doch 
Beethoven luluige seiner Lebensverb<'iltnisse 
fast ganz von der Assenwelt zurückgezogen— 
als dann noch in späteren Jahren das schwere 
Gehörleiden hmzukain, welches ihm. dem 
Meister der TOnt, fldne eigne Tonwelt 
verschloss, da versenkte er sich immer unzu- 
lUcber in sein eignes Innere und fand für 



geworden, dass man sich keinen Klavierspieler, 
kein Konzert ohne ihn denken kann. Wie 
bei Beethoven der Reiz des Gross ürtis^PTi, so 
muss es bei Chopin der Zauber aristo kraiiseher 
Feinheit nnd Anmnth sein, welcher seiner 
Musik, verbunden mit den heissblütigen polni- 
schen National-Khythmen, die Vorliebe der 
Menge erschlossen hat. Das häufige nnd 
schnelle Wechseln dos Ausdrucks, welches 
sehr oft ein „tempo rubalo" nötig macht, er- 
fordert beim Vortrag dieser eigenartigen 
Tonpoesieen eine ungemeine Ge\vandiheit nnd 
gSiMlicher in sein eignes Innere und fand für 1 Sicherheit des Spielers. Scheitern doch umtre 
BOknen Erdenjammer dort «iBe Sprache in grössten Virtnosen nur za oft an der Aufgabe, 
Tönen, die zu begreifen nur wenig Anser- Chopin zn spielen— was machen erst Dilet- 
wähiten beschieden sein wird! Was Göthe tauten daraus, welch sich diese geistreichen 



seinem „Faust" in die Worte legt: „mich 



WeisMi aufs willkürlichste auslegen und mit 



tBLBst der Menschheit ganzer Jammer an"— den persönlichsten Gelüsten in die eigenartige 
das Mden wir hier in lOnen ausgedrückt, > Welt des Komponisten einkehren! Müsste man 
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<ioch grade bei Chopin seinen unglücklichen 
Lebenslaaf kenneD, am sich in die Schöpfangen 
eines soldi sartiMMiteten Dlebterlienens bin- 
eiadenken zn können, ttm seine wilden 
Schmerzensaiisbrfiche für sein verlorenes on- 
glückliebM Vateilud, Mioe melaoehoUiehw 
Klagen nm seine nntrene Geliebte ganz zu ' 
verateben. Man höre nur seine tranrigen 
Hanrken, in denen das tiefste Heneeleld mdi 

todtweint in bacchäutisohem TanmRh 
„0, meine müden Ifusse, ihr müsst tanzen 

in bunten Sehnhen, 
^Und möchtet lieber tief im Beden ruhen** — 
Als lenchtendee Yorbüd objektiver Dar- 
•teUmgsknnst iat ans vielAudi Cum SdininftnB 
gerühmt worden; ihre Objektivität soll so weit 
gegangen sein, daa sie sogar verschmähte, 
nawendig so spielen. Der BDBrer «illte wissen, 
dass sie einerseits das Work nicht rein gedÄcht- 
nissm&ssig abspiele, wie ein aof eine Anzahl 
YortragseUieke eingedrillter Tirtoos. ladTCr- 
•eits si -h streng: an dir Sache binde, nicht 
mit subjektiver Willkür das Werk veihrftme. 
Et sollte dies gMehaam ein Tribnt d«r Hodi- 
achtnng und Dankbarkeit an den Meister 
vnd Komponisten des Torzatragendeo Stückes 
Min. 80 ktDB sie uns ais ideale Hohepriesterin 
ihrer Knnst gelten, dnnn man vergasa ihr ge- 

Seoüber vollständig die Virtaosio, hatte nur 
en Bindraek des seelsnTollsten, entsttekeiidstett 
Cc?ange8 — nnd das ist ja die heiligste Auf- 

Sabe der Musik: mit AUmacht zum Herzen 
er Menschen zu sprwdMB. 
„Wie mit dem s'tab des Götterboten 
„Beherrscht sie das bewegte . He& 
„Sie taucht es in das Rflleh der Todten 
^Sic hebt es staunend himmelwärts." 
Das ittt das Zeichen einer rechten Künstler- 
Btlmr, daas de sieht iiaeh dem angenblick- 
lichen Erfolge bei der Menge fragt, wie es 
leider noch heutzutage gar viele^ sogar be- 
Tflhmte VirtnoieB limn, die das Poblikam 
dnrch ihre groftsartig eingedrillte Technik, 
durch ihre Seilt&nzerkfinste hinreissen wollen. 

So bfttte ich jüngst Gel^enheit einen 
Geifrenkörisllcr 7u hüron, dessen Namen unter i 
den ersten seines gleichen glänzt £r spielte 
ein Ktnmrt von Mendelsohn sehr hübsch; 
das Publikum h^rte mit aller Aufmerksamkeit 
zu und schwärmte namentlich bei dem Adagio 
des Mtttolsatf es. Darauf folgta die Träumerei 
von Schumann, so meisterhaft süss und be- 
rflekend — das Publikum lauschte voll Be- 
wnndenmg nnd Uatsi^te begeisterten Beifall 
— und ich sagte mir voll Wonne: ee mnss 
doch etwas Herrliches sein, durch sein Können 
Mlefa6 Herrschaft über Geister and Emplixi- 
dnngen der Menschen Zugewinnen! Aber mit 
diesem Triumph, der höchstem Adel reiner 
Kunst verliehen ist, noch nicht zufrieden, 
spielte der Künstler jetzt einen Walzer seiner 
eignen Komposition; das raffinirteste Knust- 
ftHelc, das Technik noch je zu Wege gebracht. 



Der Bogen tanzte in den barocksten Sprüngen, 
die Finger renkten und drehten sieh. Sin 
Clown, der mit groeser Körperkmft und Ge- 
wandtheit seinen Körper in tausend un- 
natürliche Stellungen ze^ hätte seine Sache 
kaum besser machen können. Die Leute 
■waren ansser sich; hatten sie vorher Ver- 

fn Ilgen empfunden, so glühten sie jetzt vor 
Intzücken über diese Gamklerkttnite. Dea 
erhabenen Gedanken hatten sie zwar auf- 
merksam zugehört, diese Kunststücke aber 
machten sie rtseod ~ und ich ninsste mir b»« 
trübt eingestehen: welchen Werth hat der 
Ruhm, die Gemüter der Mensch«n zu beherr- 
schen nnd ihre Bewnnderung hervorznmfen, 

wenn eine hlnsse teehnisrhe Gewandtheit 
grössere Üegeisterang err^;t, als die wunder- 
vollsten Brgttsse eines Gemna, der der €k»tt- 
heit so nahe steht ! 

Dm Publikum trägt die Hauptschuld, die 
Knnst v<m der HlHie des Pamasa* hembge- 
würdig^t zu haben, denn ee hat zu allen Zeiten 
die Künstler zu torannisiren verancht, die> 
jenigen belohnt» welehe es zn nnteriudten ▼er- 
stauden, und sich von denen abgewandt, 
welche es zu erheben suchten. Wehe 
dem Kflnstier, der dartnf angewiesen ist, 
seinen Lebensunterhalt mit seiner Kunst zu 
verdienen, der um die Gunst dieses Publi- 
kums buhlen mnss! Ilm sdmellen Erfolg zn 
haben, sahen sich schon Viele ge/wuu^n'ii, d;w 
Schamgefühl künstlerischer £hre abzustreifen» 
de haben nicht den Muth bei dem verderbten 
Geschmack des Publikums ihreii nngenblick- 
liehen persönlichen Yortheil nnfs^piel zu 
setzen, denn das PabHknn ist In dnr That 
klassischen LeiatanfBD gegsnilber kaig im 
BeifaUspenden. 

Doen nfdrf; Jeder msf die grosse Strasse 
der Alltäglichkeit laufen, und der gemeinen 
Wirkung zuliebe mit seinen Göttern brechen. 
Wir haMn Gott sd Dank auch solche Künstler 
aufzuweisen, welche durch ausgezeichnete 
Kinzelleistungen im klassischen Repertoir 
zeigen, zn welch' erhöhter Vollkommenheit 
solche Darstellungen bei den jetzigen Mitteln 
gelangen können, und die unbeirrt um die 
Gunst der Menge ihrem Heiligsten treu ge> 
blieben sind und diesem geistlosen Treiben ein 
Ziel graetzt haben. Die Zeit der falschen 
Virtuositftt hat sich ausgelebt, seitdem jeue 
kühne Reformatoren Taussig, Liszt, Bülow usw. 
ihren Triumphzng nach dem höchsten Ziel 
der Kunst gehalten liabeü. Durch ihre zahl- 
reichen Schüler, welche gleich Apostel die 
Errungenschaften ihrer Meister hineintragen 
in die erstaunte Welt, ist es unsrer Zeit ver- 
gönnt, das b^onaene Werk weiter geführt zu 
sehen. In ihrem Wirken lef^en sie Zeugnis» 
davüu ab, daüä sie wohl auf den Schultern 
früherer Meister stehen, aber jeder Einzelne 
setzt daneben seine eigene Künstler-Persön- 
lichkeit ein, die nicht nach dem augenblick- 
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lidm Erfolge bei der Menge fragt, sondern 
tich fO giebt, wie der mächtige Schaffen'itrieb 
in. Ibr, 68 nnbewusst gebietet — und das ist 
dM Zetdied efii«r reebten KUnstler-Natar, die 
nach den h'irh^trn Zielen rastlos riri£:t. 

Was aber ist du» höchste Ziel der Kunst? 
«Ein miehfif Innenleben zu gestalten 
,In ödem Allta^s-N bel Staub und Danst, 
„Der Schönheit Banner zn ent^ftlteOf 
«Und wu gelebt nod lebet, dnrch die Gnnst 
»Der Götter fest in Wort und Ton za halten." 
In der Tonkoost haben Geist und GemüÜi 
die Oberibemehaft. Die Liebe und Hingebung, 
d:iH fleissige Studium der Mnsikgeschichte, 
das sich Versenken in die Geister nnsrer Ton- 



Heroen, da» nneigennfitzige Streben mit ihnen 

eins zn werden - das sei nnsre Aufgabe. 
Dann wird uns die Kunst zur Erbauung 
dienen, nnd sie — nnd dnreb die Kirnst w 
selbst, werden geweiht worden. Dies ist 
der Unterschied zwischen dem, der in Tönen 
redet nnd dem, der dnroh T6ne Seelenzn- 
RfSnde schilrlrrt, rias.s er nicht blo8 muaizirt 
um sich zu auterhaiten, sondern dase er von 
der Heiligkeit und Weibe seiner Kunst dneh- 
d inneren ist, und dies wird er sein, wenn 
seine Kunst und die Träger der Knnstgesdiichte 
kennt Damm aDllflii wir lemeUf leraeOf 
lenken 1! 



9» 



Faust'^ auf dem Klavier. 

Von Bslwr 

^hisi.) 



Alexander Wlnterberger, op. 37: Drei Skizzen 
sa Fftust von Goethe für fiaooforte. No 1: Me- 
phistopfaelet. Nr. 9: Am Dom. Hr. 8: Fnst und 
Margarethe. Leipzig, Rob. Forberg. Pr. ü Nr. 1 

Nr. 1 begpuant Lugo, % A-moll; diese 10 Takte 
lange, breitgebaltooe Efaiteitaiig sohlieast niit dem 
Gis-dur-Akkord, an den sich der Hauptsatz: Allegro 
di molto, quasi presto coa spirito (Cis^moU, ao- 
«dklient DieKunmer tebUesat mit de«; im neunten 
Takt Torhcr erklang zum letzten Mali f hoffi n; 
licli also Des-dor. Nr. 2 — warum nicht im 
Dom? — lut all Tonart Oes-dnr (Lento amai, «I«); 
epSter wird das Tempo: Piü mosso, tempo moderato, 
quasi alia nurcia. D«r Scbloas ist in Qes-dur. 
Nr. S bogfauit ohne VoneiehDung, reritaH^ch 
(Adagio quasi recitativo, aacb 10 Takten ist 
das Tempo: Andante coa moto^ rabato (t2 Takte, 
A-dnr und ndt d«n8qifimeaakkord auf da endend) 
bis es endlich in Poco meno moaso übergeht (Fi»- 
dur, Es sind zwar nur Skisaeo, diese 8 Ton* 
stücke, doch wiegen sie inhaltUeb manches Opus auf. 

Als op, 38 liesB derselbe Komponist bei Friedridi 
Hofmeister in Leipzig erscheinen: Faost-Sseaen fOt 
Pianoforte. Preis Mk. 2,50. 

Nr. 1 betitelt skli .Zur Garten-Szeno* (Tempo 
molto mbato. Sehr erre-gt, gluthvoll, C-dur) 
Nr. 3 ist ohne Ueberachrift (Andauto amoroso, 
As^ar). Nach 20 Takten wiederholt sieb der Haupt- 
gedanke, aber ff und leitet nach C-moII (Allegro di 
molto, mit der Ueberscbrift .Mepbiatopbeles"; 
diflie Mnmmer achlieMt mit —■ h. Ich glaube, auch 
diese Szene gehört „zur Gartenszene'. W&hrend 
irir uns nftmUch in Nr. 1 Fauet und Qretchen yor- 
itailkn kltnnaa, feabea irtr Mar die Sehnadbt» 
locke Harth« und die Kraf^, ,<!ie stets das Böse will 
nad stets das Gute scbafff vor uns. Nr. 3 illostrirt: 
,6retelien vor der Mitsr dolorosa*; die KnmaMr 
^iffrinnt mit einem ehondartigen Satz (As-dur, 
der sich zumScMoBS InCrdor wiederholt. Zwischen 
isB aaftngUcben md dem «iadwlieltsa Choral ist 
ebi «LIstMio tempo, eoo fna dolore (Ois-moU) «ad 



, ein .Tempo wie früher Nr. 1* — Andante — ein- 
I geschoben, letzteres mit nur 4 Takten. Jedenfiklls 
I gehören op. ,7 nnd 38 von A. Winterberger la den 
iuteressautüsten Charmktentücken aniSütr modeiMn 

I Klavier-Literatur. 

I Et' mSgen nun noeh «big« Werke «rwUmt 

werden, die zwar niclit für Klavier bestiuimt waren, 
I in denen aber einzelne Stücke vorkommen, die auch 
, für unser Instniment liber tragen wvrden. Da ist 
zunii'cliBt zu erwftbnen: 

Heetor Berlios (1803—1869), oeav.24: La dam- 
nation de Fansi Ldgende IhaiBati<|ne ea qnslN 
parties, avec texte frau<;ais et allemande. Paris, 
Hicbaolt A Cie. Deutsche Anigabe bei Fr. Hof- 
meister in Leipzig. 

In dem am 6. Dezember 1846 in Paris zuerst 
aufgeführten groseartigen Werke befinden sieb eiaigo 
rdu instnunentale Nnmmem; ei siaA dies 1. der 
der uagariachen Nationaimusik entnommene, hier 
wesentlich erweiterte Raküczy-Maracb (A-moU, 

Allegro marcato); er bildet die 9. Szeno des 
Ganzen und wird mit einem kurzen Rezitativ des 
Faust eingeleitet: , Kriegerischer Glanz durchzucket 

die dämmernde Weite Froh pocht zum 

Scbhichtruf dea Herz der Genossen, doch das meine 
bleibt kalt, selbst dem Ruhme verschlossen*. Das 
Trio ist in A-dur, auch der Schiuss des Marsches. 
Arrangements det^selben eräcliienen für Pianoforte zu 
2 Händen von K. Hodau (Parin, Richa'ilf Ci.-), 
£d. Wolff (Bote & Buck, Bcrüu) und AuLal Zapf 
(Budapest, Taborszky & Parsch) zu 4 Hd. von 
E. Redau (Ricbault), Jul. Benedict (Bote & Bock) 
und A. Zapf (Taborszky & Parsch). 

8. Das Bylpban-Ballett (2. Theil, I>4ar, 
'ig, Allegro mouvcment de Valse) und 3. Tanz 
der Irrlichter (3. Theil, IL Szene, D-moU and 
•dar, BoidoNonünera era^eaon andi fBr Ffit. 
zu 2 und 4 Ud. bei Richault & Co. in Paris. 

Cb. Ctoaaod (1818-1093): Margarethe (Faust). 
Opsr In 6 Akt«. ToUsUndigir KlavieV'AaMag 
ntt finaafei. a. deatscbem Tsat, FNii IS Mk. n«4t». 
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Berlin o. Posen, Bote 4 Bock. Ihre erste Aufführang 
HnA «m 19. Ittn 1869 Im Thtein Ifrfqae sti Pkrto 
statt. Die Oper wird eiogeleitct durch eine Intro- 
daction (Adagio molto, F-moll, -dur) von 71 
Tikten. Mr. 9 (Sebhtw des S. Aktea) ist der be- 
rühmte Walier un i Chor (D-dur, '.'4); er Icliui^ liii - 
nicht in Betracht, doch &ei er eben nur er- 
iriOttit, trdl eebi HsnptschwerpuQkt doch im insbiN 
mentalen Theile liegt und er seiner Zeit auch als 
Inffaromental- beiv. Klayientück die Rande durch 
di« Welt machte, ebenso ide »Fanftre nnd Cher* 
(4. Akt, Nr. 31, B-dar, e»). Der 5. Akt beginnt mit 
der .Walpargienacbt* (Nr. 27; sie gipfelt im Baccha- 
nale (AUegretto miestoeo^ B-dur, % — Allere 
molto vivtee» IMar, H-dnr und ■chüeeilkh vieder 
D-dur). 

Peter (von) laadpaintAer (1791—1856): Oaver- 
tnre «a ,Fni0t* (Anduite miMteeo, Fie-motl» \, 

später AlIegTO presto, 4l|, FiB-n'.cIl, dur), erschien 
•Ja op. 80 in Tenchiedenen Ausgaben oad auch bei 
wuSä/tAum TaKUgatn 

Hanl ]!■■• PlanwB: Mwik m floeUi«*s Vwmt 

(Zweiter Tbeil). Mains, bei Scbott's Sobneo. Klavicr- 
Aussug mit deatschem und engL Texte. Pr. 10 fi. 
dSkr. 

Auf dem inneren Titelblatt befindet sich fol- 
gende „Anmerkung. Der 2. Theil des Faust von 
Goethe wurde zum ersten Haie auf dem Stadt- 
theater SU Hamburg nach der von Dr. Wollheim ge- 
machten Bühceneinricbtung and mit vorliegender 
Musik, am 25. März 1854 aufgeführt.* Die Ouver- 
tnn beginnt Andante, utoderato assai (B-molL, *'^), 
welchem ein Allegro moderato (Üoa-dor) folgt, an 
da« sich wieder ein multo vivace anschliesst. Diesem 
folgt wieder ein Allegretto grazioso (A dur, */^, 
spfiter B-moll und piu mosso (doppio mov.) ; den 
SchlusB der Ouvertüre bildet eia Andante con moto 
lunngando, (B-dur, alla breve); dasselbe wiederholt 
sich als üt, 8S: aCbor der Bogels Roaen, ihr bleu- 
demden*). 

Wdtar alod am dieser ICiidk sq enrithnen: 
Nr. 2 .Thronsaal. Kaiser und Hoüstaat treten auf" 
(Allegro pompoBO, V4); beginnt mit A-moU (2 Takten) 
und dann zweimal 10 Takte (C-dur); Nr. 5: .Inter- 
miaiM*( wie Nr. S sn 4 Hd. (As-dur, Andante molto 
graxioso, *8)- Als Motto sind die Worte des Astro- 
logen vorgesetzt: «Der glühende Scblnseel rührt 
die Schale hnm, ein dunstiger Nebel deckt sogleich 
d'^n Raum .... Ich glaube gar der ganze Tempel 
singf Am i^'u^äc der ersten Seite beider Klavicr- 
atinmao befindet sich die Notiz: „Diese Musik 
wird gespielt, theils im Orchester, theils auf der 
Böhne, w&breod der l^ne (am Hofe dea dentachen 
Kräen), la wtkdier Unat die Enacliaimmgro dea 
Paris und der Helena heraufbeschwört" Nach 
29 Takten wechselt das Tempo nach AUegro med. 
Cla, 0-moU), spftter poeo Andanta (*f^. SehUaaalidi 
erfülgt „ExploBion, Finstemisa. Tumult. Faust 
liegt am Boden. Die Oaiater sind in Duuit aii%e- 
gangMi/* Wt den A«diimAhk»i:d aehU«Mt diaae 
Nummer; Mepb. rezitirt: ,J)a habt ihr's nun! mit 
Naiieo aich betadan, daa kornnt solslat dam Teufel 



selbst zu Schaden.*' Die sich daran knüpfende 
Nr. C (Allegro, s/4, D-moU) beaehlieast den 1. Akt; 
sie besteht aus nur 12 Takten. 

Den 2. Akt leitet eine längere Introduktion ein 
(Andante mod. aasai, % C-moll, -dur); aneh aie Ist 
wieder zu 4 Hd. Nr. lo bcschliesst den 2. Takt; 
n9 ist ein Allegretto moaso (Fis-moU ond für 
S Hd. 

Die Introduktion zum 3, Akt ist ein Andantiao 
con moto maestoso (»/g, B-dur) für 4 Hd. Nr. 16 
ist ein lotenneKo (Allegretto pastorale, ^j^ B-moU, 
Schluss: De.s-dur) für 4 Hd. mit dem Motto: „Faust 
(zu Helena): MO^lockt auf seligem Grund zu wohnen. 
Du üttchteteat in'a heiterste Geschick. Zur Laube 
wandeln sich die Thronen, arkadisch frei ist unser 
GlQck". Nr. 17 führt als Motto: „Euphorioa'.s 
Saitensptel erklingt aus der Höhle" (Molto grazioao, 
% D-dur). Den 4. Akt leitet eine kürzere Intro- 
duktion SU 4 Hd. ein (Il-moll, Andante molto mod., 
*4). Nr. 22 ist der ,^icg»marscii des Kaiserlichen 
Heeres*' (Alla marcia, con spirito, non troppo preato, 

D-moll) und Nr. 28 „Die Schlacht beginnt'* (Al- 
legto con fuoco, 11-moll, */<). Der 5. Akt wird 
wieder durch eine längere „Introdtulon^" einge- 
leitet (Andante plctoso, C-dur, */*); CS folgen nun 
zwar noch einige kleinere Instrumentalparthiea, der 
Uanptscbwerpunkt liegt jedoch in den CMiea. — 

Anton FBrst Radzivrill (1775—1833): Kompo- 
sitionea zu Goethe s ,,Fau8t'*. Partitur. Berlin, in 
Kommissira bei J. Tnwtwein. 

Ouvettofeiiin^aaat* (firPfta. BerUn, IL Schle- 
singer. 

Die ente voUatiBdige AnffÜhnng dea Werkea 

fand erat am 20. Oktober 183'> in der Singakademie 
in Berlin statt, also reichlich zwei Jahre nach dem 
Tode ihres Anton (7. April 1833). Von den 
25 Nnmmcrn der groa angelegten und allgemein ge- 
schätzten Partititur interessirt uns hier die Ouver- 
tnre an meiatan. ffle iat „Bntrata** betitelt nod 
beginnt Largo e grave (C-moIl, PP). 9 Takte, dem 
ein Largo e serioso (C-moU, */4)i 52 Takte, folgt, dem 
aloh «teder tin Jiogerea AUegro med. (C-moll, V4) 
anfichlie.sst, wozu die Quartettfoge in C-moU von 
Mozart verwerthot iat (ß. Kbchel, Nr. Ö46| kom- 
ponirt «m 96. Jon! 178^; darauf folgen nodimals 
13 Takt« Moto I.™o (das Largo e serioso, '||), das mit 
einem Paakenwiibel achUeast, bis Faust spricht: 
„Flieh! Anß ttkam in*B wdte Land!'* .... 

C. SaUb (Joh. Phil. Ghriatian, 1773- 1827), 
I Ouvertüre zu Paust von Klingemann (Dr. E. Aug Fr. 
1777 — 1831); sie beginnt mit Adagio ma non troppo 
(D-moll, Vt> Hauptsatz ist Allegro con fuoco 

in derselben Takt und Tonart. Sie erschien nur für 
Pianoforte zu 2 und 4 Hd. bei Fr. Uofmeiater ia 
Leipalg. 

Robert Schnnann (1810 — 1856): Szenen ana 
Goethe's Faust fUi Soloatinunen, Chor und Orcbeater. 
Leipng und Barün im Bnrean de Mealqne von 
C. F. Peters. 

Bereits 1644 hatte Sch. begonnen, „Fanst'a Vei- 
kUnag sn komponiren; 1848 wurde die Konpeattion 
(der 3. Theil) fertig. Am 25. Juni 1848 wurde sie 
von dem tod R. Bch. oeogagrihidetMi Verein ffir 
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gemischten Chor (ia Dresden) io gefichloMener Qe- 
selbchaft zuerst aafgeführt uod machte fi«fui Ein- 
druck. 1849 wurde die 1 Abthlg. des Werkes: 
Szene im üartcn, Gretchen vor der mater doloroea 
und die Domszene, sowie die «nie N timmer dee 
2. Theils: ,. Ariel. SonnmaufsrariR" komponirt: 1850 
das abrige des ± Theits und 1853 die Ouvertüre. 
Die letstflre — Lugaam, ftiertieh, I& Takte, D^ioU, 
C, dann Etwas bewehr, die letzten 2C Takt»; D dur — 
erschien für Ffte xa 2 Ild. arr. vom Komp. und zu 
4 H4 «rr. von Wald. Btrglel (Peteit): auMerdem 
erschien die 3. Abth. auch f ir Pftc. zu 4 Händen, 
arr. v. Aug. Bora (ebend.) Der Jüavier-Auszug er- 
■efaieo im Draek nrant im Dsbr. 186«, die Pkrt. 
folgte ihr im Febr. 18.i9. Die ers^to Gcsammtauff. 
des Werkes war unter ferd. Uiller am U. Janaar 
18^ im OfirtenidMaal ra Köln a. Rh. 

Im „Lieder Afbuni für die Jugend ' (komp. u. 
erscb. 1819; op. 79 iat als Nr. 27 ,.Lied I^ooeoa des 
Tbfiraers ani 6MQifl*k VwilH* (ß, Tb«U) «ntiiatten; 
dajsOpua erschien aoeh fOrFIsiiof. allain fibartngan 
von S. Jadassobn. 

IiOib Spohr (ITSi'lSSS): Faost, Romaatiaehe 
Oper in zwoy AufzQiien, compoDirt von Louis Spohr, 
im Klavieranszuge von F. Pili«. Leipzig, im Boreaa 
d« tfnnque ?oa C. F. Peters. (Hit dentsehem and 
itaiicniscbem Text) Das Textbuch ist von J. C. 
Beroard, hat aber mit dem Goethe'schen „Faust" 
nichts als iea Namen gemein; die Oper wurde an- 
fangs September 1816 zuerst in Prag unter der 
Leitung C. M. v. Wcber's aufgeführt Die Ouvertüre 
beginnt Allegro vivace (C-dur, * 4, F): ein kleiner 
Mittelsat» von 12 Takten (*>., Largo e grave) be- 
pinut in Es-diir, macht einen lialbschiuss auf (i und 
leitet uach C-nioU und Tempo primo über, das die 
letztere Tonart bis zum Ende festhftlt. Erschienen 
ist sie in verschiedensten Bearbeitungen und Aus- 
gaben, eben£Uls die berühmte Folunaific, die im 
Aufzug Nr. 14 nSzene und Chor^ (<,Lang mögen 
die Theueren loben" als „Pantomimischer Tanz" 
(Tempo di Folacca, s^, C-dur), der zu einem gioss- 
artigen Ensemble ansgestaltet ist, ihre Stelle hat. 
Auch sie erschien in den tecBfibtodeastea B««rbei- 
tungcn und Ausgaben. 

Noch Büen mehrere mir unbekannt gebliebene 
Werk« »rwlhiit: 



( Charles d 'Albert 1815-1866, Vater von Eugen 
d'AIbert): Favst Taba dlaboCque für Plaaoforte. 
I Hamburg (— L«lpsi|^ Schuberth A Co, 

A. M. CanthnT '\»M IR<«1), op. 121: MefbistO. 
Pulka diaboU^ue für Fianolorte (ebend.) 

Gwl Paut (1825-1892): MepUsto^opp für 
; Piauüforte, Grctchen-Polka und FunulnS QDadlille. 
I Frankfurt a. 0. Kressner. 

! PL Herv* (1825— 18Ö2): Ouverture-Vaise zu; 
; Le pctit Faust, opera bouffe en trois actes et quatre 
! tableaux. Für Pianoforte zu 2 und 4 Hftnden. 
1 Paris, Ueogel (Berlin, Fürstner). 

i W. H«BMui: Venni^BBi^awM nd Fbtt» 

aus der Parodie: Faust und Uargaretbe. FttlPluO* 

' forte. Hamburg, Benjamin. 

I Ed. Horay: Gretcheu am bpinorade. Salon- 
Polka Ar FittMintak Ttkat, Balbitffarlag. 

Jos. LabitsU« HepUsto^Qalopp. Ldpalg, 

Schuberth d Co. 

Bleh. LSfflerf op. 114, Nr. 4: „Gretchen am 
Spioorad^ Or FiaaofoctB. Wien, 0. Haaliagar. 

J. 8. Hills, op. 17: Faust. Fantasie für Fiaao- 
I forte zu 2 ü&nden. Leipzig, Schuberth 4 Co. 

Jeh. Besch, op. 132. Mephisto • Quadrille. 
I Bremen, A. B. Fiseher. 

I CSehnli: Taniphantasien zu Faust, von Klinge- 
I mann. Für Pianoforte zu 2 und 4 Händen. Leipzig, 
Hofmeister. 

Igaaa Xaver BUter v. Sejfried (1776-1841): 
Ouvertüre an dem Trauerspiel . Faust von Klinge- 
mann. Partitur für Orchester. Leipzig, Breitkopf 

4 Härtel. Für Pianoforte zu 4 Händen von Emtst 
, Köhler. Breslau, Weinholz. Zu 2 Händen von Egid. 
j Werner. Prag, Marco Berr». 

Job.Stransä (Sohn), op. 101: Hephisto's HöU«n> 
rufe. Walzer. Wien, C. Uaalinger. 

Paal Cmlanrty op. 36: Phantasiebilder nach 
; Mottos aus Goethc's Faust für Pianoforte zu 4 Hftnden. 
I Zuerst aufgefühlt im Dresdener TonkünstJer-Verein 
i am 22. Januar 1894. 

' Wir find am Ziele unserer Arbeit: vielleicht 
I war üe nicht ganz interesselos, zeigte sie doeh, dass 

der unverwüstUdM nVaaitf aach anf dam Khniar 

Plate fudi 



Nachdruck Verbotes. 

Odysseuh' lieimkehr. 

Maaik'TragOdie in 1 Verspiel und 3 Aktoo. Dicbtaog und Hwik tob Wtmmgtmt* 

Erstaufführung im Herl. K6nigl. Opembause am 31. HSrz. 

Dichter-Komponist! Ein stolzes Wort. Für ge- abmer, und als der Nibelungcncyclus eiadiaffOtt war, 
wöhnlich genügt schon eine Tbfttigkcit, um eine konnte es kaum ausbleiben, dass man vaA Ümtm 
KInittariiidividnalitSt ganz auszumachen. Und nun ftbnlichen Stolle suchte, um ihn in gleicher Weise 
erst gar zwei. Welch ein gewaltiges Genie muss zwiefach zu Dichtung und Musik zu verwerthen. 
daa sein, darf in zwei Sätteln die hohe Schule der j Aber das konnte wiederum nur ein Doppelgenius. 
Kunst zugleich und glaidi tflflbtig reiten kann! August Bongert, der bekannte Komponist diverser 
Nun ja, Richard Wa?njpr war ein solches Genie, wie ' von Frau Lilly Lehm:\nn eingeführter Lieder, hielt 
es vielleicht nie wieder geboren werden wird. Alles . sieb nun für ein solches Doppelgenie und alsbald 
mlirhaft Gnaaa liiidit daAnigtntto icim IIadi> ' fand ar «ach «inen Stoff, dar aa liflh aalir wolil 
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gMpMl itt, einen Drameneykliu abzugeben. Es ist 
Mm ebeo die . homerisch o Welt", jene jedem Ge- 
bildeten geläußgen Vorg-lDge aus der Odyeaee und 
üiaa, deren dramatisehc Behandlung eich Hungert 
in «Heb^n Ahfüdf» zerfallend denkt. Fürwahr ein 
kiitmes Uutemehmea. Vor Allem welche Enerke 
OBid AwdMMr geliitowi allein dazu, um die Ricsen- 
partitor fertigzustellen. VTie viele Tage und Nüchte 
•eines Lebens muss da der Komponist für seine 
UafUflriieh« Anipbe vvnmidaii! N«i bab«! vir 
,OdyB8CU8' HrimV:rhr" küriüch hier gebiert, und 
nrar mit gröbster Aofmerksamkeit gebart, da von 
den Ii O l m « u AnfflUrnngni in DreidvB und AmlHiiir 
theilweise sehr günstige Besprechungen eingelaufen 
waren. Und nun die Enttftoscbang! Mit seltener 1 
ffinmfitiiigkett Iwt fluit dS« genimiita P reis e BeriiiM 
das Werk abgelehnt und die vielen t^ li -^ä hen dcs- 
gelben oacb jeder Ricbtusg bin blomgeicft. Ea xeigte 
neb bii d«r AwSUinnig^ daw ved«r der Text nodi 
dieMosik die bocbgespanntenErwartongen befriedigen 
konnten. Der Text, weil er nicht dem Geiste eine« 
echten Dichters entsprungen ist, die Moaifc, weil 
Bongert, was voraoszosehcn war, eben kein Dr»- > 
matiker ist. Um die textliche Grundlage sicher zu 
gestalten, dazu gehörte ein erfahrener Bühnen- j 
rovtinier, der genau alle dramatischen Wirkungen j 
kennt. Nun findet sich abi^r treradc bei Bungert's 
Darstellung ein su merkwurdig&s L/ugcachick für den . 
Aofbra soenbeb wirimaginrolltr B«getenh« itan, dass j 
es fBglich Hesser gewesen wäre, er hätte diesen 
TbeU der Arbeit einem andern, gewandten Bühuea- i 
diebior (UMrfauMB. Ihiimbndiaiiiliebkeiteii, die bl«gr 
aa&usfthlen an weit führen würde, wechseln ab mit I 
gHDX uAinotivirten Lftngeo. So ist z. B. die leiste 
SeeiM des Draaias, die Hinaiutreibtuig der tun Peoe- 
lopc (schmarotzenden Freiergesellschaft infolge der 
langausgesponaeDCD IlMdlong» di« sieb tun das 
,8paiuMa des Boftw*' drebt, za einer fbst iiiMr> 
trÄglichen geworden, so dass man dem Autor nur 
in seinem eigenen Interesse dicke Striche in der 
Ftfütor «mpfablna ktnn. IHe Teztipneb« ist oicbt 
stilrein; sie wimmelt von allerhand Aoacbronismen, 
die einem allgemein Gebildeten gar nicht passiren 
köQueo; Öfters schleicht sich auch eine unfreiwillig 
komische prosaische Wendang ein. 

Nun ZOT Hauptsache', tut Mn'-ik. Hungert fcteht 
— und dies nmuit ihm uiemaud ubel — auf dem l 
Boden dee Wagncrißmus. Wenn er nun diese Rieh- | 
baag konec^nenl dwrcbgafiUirt bttte, ebne lie weiter | 



zu bilden, so hätte man ihm zwar wenig OriginaliUU 
nachsagen m6wi«D, aber er h&tte wenigpiens sieb 
einen reinen Btil bewebrt. Statt dewmi verschmiht 
es Hungert duicbanfl nidit^ lecbt starke Anleihen 
bei Meyerbeer, namentlich was die Konstruktion 
eiucj bohlen nichtssagenden Pathos anlangt, und 
leider auch bei N essler zu machen, so das« »ich 
seine Musik öfter» auf einem ziemlich niedrigen 
Niveau bewegt Diese unbegreifliche StiUosigkeit 
nnd dieeer Mangel en 8elb«tkritik iek wnehmlicb 
geeignet, die Qualifikation Bnngert's zu einf-m Musik- 
dnuna stark in Zweifel zu sidiea. Da, wo sieb 
kleinere liedansBtze und GfaOte in «edkter Lieder- 
tafcl-veis" vorfinden, ist Bungert's urcipcntlichcs 
Element, hier leistet er wirklich relativ Gutes Kiite 
erataanliebe UntBcberbtf t beweist der Antor anf* 
fallcnderweisc in der Inatrumentlrung seines Werkes. 
Obgleich das grosse bochmodexne Orchester mit 
Englisch-Uom, Baasklarinette, Harfe, drei Poeannea, 
fiasstuba, sftmmtlicbem (0 Schlagzeug verwandt is^ 
klingt es selten so, wie ee sich der Komponist ge- 
dacht Entweder ist der Klang des Orebesters gaas 
indifferent bezw. schablooenmJissif, oder durch un- 
geschickten Satz der Blechinstrumente roh. Trotz- 
alledem gefiel dem Premiirenpublikum das Werk 
recht gut, denn Bungert wurde zwar nicht dreissig 
Mal wie wo anders, sondern etwa drei bis vtpr ^lal 
auch den oiaselnen Akten gerufen. Dank den zahl- 
reichen Bungertianem, die sich im ZuhOromoa 
befanden. Es handelt sich somit um einen rän 
äasaerlicben Erfolg, der vor Allem der ohne Zweifel 
groesartigen DereteUnng an dabken ist Heir Heff • 
mann als Odysscus, Frau Götze als Penelope, 
sowie Frl R ei nl (Athene), FrL Rotbaaser(in 
der ninnUeben (!) Rolle des Telenlaebos), die Hema 
8 y 1 v a (Antinoo?>, Philipp (Hyperion), M ö d • 
linger (Eomftos) gaben ihr Bestes, nur der Chor 
stand aidit anf der alten BSbe. Die Ansstattung 
war eine sehr würdige. 

Wenn ich zum Schlüsse dem Komponisten rstben 
darf, so möge er sieb tor sdnen alba dfrigea 
Freunden schätzen, die in maasloser Anogans f3r 
ihn plaidiren und dadurch der Sache selbst schadeiL 
Sie haben es sogar für richtig gehalten, ohne jeden 
Schein der Begründung in Berliner Blitteru gaoa 
unglaubliche Verdächti(rnngeD Hu^ziTHtreueOi die einer 
energiBcben Zurückweisung bcdurtou. 

Dr. t>nU ErtO. 



MaBlkanffQhmiigeiL 



Mit Ri(»enschritten nähert sich die winterliche 
Konxertzeit nunmehr ihrem Ende. Die IConser- 
faloriBBManffltbrBBgeB — and deren giebt es vor 
Beginn eine« neuen Halbjahres in Berlin nicht gerade 
wenige — haben aufgehört, and es begann die Zeit 
dar angekündigten, aber wieder bis naeb Ostern 
verschobenen Konzerte. Und so werden wir denn noch 
einige Ansllufer dee letzten Musiktreibens in Bilde 
kennen lernen, bis es vom 20. April ab, wo auch 



die populSrcu Philharmonischen Konzerte ihr Fndr 
erreichen, vorUufig ganz still wird in Frau Musika's 
Balten, eine Ar den Berliner Hnsikkritiker aebr 
erwünschte Ruhe, die nur noch vielleicht durch ein 
neues Opemverk — man spricht von einw Auffübraag 
von Gesa Zkhy'B .AUur" im I^gl. Opembaaae — 
unterbrochen wird. Einige Zeit spSter beginnen 
dann die Sommeropernvorstellungen im Neuen iCgL 
Opern-Theater (ehemals iCroll) und im Theater des 
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^estecs (Dir. Morwitz). — Die Konzert« der Kgl. 
Eizelle schloBsen am 9. April ihi« Dcfad« wie 
üblich mit einer vollständigen Aufführung der j 
»Neiukten* ab. Daneben gab es aocb Schuberts | 
»Unvol]«Bdeto' «nd ClMnibini*B Anacreon-Oavertöre, I 
mithin nirhtg Neues unter der Sonne. Zu Ganaten j 
dcfl PeoaioDsfondB des Philbarmoniscben Or- | 
ehester« etellte aicb la beroltwOlIgiter WetM am | 
4. April kein Geringerer iIh Arthur Nikisch an 
die Spitze der berOiunten KapoUe and führte dieselbe 
ndt der gUiixeaden AviMImiiig der Sialbiiie iwtliMi|tie 
von Tschaikowski zu groHßen Triumpfen. Nach dem [ 
fasdnirenden IlL Satze mosate sich daa Orcbeater , 
erbeben, vm fBr den gmiseik BeilUt, der ibm so j 
Theil wurde, zu danken. Da auch Frau Teresa j 
Carenno (Klavierlconzert voo Qrieg) und Or. : 
Wtllner (Lieder) mitwiiMeo, 80 mr da« Konsert ( 
ausserordentlich gut besucht. Aber auch die populäreu 
Konaerte der Fhilbaimoniker haben sich unter i 
Rebieeb^ Tortieflieber Leitung gans taiweifdbeft 
einen immer grösseren Stamm von Besuchern ge- 
schaffen; hiaiig ist nicht ein Plate in der etwa 2500 
Personen {aasenden Philharmonie mehr sa biben. 
In einem der letzten Konterte wirkte mit recht gutem 
Erfolge die Pianistin Lina Go€n aus Paris mit. Sie 
spielte unter Anderem Schumanns Kittvierkootert 
mit technischer Sicherheit, feiner Auffassong und : 
Poesie. In einem anderen Konzerte stellte Herr | 
Philipp Scharwcnka eine amerikanische Kompositions« 
■ehflleriD FH. Helen Crane vor, deren Orchester- 
suito als Opus I entschieden günstige Hoffnungen j 
erweckt. Allerdings scheint die Dame noch gar sehr j 
vea ihrem ausgezeichneten Lehrer abhängig zu sein, 
der sicherlich an dem Werke einen guten Antheil 
haben wird. An demselben Abend wurde übrigens j 
des Onteneiehneten sympboo. Dichtung .Maria 
Stuart" — vom Orchester gl&n/end gespielt — 
wiederholt Eine zweite Komponistln, ebenfalls Ameri« 
kaaerin, debftirte am 30. März in der Singakademie. 
Frl. Marguerite Melville hat gewiss Talent, aber 
ich BCbSpfte aas ihren Arbeiten nicht die Ueber- 
engOTgi dase die Düne einmal zu Grossem berufen 
ist. Dapppf^n -pirlt sie recht schön Klavier, besonders 
subtilere Sachen, wie s. B. Schumanns: »Traumee- 
«inren*. Ven den grOiMNB Fknisten verabschiedete 
sich fiir dicic Saison der excentriBche.WIndimfr Ton 
PMlunaiui in der Singakademie am 1. April. Herr 
FhehoMitB aoll ildi nenttdinge Aber die Kritiker 
sehr abfällig Äussern; ich meine, dass er dies wirklich j 
nicht nöthig hat, da sie ihn immer sehr gut behandelt 
biben treli seiner VxbnmtßaMo, die wieder in 
sdiMB letelen Kennri la der Form von ellerlei 



Privatunterhaltungen mit dem Publikum in die Er- 
scheinung traten Inzwischen haben auch Engen 
Qare und von Zur«MBh1en ihre StammliederibF^ndn 
beendet; letzterer brachte noch als bemerkenswerthe 
Neuheit drei gut gearbeitete lieder von Wilhelm 
Berger herauf, von denen eins wiederholt werden 
mos&tc. Das HüümiHche Streichquartett hielt wie 
immer mit grossem Erfolge seine letzte dieswinterliche 
Soiree (die vierte) in der Singakademie am 5. April 
ab. — Der 2. Apiii vermittelte mir die Bekanntschaft 
mit dner neuen Kemponistea-Vereinignng, die sieh 
den etwas sonderbaren Titel „Pafherbund" ztigeiegt 
bat. Zur Zeit scheint sie nur aus drei Autoren 
Namens Kämpf, Francke und Jnffd m iMstelien, 
und das Pfailbarmoniecho Orchester unt«r Rebicek 
war dazu verurtheilt, diese Trias in die OeffentUch- 
k«iit etnsttfBbren. Nor die beiden entgeunnten be- 
sitzen Spuren von Talent, am irriHtPn wohl Kämpf, 
der trotz seiner grossen Jugend schon «ehr Beachtens- 
«erihee in ein«r Suite ,Hinwna»''fdeIstefc bat. Herr 

Jaffi^ dagegen, verm'ithlirh Her Anstifter des Bundes, 
hat nicht die geringste Berechtigung, sich öffentlich 
an prodotiTen. Aber der «Ite Herr bat eben eine 
grosse ScbvrSche, er leidet, um uns drastisch anszu- 
drßcken, an der sog. Komponirpuschei und bildet 
sieb ein, ein grosses lUent sn sdn. Dies ist sber 
leider nicht im geriiigfitu der Fall, wie üch aus der 
— übrigens von einem anderen recht ungeschickt 
ioftrementirlen — Snite ,KflnsiIeileben* ergiebt. 
Zum Vot w iniem aller Kenner fühlt sich indessen 
Herr Jaffe nicht als der Dilettant, der er eben ist, 
sondern ats Kflnstier, nnd dieser Umstand trigt ihm 
nur zu leicht als Kritik die Bemerkung einer mass- 
losen Selbstüberschfitzong ein. — Am 3. April hbrte 
ich in einer Privatstriree dne einakfige Oper 
.Mandanika" von Gustav La/arns, vorgetragen vom 
Komponisten seihst am Klavier und von einer Reihe 
Damen nnd Herren ans der Gessngsnsbnb des Herrn 
Prof. Benno Stolzenberg. Soweit man nun aus 
einer so unvollkommenen Aufführong einen Oesammt- 
eindruck gewinnen kann, moss derselbe als tlbn atla 
erfreulicher bezeichnet werden. Das Werk, dessen 
Stoff von Julius Freund henrfibrt und eine indische 
Handlung zum Gegenstande hnt, steckt voller Mekv 
dien, die sehr wohl auf daa Publikum eine Anziehungs- 
kraft ausüben dürften. Ein a eapella-Cbor 
ist, obgleich nicht originell, von groMWr Bebönhdt. 
Dagegen scheint mir der in der Oper vorkommende 
«Bajadcrentanz" doch zu elfenrnSssig komponirt Wir 
wünschen dem Autor eine recht baldige Aufführung. — 

Dr. Paul ErteL 



Ton hier nnd ausserhftlli. 

Berlin. Dos von der in Berlin eraeheinenden an der Preisbewerbung betheiligt. Die Preisrichter 
Ta^^. s Zeitung .Deutsche Warte" im Dezember v. J. haben ihres Amtes gewaltet nnd aas der Fülle des 
veröffentlichte Preisausschräben für die beste volks- | zum grössten Theil sehr guten Materids swei Koni' 
tbtmiiebe Komposition des Uedes ww Ridi. Dofe | positionsn ansssiiblt» «eilbe den gestellten An- 
,Flfti;i;' I- i ftuB" hat in allen doutschsprechenden Sprüchen am meisten genögen. Die beiden preisge- 
Gauen regen WiderhaU gefunden, denn über 600 krönten Komponisten, die «ich in den ausgesetstsn 
Komponisten fcaben sieb, «ie uns nilmtlMat wird, ' IMs tbeilso, sbd Prol Rob. Sebvalm, KSnigl. 
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MuikdinktorinESaigibwv l Pr., und Co n rad Oret- 

scher in FraulauterB a. Saar. Die preiBgekrflnten 
Kompositionea werden in der «Deutscbeo WarUi" 
mn AbdfuA K6liiBKM« 

— Der Kgl. Masikdirektor Hr. Reinbrecht, 
Organist an der Nicolaikirche zu Hamburg, geht als 
DnivenllKtnBiudkdfaraktor aadk Greifiwald. 

— Herr Klrcbeninasikdirektor Tbeodor8cllll«i4«r 
in Chemnitz erhielt den ProfeMor-TiteL 

— In der Meben enchi«D«D«ii 10. N«iiiin«r der 
Wodienachrift „Die Wajrc* schreibt Joiiann Strau.-H 
einen frei» von 4000 Kronen fiir das beste ballet- 
T«i13Nidi axM. Das Ballet, das in der Wiener k. k. 
Hofoper zur ersten Aufführung frelangen wird, soll 
eine Spieldauer von 1% Stunden nicht Ubersubreiten. 
Cbor«ogra|i1daeke Aoanbrung wild nieht verlangt, , 
wohl aber ein genaues ScenariuDu Als Pieisrichter 
fuDgircn die Herren £xcell. Mcolaoa Dumba, Uofratb 
Prof. Dr. BdiMfd Baailiek, DirektM- QiutaT IfaUw, 
.Tobana Strause, Dr. Rudolf Lotbar. Einsendungen 
sind mitdem Vermerk «Zar BaUetpreiakonkurreua' bis 
epCtestena 1. Hai 1898 an die Redaktion der .Wage" 
(Wien, IV.. ITeuga^.si' IS) zu richten. Die Eataehei- 
dang erfolgt am 1. August 189S. 

— Das Karatoriom des Felix IfendelsBohn-Bart- 
holdy Staats Stipendiums für liusiker erliUst folgende 
Bekanntmachung: Am 1. Okfobor d. J. kommen 
zwei Stipen^en der Felix Mendetssofan-Barttioldy'- 
sehen Stiftnng lür befUhigtö und 8treb.''anii' Musiker 
snr Vertheilong. Jedes derselben beträgt 150U Mk. 
Das eine ftr Koraponisten, das andere fttr aus- 
übende TonkünsUer bestimmt. Die Verleihung er- 
folgt an Sebttler der in Deutschland vom Staat sab- 
TeatioiiiiteD tDosUaHsehen AasbUdonga • Institnte 
ohne Untersrhied dc^ .Viters, des Gescblechts, der 
Religion und der Nationalit&t BewerbtiageRbig ist 
nur Derjenige, weldier nladeatens dn luilbes Jalir 
Siuiiien an einem der genannten Institute gemacht 
hat. Ausnahmsweise können preassischc Staatsan- 
gehörige, ohne dasB sie ifiwe Bedingungen erfüllen, : 
ein Stipendium empfangen, wenn das Kuratorium 
f&r die Verwaltung der Stipendien auf Grund eigener 
Prüfung ihrer Befähigung sie dazu füo qnalifinrt er- 
aebtet. Die Stipendien werden zur Fortbildung auf 
fineni der betreffenden, vom Staat subventionirten 
IneÜtutv. ertbeilt, das Kuratorium ist aber berechtigt, 
beiTOrragcnd begabten Bewerbern nach Vollendung 
ihrer Studien auf dem Institut ein Stipendium für 
Jahresfrist zu weiterer Au&bildDiig l aut' Reisen, durch 
Besuch auswärtiger Institute etc.) zu verleihtu. ' 
SSmmtliche Bcwerbuugen nelist den Nachweisen ülier ' 
die Ertulluüg der ubeagedacijtea BedingUBgeu und 
einem kurzen, selbstgeschriebenen Liebenslauf, in 
welchem besonders der Studiengang henorgehoben 
wird, sind nebst einer Ikä^bcioiguog der Keife zur 
Konkurrenz doxeb den bisherigen Lehrer oder dem 
AbganKSzougniss von der zuKtzt besurhten Anstalt 
bis zum 1. .loli d. J. an das Kuratorium — Berlin 
W., Potsdamer Strasse ISO — eintaieidiett. Den | 
Bewerbungen um das Stipendium für Köniponisten 
sind eigene Kompositionen nach freier Wahl, anter 
ddeastattlleber Verslehenuift dass die Arbeit ohne 
Aremde fielhltfe aosgefdbrt wanden ist, beiiufOfen. * 



Die Verldboag des StipenAoms IBr ansttende Ten- 

kücstler erfolgt auf Grund einer am 30. 8^pt''Tltb^^r 
d. J. in BerUn durch da« Kuratoriom absahalt«Dden 
Prttfimf. BerUn» den 1. April 1888. Der V«f^ 
aitsemto des Koratorioms. Joadiim. 

— .\nton Seidl, der bekannte Wagnerdirigent, 
ist, einem Telegramm aus JNcwyork zufolge, an einer 
Blutvergiftanf, die er sich dnreh Fiscbgeauss ra- 
gezogen hatte, gestorben. Ein reichbegabter Krin«!t I er 
ist mit ihm dahing<-gangen. Die erste Auäührung 
d6r Wagnersefaen Tefaralei^i «Die Nibeinngien'' bat 
bekanntlich im Jahre IWl unter Anton Seidlfl 
Direktion im Berliner Victoria-Theater stattgetonden 
und bierdnreb inm ersten Mal seinen Neman in 
weiteren Kreisen bekannt gemacht. Auch die Reisen 
des unter Angelo ^'eumanns Leitung gebildeten 
Riebard Waindr>TheaterBt «Be sieb bb naeb Rnsaiand 
erstreckteu, fanden unter Seidls künstleri < her Direk- 
tion statt. Schon damals verhandelte die Berliner 
General-Inteodantar mit Seidl, nm diesen an das 
Opernhaus zu fesi^eln. Die Vcrhandlnngen zer- 
schlagen sich jedoch, und Seidl folgte einem Rufe 
naeb Amerika, wo er grosse Konsert» md Opera- 
Unternebmuugcn mit gl:iuzcjideni Et folge leitete. 
AU letzthin die Weingajrtner-Krisis an unserem 
Opcrnbaose wieder akat sa werden drohte, wandte 
man sich abermals an Seidl, und diesmal B<-hieDen 
die Verbandlangen einen besseren Erfolg sa ver> 
sprechen; bis sehliesandi doch noch dne VertMadi- 
gnag mit Weingartner erfolgte. Gleichwohl war zu 
erwarten, dass über kurz oder lang Seidls grosse 
musikalische Kraft und seine reichen Erftbrnngen, 
namentlich auf dem Gebiete der modernen Musik 
wieder einer deutschen Bühne zugeführt werden 
würden. I.eider sind diese Erwartungen dOTCb 
seinen im besten Mannesalter unter so tragisehen 
Umständen erfolgten Tod jäh zerstört worden 

— Die 3 mosikhistorisdieo Vortrige» welche 
Fräulein Annallorseb n einem woblthltiflni 

Zweck in der Aula der CharlottenHchuIe veranstal- 
tete, fanden am Donnerstag den 24. März ihren Ab- 
Bchluss. Welche Anziobongskraft deh Vorträge 
von Frftol. Morsch bereits erobert, beweist erstens, 

dass eine ganze Schaar unserer ersten Künstlerinnen 
sich ihr bereitwilligst zu den inasikalidchen Erläute- 
rungen zur Verffigong geotellt, zweitens der bis atttt 
letzten Platz von unscr'^m vi<ni«>lMrfl'<>n Publikum ge- 
t'ütltcSaal. Frl. M"itjch sprach uieümai über die drei 
Romantiker: Scliumann, Chopin und Liszt. Die schon 
früher oft anerkannte Eig<>narl der Vortragenden 
trat auch diesmal wieder in belle« Licht: Die edle 
Form, die warme Begeisterung und Oemüthstiefe, 
mit der sie ihren Stoff erfasst, die geistvolle und 
fesselnde Darstellung, das Zusammenfügen der inter» 
eisantesten Daten aus dem reichen KBnstleriebeB, 
die pie zu einem einheitlichen Bilde tu g«>fltalten 
weiss, dazu die zahlreichen in ihre Vorträge bei 
fieqnrediang der Meiaterwerite eingefUften meai- 
kalisthcn Krliuterongen — alles wirkte zusammen, 
das Interesse der Zuhörer rege zu halten und ein 
lebenBTolles CfaanktergemdQde der Kibistter nnd 
ibrea Sebaffens an entrollen. 
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Der Scbamann-Abeod bndite &d Klavierror- 
MsendtePfefillloiitTOBdarPluiifUiiFrLO tiebtsr- 
feld chaimkterutisch gespielt, sowie (iic V ari»- 
Uoneo f&r iJÜKmn Ton FrU. £. ood U-Fersius, 
du« Reih« von liedera von Frl. Kitb« Freud« n- 
feld 80 künstlerisch fein v n 7; i hagen, daüs da« 
letzte atönoucb da capo begehrt wurde, das Qtuo- 
tatt vad S FktiMiebBn ma aainai OrateriM von 
Damenebor dar Tortrageidea amiBcfUirt 

Frl. Olga SchODwald erwiee sich am Cliopin- 
Abend durch die Wiedergab« einer Reibe von 
Ktatienrerken ab «be fMofübllfe Fbuiiatin. B«> 

sonders interessant war der \\)rtrag zweier SStzo 
aua Chopin*« bat gaas onbekaontem Klaviertrio, 
bei dem Fi 1. Sebnnwald ron d«a Damen Frla. Tb omaa 
und Schad*' v ;il (U in künstlerischer Weise unter- 
atütit wurde. Frl. Luise Behrends trug mit 87m- 
patbiMber Aulbirang 4 der bleinen poetiacben 
Lieder Chopin's vor; autaerdem wurde das Rondo 
für aww Klaviere von den beiden Frla. FersiaB, 
SebtUeriDnen von F^L Morwb, USa trad «Ibii% mi- 
gef&brt, es gab uns lugleich Gelegenheit, Frl. Mocaeh 
ib TorzGgliche Lehrerin kennen zu lernen. 

An den mnailiaiiacben Vorträgen des Lisat- 
Abeod befbelligte aich ala Phaiatin FMnlebi 

Emma Koch, die in wahrhaft künstlerischer 
Weis« den Liebestreum No. 3, die Konxert-Etode 
F^noO und die Don Jnaa-Faatade apielte nnd mit 
letzterer einen dreiinalifjcn begeisterten Ilervorruf 
eraielte. Der aieb schon am ersten Abend rubm- 
ttebat ^geftlbrle Damenebor, ooter Leitung ihrer 
Dirigentin Frl. M. Wol ff, brachte in wohlgelungeoer 
Weise dm Begxüaaungschor aus der .Heiligen £li> 
sabeth* nnd den 1S7. PmIdi; lettterer «in selten 
gehörtes Work, daa sich durch das vranderbare 
mystische Klangkolorit der Begleitung: Violine, 
Harfe, Harmonium nnd Klavier aoaxdebnet, dem 
aicb ein Sopraneolo und Frauenchor sugeaeUt. Daa 
gopransolo hatte Frl. Helene Oberbeek fiber» 
nommen und fSbrte ee in tiefergreifender, den 
diefaterischen Inhalt des Türtea erschöpfender Weise 
auH: cbenüo vorzüglich sang sie drei Lieder and 
musste auf atürmiBches Verlangen ein viertes zu- 
fsben Die zahlreichen Ovationen und Blamcn- 
spenden, die Frl. Morsch diirgebracht wurden, be- 
zeugten das lebhafte luteress« iluea Auditoriums. 

— BbakesiNnie'toKombdieistiiiderBesrbeituigvon 

Louis Deffös, Direktor des Konservatori u oj s z uToulousc, 
unter dem Titel »Jcsaioa'' als vieraktige Oper ge- 
geben worden und bat, wie gemeldet wird, 
eine glänzende Aufnahme gefunden. Inwieweit der 
Lokalpntriotiamaa bei Beortbeilung der Partitur^ der 
Tielb der Bbplbidnaf nnd orehestnie BebOobdten 
nachgerühmt worden, eine Rolle spielt, entzieht sich 
vorläufig der BaurtbeUung. Tliataadie ist» dass das 
begeisterte PnblikuB naeb SeblnsS' dar Torstellung 
den Komponisten mit Beifall und Lorbeeren fiber- 
scbüttete und .auf allgemeines Verlangen* der Chor 
die .Toulousaine* anstimmen musste, jenen Sang, 
der den Rnbm der Oascogne feiert und den der 
Komponist d«r gJos^ca* vor mebr als 50 Jaiiren 
vorfasste. 



Bremen. G. KulenkampiTs Oper J>i« Braut von 
Cypem" fbnd bei der AnffBhreng ins Uesigen Stadt- 

theater 1. April eine sehr beiflUige Aofnabme. 
Die Auffuhrung war vortüslicb. Am meisten sprach 
der twrite Akt an. Am B^nisB wird« anis« dan 
Darstellern auch der sitw m eiide Kfloipoidat Bahlen 
Male hervorgerufen. 

Dreeden. In der Seblaitfeler des Kgl- 
Konservatoriame wurden fblgaadie BeifawagnlaBe 
zugesprochen. 

1.) für die Belbstatindtgkdt ala Komponiat: 
Ehrenberg, Feigerl, Lederer, Mehner, 2.) für das 
Dirigentenamt: Uachenberger, 3.) f&r Unter» 
richtserteilung in Masiktbeorle:Bieble, in Klavier: 
Mehner, Feigerl, die Damen Reye, Schobert, Weise, 
Finger, Wander, in Gesang: Frla. Klala, Uittenmeiw, 
Koch, 4.) für die Selbstattndigkeitnis Pianist: 
Frls. Kien, Wander, fSr die KonzertthÄtigkeit 
als Pia :i ist; Frls. Johannides, Irmischer, 5.) filr 
das 0 r 1 u I : t c Q a m t und die Konsertthätigkeit : 
Menmauii, lir die Konzerttbfttigkeit als 
Organist: Kühler, fvl für Solo- und Orchester- 
spicl: VioUrjiÄt \V<irw<u, Klarinettist Neumann, fbr 
Orchesterspiol: Violinist Lederer, Kontrabasslat 
Keyl, Hornist Tietze, Trompeter Hachenberger, 
Posaunist Pietscbmann, 7.) für den Konzertgesang: 
Frls. Bock, vonKanitz; für die Selbstständigkeit 
als Sänger: Frls. Klotz, Seifert, Schmidt, Kr. tzach- 
mar; für Konaeri- und OperngesiUig; iricke, 
8.) flr das Behnvapiel: Roman, Frls. Bock, Knofel. 

AusTciehnungen orhielff^n- 1) Preis- 
zeugnisse, die höchste Au^zeichriUDg der Anstalt: 
Wiurwas{Kiiasellappoldi),Frln. Johannides, Imüscber 
(Klasse Frau Rappoldi-Kahrerh Frl. Bock (Klasse 
Frl. Sievert nnd Starcke), 2.) Oeffentlichc Be- 
lobifnnfett: Fdgerl, Friek«, Hndienberger, KrOger, 
I^derer, C. Lehmann, Mehner, J. Neumann, Saari- 
iatbi, K. Schmidt, M Schiidbach, Tietse, die Damen 
Baly, Hartmann, GiiHn Kaaita, Kndfel, Koch, 
Kretzschmar. Ph-Ü'ps, Samnelsoa, Tb, Schmidt, 
Wander, E. Wünsche; 3.) den Koburg-Qotba- 
Preie: M. Sehildbadi; 4.) die Zinsen der Eleu» 
Stiftung: R. Schmidt. 

KSIn. Im Kölner Stadttbeater sind vor kursem 
zum ersten Haie beide TheOe von BerUcs* «Trojanen* 
' gegeben worden. Sowohl der .Kall Troja'^" wir die 
Mlrojaner in Karthago** fanden bei giftuzeodor Auf- 
fBbmng darefasebb^enden Erfolg; Di« EwitfUihx- 
steller, Kapellmeister Klcffrl und Oberregissour 
Alois Uo&nann wurden uns&hlige Male bervoi^ufen. 

MadM«. IHe dritte der ndt dem Luitftold- 
preise gekrönten Opern, daa dreiaktig«- T ns hmi- 
spiel «Der tolle Eberstein* von Artbux KOnnemann, 
wurde vor kuRom hier anljseflUiri Bett den nn* 
vergesstichen Proben zum .Tristan*, der seiner 
Schwierigkeit wegen vor 30 Jahien ea beinabe in 
' einer Theatenrevolution kommen Hess, bitte unser 
' Orchester keine solche Arbeit mehr zu bewältigen — 
wie es der Intendant in Gegenwart des Komponisten 
vielleicht nicht ohne absichtliche Ironie in einer 
Dankrede an das Orchester vor der Hauptprobe 
betonte. Es ist nur der kleine Unterschied, dass 
der Tristan die Mühe etwas besser gelohnt hat, als 
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^der tolle Könoemann*, dw Hn^tana nach der 
vierten AnBtands-AuffQliruDgf anf Nimmerwiedersebn 
verschwinden wird. Bor oatüilich selbstgedichtoto 
Text ist eine dramatische Ausbeate der Ballade 
,Graf Eberstein* Uhlands im allitlerircnden Nibclun- 
geastilf die Mosik ist echlachtverstandener Wagner, 
Im «nieii vad drittm Akt bodanloi M» und llmend, 
im zweiten etwas besser, durchaus aber mit völliger 
Uissacbtong der Singstimmen geschrieben, die bei 
dem naaafliVriidHni Toogwrog» de* mit Bl6ebg»> 
prJinpr- arbeitenden Orchesters KriiPTi vrrstanden 
werden können. Die Oper fiel unter dem üblicben 
Bdfidl doreh, der den Eompoiditeit beiediligl^ visr 
Wochen lang an d<<ri . acnaonten adttfcilwdkliwndon 
Stfolg" amoM Werkoö zu glaaboL 

Wien» IBn Mittelding zwifehio Otttoiiiiiii vnd 
PaMl<MiM|>i«l, da gabtlidieB Spid gYtmäkal' von 



Richard t. Kralik, warde im kleinen Musikve.reins- 
saale von der Anibrosius-Gesellschafl aufgeführt. 
Eine Reihe von Chören wird durch einen Text in 
gebundener Rede ru einem Ganzen vereinigt. Dr. t. 
Kralik zeigt Bu h da abermals in seiner 1> ippr-lnatur 
als Dichter und Komponist, gleich wirksam nach der 
pocitieebeii vi« nach der musikalischen Seit«. Zani 
ersten Male, schreibt die „N. Fr. Pr.", haben wir 
gestern Uexuaeter singen gehört and wir gestehen, 
diM Ii« prnidit iM UaagM. Itai verbüBdendeii 
Text sprach Frau Maja v. Kralik als Veronika mit 
feinem Verst&ndniss und Feu«', die CbOre and die 
eingeloditaiaeitt Soli vuden gat waattÜM imd fM 
erwärmte sich das Publiltnm trotz der unheitnlichcn 
Küble, welche im Saale herrschte, zu lebbaftem 
BflUUL 



Mcber und 

Bwjuikj» Sooate Now 9, «p. II. (Brdtkopf A 

Härtel, Leipzig.) 
Ein ernstes, fesselndes Werk. Tief^ wahrhaft 
Bcburaradarehxitterte nnpfindnog (.dem Aadeaken 

nieluer Eitern pewidmet""), natürliche, blühende 
Melodik, selten (im letzten Satz) etwas an das Tri- j 
viele itnifinid, intereBeaiite, inedenie Harraonüt ebne 
Extravagunzen, klare und knappe Form. An dieser 
ist allerdings zu bedaaom, das« oumcbes mehr 
skinenbefl «ngedevtet ist, namentlieh wUeedtte uran 
im Scblusßsatz eine breitere Ausspinnunj; de^ choral- 
artigen Themas, welches so hübsch poetisch wirkt 
Der beste Sats iat der erate mit «doer ergreifen- 
den lüagc, fast noch origineller der zweite, in 
weichem sich eine wehmütbig vencbleierte Er- 
iBDemng an die firohen Spiele der Kindheit mit 
guiz eigenem Reiz ausspricht. Der lüavicrsatz ist 
fein, enthalt schöne Klangwirkungen, dabei »ehr be- 
quem gehalten. „Klavierpassagen* litt der poetische i 
Inhalt nicht. 

W. F. Buch. Konzert für die Orgel, bearb'>itt>t für 
Klavier von A, StradaL (Breitkopf ^ Härtel, 
Leipzig.) 

Dieses Stf-rV verdiente eine Bearbeitung für 
Klavier, ätradal hat ea sich aber, meiner Meinung 
oaeb. leicht gemacht Seine Bearbältdiig fluu&t diieii 
etwas .überstürzten* Flindruck. Sic ist „frei", aber 
die Verdoppelungen, selbst die der Pedalstimme, 
lind obM kfinaUaiiaelM AMdit, ^eiebaam anftUig 
angewandt, die „Rcgietrlrung* l'Isst es an Kontrasten 
fehlen, sowie an dem Sparen aller Mittel zu einer 
graaaeii BteigenuiK anm Beblvaa dea Stfiekea^ anah 
von dem Springen wird zu oft Gebrauch gemacht 
Die eingefügte Cadeax, gegen welche prinzipiell kein 
Snwmnd an eriiebeo wlre, iat aber vegen ihrer 
Oede (vom anorgel- und unkiaviermässigcn Tremolo 
abgesehen) und wegen ihrer ungeschickten Kin- 
fBhrnnf aidit an biÜgen. Die frei« Vebertragung , 
der St«lld auf S. 14, System 3 ff. scheint mir ganz , 
und gar uoglüoklicb, da sie ganz unorgebnlaaig und 1 
ihre WlrkoagiU« dar Leere iat Unglfickückiatnuh I 



Hnstkalleii. 

im Largo die Vertheilung der Achtelbe^leitong bei 
der Wiederholong des Thema 's, wo sie unzweideuti- 
gen Walzerrytbmus zor Schau trägt. Eine höchst 
petolidie OktmvenparaUelle zwischen Cantilene uad 
Bass beEnf^ct f^'ch in eben diesem Satze S 10, letzter 
Takt Wenn die« kein Druckfehler ist, so beweist 
ea die FlOelitiglnit der Arbeli Vial« aweiatinaiBaB 
Stellen hStten mit Vortheil an^^gefällt werden kSnnen. 
Kurz, Busoni's ebenso geniale wie tief durehdachte 
BearbeHoagen Baeblaier O^ehmfc« kab«n n» «er- 
wöhnt und so unser Wunsch, daai «r «luial 
dieses iscboae Kooiert bearbeitete. 
Emst Ladwig. M Klavierstadieo aar FBtderug 

der Gewandtheit und AusdruckaflUil^elt der 

linken Uand. (Alex Ros^, Wien). 
Ein ganz ausgezeichnetes, höchst bildendes 
Studienwerk. Wenn auch die Erfindungskraft in 
melodischer ßezißhiiDg nicht gerade gross ist, so ist 
sie es in tcchoischer desto mehr und bietet darin 
eine Fülle des Stoffs zum Studium, die dieses Werk 
über Czcmy's »Schule der linken Iland* setzt 
Diese Studien sind nicht ganz so schwer wie die 
Czeni7*acheo, enthalten aber solche der linken Hand 
eigenthümlichen Figuren in viel grösserer Yoll- 
stfindigkeit und führen diese systematisch, lolgiicb 
hOebal ftodamd, durch. 

HaoH Tlgnean. Streieliqaartctt, «p. 1 (B. tob 
Ende, Köln). 
Diaaea W«rk fiuaali wedar dueh aaina Ge- 
danken nodi daidi adbie Fhetw. D«r Srta iai 
sehr correkt 

Hanerik. Symphonie Spiritaall« Mr. C, Ar StreickF 

Orchester. (Breitkopf & Hirtel. L ip^ig) 
Eine gewisse Frische ist in einigen Parthien zu 
spüren, wie aber der Sehlnssgalopp i la OafiUerl» 
rusticana in diese „Sjmphonic" hinf-iagerirt!-i, ist 
mir r&thselhaft Tiefe der Empfindung ist wenig, 
selbal in Isdania, aneb P««aie, Btirnnraag vermiN« 
ich. Mit der Chromatik wird Misshrauch getil<-! ' rj. 
Kurz, wo mag das „SpiritueUe" diaeei Symphonie 
ataektn? ao, im Galopp. 
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L. Sokytto. Sechs brillaote Uebungsstficke, op. 99 
(SehotVs Söhne, Maini). 

Diese tecbniBcb gat durch penihrt«n Stückchen, 
auf der Schwierigkeitaabife etwa där .Schule der 
Geläufigkeit* C%6inj% Uhm «idi die Trifiitttitdw 
Srfindnig mil Oamj gemein. 

Jose Viftnna da Motta. 

H— gif Noten end TeateneommeDtator. 

(Crimmitschau, Selbstverlag des Verfassers.') 
Qoter diesem Titel prSaentiren sieh uns 8 kleine, 
«ehmile and lisglicbe Tifeleben, auf welchen die 
■iaittdkließ Noten, die auf unsern Klavieren ge- 
■pielt werdcD können, ihrer Figur nach and mit 
Bex^chauog ihrer Namen dargestellt sind. Diese | 
nftleheii sollen hinter den Tasten aufgestellt Verden 
derart, daas eine jede hinter dif^y'nipri» kommt, deren 
Notemekben sie darstellt Der üaum, der einer 
jeden Note zngetheilt ist, deekt dch TelleHiidig mit 
dem, welchen die betrefTendf Tn^t"^ cirnimmt. F'ioht 
man also eine Note, so sucht man sich die»«lbe auf | 
eineiD der IlMckeii uid bet die deflr besfinmte I 
Taste, so da^:^ ?.. B. auch ein SSnger, der nicht 
KlsTier spielt, sich^ wenn auch mfihaam, doob die 
Mdedie, velebe er aingen soll, lee e n aneM ocheB und 
an3,;hlagen kann. Die Rückseite der Täfelchen i»t [ 
mit allgemeinen, den liotenwerth, die Namen der 
venehledeaen Oktaven ete. betreiniden Beraerkringen 
bedruckt. Die Noteuwerthe sind iii zutreffender 
Weiae beaeichoet: Pie gau« Note gilt 4 Sekunden, 
die Helb»> % «He Viertel- 1 ete. Da die Tempi der 
BtOcke doch verschieden sind, so durfte auch die 
Zeitdauer der Noten nicht an diese Angaben ge- 
bunden sein. Welchen Zweck haben die T&felchenf 
Den Notensats, dem Anfllnger das Aoffioden der Noten 
anf der Klaviatur tu erleichtern. Es ist wahr, man 
findet bei Schülern leicht eine Unsicherheit in dieser 
Beiiefanng und dieser Unsicherheit kann der Tasten- 
Comment^tor abhelfen, wenngleich auf etwas m&hsame 
osd Zeit kostende Weise. Wenn dem Schüler gleich 
▼OB «endienin der Staad der ebea eriemten Not« 
anf dem Klaviere fest eingeprSat wird und ihm dieser 
Stand an Aeusaerlichkeiten som leichteren Behalten 
klar tondkt irivd, i. B. dae elneeitEidwiie e anf 



der ersten Linie des ViolinschHlMeb t b e r dem 

Schlosse d* . In ti itik ms und ao stufenweis 
weiter, so ist eine Unsicherheit kaum m befürchten, 
! besonders wenn fleissigcs Rcpctircn für fortgesettte« 
I Daran-Denken sorgt. Der Taatenkommentator er- 
leichtert das Auffinden der Tasten, aber er befördert 
ein mechanisches, gedankenloses Noton- 
Tastonsuchen und dUffle aadi dar Entfernung die 
Unsicherheit nicht fortgeschafft, sondern vielleicht 
vermehrt haben. Direkt scb&dlich dürfte er für das 
Aaftaeben der Tonlettem wiriMo. Wenn man Ae 
I Tftfelchen nämlich verschiebt, so, dasa z. B. dir 
Note e auf der Tafel hinter die Tafel d lu stehen 
kommt, so spielt der SebtUer ebne ra denken die 
D dur Tonleiter, wenn er die Tasten anschlfigt welche 
direkt vor den Noten der Tafel stehen und auf dieser 
die C>dar Tonleiter beieidineD. Der VerftMier will 
dem Schüler durch dieses mechanische Verfahren 
deutlich machen, dass eine Dur-Tonleiter wie die 
andre gebildet ist Ich meine, um das tu merken 
bedarf es keinai grossen Beweises und keiner grossen 
f^eistesanstrongung. Wichtiger für mich scheint es, 
lia^a der Schüler den Bau der Tonleiter loint and 
und sie dann selbständig bildet, das ist Geiste i- 
arVoit, das andre ist mechanisches Vorfahren 
und jü mehr diese erstere ans dem Unterrichte ver- 
beoat «nd ia» letalere elogellhrtirird, dest weniger 
natzbringend ist die Unterweisung. Jede Ililfo und 
Erleichtenuig, die dem Schüler gebracht werden kann, 
ist mit Freode an begrOsaan, je mslir rfe ober dal 
Denken beschrSnkt und dem todten Mecbanismoa 
das Wort redet, je mehr ist sio zu verwerfen. Die 
Arbeit Terfheaen ist von der beeteo Abeiebt 
diktirt und mag dem Dilettanten und Autodidakten 
Natxen erweisen, dem Lehrer sie empf^en aod sie 
in daa Repertobr dea Unterrlebtnoalerials ehun- 
reihen und sie als Lehrmittel zu bezeichnen, dazu 
kann Referent sich nicht verstehen. Je mehr die 
tieistesthätigkeit im Unterrichte in Anspruch ge- 
nommen wenli n kann, und Ja engtn Grenzen dem 
geisttödtenden MechanLsmas gezogen werden, desto 
vortheilbafter ist es für die ganze £ntwickelung de« 
Schileia. ± Smubert 



Anre^ng und 

— Uf b<<r die Beziehungen BoetbnTen's 
tur Baronin Dorothea von Ertmann ver- 
Offeotlicht der Grazer Reehtstnwalt Dr. Moritz von 
Katgprfol'J, dessen Familie im Besitze eines Briefes 
des grossen Meuters ist, einen interessanten Au{- 
aaia in der «Tageaposi*» dem wir dea Folgende eat- 
nehnipn. Freilo von BrtnifinT;, fr^borcn^ Granmann, 
aus Offenbacb bei Frankfurt a. M., deren moiika- 
liaehe Ulrkiamkeit in daa ante nad aweiie iakr* 
sehnt unseres Jahrhunderts fftUt, behauptete einen 
der ersten FIttze eis Pianistin in dem damaligen 
Ulen. iHe war mäk dem Zeegnisae tbrer Zeitge- 
DOf^fD eine Kchuce Frau von holit'r Ccitalt und 
geiatvoUen Oenchtszögen, ausdrucksvollen Aagen 



Unterhaltung. 

. und reich borabwall<'nd'*m dunklen Lockeahaare> 
I Ohne sie w&re Beethoven s Klaviermusik in Wien, 
damals als Hummel und seine Epigonen sich herao- 
' drÄDgten, noch früher vom Repertoire verschwunden, 
itiren Zauberhftndon gelang es, die verfoorgeoste Ab- 
el^ in Beattevan^ Werken an enthUleo. Beet* 
hoven empfand hohe Bewunderung für diese selteae 
Frao, die er wie eine Priesterio der Tonkunst ver- 
ehrte vnd aeine •Dorefbea-Gfeilia* an nennen pS<gta. 
In ihr verehito er die Freundin und auscfi?rci rhnete 
Interpretin seiner Kunst, wihrend seine Beziehungen 
znr Orlfin Tbereae Ereeswiek wfaentlieb anderen 
Charakter trugen. In dem hercit« irwShoten Briefe 
schreibt er am 33. Februar 1816 an ,Dorotb«ar 
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OfcOh*, Um mt Itt »als Bmnli Miiwr Anfeinglieh- 

keit an ihr KfiiutlertaleDt, wie an ihre Person" 
Mio« Klavieraooat« ia A dor, op. 101. gewidmet 
habt. Oki Leiden irdfedim- lAnfbvhn blMicD der 

Küostlerin nicht erspart. AIr fic ihr lorvtts Kind 
veiloreo batte» «erfial sie in eine schwere Oeiuü'bs- 
krankbeit; tbre Tbiioeo wiTeo Tcniegt: fn stampfe 
Thri'nnfrmlvipkeit veraunliea, wollte sie niemanden, 
•ucb nicht ihre besten Freunde, am sieb sehen. 
BMthoveD HeM w riA j«doeb aiebk nebmeii, die 
Terehrtf Freui dii. anfzuBUchen Nachdem er, ohne 
ein Wort vorbor an sie su ricbten, sich siim Flügel 
ftMtit und ibr dne Blonde lang ,in Miner Weiie* 
vorgespielt, ergoss sich ein crleiebternder Thrftnen- 
strom aber ihre Wangen — die rettende Kcisia war 
«ingetralen. B««thov«a b«tt« io T5n«n n ihr go- 
aprocben und ibr den Trost gespendet, den er in 
Worten niemali bltta so aoadrfiokeii kfinn«iL 18S1 
var Fkeihetr von BrtiiiaBD all koBnnaaffinnder 
bitaKraicbiscber General in Mailand. Am ;14. Juli 
18S1 aebreibt Felix MendeissohD aas Mailand an 
seine Familie: .Ohne Bmpfehlang und ohne die 
Gcoeralin früher gekannt an haben, beaebloes ich, 
die hitereasante Frao, von der ich so viel gehOrt 
batta nnd die von Beethoven so verzogen wurde, 
anfzusnchen. Ich liess mir den Gouvernementa- 
palast zeigen, dachte mir eine schfiue Rede aas und 
ging munter hinauf. Im Voraaal frug ich einen 
alten Mann in «inam Nankinftj&cicchcn, ob hier der 
General Krfmann wohne? Unglücklicherweise ant- 
wortete der alte Uacn aber: .Der bin icb selbet!* 
Das war BFhr unangenehm und icb musste meine 
panri Ilcdi» im Auszüge anbringen. Boirto nahmen 
micii Kehr freundlicb auf, sie spielte mir gleich die 
Cii>moll-Sonate von Beetboven vor nod dann die 
aas D-moll. Der alte General war ganz pHicklich 
UBd weinte vor Freuden, weil er seine hrau bu 
lange nicht hatte spielen hören; es sei in Mailand 
kein Mensch, der so etwas anbOren wolle, sagte 

er. 8te sind beide von einer Freandlicbkeit 

gegen nddi, dia mieli iMaebimt, nnd Beide in- 
citiandfr vprliobt, als seion sie Brautleute, und sind 
doch schon 34 Jabre verheiratbet. — leb denke, icb 
liaba «twaa van ibr galaint 8ia apieile gaatan die 
^Krouzersonatc", al- abr^r der Violinist, ein Dragoner- 
offixier, im Anfange de« Adagio eine lange Venierung 
ä la ftaganini maebta« da admitl ihm dar Gamnl 
eine so entsetzliche Grimasse, dass ich vor Lachen 
bald vom Stoble gefallen wäre." Dorothea von Brt* 
auum war aiiM Tanta der jetet ba PMia im bohaa 
Älter lebenden Sftogerin Mathilde Marchcsi de Cs- 
atrone, gaborenen Granman, nnd eine Tante des ver- 
storbanni BflrganiMlaten von Orai, -Moria lUtler 
von Francli, des Schöpfcra des Grazer Sladtparkes. 
Freiin von £rtmann starb in Wien im Alter von 
68 Jahren am IS. Mira 18i9. »Niebt ebne einige 
Mühe* — erzSbit Herr Moria von Kaisorfi ld — „ist 
es mir gelungen, ihr Grab aaf dem grossen alt- 
atldtitdien Wihringer Friedhof an finden. Bin uaa- 
siver Stein mit loachrift, der den Unbilden dar Zelt 
atandbieit, bescicbnet ihre RobeatUte." 

(Voaa. Ztg.) 



I Die Terbotone .VlavwiliB*. Dar Prifbltt inm 

I Turia, Graf Municchi, verbot jünnt die AuHQhraig 
I der .Favoritin* von Donisetti, die an £brea des 
aerade In Tnxin waitendeB ttaüeiiiMhea KOatgapaana 
im ItÖniglichon Theater stattfinden sollte. Das Ver- 
bot erregte anfange in ganz Italien Ao&ebeo, da 
man so den Zeiten der finaienfcn Reaktion anr&ek- 
gekchrt tu sein (;Iaubte. Als man aber den Griiod 
des Verbots zu ahnen begann» erfolgte ein aUgemeioer 
I Hrflerkeflanasbnidi. Dm etii«lgea fdeetien Venionen 
über den sonderbaren Einfall des Herrn PrSfi-kten 
vorsnbeogen, bat die «Tribona* die .aatbentiaebe* 
OeeeMelrte daa Verbota rekonatrairtf Oraf Monieeb, 
sitst in seinem Arbeitszimmer un ! S' iu altei Diener, 
der nur den Fehler bat, au sehr für Moaik an 
schwärmen, fSbrt die Beaoeher liiadn. Sie werden 
schnell abgefertigt, denn es sind noch Anordonagen 
betreffs der Ankunft dea Königspaarea sa treffea. 
Der Diener meldet: .Der DirekliMr dea kOiigfielian 
Theaters!" — .Soll eintreten," erwidert der Graf. 
.Alles in Ordnung, Herr Direktor? Voiblnge isnar- 
sieher? Gonlissen geprüft? IMe .Fkvnilla* alan? 
Schön:" Der auf der Schwelle stehende Diener hOrt 
das Wort .Favoritin* und, von einer musikalisdiea 
Biinnerung erfasst, singt er leise: .Des KOniga 
Favoritin . . Graf Municchi springt auf: .Was 
ist dai ' Was sagst Du da?' - .Verzeibang, l^err 
Gral, iiiit fiel cbfn eine Arie aus der .Favoritin* 
ein." — , Weiter, weiter," ruft der Prifekt. fina 
Hand auf die Hf jst Icnrn^l und die andere weit ans- 
gestreckt haltend, tritt der Diener vor nnd singt 
mit einer ergreifenden Baritonstim nie ; „Dell oltraggio 
che sccodo sn! f-apo <M Rel* (Der Schimpf, der 
ant das Haupt des Kömgsi steigt.) Der Präfskt er- 
bebt sieb: .Genug, icb verdtebe!' nnd — > tum Direktor 
gewendet, „üerr Direktor, Alles, was Sic wollen, 
uur die .Favoritin* nicht* — .Aber Sie riüniren 
mieh, Herr Plifakt!* — .Keine Widerrede. (Zorn 
Diener): Sing' noch einmal." Der Diener (diesmal 
im tiefsten Baas): .Des Königs Favoritia:* Der 
Prfifbkt hllt abdi die Obren an nnd admtt: •Oenog^ 
gcni]?' Ph cfht nicht, Herr Direktor, verstanden? 
Darchaus nicht. Finden Sie etwas Anderes." Der 
Direktor adgt belmlieh dem Diener die gebalite 
Fau t :)nd schleicht geknickt von dannen. Nach 
zwei .Stunden kommt er wieder, ia Scb weiss ge- 
badet, drei Taifgmnune ia dar Band battand: JBm 
Präfekt, wir können .lügoletto" geben — das geht 
doeb?* Der Prifekt, sügernd nnd den Diener an- 
aehaoend: .leb aage niebt nein . . Der Diraktar: 
.Besten Dank, Herr PrSfokt." Schreitet seelen- 
vergnügt der Thür zu, bleibt aber plGtaliob wie ge- 
bannt ateban ala er den Diener .bramm«!* hbrit 
.IlLSfliuRc, feiges, elendes Volkl' Der PrSfokt springt 
auf: «Einen Augenblick! Was ist das?* Der Diener, 
besdkaident.Bbie Arie aus .Rigoletto*!' DerPrUekt: 
„Also wieder eine Anspielung. Es ist nichts mit 
»RigoleUo", Herr Direktor.« Direktor: .Dann darf 
icb wobl .Bmani* geben?* Der IHener, mit aiAreck- 
licher Stimme: .Ich bin der Schatten eines Kömg»!' 
Der Präfekt ist mit einem Bata in der llitte des 
Zimmere nnd aebreit: .WilialDn wohl aoIbOren mit 
dlnaan Beleldiffaage&ff Vaa abgat Dn dn? Der 
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Diener, rubig: „Ein«' Stelle aiu «Braani*. Der 
PrSfekt pflanst aicb dem Direktor gegenüber aaf, 
der noch ijB Swifel isf, ob er den Diener erwürgen 
oder lieber tnm FeDster hinausetürzen soll: nUein 
Uorr, wenn Sie noch eioinal so etwas vorschlagen, | 
iMse ich Sie wegen RalMStBrnftK einsperre o!" — 
.Mich?" — „Ja, Sie!" — „Aber was wollen Sie von 
mir? Kaan ich etwas dafür, dass im ganzen Opern- 
spielpiMi gekrönte Biopter die Hauptrollen spielen? 
Schreiben Sie doch ein Libretto, das mit unseren 
PoliteiTorschriften barmonirt, aad ich werde es in 
Mufk teilen iMeaa. M Mb fleUeteht .Ray Blu« 
bringen?" Der Diener, der jptzt schon kühner ge- 
midaii kt, aingt: ,Fünf Wölfe habe ich getOdtat* 
— Der Priftktt ,Wm M 4m? — DerOkMr: .Der 
Brief des KOnigs, drn die Königin im 1. Akt liest, 
wihrend der König auf der Jagd iat." Prfifekt: 



,Ia Castelporziano, grosser Goft' Nicht ^Ruy Blas*.* 
— Direktor, dem Wahnsinn nah»: .Bleibt mir out 
noch „Hacbotb*." — Der Diener, mit entsetzlicher 
Basastimme: „Brmordet warde Kßnig Dancan!" Was 
nun folgte, weiss man nicht genau. Der Direktor 
soll sich auf den Diener geatürst haben — aber 4ie 
.Favoritin" blieb verboten. Dnd doch muss man 
dem trefBicheo Präfekten dankbar sein, denn er bat 
dem italieniflclien Volk« U Standen ongitxBMer 
HtitHkeit TOMhafft 

— Allee mUHtaae. Vater: .Tel wfiBsehe. 

dass mein Sohn ordentlich Geige spielen lernt, aber 
ich will keine Uebeitreibaog dea Stadiami; ein 
Joadiim, Saruate oder Paguiai aotl nein Sohn 
nicht werden * ^ Ooigenlehrer: »Daianf wude 1^ 
gans besonders aufpassen." 



Vereine. 



dae Allgemeinen Deutaohen Lehrerinnen 

Musikgruppe Frankfurt a. M. 

Seit der letzten (jcneral Versammlung ist ein cr- 
freoUches inneres und äusseres Wachsthuni der Frank- 
fiüter Musikgruppe an verzeichnen. Im abgelaufenen 
Verdnqahr fanden 11 ntgrangea und 5 veiatuds- 
»itzungcn statt . . , 

Mit den fibfigen Gruppen tauditen wir folgende 
Anfgaben an«: 1. Welche Eigensebaften musa eine 
Klavier- resp. GeBanglebrerin ausser der solb^tvcr- 
ständlirhen musikalischen Begabong wtd Ausbildung 
haben, um in ihrem Bern» etwas Tflchtiges zu 
leisten? (Breslau.) ?. Welche Bedeutung hat die 
Theorie für den praktiüclien Musikunterricht ? Wie 
soll der Si liülur iitn'n? (I^ipzig.) 3. Was ist wirk- 
liche musikalische Begattung, wie weit gebt sie und 
von welchem Alter an kann sie ausgebildet werden? 
(New York.) 4. Wie sorgen wir für das Alter? 
(Frankfurt a. H.i An der «Täten und dritten Auf- 
gabe betheiligte sich unsere Gruppe. 

IHe Mitgliederzahl unserer Gruppe betrügt 34 
gegen 27 im Voi;^Ära. Unter den MitiUedem cir- 
kSiren iwei ZaItMdhiillan: ^er KbvMrUbnr* und 
die .Uusikpfidagogiseben Butter". Unaere Moaik- 
bibliothek urafassl 118 Nummem. Eine Anzabl 
unserer Musikalien habnn wir, mit Angabe der 
Schwierigkcitfigrado verarhen, zur Ansicht an die 
übrigen Gruppen versandt. — Von verschiede^ncn 
hiesigen Kozertinstitutcn sind unn bereitwilligst Frei- 
karten zu den Ilauptproben üboila.s8t'n wrird'jii. 

Die StondenvennittluBg onsercr Gruppe gebt 



1 «war noch langsam aber stetig vorwärts. Von 8 An- 

j fragen sind 8 Stunden vermittelt worden, theils für 
I Klavier, theils für Gesang. Eine grössere Vcr- 
I bn;itung und weiteres Bekanntwerden der Stunden- 
venniltelung w'are für da.s Publikum wohl ebenso 
wünschen-swcrtb, wie für unsnc Gruppe. — 

Mit einem Konzert zum Besten der „Allgemeinen 
Deutschen Krankenkasse für Lehrerinnen und Er- 
zieherinnen" trat die Musikgruppe in diesem Jahre 
snm ersten Mal an die Oeffentlicnkeit und hat einen 
ebenso schönen and könstletiMben via materiellan 
Krfolg tu. verzeichnen. Bin Rdagewinn von 6SoMk. 
konnte der Krankenkasse Überwiesen werden. Zum 
SehlnSB gebe ich der Hoffnung Ausdruck, dass unsere 
Gruppe sich auch in diesem Jahre weiter entwickeln 
und daäs die gute Sache immer mehr Freunde und 
Anhtnger findan mOga. H. 



Von den Autt^aben. welche einige der Gruppen 
gestellt, sind folt^endc theils in nieiniT Metlioaik, 
theils iu friihiTen Jahrringen des „K lavier- l^,hrer8" 
behandelt : Charakter- u n d G e i .s t e s c i g e u - 
schaftendesMusiklchrers. — NoiuUeben. 
(Methodik des Klavierunterrichts.) W i i' sorgen 
wir für das Alter? jKiavier-L,ehrer lb91 No. 5.) 
Uebor die mosikalisebo Begabang findet sich sehr 
BebenigaoBirarthea In L. Xbblör's Werk: «Der 
RlaviernnteRieht.'* DaaKapildtiiKtdleOeberBelirm: 
„Musikaliaehea Talent, wecknng des- 
selben. £. Bretlavr. 
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Antworten. 



O. A. Moskaa. Sic haben recht, der Autor der 
.LniTeroalübungen* beiaat nicht Knida, aoodern 
Kaiaa. Das Werk hatte einen Titel in roMiflclier 
Sprache, daher wohl der Irrthom. Sl eweM— Im 
Selbatverlage des Autors in Tillis. 

L. K. Tlflla. Ihr Tortreffliches Werk wurde 
bereit! in Mo. 1« dM .Kkfier-Lehien« Märguf 1897 
beeprocben. Uk wlg Ihoeo Moni— r vaA fnm» 

dM Wflfk M gtaatig be- 



micn, duse 
urtheilt 

Maslkprflfon^. Graz. Der Name „Zwitterakkord* 
ist auch mir unbekannt. Ich wollte mic» nach seiner 
Bedeutung erkundi^oü, es gerioth aber in Ver- 
geeaenlieit. Uoffentlich erhalte ich von Wien aas 
ivSiMr AnÄonft. Ebi tadeciM W«fk tan 



des Prftlndirenfl and Pbantasirens als das Ton Czerar 
kenne ich nicht 

A. B. Wien. Sie wünschen ein Werk kennso 
n lernen, welebei eingehend die Fortschritte be- 
handelt, welche die Instnunentel-Maaik seit Boetboves 
geoucbt Ich glaube kaum, dass es auMer W«Ia> 
gKrtner'a «Die Sinfonie naeb Bee tliowes* 
ein aoidiei ^ebt VielMebt erinlte ich nae 
Leserkreisen des .Klarier-Lehrers* darSber Auskunft. 
— Ueber das Mn8i«diktat brachte ich schon vor 
Jahren einen Autsa'? von Hugo Kiemann, der auch 
in meine „Methodik des Klavic unterriphtfl** über- 
gegangen ir-t Wenn Sie in Ihrem Auf^atze dem 
Stoff neue, praktische Seiten absogewinnen Ter- 
ngchto ieb Iba fem k« 



Adressen-Tafel. 



Mnsiklcbrer, ansabende Känstler, Instrampntenbaner nnd Misikalienhändler. 

B Zeilen 10 Hk. Jfthrlieta, weitere 5 Zellen 6 Mk. f«nier« 5 Zellen S Mk. 



Otto HintBelmann. 

KonsertsSng. (Ten ) o. Oesanglehr. 
Berlin W., Eisenaoherstr. 66. 


Gustav Lazarus, 

Pianist und Komponist. 

Berlia W., v. d. Heydtetr. 7. 


Anna Morsch, 

Musikinstitat 
BeHin W., Paesauerstr. 3. 


Siegel & Schimmel 

Academ. Musikalienhandlang. 

BerllB MW., Friedriohftr. 90. 


Franz Gmnicke» 

Orgel, Klavier, Harmonielehre. 

Berlia W., Stdaaietzstr. 49" 


SCHLESINGER^'^he 

Mosikalienbandlg. Leib-Anstalt. 
Berlia W., Fraozöeieobeetr. 23. 



Anzeigen. 



€bianinos 

^^Römhildt in Weimar 

Apartofl Fabrikat L HangOB. 
l2KOldene Medaillen undLFreisc 
Von Liszt, Bülow, d'Albcrt atiTi 

Wirmitc cmp'nbl. Anncrkf nn^inc-scnr? ibea 
•aa allen '\bcilcn der Wr'.t, ^In Tielc* 
Mapxioen de« In- ani] Ai::l.ir.i!i^? von3t|il|||^ 
ecnc «Lrccter Vciu&dc ab ir'abnk. 

▼er- 

_ IT Q. 

I OiVtti«ft.FÜflkaat» lUabea ^tenae^ {BS] 



wirklieb billig aad gut rauchen wUL T( 
TT 6r !spse PieiaLT. V. Mftu«U MoiSer 



Neue 




onie. 



Qiabelli, A., Op. 33. Sonate, C. Als Kindersymphonie 
' b^rbcitet von ö. HorTith. 

DirecUonsstiinino 1 UK, Pfte.-8tni. 4 hdg. 1 

10 BflgleitaUiBflMn je 30 \. [42] 
Leipz i g. Breitkopf hi. HMei 

Notenlese-Lehrmethode. 

CPel. Siegel, Leipzis. 1 rNotenIt-hr- u. Lesemeth. 
TonL 0. erl. Akk.-Lehrc.) Welch. Musiker v. Ruf hat 
d. ODte mir ein Urtheil über d Meth. 2. crib., dessen 
geringster Vortheil wahrlich der ist da.s8 Hilfsl. Noten 
aicbt extra so lehren sind? A. Wooscb Oratisseadg. 



Mewltach-Orgel 

armonliM 

nn4 Plaalno«. 

I. fabrik. er. Lmw «. BMatatar- 

Werkatatt, «oeh Ar FlBgel n. naniooe. 
Musikern gewihre höchsten Rsbstt 
Berlin W., P*tadnnaenti>. «7 k. 

Femspreeber Amt 6. No. 47S7. {(7] 




Apparate für Fingergjmnastik 

nach Dr. Tkll«. 
1 Appsrst (2 Merk. 
I FingerheltM» 1^ Mark. 
Kftaflich tti Berlin bei: Plotho, Potsdamers'r. 113| 
Hanger, Friedrichbtr. 58, Windier, Dorotbeenstr. t. 
Fraahftirt a. M, Manabeha, HeMaibera bei DrtlL 



En] 



Haidaiii afMi 

"Bier IBr D' 
Carl Sonnen 

Berlin, Goltzstr. 8. 



J. S. Bacb 



Orgelchoralvorspiele. 

Auf das Pianoforte im KammerstU übertragen 

von [4fl 
P. B. Bnaonl. 

— % Hefte je 8 w«. — 

Laipiiff. BREmmF 4 HMTO. 
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berühmte amerikanische Harmoniums. 



,Dm Schönste, was ilie Harm. -BiukuMt bii- / Prot Jo 
her hcrvorRcbraclit bat" \ Prof. R 



0%. Joachim, 
'.ob. Rkdecke. 



Filiale BeriiQ: l*anl Moeppen, Friedricbstr. 235. CaUtofe gnttitl 
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Aufgabenbueh für den Musikunterrieht 

Entworfen von Emil Breslaur. 

Ansgabe A für den Klonientar-ilnterriclit. Atissrabe 11 für di»i Mittolstiifen. 

FttafI« AaflAge. Mit den Q*burt»- und Sterbetagen unterer M«l«ter und dar V«rdM(tMlNM9 

dar wiehtigiten inu>ikaliu>hefl Fr«mdw5rtar. 
In vialaa TauaeodeD von Exemplaren verbroiteL 
Preta rtkr Je^«« Heft 18 ZV^. 

Bei Enhiahmr vou 10 SiacK kostet d&a StQck 12 Pfg., bei 35 Sttok 11 Flk, hA C08tf«k 
10 Plig., bei 100 Stück 9 Flg., bei 200 Stück 8 Flg., bei 300 Stüde 7 ttg. 
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C. BECHSTEIN, 

Flügel« und P i a n fi n o -Fa b r i k a n 1« 

Hoflieferant 
8r. M^. dw Kaisen von Deutschland und KOdirs voo Pretisseii, 



Ihrer Maj. ^er Kaiserin von DeotschUmd und KAnigin von 

Ihrer Maj, der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rassland, 

Ihrer Maj. der Königin von Bagland, [M] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin ?on bpanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinran Friedrich Carl von Preassen, 

Sr. Konigl. Hoheit dee Herzogs von Sachsen-Cobarg Gotha. 

Ihrt;r Köulgl, Hoheit der Prinzessin Louise von England (Marchioiiess of Lorne). 

LOraON W. 1 i5iä'/«ÄÄL"«rwiÄ: BERLIK N. 
in iTiiwMiwurt I m TMiiti IM — 



R Görs & Kallmann 

Berlin 8 W. Amdtstr. 8^ 

Flflgel- und Pianino-Fabrik. 

Prämiirt mit goldener und silbernen Medaillen, 
auf letzter Berliner Aufstellung mit Staats-Medailk und höchster Auazeichuxuig. 

Speclalltät: Kleine FJUgel, 155 ctm lang, 

Preis Marlr lOOO.— • 
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B m ^\ ^\ Exemplare sind Ton B 

M /l^^fllfllfllflB UrbaohB PreiBklavierBchule 8 

5 ■^^■■■■■■wV (preisgekrfint durch die Üerren Kapellmniater Reinecke la Leipiig, Musik- S 

B V \W V direktor Isidor Selsg in Köln, Prof. Theodor Kallak in Berlin) blaaf» S 

■ 17 JakrMi abiTMetit. Preis brosch. nur 3 Mk. — Blegant Kebanden mit ■ 

B fkM» Ar^TMß» Lederrücken und Ecken 4 Mk. — In Glanzleinenband mit Gold- und ■ 

— * Schwmrxdruck 5 Mk. — In Olanzleinwand mit OoldaehniU 6 Mk. Zb K 

Jl >l«keii dnreh Jede Biehhuidluf , Mwie von ■ 

g Mtx H«sae's Verlag, Leipzig, BlentHirgerstresse 4. ■ 




Kals»L und Könlgl. Hof-Ranoforte-Fabrlkant 

FlQgel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstraase 27b. iwi 

Mein 

Konsematoriuin und lüavierlehrer-Seininar 

befindet sich jetzt 

Frfedrlchstrasse 131c 

' . nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



STEINWAY & SONS 




Hof-Planoferterabrlkiknten 
r* Iftügrtftl 4«a Kalaera Dentachland nnd K6alss iroii PrenMeo, 
•r. JbkL KAlsera tob Oesterreich nnd Kttnic» tm Uaiara. 
" fl^deaUit des Kaisers von R ~ * 
tewSiü. Kia^ 8ac 



8r. HalMlAt 4mm HtalfB rmm luUlen, 
Ihrer Majestät der K4tailslB-Be«reBtlB Ten Snanleai 



■Ifta ▼•a_EBj|laBd, 

8r. Httnlgl. Hoheit dee Prinzen von Wale«, 



Ihrer K«nlgL Hehelt der Prlnseuin tob Wales, 
■r. KAalglldMü Hehelt des Hersogs rea MtaborKh. 

StelMway^« Pianofabrlk, llamliwrs, StaPaalif 

neue ReeeasiraMse SM— M, 
Ist das elnslge deatsehe ütabilsseiBeBt der FIrauu 

(?0rtreter in Berlin: Osear Agilie, Wilhelnutr. IL SW.) 



Terantwortlicher R«dakt«iir: Prof. Emil Brealaar, Berlin N., Oranienborgentr. 57. 
Terlsf Bs4 fixpedltiost Wolf Peiaer Verlag (Q. iUliaki), Berlin 8., Bnminbmpitt. II. 
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Berlin, I. Mai 1898. 



XXI. lahrgang. 




m 1. aai 15. j«l«n MonMa 
41» K. pMrt-Autalten, Bach- aod 
tesccea vlerteUihrUoli IM Jt, 
vra mrVtila(MHidliiii9i,nUIL 



IuMntt fltr dliMW Blatt «mpIm ▼<» simmtliobea 

AoaoDoao-jbpeditioneo, wie vom dar TtrUgihaDdliiiif, 
Barlin 8., Braadaabiixsitr. lU aim FMm von 10 



Dm Tonbewoflsteeln, seine Entwicklung und seine Pflege» 

Von A. Ufavbert. 



Wir betrachten es als selbatferstiadUdi 
wpä Jeder debt ' m ab wraiiurtMidi 

richtig und unfehlbar au, wenn ein Handwerker 
Toa einem in seinen Betrieb scblagendeo Ge- 
nntaiide mudi den ereten Blicke, der ersten 
Probe erklärt, aus welchem StöfTc and mit 
welchen Zathaten er gemacht seL Anders 
mit dem Mnsiker. Er findet entweder Be- 
wunderer oder Zweifler, wenn er beim An- 
hören eines ihm nnbelcannten Tonstückes sofort 
erklftrt, aas welcher Tonart es |;ehe, oder 
wenn er beim Erklingen irgend eines Tones 
sofort den Namen defselhen sai^t. Und der 
Zweifler haL vielleicJiL Kecht, dcjia die Gabe 
dieses schnellen Erkennens ist seltener, als 
wir c^lanben, vvä,brend wir dem Bewunderer 
im Groiid zu dieser Gefiihlsäassening ab- 
qirechen müssen. 

Die Gabe des Tonbewnsstseins ist in der 
Ih&t seltener, als man vennathen sollte, aach 
aelteaer bei Leuten, die sich Tagaus, Tagein 
mit dem Materiale der T?>no bcsrhäftigen, in 
der Hauptsache wohl aas dem Grande« weil 
Ar die Wirkung und Pflege dieser Seite der 
musikalischen Begabung in unserer musikali- 
schen Erziehung absolut nichts geechieht. 

ilUieh Ist es allerdion, von dem Fehlen 
dieser Ffihigkeit Rückschlüsse anf die übrige 
Begübang machen zu wollen, denn es hat 
Hebtige, sogar herrorragende Mnsiker gegeben 
•^nd es werden riof h gennj^ dersalben existiren, 
(üe nicht im Stande sind, beim Erklingen 
einet Teaes dessen Namen richtig angeben 
zu können. Manchmal findet sich die Gabe 
Mgar bei durchaus unbedeutenden, selbst 



muukaiischnnbedeotenden Keuschen, ich habe 
sie sogar bei einem Kjiäbeii, der geistig zu- 
rückgeblieben, vielleicht garnicht einmal „voll- 
sinnig" war, in hervorragendem Maasse vor- 
geftmden. 

DasB der Sfasiker, der put durchgebildete 
Musiker, sobald er den Ausgang einer Melodie 
oder eines Stückes weiss, denselben in den 
Gängen der Modulation zu folgen im Stande 
ist, versteht sich von selbst, obschon auch 
diese F&higkeit eine nicht allzu häufige ist 
Für die ^chtigkeit meiner Behauptung 
in Bezug auf die f^^eltenheit des Vorkommens 
des richtigen TonbewoBatseins, wenigstens in 
Besag anf seine nicht allgemeine Verbreitung, 
kann uns die Praxis tagtäglich fast Beweise 
geben. Leute, welche sich immer und immer 
mit Musik beschäftigen, x. & 8&nger, Diri- 
genten, Kantoren, liefern uns iineadl i ch viel 
Beweismaterial zu Händen. 

Wer hüte es z. B. noch nicht erlebt, dass 
ein Sänger, der ein Lied ohne Begleitung singt, 
an einer Klippe, die durch zu hohes oder zu 
tiefes Anstimmen geschaffen %nirde, im Vor^ 
trage scheiterte? Wer hätte es noch nicht 
mit angehört, dasa ein S&ogerchor dadurch in 

' gritesUm Verlegenheit gebndkt worden wärei 
dass sein Dirigent, weil er seine Stimmgabel 
nicht mit ai^ führte, den vorzutragenden 
Chor zu hoeli oder zu tief angestimmt lialte? 

I Sänger luul SängoriDuen betlienen sich 
vielfach eines allerdings trügerischen Mitteis, 
wenn es sich ums Erkennen eines Tones oder 
das Angeben eines bestimmten handelt, indem 
sie von ihrer Btioungrense nach oben oder 
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nnten aas bcrcebnca. Aber die Grenzsteine 
haben in solchen F&lien meistens keinen 
festen nnd anverrfickbaren Stand nnd das 
fehlende Tonbewnsstsein kann uiübt als £or- 
rektar angerafcn werden. 

Derjenige, der das Tonbcwusstscin hat, 
kauQ nicht sagen, woran er den Ton oder die 
Tonart erkennt, oder welches Maass er an- 
legt wenn der oder jener Ton von ihm verlangt 
wird, es klingt eben ans ihm heraus, wie aus 
einem Instromentc oder er fShlt dem ELuige 
oder seinem Charakter, bosondcrs wenn es 
sich um einen Akkord handelt, die Ton- 
höhe an. 

Das Tonbewasstseiu ist zum Musikmachen 
ein nicht unentbehrlicher Faktor, wie schon 
die oben angegebene Thatsache beweist, dass 
tüchtige, ausübende Künstler desselben voU- 
st&udig bar waren, aber es ist eine höchst 
angenehme Seite nnd Beigabe de» Talents 
und für den Komponisten wohl vollkommen 
anentbehrUch. Hob. Franz behauptete, dass 
Äe Komposition einra jeden Liedes eben eine 
ganz bestimmte Tonart verlange, und es ist 
doch nicht zu erwarten, dass der Komponist 
am Klaviere die richtig passende TonhOlie fttr 
seinen Zweck sich aufsuche. 

Am ehesten wird es noch passiren, dass 
der Ton seiner Höhe nach auf dem Instni- 
mente erkannt wird welches der Erk^^nnende 
spielt, der Pianist wird also noch am erst<in den 
Ton des Klaviers erkenuML, der Violinist wird 
sich mehr in den GeigentSnen zu Hause fühlen 
und der Sänger wird dem gesungenen Tone 
bekannter gegenüber stehen, ^s dem auf andere 
Weise hervorgebrachten. Am hilflosesten 
stehen alle i3iejcnigen mit geringem Ton- 
bewnsstseiu dem Orchesterh:IaDge gegenüber, 
dessen Mischung ihnen doppelte Sd&wiwig* 
keiten bereitet 

Wir sagten sehon vorhin, wedornun Musik« 
machen noch zum Musikhören sei das Ton- 
bewnsslsein ein Faktor, der nimmer fehlen 
dürfe. Der Hasiker wird ebenso gnt spielen 
oder singen mit oder ohne dasselbe und der 
musikliebende Laie wird das Adagio der 
nenen Sinfonie ebraso gnt geniesseo, wenn er 
weiss, es steht in As-dur, als wenn er es 
nicht weiss. Aber sicher ist, dass das Ton- 
bewuestsein dafür sorgt, dass der Bindnek 
ein bleibenderer ist, denn es arbeitet beim 
Hören bei dem Hörer eine geistige Thätigkeit j 
mit, die durch diese Arbeit Umi elwas erwirbt. | 
Dass (Iii- T->nh5he einem f^tückaden Charakter 
zu ändern im Stande ist, ist eine nnumstöss- 
liche Thatsache. Von einer Esdnr Sonate 
von Schubert ist in der Neuzeit das Manu- 
script gefunden, dort steht sie in Dos dur 
nna wahrscheinlidh hat der MnrikalirahAndler 
mi-^ der Befürchtung, das kaufende Publikum 
möge sich vor den 5 been seheaeO) die Ver- 
mindening denelben «n 2 besorgt Der 
Klang des Warles ist aber in d«* Original- 



tonart ein ganz anderer, der Charakter ein 
viel schönerer, die Stimmung eine viel Ter- 
tiefterc als in der Transposition. So würde 
also auch das Tonbewusstsein dazu führen, 
dem MusikstDeka an seiner riditigen Wirimng 
zu verhelfen. 

Eine Reihe von Leuten giebt es, die un- 
gefähr die Hohe eines Tones oder einer Ton- 
art taxiren und dabei oft nur eine Differenz 
von einem halben oder einem ganzen Tone 

Segen die richtige Angabe verzeichnen. Auch 
iesc Erscheinung muss ihren Grund haben, 
ebenso ||;ut, wie das gänzliche Fehlen der 
F&higkeit Ob jedem Menschen das Talent 
des Erkennens der Tonhöhe angeboren ist 
und in jedem geweckt und gefördert werden 
kann, das kann Sdirtiber dieses nicht be- 
haupten, dass es aber geweckt und gefördert 
werden kann, das hat er an sich «elbst er» 
fahren. 

Wir haben bis v nr kurzen Jahren niemals 
eine einheitliche Stimmung gehabt: Die Orgeln 
standen anders als die Oroiester, die Instro- 
mentenfabrikanten stimmten fast in beliebiger 
Tonhöhe, die Klavierstimmer Hessen die Ton- 
höhe der ihnen übergebenen Instrumente 
sinken, so weit sie wollten, sparten sie sich 
doch Mühe und Arbeit, in den Schulen stimmte 
der Lehrer seine Geige gleichfalls nach Be- 
lieben, sii h nach dem Mindestverbrauch der 
Quinten richtend. So konnte es wohl kommen, 
dass man 4, 5, 6 verschiedene hohe a's zn 
hören bekam. Wie sollte sich dabei das 
Tonbewusstsein finden, an welchem der 5 
verschieden hohen Töne sollte sich das Ohr 
klammern? Durch die verschiedenen Ton- 
höhen erhielten die gleichen Stücke verschie- 
dene Klangcharakter, also auch nach der Seite 
hin ein mehrfaches Schwanken, das ein An- 
halten des Ohres, ein Festhalten einer Ton- 
^be für eine bestimmte Tonh91ie anr Un- 
mödicbkeit machte. 

Wenn aach heute in Bezug auf Tonhöhe 
in vielen Staaten gesetzlich bestimmt ist, 
dass die Orgeln, die zum Gebrauch in öffent- 
lichen Instituten verwendeten Instrumente, 
die Geigen der Genng^ehrer aUe in einer 

Snz bestimmt festgesetzten Ptimmnng ge- 
lten werden sollen, dieselbe Stimmung, welche 
nnsere Orchester babeo, so hat doeh noch 
Kicn.nnd iie Stimmer verpfliehtet, die ihnen 
übergebenen Klaviere in derselben Stimmung 
an halten. Die Besitzer derselben sind nicn 
in der Lage, sich durch Prüfurj^ vnn der 
Riditigkeit zu überzeagen, weil ihnen die 
Probirin8tmra«nte dain nhMo, nnd wenn nun 
also der Instrumentenfabrikant seine Klaviere 
wirklich auf richtige Tonhöhe bringt and sie 
so ferkanft, so ist er doeh nieht In der Lage, 
sie vor dem unvermeidlichen Niedergänge zu 
schützen, wenn ein naehUssiger Stimmer dem 
nieht vorbeagt. 

(Sohtas* felgi) 
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JMe preisgeiuröiitra JOarlerplakate der Firma Andreas Thi6k 

in Budapest. 



Siebea und fOnzig meiner wutbea Leser und 
LeMiionen haben aaf meine Frag«, valdite ite drei 
KIsTierplabUe der Firma Andreas Th^k in Bud&- 
pett die PNlnieliter wohl mit dem enten) welchea 
■it dflm ravllMi «ad «ahte all ian'Mttnnnli 
bedneht haben mögen, geantwortet Zdm Stlouneo 
varan fiir No. 1, swanstg fOr Ho, 8^ eia» for S, die 
VMm M UtItoB alt tot IMI tUt^ «wlgnale 
ichmeichelbaften Bemerkungen tpins der Plakate 
eioea Preiaee würdig. Und dem aümme auch ich 
b«L - WoIlB ifeiA «ir «■ Bad« im a waiämleii 

Jahrhunderts^ nicht nur in Bezug auf dio Malerei, 
aoadem auch auf die übrifea Künste mit unserer 
KaaataaMfeaanag «ad «aaarem KaaatuilMU gebngt! 
Oaa Verserrte wird für schön, das Grobe. Klobige, 
Bnital« f&r kiiftig, dae Sohwntrige für aakmühig, 
du flarftlllcb« Af nonibeb gahaUeo. U«lMraIi 
be g egnen einer VcrirruDg der Begriffe, eitier 
Verwilderung d«a Qeaehmacka, einer Michtacbtnog 
altar Kaa atgmtw ? aad maa fragt aidi adMaderad: 

Wohin soll das führen? 

Za Bolchen Betraehtongen veranlaartea mieh 
dfft dni Vlakato dar Fham TUk, w«Uh« idi den 
Leierü dea KIüvier-Lehrera in No. 7 vorführte. Und 
dabei ^d aie nicht eiaaial da« Schiimmat«, w«a auf 
dliMiB OcUvt« gel^tit iHid. BatntcMaB wir aie 

•laiDal aSher. 

Vorecit ü«. 3f die Dam« mit der konea Tidlie, 
den 8Mek nnterÜb der BBate, den BehlKzaugen 
ond dem zu kurzen Halte. Der S^igeflugor zeigt 
aaeh oatea. £• hat den Aaaebeiat ala w&re ihr 
«iwai m Baden gahllaa «ad ab woIKe li« sagen : 
„Langt'« mal aufl* Aus dem schwarzen Hintergründe 
grinat nna di» geagenatiadi frei achwebaad« JUafiator 
Biit den Tpfmiai Blha«B an. YM in hoeh darSbar, 
viel an dicht bei einander strecken zwei Lcachter uns 
ilira drei Ana« entgegen. Was die beidaa mit In- 
a^iiftea bedeektea MtaafheU« bedaataa aoUaa, 
kamt« ich nicht ergründen. 

Daa fiUd No. 8 iat dreistOekiK, oatea KeUer- 
geaeluMs, darfiber Parterre und ein «nt«r Stodu 



Die Dame mit der unordentliehen Frianr and der 
Ar daa iUafienplel fua nnmflf^ehan Ffaftts Baad* 
und Armhaitang ist nur zwei Drittel «lehttar. Der 
antere Theil des KOrpen reicht ia dai Parterr« 
hinein. Der KiavietataU haikela« Lehn«, die Dam« 

neiirt eirh so weit nach hinten, dass man fnrchtef, 
sie kOmie jaden Augenblick hintenüber ädlen. Kin 
ftogatllehAs OeOkL Da« P ati ii a wig t «ftw iMctoHt 
und die Auaatellungsmedaillpn der Firma Thök. Die 
fabrÜL beflndet akh im Keller, ist aber, wahrachein- 
Ikk «aa der XaUatlafl, gaaa blaoa f«ip«td«a. ▼«» 
Keller, über das Parterre fast bis znr HCho di^s 
eratea Stookea erhebt aiob ein Geeteil mit Moiika- 
tniaaa, Wal^Baa» and Zadkaigafl««. 8«ki Iw4|äni tkt 
die Bewohnor des Parterre, die nur anm Fenitw 
binansaagreifen brauchen, um aich «a badieaan. 

Am aalMlatfadstn iafe daa PWnl Nn. 1 all 
dem K'tzcheQ auf der lUaviatar, daa lebhaft au die 
Entstehung von Scariatttt JLatMafaga «riaaert Daa 
Tblarelma abar «^etait aa SiliB«Aa«rMn «a bidaa, 

die dieka Backe tSLsst darauf scblieBsen. Den ScLwani 

reckt es keraeagrade ia die Höhe^ eine Sehwana- 
gteliuijg, die teh ve«li bei k«iaeir 'BatM- b «« t Nwl >t « t 

habe, ebensowenig eioe Paschel au der Spitze des- 
aeiben. Oder ist daa «in« Kgeath&mlichkeit onga- 



Wie selam 
prtmürt. 

W«l«kM daiaelbtti Usllaa aaa ilMr di« Barran 

Freisrichter des ersten Preises für würdig r Sie 
entschieden sieh für üo. 9^ der Daa« nit der kurzen 
Taille, d«o aadi aafcn aa^sadn «weltat Finger, 
der im schwaraen Aether schwebenden Klaviatur 
alt den dretarmigen Leachtem daräMr. Waidan 
aaa tob daa gavtieugea Heira 'PtdaiidMani dtow* 
drei Plakate für die besten der gewisa aaUrelch ein- 
gegaogeaen Entwürfe erkl&rt, so kann man sieh yor-^ 
iMlen, wie die nicht pribnürten aa«gea«hea Micn.^ 
Weiche Unsumme von OeaetaaaekkMigMi nag- bei- 
wähl gamaaa aeln. 

* J&nü Brt$laur. 



Der friBiHag weht «adüdi, wenn aaeh etwas 

verspätet, dureb die Lande; dann pflegt es iu den 
JCoaaertsaien allgemach atill zu werden Mar wenige 
NaehTfigier nodt aad ü» Saiaoa bt aa Bade, eine 
Saißou, die mehr als einmal Gelegenheit bot, die 
teaorige Krtahmng an machwi^ das« die absolute 
m «« U «i%h«it Mtt «baeiatar DwbUglceH aleh paart 
Eä giebt 1. B. I>Bule, die der Meinung slurl, J;ua sie, 
vaan aie mttfaflalig j« swisi Takt« noch daau oiit 

dann ein mnaikafisdiee Kunstwerk geschaffen haben, 
^■ahltaiaHiiti dam «rfiUrenen Kritiker, dar aidi 
, sogar ««i|« 



ülir ungen. 

d««« d« adtat db InsImaeatiniBg ihre« iweifbl- 

haften Opns besorgt haben, wShrend es etueraeits 
«aa inneren tirändea g|bulieh nnwahracheinlicb, 
«adereradto «b«r aadi damlldi bebaanl tat, daa« 
Herr X oder Y seine gUrk verbe Hsernde Iltind daiau 
geUgt liai Da ist mir denn doch eine wirklieh 
•düaclit«, ab«r «baa Kwaifcl «igea« fB a ttaa a at aB an 

lieber; denn nie bekundet wenif^Htena Ehrlichkeit. 

Herr ftaak tm« Jfodaagai hat im letatea popn- 
Mnb BianaHltlH ntllbanaoBfaebaa-Oreheatcra 

am 20. April seine ailegodsche Tondicbtung oder 
«b «r «• aeant aSjmbotie* op. 86 »Vom tapferen 
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W«ik Kodufal^ tnti OrahMtamMt; denn die 

OT-cJxMtration entbehrt so gut wie JegHchT Praxis. 
ObHchoD i^m zitimüch atarkcs Äulgebüt iuuLru- 
menten aad Effekten aller Art, wie sie sieb der 
Berlioz'achen lostnuneotatioDslehre leicht entnebmen 
Iwseo, erfolgt ist, fehlt es »eioem Ordiefitersatzo 
towohl m Safl wie an Kraft; der Zasammenklaog 
der Instrumente l^t nicht derart, wie ihn der Kompo- 
nist sich dachte und vor allem sehr dfinnfidig. Aber 
■Ito irt wndgatoitt ehrlich gewollt Lernen mfisaen 
and mussten wir acblieMlieh alle. Was den lah&It 
seiner Mosik (na^äi Srimm's VoikBm&rchen), betrifft, 
M Irt er vmäkMÜtA. «ttt Unter dem beabsichtigten 
Wollen des Antocs xarfickgeblleb«n. Wie Strauss 
in seinem «Tyll Balenspiegel'', verfolgt auch hier 
Kodaifal (kn Mtaakmi döeh bestimmtia Symbol«, 
die in kunstvoller kontrapunktischer Verwebong das 
ganM Stick dorduielieo, eine abaolate inhaltliche 
Einheit in koustnlren. Dae Ist sUkerlfadi sehr sehAn, 
daza gehört aber doch, dtiss di? ("tnzelnen Symbole 
erstlich von einer scharfen Piggnaxu sind and zweitens 
InloglsobemW^teTaariiMitoteToaiMOflmQmgeUklet 
werden. In diesen beiden Punkten steht rlic Kunst 
Nodnagel's aoeb eihebUch sarnck; er wird wohl schon 
selbst dBgeMlMB liabea, dass 4m Jim Tode iMiMn« 
einen Motive vom Ucbol ist. An rtcmsolbcn Abend 
gelangte übrigens Kapellmeister Rebicek's H-moil 
SympliOBle ra wiederiMlter sehr belflUUg ta^e* 
Bommencr AuflTübiung. — Die Philharmonio wird 
einem tbeiiweisen Umbau unterworfen; das letzte 
growe floUalmkwiMrt vor im Irweiiwitogabaa 
fand am 15. April Btatt, prgtbcn von dem Chi- 
cago'er Orgelvirtuosea Clarenc« £dd/ mit dem 
VbBbum. Ordiestar (Ktpalln. ReUeal^ nntv der 
Mitwirk jDg der KoloratirrsSnpcria FrJ. Rose Et- 
ting er. IleiT Kddy hat den groteen Ru^ der ihm 
TOnmgbif, rieht gm gmehtfertigL Sein Spiel litt, 
abgesehen von einer saebpomS^sen Regislrining, du 
einem merkwürdigen Mangel au Rh/lhmik, auch hatte 
•r sieh im allgemeSnea täa recht vniiiterwMates 
Programm zueamnienfcostellt Weder Guilmant's 
bohl-pathetische Orgel-Sinfonie op. 42 noch die fiber- 
aos sterile Fantaile dc»4iir «p. 101 von SaiBiSatas 
könnt' u weiteres Interesse erwecken. Frl. Ettinger 
ist . als Spezialistin in bohem Koloratoraa bekannt, 
ioiürt ii»t ihr 0«e«nf aaeh vi« vor reelrt kalt Ha« 
Spezialistin andt rer Art ist auch Fr!. Rosn Olltika 
TOn der Royal Opera in London, welche am 26. Apiil 



in der Singakademie ein Konzert gabi Ihre aehr 

duntel gefürlte, in der Tiefe allerdingg in münnürh 
klingeadö Altätimme ist ohnb Zweifei ein sehr 
schönes Naturgescheoki M dem es nor bedaoeriieh 
bleibt, daes eine be.^sere gesangüehe Schulung nicht 
die vieleu Müugelm der Äusspraciie, i^esuuders in der 
Vokalisaiion hat beseitigen können. Da die Behandlung 
der Stimme etwas schwerfällig ist, empfiehlt es 9irh, 
Lieder wie aOeheimes' von Schubert oder i^Frühlings- 
nacht* von Schumann nicht zu singen. Die nlt- 
mrkende Violinvirtuosin FrJ. von Brennerber^ 
ist eine tüchtige Künstlerin, soweit es sich am nicht 
aUxosehwere Salonst&cke handelt. Vieuxteaip«* Yiolia- 
konzert in d-moll mit seinen vertrakten DoppelgriBen 
ging über ihr technisches KGnnen hinaas. In dieser 
Hinsieht konnte es wieder der Q«iger ttuwaillarmgl 
aus Paris (Singakademie, 2.'). April) mit den Besten 
aofhehmen. Siegantos Spiel, Hoatine and groasartifo 
Bdundfanf Aar l^titaM ilad ihn tewr aaehiB- 
rühmen. FrL Anna Egger s sang u. s. die Arie: 
•Ach» ich hab« sie verloren* aus Gluck s «Orpheus* 

Schule und oberflächlichem Vortrag. 

Am 13. April gab der hier bestehende .VerAia 
■ar f Srderttng der KaailF hm MalMfeM Hof» 
einen Lieder KoviWten-Ahend mit nur 32 Oesingen 
von Ffohi. Mauke, Oleits, Otto Feller, Ernst 
Tieeier, JtnieaRothsteiBVBdSdvardRehilaky, 
wovon aich dje Arbeiten des letzteren als die 
schlechtesten erwiesen. Mach ihrer Bedeutung, die 
Ja BW relattT aae des ttnd« aa QehOr gehvadM« 
Liedern jedes eintelnen gefolgert werden 1; ninte, 
sind Pfohl (sehr geistreicb^ Qieits, Rolbstein and 
Mauke jedea&Ua fai «Hcaer Reihaafnige n mumb. 
Viel Interessantes — aber auch ebenso viel Zwdflt 
haftes, an hohlem Pathos Krankende« braditea fiaaa 
Lieder ndtt atduteas wird Ar eiaeB der Aatoran, 
Karl Gleitz, der sieh mr Zeit in drückendster Noth 
befindet, ein eigener Kompositionsabend veranstaltet 
werden. Zam Sddnsae erwShnen wir noch, dcü die 
meist reuende , Suite miMiature" von Otto Flörs- 
heim am selben Abend im popiaUzen jpbiUurai* 
Kooiert wie vor ciaeitt Jahre afae eehr gute An^ 
nähme fand, sowie, dass der bekannte Pianist 
0. Adolf Papendiek am M. Apcii im rfimlseJMs 
Hofe «in eoüstlsdiec Programm bei seinem hock» 
soUdcR- Bpiat mit sHtoUkhaten Erfolge absolvirte. 

Dr. Faal Ertel. 



Tob hier und aniserhalli. 



ABlS.A|irilalarbittLdpdgFr<rfeMorDr. i 

Oskar Paul, der namhafte Mosikgelehrte, Prrfe.'isor ' 
an der Universität und Lehrer am Konservatorium. 
8«Im Hauptwerke aiad: IHe abaolute HanaOBlk der 
Griechen — lyehrbnch der Harmonik — Geschiebte 
des Klavien Uandlezikon der Timkunst Ancser- 
dem gab er Raaptnana'« mehgelcaeence Wark: JUb 
Lehre von der Harmonik" heraus und ü 
(Huf Bficher des fiofiüu: bD« Mosica"^ 



— la Karlervhe hat im 

junge l-IjTihrif!;? Pianistin Hedwig Kirsch, eine 
Schülerin Prof. Ordensteios, mit dem kunstterisdi 
Tollkoamiea anegerriften Vortrag der Senate aiA- 
lancüllifdc von Muselie-lee, dem H dur-Noeturne und 
der As dor-Polonaise von Chopin Aufitehen erregt. 
An die weitere Rntei^dang dee jungen MMohci 
werden von sachverstfindifer 8«lto dl« MthU l 9h 
wartnogca gekattpfL 
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— Bralm^? hat aeioen letit«n Willen, wie ichon 
friUiex bekunl gewatden 'u%, in eiimn Briefe an 
Mmeo ▼«rl«g«r Blnrodi tn BoriiB kandgegebeo. 
rieser Brief wird jctrt gelegentlich der Veriumd- 
lOQgea sar f eaUtailuig d«r Brbberechtigaiig Tor 
imm MmMuguUM WMra mm weten Male ▼oU' 
■tliiitg bekannt und laotet folgendennasaen: 

JUtbtt&mNKkl \CT lliie«ren Jahren hatte 
fadk «Ine Ali TMtwneBt TerCuvt and ea in 
zwei Exemplaren bei mir und einem Frennde 
•albeinbrt. Vor Karsem eröffnete ich es and 
— miito M ▼emiehten. .Haa ist in solebeo 
Fillen ra «liiltaig md «iU n VMtM be- 
denken'. 

Ich Teraache ea heute mit dem Aüerein- 
fKhflten und bitte am Brlaubniaa, Ihnen dlei 
»ertrauüfh mittheilen zud&rfen. Vorkommen- 
üalls können Sie es aU meinen ,ieUten Willen* 
Toneigen oad denidi fhui» aemlt fll» klUMn 
nod mCgen. 

Alle Kosten, die hieiaoe erwachsen, werden 
Mlkrtrarannaikli dan UBtariMMoai Ter- 
mSgen entnommen. 

Einspruch kann nicht wohl Jemand er- 
hfltaB, «nd wenn nichts Andara «igaiBflieh 
Tor dem Oesetxe Gütiges da iat, wird man 
wohl den «InfMben WoDsch geUeii liMea. Zm 
Venu M«e feh, dM« ieh ManM SAuMmi 
tind Verpflichtungen hzhQ. Sollte Bich finden, 
daM mir Jemand achuldetf so erklftre ich daa 
kMuch lllr «fflMöhM «ad «jgMWg'. 

Also: Hein Vermögen liegt in der Reichs- 
btaptbank and sind Sie darüber anteniohtet. 

1 Ich TeormadM es ra gldefaeo TbeUen 
dem (Ust«t!acberii Pengionsvereine für Musiker 
in Uunboig ond der Cxeraj'flchen Stiftong 
f lekher Art in Vlen. 

II. Hiervon pcbcn ab xud aind, so lange 
die fietreffendea lebeoi an gleichen Iheilen 
▼OB beiden Terdaen ra benUen; •) ta nefne 

PcTiwceter Klißf Grund durch Ctiriatian Dot- 

menng in Hamborg dOOO Mark jede« Jahr; 
b) dM Gletebe (8000 Mnkj an ndne 8ti«j^ 

matt«r Outline Brahma oder deren Sohn Uhr- 
macher Friti Sdineek in Pinnebeigi meiner 
mithin CBlMtine Tnm (ßük ile ee dereeit 

noch ist) 5000 Mark ein* fBr allemal. Ausser- 
dem gehört dieeer meiner Wirthin waa ich an 
Möbeln, Kleidern nnd WSsche bedtn, auch 
Bilder, die an den Winden hftngen, Teppiche, 
Deckenet«. Ansgenommen ist das Medaillon- 
bild von ScLumaun mit Inaehrift, «n Lehn- 
ftohl mit Stickerei (Triumphlied) Ehren- 
geschenkf, Diplomp etc., wo.rnlicr unt^r IV. 

HL Meine Bücher und Mu&ikaiien ver- 
WMhe kk d« QeiaÜMhift dw Hwifeftenndo 
in Wien. 

IV. Vorher wönache ich jedoch, daas meine 
genaueren and «wtterea Betaiiiaten und 
Fremde Ficb Andenken aus meinem Nachlasa 
wihleo, worüber nicht die Direktioo, sondern 
Sie and Btarr Hndfcaewikl m «nteefaelden 
hAm — din »• Bau« aneli «> ilA aelbi» 



ra wihlen bfittea. (Ausgenommen hiervon 
Bind and der Oesellfchaft zu fibeigeben : die 
BandidiM dar Gflk-Symphode yon Uatiai, 
der sechs Quartetten von Haydn und slmmt- 
Udia gedndcten and geschriebenen ScarlattL) 

Die gedaditen Andenken wfinschte idi 
liberalster Weise vergeben: da empfehlen sich 
hierfür zumeist die vorhandenen Bilder, 
Kupferstiche, Diplome, Ehrengaben, das Sehn- 
mann'ache Doppelportrait mit Inschrift, oben- 
gedachter L^^hnntuhl und Sonstiges. Es ist 
vielerlei für diesen Zweck Geeignetes vor- 
Imp ^fl *! and kann Herr Mandyczewski leicht 
Tpranlagsen. daa» man nichts wähle, WM für 
die öammiungou der GeseUsch&ft von Werth 
aein arOide. Einzelnes anzugeben, behalte idi 
mir vor, ein<?twil<'n b^-Btimme ich für 
J. JoacLim die Skiizen der drei ÖLreichquartctte 
von SehatnaoB, für Christian Detmering mdhie 
goldene Uhr mit Kofte, schliesslich, was mich 
selbst angeht: ich wünschte eigentlich, daas 
nialn Uipar verbrannt wfirde. LIaat ea sich 
machen, so werden die Kotten nattrttch dem 
Vermögen entnommen. 

Bbenae «Inedie ich, daas Allea, was iah 
Hand^fhnftiiches (Ongadruditaa) Wntarlaiawi 
verbrannt werde. 

HiOKfllp aavge Iah naa, naneutUah 
Noten angebt, bestmftglichst selbst Sie wer- 
den wenig finden, ao dem Sie meinen Wonach 
avftüeB tolanen. 

Sollten sicTi jedoch die Briefe meiner El- 
tern und sonst gam FersOnücbes finden, so 
bitte ich Bie dringend^ eolehee ohne ^and 
welchen Vortifhalt zu Tcmichtcn. Briefe An- 
derer gleichfalls, soweit sie nicht an die Ab- 
aaudor siuVchsahen kSnnen. 

hinterlassen, ao schenke ich ee hiermit Ihnen. 
Iah sorge ängstlich, daaa aiditi ünnttlMa 
liegen bleibe. 

Ich behalte mir vor, diaaea Sehreiben za 
eigSmen oder aoch aur ä chin er M tten. 

Einstweilen möchte ich Sic bittf^n, r,s recht 
tenge aofmbewahren, oad bin ich mit ben- 
lieben Gross Ihr 

Johannes Brahma". 

— Prof. Dr. Joachim erUelt den k. bajiisohen 
Maxifflilian-Orden fOr Kanst' and maaensdialL Hof* 
Dav. Popper in Badapest, das Ritterkreoz dea Franz 
Josef Ordens. Musikdirektor Thomaakantor Gostav 
Schreck in Leipzig vom Kbnig Albert den Professor- 
titeL 

— Dr. AlbertThierfeldfirjUmversitätsmuBik- 
direktor »u Aoetock, wurde vom Herxog-Regentsn 
fon Vaddenbnig aam Profeasor ernannt 

— Eupcn Ys a Y f», d«r bekannte Violinvirtoose, 
Lehrer am Konservatorium und Dirigent sin- 
ftnaiMhfr Xaanorle in BrOasel, der gegenwirtig in 
New-York weilt, ist an Anton Seidl's Stelle bcnifcn 
woxden nnd hat seine Kii"f— »"g bereits nach Brossel 
elnftaanAt In aaiae BMln wird <te balgtocha- 
VioÜDvirtaoaa Otear Tboaaon l i e l a n . 
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— KapelJmciTtcr Fichard Straniä tritt nach 
Ablaaf »eine« Muuchcaer Kontnktei ab Nadifolger 
Weiagartaera in den Verband des B«rllB«r 
OpprnhiBEPS. Na<:h dem Vertrage ist Strao«« Tom 
1. NovembüT d. .1. m auf zahn Jalm föi Berlin Ter- 
piichtet, er erhält ein Jifetaifatelt im SOOOO Mk. 
■Bd drei Mnnate Urlaub. 

— > Ib Wmterthur laodeii während der äaiaüü 
It97/M» unter Leitung des Herrn MoiikdiTektor: Dr. 
Kmat Radaek«, n^ichs Orcheeterkonzerte und ein 
Kamaiermankkonzert dca Hosikkollegiunu, sowie 
«tn KoBsert dM Oemiacliteo GborM statt. Letsterer 
brachte mit bngtnm (leüngrn Schnmann's „ParadicB 
and Pari' mit ^rau Seämidt-Köbno als Pari zur 
JuaMkraiff. Im KammarmDaikkoiuat UUtote Hago 
Heermaas den &üttelpunkt, neben ihm erwarb sieb 
Herr Dr. Kadecke als Pianist einen voUen Erfolg, 
la iaa OwihMtoikoniMtou w» wtod» &m HwiHtett 
■«b«B d«n bev^hrtan KhuMiaeban ein breiter Rann 
f««flirl. Waren im tVagahte o. ». die Sinfonien in 
A imII' ^nmr Maü tUk», P dar tob Khigbart, C 
moll Ton BrabTDs und .Ics Preludes" TOn Lie^t rar 
erataa AoBöbrusg gelangt, so wiirdaa dieamai von 
Mam W«k«o ntt hwoB i wwi MUg HkgMrt 

TanniSüEPTOTiTprtnre uad Kaisefmarsch, die F dnr- 
Sinfonie van tioeti and Tscbaikowskj's S/mphonie 
patMliqm wibm kkiMra MlUktm n OdMr g»- 
bmcht. Als Poüsten wirkten crfolprcich mit: Henri 
Marteao, Camilla Lindi, die Brüder Xreielüerf Dr. 
Ena» «ad IUümH WtmmL Itan BShepnakl nd 
plinzeaden Abschluss der Saison aber bildete das 
letate Jtencert, ein BeetboveBabead, an dem liun 
MlMi ntar Mltvkkaiig dM gaMta Ohoiw 
und einea TOrtrcfnichen Solistenqnartetts rum ersten 
Male Tollttfadig die 12. Sympbooie in ausgezeicb- 
Mler WcIm M%BAUirt vwdsi Dia ^Inlnilniiw 
lind die Zärichor Kritik konst^atirt einstimmig dm 
groaaen £d«lg und bemerkt ,es zeigt sich immer 
«ahr, «i« «Hier hMu§ im Btm Dr. BiM» 

die LciBiiiBKsfShIg'KPit dM OvdHlUn Oid ChOlt 
dantend geaüegen ist." 

— AalliiliahdMfiOjibrig. KüMlMiibillamsdM 

Prof. Dr. Joseph Joachiui, Knpellmeiflt»?r8 der Königl. 
Akadflvi« 4v Kttute and Mitgliedea der Direkto- 
rfuM te ISafgIMM «MoiMNBHodvdna« A 
Muaik in Berlin, ist tine Stiftong erricbtet worden, 
d«(aa2«Mk ist: aatmmittdtan 8«b61am in J)«atMii- 
laad v«n ^nt «tetOBStndfgeMtbdnMilditoln 
oder unterstützten moaikalischen BUdongaanstalten 
obna Dnteracbied dM Altera, dw Geaeblechta, . der 
Raligioa nnd dar StaataangebOrigkeit Primien in Ge- 
stalt Ton Streicbinatromenten (Geigen o. Violoncelli) 
oder in Geld tn gewibren. — BewerbaogafUüg ist 
nur deijenige, weteber miadMtens ein balbM Jahr 
«Der der genannten Anstalten angebOrt bat und, da 
m eich in diesem Jabre am Verleibong von lostra- 
menlen bandelt, seine Ansbildang als Geiger beue> 
baagiw. Violoncellist erfabren bat^ — Bei der Bewer- 
boDf sied folgende Rchriftstccke finzareichei] t 1) ein 
vom Bewerber vertafi^tei kui^(sr Lcben^ktii, 2) eine 
ldkxiftUcbe Aaskanft des Vorstandes der vom Be> 
W(<<Tber bfsncbtcn Anstalt nbr-j Würdigkeit und Be- 
dtirfügkeit des Bewerbers, sowie die Uenebmiguog 



derselben aar Teilnahme an der Bewerbong aof Grand 
der zu bezeugenden Thataacbe, dass der Bewerber 

mindestens i/g Jahr der Anstalt aogebOrt bat. — Die 

Ausantwortung beiw. Auszahlung d<>r zuerkannten 
Pfümieu erfolgt am l. Oktober etc. Kine Benaeh- 
ricbtigung der nicht berüoksicbtigten Bewerber aowiel 
eine Rucksendung der eingerdebten Scbriflatfieke 
faadüt mcht siatt. — Geeignete Bewerber haben Ihre 
Gesuche mit den in Voretebenbem geforderten 
HchriftfltünVr' bis Tum 1, Juni etc an dM KnratorilBlt 
Berlin W., Potsdamerstraeso 120, eintureichen. 

— Emil Bauer bat mit gUnzendstem Erfolge 
im SL CäcilienkonTprt in Rom und in eber Soiree 
bei der sehr musikaliacben Königin von Italien 
gespielt 

lyr^Rden. Der KfSnig von Sschsen bat am 
Kgl. Konservatorium folgende AusteiebDongMi 
fflillelw Am KammeirirtoofltD Rappoldi-Keh- 
rer düe goldene Medaille „virtuti et ingenio," so 
irte den Heiren Konzertmeister Kammerrirtao« 
GrttttBMber «id KemmarmiHikat WolferoiMB 
den Titel „Pri-ifc<!Por dOT Mosik^. 

(lotba. Die allj&brlieh m Oatero stattfindenden 
8eM0e>MiflU4uBgwii4M'TMi^MkMi KeBMnvtorinM 

j^ebcn jrdffpma! RrfrcnHche Oelefrenbelt, die T^istan- 
geu des vortxeflliobon i]|ititil.tM au vrürdigea ; wie daa* 
mm abM «leh tm AudehBWg ud MlenOl 
rmiimnit, dan ist ans dem Umstand ersichtlich, dass 
in diesem Jabre vier Prüfuogstage abgehalten werden 
moHtoB, «B die Mahrnbl der ZOgUnge vemAlhien. 
Von den Klavicrvprtrflgcn des emten TagM wurde 
der 1. Sata der Sonate patbetique fOn Beathovee 
redit kertekt^ dM iUbedftd ^vea BenMlt nd die 
BcrceuEe von Chopin mit wriblicher Zartheit und 
feinem muaikalisebeB Sinn gMfielt, wihrend im Air 
de BaUet- nBd daM Muno elerlielie 61ltte und 

Miintt riseit zu Tage traten. Tm 1. Satz des Klavicr- 
konsertM von Mozart (C-moU) veirietb aicb viel 
TUent, weBB d aMsHw m«k ne^ elwu nafni ead 
gebunden ist: sclbat^tüudif!; und in keiner Weise 
MklUerbaft war die Leistung der setaea tob firSb« 
furMlbell beiiBBten iangen Dom tn ll«adelMolm 
Klavierkonzert (G-moll). 

In der ViolinklMM wnrda, «ie immer, GatM 
gelditet In der BeeflieMB^NlMB VemuMe (F-dnr) 
zeigte sieb neben fast dardigebends reiner lotonation 
aoob Geeebmack imd VenÜBdiiiM im Vortni^ Die 
Romanse Ton SvendMB MoBdtte ulederBfli Fert> 
schritte der seit Jahren dem Konswratoriam ange- 
hörenden Sebttlerin. Das ViolinkooMrt nm Oodwd 
war eine etwas tehwo'e Angabe, biBdiib eb« deeh 
manches recht Gelungene. Dasselbe Mnt sich in 
noeb höherem Grade von der AasfObrong dM erstes 
Satzea eioM sehr achwierigen VioUnkonzeiiM tod 
Viotti ngen, welchM am zweiteB Tsge mit grocMr 
Gewandtheit und Ueberwisdnag mancher technischen 
Klippe gespielt warde. Die Palme gebührte aber 
am Donnerstag den musikalischen Leistungen in 
dem Trio von Mendelssohn (D-moU^ cnd dem Streich- 
quartett von liaydn, (}i dur) di«, obgleich aar von 
Sehtlern d^^r Anstalt gespielt, mit Skreo in jeden 
Konrert hätten bestehen können, !>f)Trobl in B«7(ig 
auf treglicbea and goacbmackvoU schattutM Zusam- 
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■pkl, durch die Einielbeiben. Die ti!?ntvo1!fn 
Geiger waren ja achoa bestens bekaoat, dus aber 
Dkok d«r übt vUlkonunenen AMMfamg eine« 
tüchtigen Lehrers für Violoncdh, nun auch dat 
Ensemblespicl auf eine so holi« Stufe (gebrach L wird, 
flbtmiehta auf du fr«adigite. Wie in dem Trio 
«nd Qaartett, so zeichnete sich das Spipl des Violon- 
ceiiuten durch au^eaeiiiiiun loa und Keinheit auoli 
in «iMii Koeturno toq GoltemiHni Mu, du raat 
Progrunmm des inigwidiiii lag« Ttnmp Kunw M H 
wiude. 

Am die Utinen StimuMi d«r Boeh in den «rttNi 

ABntTif^f>n der Gesangekcnnt Rtpclcndcn Schülerinnen 
gr<MM Ansjprüebe atalieo zu wollen» wftre angareoht{ 
«• ttgt lkb?M<..«li m akM !■ Skra» •uaä d«r 

LellTeriQ IntprcflSf» läge, ein Mitwirken iu der Offent- 
Ü A— ■ PrtfoDg bi« ao gröeaerer üichetheit zu ver- 
■cktolwi.. cmttw Tkf« Inn dia Raih« an B** 
aitzerinnen von bcspcrcm Material und prussercr 
Uebon^ Die Arie aiu Jüreuaers aNachUa^er von 
Oiwad»* bnwkt« «fna aabr bAbaahe Bopiautimm« 
zur Geltung Die nicht auf dem ProgTamm vcT7f:ich- 
nete, aber aehr in'e Gewicht teilend^ vortrefflich 1 
IBlNnd« «nd alfla«Bd« Bag MtoR dl« M. Hariwt | 
den Gefangönumnicrn und dorn giusetcn Thfil der ' 
Violisatficke su Theil werden lieaa, trag wesentlich 
«■m Oattafw beL 

Am dritten Tage wurde die Elite der Klavier- 
ond VioUnapieler in*a Treffen gef&hrt und die Vor- 
tragendta Mnrelri irt« die Cdnir dniftan odt gcrceh« 
tem Stolze auf das Erreichte Raum geben, traten doch ' 
flinaelne Schäler in bdden Fächern aaf. In dem 
te1iunim*Mlien KlaTierkonsert gingen feuriges Tom- 
perament and das Streben nach klarer Wiedergabe 
des Inlitttes «cfolgniek Hand in Baad; in 1. Sata 



df^A Klavierkoaxertea von Beethoven (Ci-moU) und 
in den beiden Stöcken von Ofieg erfreaten Anachlag 
und TechnUc. Ueberraacbend durch Fertigkeit und 
AnffaBsuDg wirkte das Brnch'sche Violinkonzert (Q- 
uiull, 1. and 2. 8.) und dxa üuisBcrordcntUch gelungene 
Darohfährang des Violin konxertea von Tschaikowsky. 
An den Slngerinnen dr.s AbcTiH?- trat diesmal tcbon 
deutlicher die ihnen xu iheii werdende gute Ücha- 
long in Textauflsprache und Tonbildang hervw. IMs 
Stimme, welcher Lied von Brabras und Stange an« 
getheilt waren, hat seit dem vorigen Jahre aa Bn»- 
dong gewonnen. 

Dar vierte nnd letale Tag der Musikcampagne 
gehörte den JUelmB und Halberwacbaenen und 
ImdkleelD« FUle ven ishr gntgmilUtcnwdwiit 
ebenso ausgeführten UÜIMB WMSBlIirKlnfiar «ad 
ancli für Geigr . 

Ke klfliMB Oelgamd MgeriBMB iegton Pro* 
ben ihres Könnens ab in Stücken von Wcbpr, Sitt, 
Donizett) o. aogar ein hübscher Jündercbor fehlte 
Biehl Fiel smi avflii einnal ein Ton natarti Klarer 
oder mtechte ein Bogen aus - that das; trug 
doch Alles und Jedes den Stempel der mnateigUtigeo, 
aich gerade ia tai Aatlagtn betwUmadeD Unter* 
ii<:!itdniethodo und legte Zcupüif'S ab für dir^ 7.I('Ihe- 
wusate gediegene Leitung and die auserw&hlten, in 
seftoBeiB Fteias sieh regenden LehrkciAe dea IsstUala; 
Die dorn KonBerTatorium in so hohem Masse in 
diesem Jahre zu Theil gowoxdene «Ugenieine Aiwr> 
kemrang und der Dnik der BaffesO^leo mllge die 
Leljrt'i nur iix etwas für all' die an Zeit und Möha 
in ihrem Berufe gebrachten Opfer entachldigen} 
snf dfo gmmdMiMa Mifs Ihm ThiHgkill dMi 
de nskr ais Jn mit 6sBii|jlhAvi« blkkin. 



Bücher und 

Das 19. lalirhandert fn Bililnfns^n. Mit Bfitnlg u 
von Hermann Griniin, Erich Mareks, Verdy da 
' Vernois, Tb. v. Primnel «. «. w. Benufsgibea 
von Karl WercVnipi<;tpr 

Berlin, Photographiscbe Gesellschaft. 
Auf dies schOne, nach jeder Richtang werthvoUe 
and kfinstlerisch ausgestattete Werk, welches in 
75 Lieferungen erscheinen soll, mischten wir die Leser 
des aKIa*isi*>I<«hten* beaondan aaAntrltaani maahen. 
»Grosse Männer und Frsuen*, SO heisst 08 in der 
Einführ ojig, .sind oosere wahren Enieher; sie be- 
IMeli nasve PtesUnlloUkeU ans den Feastla dar 

Gewohnheit und Trflgheit: ihre Rildnisae sollen uns 
wie die uosrer besten Freunde vertraut sein*. Diese 
Worte sind der Mteade Oedaake des Weriraa. 
Wir bcmcrkcü noch, Jü5s den bedeutendsten Mfinnern 
nicht nur eine, sondern eine Reihe von Abbildungen 
fealdBWt vtrta' soll, am dadarcb da lebaaawahns 
Abbild ihri r G j^talt zu geben. So wird Lieferung 4 
nur Beethoven-Bildnisae biingea aebst bc^eiteaden 

Tf-rrfTT Tta frimanl 



MnsikalieD. 

B.Wolf, op 1^5. Serhs Sonatinen über be 

liebte Kiudcrlicdci op. 197. Kinderlebcn 

13 leichte Vortragsstücke. 
B. Klelntnichpl, op 58. 3 Sonatinen für die 

Jugend zu 4 Händes Steingr&ber's Verlag, 

Leipsig. 

Carl Rf^lnprk«, op. Grüasc an die Jugend. 

15 iüaTierfitucke. Leipsig, J. U. Zimmermann. 
ModiM Pollea. Aaa dem Kiadarlobaa. 

6 Kleine Charakterstücke, CSln, il. vom Ende 
Jlallas J. Ma^r, op 29. Fünf Sonatinen. 
■ Bndapesi. 

Wir haben in ohif^er Reihe eine AnsTvnh! truter, 
sum Theil rocht wer th voller Werke Tiir die Jugend 
«Ma Mm e m stsMt, dto sowriil fllrlwIvelElivo Zwoeke 
wie 2ur Freude und Ermunterung dtr j j^cndlii bt n 
Studenten SU verweiihen sind. Die auletzt angeführten 
SeaatfaiB van J. J. Major (Stofo Cleraaati op. 86) 
lassen aich xor progressiven Entwicklung der Technik 
ia den Lehrgang vorteilhaft ein^a; daa Material 
Mttcblig nad fot d«<hgsaibrt tet, daaj MW^^ 
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d«r BcMUer angepusi Thaoien and Daonsbllllining 

Ifidrn nf(. i :in einer gewissen Trockenheit, sie wer- 
deOf am sie dor Jagend schnwcUiaft za erhalten, 
nlt ffiiuelnelniiig melodiMinsldieir Bttdtchen, su 
benutzen sein. — An dieeem Melodienmangcl leiden 
die SonaUnen too B. Wolf and R. Kleiomiohel 
ttidil, rie dad äb«r beB«ibto md Mbuidto Biid«r> 
üadclim komponiert und zwar derart, daoa in jedem 
Sati iwai in Tnitt nnd Tonart fib«i«inatininiende 
Liedcfcon als cntM und iwdtas Thema bennlat and 
ein Durchführangssatz zusammen verarbeitet werden. 
Die Idee ist gewiss loben«werth, da der Jagend 
dadurch die ihnen immer etwas unbehagliche strenge 
Sonatenform vertrauter gemacht wird. Die Spielart 
ist so leicht, data das Werk für Anfilnger, die die 
erste Schule absolviert haben, verwerthet werden 
kann, bei den 4 hSndigen Sonatinen ist der Sekondo- 
part eine Stufe schwerer. AnszuRrtz'^n h&tten wir 
die zu grosse Ausdehauag der einzeiuca S&tze, die 



iag«Bd li«M den Waditol «nd ItnM BMdt'adiadMMft 

anregender nni gewinnbringender für ^i? Ein aller- 
üebties Werk acbaf Wolff in aeinem Opas 197, 
sw9ir rtlMBde KlndentfiekebeB mit ftDkM, ammi- 
thigen, ihren kindlichen UfTierschriftcn voll gorocht 
werdenden Melodien. Das ist echte JogoidUttaratar, 
dfe wir anfs wirante nnplUdai hflinnn. Ebwo 
sinnig und reizvoll, dem Gemütbslehen unserer 
JUeinaa angepaBat) sind Carl R«iai«ka's, daa grai- 
Mtt Heiatan .6t6iM an dta Jagand*. Bdn« Uainai, 
sinnig- poetischen Stückehen blicken uns ans wahr- 
haften Kinderangan an« fragend, bittend, aehmeichelnd, 
die ganze kleine Wdt in ihrer grossen Wichtigkeit 
und ihrem sfissen Zauber. — Freundliche Stäekehen 
enthält auch Friedrich Follen's ,Kinderleben% 
wenn ihm auch die Kindessprache nicht in gleicher 
Weise im AusdnA gtj^ttekt tot| «la dan beiden 
VorbeqwoclMnMi.' Am» Iferwfk. 



Anresmis und ünlerlMiltong» 



üeber die berühmte Wiener Klavier- 
bauerin and Virtuosin Nanette Streicher, 
geh. Stein, twn der «in iatareaaaater FIBgol, dar 
fhrmali im Besitze des Conipoolatcn J. N. Hummel 
war^ sich im Musikhistori^chen Museum de« Uerm 
Pnvl de mt belade^ lebnibt elA MttailMiter 
der „AUg. Mosikal. Zdteo^' Im Jaltt« 1801 aus 
Leipzig Folgendes; 

fJLdk war so glücklich, eine sehr interessante 
Bebnanlaeinft mit Med. Streidia gebome Nanette 

St^in 711 erneuern. Ehedem hatte ich schon in 
Augsburg Qelegenhttt, sie als lüavienpielerin zu 
bewvBdcm, mnd «a wir« ihr, wenn sie nach dem 
Rufe einer Virtuosin gegeizt hatte, sehr leicht 
gewesen, sieh in dieser Bigenscbaft diveh Reisen 
tinen aasgebreiteCan Vtmm n machen. Jelst leigt 
fiie Kich liaupts^irMich als mechanische Kfmstlerin, 
indem «ie bei den anter ihrer Au&icht erbauten 
Fertepianes die fisAaere Arbdt, i»eldke elgenlHidi dem 
Instrumente seini n (iiMst und Qeh&It giebt, ganz 
allein selbst besorgt. £s ist in neueren Ztiten öfters 
aar Spcaehe gekommen^ dais das sHrkere OeaeUeebt 
dSB weiblichctt ^t alle Ocwcrbszweige entristren 
bab«L Mad. Streicher beweist durch ihr Beispiel, , 
daas bn FiMbe der Kamt der schSnen Hllfle noch 
ein weites und selten bcaätztes Feld offen stehe. 
Freilich wird nicht leicht bei jedem Individnom 
eine Veniniguag so vieler f^HUSÜSiAu Umstlnde 
zusammentreffen, wie bei Mad. Streieher. Schon 
von ihreni aielienten Jalire an war sie von ihrem 
Vater, dem verstorbenen Orgel- and Instrumenten- 
macher Stein zu Aogsburg in alle Geheimnisse ihres 
Faches eingeweiht, sie war Zeugin der vielen, im 
Pnblikom fast gar nicht bekannten Versuche, wodurch 
Steins Arbeiten den h<^n Orad der Vollkommenheit 
erhielt«n, und sie musste, was für den praktischen 
Künstler das Wichtigste ist, immer selbst dabei iiand 
alllegen. 8e war aa mUgUeh, daaa da dem 



I Todr ihrrs Vrifprs in einem Alter, wo Flattersinn 
den üesctimack an ernsten Besch&ftigangan selten 
aofkomraen Mast, die Bearbeitung der Fortepiaaoe 
selb'^t fi hernehmen nnrl seit neun Jalirea nll 
mftnnlichem Geiste selbst fortführen beoate. Die 
fClKTiertostramente, «eiche von den Gesefawiatem 
Stein an die- angcsrihcriften IT'ife nnd ?n viele Kenner 
und Liebbab«x verschickt worden sind, lassen sieb 
an der nicht tief laDenden, dnreham gideh etsstl- 
Bchni, ruf der Stelle ansprechcinlen Tasfaliir. \m<l 
an dem reinen, vollen, überall gleichen und runden 
Ton Incht erteunen, nnd ata afaid gani anf die 
Hauptbi-dingiii: se de? ^ruten Klaversplelv, ;iuf Fertig- 
keit, Gesang andAosprucb berechnet Seit wenigen 
WoÄen halMn rieh die Geedtwlrtar Stein getrennt 
Nanette Stein wird auch in Zukonft unter ihrer 
eigenen Firma, Nanette Streicher, geborene Stein, 
du OeaehUt an der Seite ihres Gatten, Herrn 
Streichers, dessen musikalischer Kredit hier schon 
längst gegründet ist, fortsetzen. loh durchlief ihre 
grosse und trefflich angelegte Werkstttte, worin mit 
dar eifrigsten Geschlftigkeit gehobelt, polirt, gehäm- 
mert und gestimmt wird, mit wahrem Dtinkp;««fähl 
und Achtung für eine Frau, die durch ihr ialent 
80 vielen Tausenden den Ucnuss harmloser, seliger 
Stunden vorbereitet und den Werken der muaikali- 
schen Dichter dasjenige, ohne welches keine noch 
so genialische Komposition ihre mEkang meb^ sin 
adiSn klingendes <tegn, leihet'* 

• • * 

— Max Norden besprieht in seinem Werke 

»Entartung" in dem .Dekadenten nnd 
Aestheten' überschriebenen Kapitel ein Werk von 
J. K. Uuysmans reboars" (Wider 
den Strich). £« wird in demselben ein aMaster- 
Dekadent* geschildert, ein Mensch der verMend e n 
Oeasllacbifti dw, wtoitit, vanliiuiiV telllleHdien- 
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Twnuihtong, akk mm d«r Walt wiekti«lit und 
ilflh «Im «kamtfotte TMbtiäitF, läa» .b«qn«me 
EiD&de* nach seinem eigenen «ntartetea OMcboAck 
■cbaflL Wir sitiren «ns der .TlMlMid«* dnM« Eot- 
wMn, ioir BatargemSH tllM uden denkt und 
empfindet, all gewöhnliche Sterbliche, daa Ka- 
Itorän aeinee UnfUt-Gcnleaiena. »Wenn er*, so 
Mm/t «t, .tieh tlwai tMaonden Ontei antbon will, 
ao diebtaC nnd airielt er aicb eine Sobmeek-Sinfonie. 
Ir bat aich nlmtieh einen Eaaten bauen laaaen, 
den eine gioaae Annbl TOnncbea mit veraehie- 
deoan Schnipeen f6U«n. Die Blhne aller FSisefaen 
können dnreb eine Vorricbtaag, die ein Drack auf 
iiaen Knopf in Bewegong aetst, gleichzeitig geOifnet 
oder geacfaloaaen werden and unter jedem Hahn 
atebt ein einiiger Becher, in welchen bei Anf- 
drebong dea Habni ein Tropfen Ullt. Dieaen 
Sebnapeachrank nennt „des Kneintea** (derNaoMdM 
Oekadeoten) Mine .Mand-Orgel". Die Orgel war 
dann offen. Die Register mit der Aabebrift: 
ißUlBt Horn, himmliaelie Btimme" waren aof- 
geiogeo, hcmt, in Bewegang xa treten. ,J)ea 
JUMintea ' traak einen Tropfen hier, einen da, apielte 
mrt fmUMB ea, iieh lä te 



Kehl« fthnUdie Bapfindungen ;sii bereiteii, «ia dia 
Morik de io^ Okr giesat. Jedar flduapa aut* 
sprach mit aeinem Geacbmack dem Klang einea 
TcmwerkaeogM. Der herbe Gara^io a. B. dar 
KlarineMe, denn Oeaang rtnerltek vnA aaiamtiNiali 
iat, der Kümmel der Oboe, deren dröhnender Laut 
niselt, Pfefferofina and Aniaette der FlQta^ la- 
gleich getnekert und gepfeffert, quiekend and mm% 
wihrend, um daa Orchester xa TenroIUtEadigea, der 
Kirsch wathend die Tkompete bUUt, Oin and 
Whisky mit ihrem aehrillen naton- nnd Tromboa- 
OedrObne den Qanmen ausreissen, der Trtbeiv 
Branntwein mit dem betiubeoden Oetöae der Taben 
blitzt, wihrend die vom Cbios - Raki and Maalik 
anf die Muodheit mit voiler Fsuatgewalt gehauanea 
Donneracblige der Cymbeln und Pauken rollten." 
So 8|rfelt er ,JBtreicbqoartette" unter aeiner (Hamen* 
Wölbung; alter Franzbranntwein, raaebig und fein, 
acharf und zart, atellta die erste Geige dar; der 
kififtigere, achnarehendere, dumpfere Rom war die 
Altgeige, dar Vaapetro daa V l a toa ea U o,! der Bitter 
der Kontrabasa; grüne Cbartreaae war dia. Bor» 
Benediktine die Holl-Tonart a. a. w. 
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Aa dia Baddttm da 

»Der Klayier-Lebrer" 

m Hlatfan dca Hann PkofMWor Emil Brailaiic 

Berlin. 

In Ihrem Blatte vom 15./4. 98 befindet sich i m 
Bericht &b«r daa Coacert des Fafnerbandea, gox. 
Dr. Paal Brtel. In diesem Bericht iat auch die Bc- 
iMiiptaiiC «a^artell^ daaa idi meina Saite »KOoatler- 



Da dieses aber eine vfillig aus der Luft gogriffeue 
Unwahrheit ist, ich mein Werk vielmelir von der 
ersten bis cor letzten Note selbst instnimentirt habe, 
so ersuche ich die geehrte Kadaktion auf Grund dea 
i II des Pressgeseues am BerichtiRuug der waJir- 
beitiwidiigan Annba dnteh Abdniak dieaea Sebzet* 
beoa in ifitar araatan Nmnmar. 

HocbachtungsTotl 

M. um 

r. Mo. 8. 



Georges Httkia 

Kr wohnt in Faris, 



B. 8. J. hmberg, 

Srhfil?r Chr'i'lnB,, lebt noch. 

B( ulr vard de Cuuicelles No. 40. Ich legte ihm Ihre 
Aufrage nach den jetit noch lebenden Schalem 
Cttopios vor, und er hatte die Güte, mir darauf 
Folgendes zn antworten: 

passer meiner Wenigkeit, lebt noch Madarae 
C ami 1 1 e D u b o i s, 45, ruL' A -.n p r r , ParLa. — 
ffine Toraägliche, geiatreiche, interefisante Frau: — 
•Ha fremden Künstler baaoeben aie, am Auskunft über 
Chopin aü Mensch and Lehrer za hören. Sie hat 
Chopin in seinen letzten Jahren gekannt, and war 
«iaa aasaarordenUidie DoloMtacbezin aeiner Mnaik.* 

«.■. AnirtkaBkalBavdaanc. Idiirtida nick 
freoen, die Oeuvrea choisiea. in denen dak Ikm Vkaa^ 
Stade befindet, kennen za lernen. 

S. 0. Dl [ er fr Klavierlehrer Th. KoUats war 
AAthe, der damals in Foaen lebte. Später studirtc 
iTiaak kal Oaamy. 



Antworten. 



B. Vt Aanacy (Savoyen). Beihn staeeato aaa 
dem Fingergeleak aohwebt die Hand über den Tasten, 
die Finger dfirfen also TOr dem Anschlu; keine 

FüMun(^ mit ilrn Ta.'^tcn habon. — Teber L. Sch's. 
Apnar-ai'- zur FiriJifTgyn'jnrtatik erfahre ich demnächst 
NärnTOH und wi'rdr Ihnr-n sodann meine Hdnung 
darüber uiitlieiliju — ich würde solche TerzengSnge 
mit der Recht n anfangen, dann die Linke nehmen, 
(die Linke käme also unmer nutcr die Rechte) una 
alles mit dem zweiten and vierten Finger spielen. 

W. e. Uortmond. Dr. O. Neitzel lebt seit 
1885 in CöLa. Sein Führer durch die Op« 0^ Bdft) 
ift ain TorzügrUches Werk, das nicht warm genvg 
ampfoklan werden kann. 

n, Bk L. Iah antworte gawiaa lam 

•of alle an midi gariehtote Fragen, aber waa Btta ia 
jpdcr Elcmentarmusikichrc und in jedem Musiklexikon 
beantwortet finden, damit brauchen Sie mich doch 
nicht Anspruch nehmen. 



Diesw Nuxumci liegt eiu Tm^^pokt mit Uutaciiten hei Lili>^r 

B«bevt HucM'« lfoteBleae«IieJarmetli«4e» 

transf wir klansit 



0.1. 

yiii^ca b/GoOgle 



Adressen-Tafel. 



Musiklehrer, ansübende Künstler, Instrnmentenbaner und Musikalienhändler. 

S Zeilen lO Mk. jtthrlicli, weitere 5 Zeilen 5 Hk. und fernere 5 Zeilen S Mk. 



Otto Hintzclniami. 

KoDzerta&ng. (Ten ) u. Ueaangh'hr. 
Berlin W., Eisenacherstr. 66. 


Gustav Lazarus. 

Pianüt und KompoDÜt. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Auiia Morscb, 

Musikin« ti tut 
Berlin W., Passauerstr, 3. 


Siegel iV Schiuimel 

Aoadem. Muaikalienhandluag. 
Berlin NW., Friedrichstr. 90. 


Franz Gruuicke, 

Ürgcl, Klavier, UarmoDielchre. 
Berlin W., Steinmetzstr. 49" 


SCHLESI]VGER'«<^»>e 

MusikalicnhandJg. L«ih-Aiut«lt. 
Berlin W.. Französischestr. 23. 


Carl Ecke 

^= Pianofortf-Fabrik. = 
Berlin 0., Markusstr. 13. 


n mm 

Ed. Seiler, 

Pianoforte-Fabrik. 

Berlin W., Sohillstrasse 9. 

VonQglioho Pianinos 
und Flügel in reicher Auawahl 
in allen Preiülagen. 


C. A. ChaUier k Co. 

Uunikaiicohandlg. Leib-Anstalt 
Berlin SW.. Leipzigerstr. 56. 




ITEUFELD PIANOS 

1^ mal prfimiirt, 

ancrk. v. Liszt, Kullak u. A. 
UerUn, Chiirlott«nHtr. IH. 



' Anzeigen. 



vOtamncs 

ir««R8mhi!dti» Weimar 

iLpattM Fabrikat L Baageg. 
12 goldene Medaillen und I. Preise. 
Voa Uazt, BOlow, d'Albett mTs 

Wlmuteraprohl. ABBerkeninmcBKlir.nMa 
mm aUM tneilea dar Welt ^la viel« 
ÜACS^ioen det lo- nnd — »i^thifc 
cca:*^ directer VemiuU mb Fabrik. 
1 Iiuir. Pfhlltt« ■mson*f- 


■"■r — wr- KewKseh-Orsel 

II armonlam 

■ 1 und Pianino«. 

H H I. Fabrik. Or. Lager u. Reparatur- 

Werkstatt, auch für Flügel a. Fianino«. 

Musikern gewihre höchsten Rabatt 
Berlin W., PotNiInmerMtr. «Tb. 

F'ernsprecher Amt G. No. 4737. [57] 


*""klich billig und put rauchen will, ver- 
TT t?l lange Preisl. v. F. Kfinsel. Muaiker u. 
^B^M Cigarren-Fabrikant, Triebes (Keuss). [32] 

^ tB^T' Beste Unterrichtswerkol '^■S 


Neue Germer-Ausgabe. 

Op. 36. Etflden-Fibel für die klavicrspielende 

Jugend. 

58 Praktische Studien zur musikalischen An- 
eignung technischer und rhythinischer Spiel, 
arten, dynamisch belebten, ausdrucksvollen Vor- 
trags wie korrekten Pedalgobraucha. 
Untere Mittelstnre. 
3 Hefte, Preis je l Jt M \, 

Znr Ansicht durch jede Musikalienhandlung. 
L> e i p K i K, Comm.-Verlag von C. F. K. e e d e. 


VolkM-KlavIerMchnle T 

von K. URBACH, 120 Seiten, Mk. 3,—. 1 
SS Violinsehale = 1 
von Henning — S<'hröder, 123 Seiten, Mk, 3,— .1 
tHeinrichthofen'i Vorlag, Magdeburg. 1 


Apparate für Fingergymnastik 

nai'h Dr. Thilo. 
^ 1 Apparat 12 Marli. 

1 Fingerhalter 1,20 Marie. 
KSnflich In Berlin bei: Plotho, Potsdamorslr. 113, 
Hunger, Friidrichstr. Windler, Uorotheonstr. 3. 
Frankfurt a. M., Mannheim, Heldelberg bei DröU. 

Vertreter für iJeutachland: 
pTj Carl NonnenbnrS) 

Berlin, Goltzatr. 8. 


H B Praeger A Meier, h M 

MuBikvorlag, Bremen veraendet 
H H l""!^tr. Spodal-Anzeiger H 
über neue, gediegene Musika- ^| 

■ ■ lien aller Art. Bis jetzt ca. ■ ■ 

■ ■ 5000 rcgelm. Leser. Bitten. ■ ■ 

umgebd. Adresse eiiuasenden. 
Zu beacliten.1 


Notenlese-Lchrmetliode. 

(Tel. Siegel, Leipzic. 1 J(.) vNotcnlehr- u. I^scmeth. 
Toni. u. erl. Akk.-Lehrc.) Welch. Musiker v. Ruf hat 
d. Güte mir ein Urtheil über d Meth. i. erth., dessen 
geringster Vortheil wahrlich der iat, dass Uilfsl. Noten 
nicht eitra zu lehren sind? A. Wunsch Gratissendg. 
durch Robert Huch. Braanschweig. 

Die besten und praktischsten KlaTlemtOhle 
der Welt haben arretierende Schrauben von F. J>I«U 
in Rheinsheim b. Karlsruhe. 

Prospekte «ratU. 1 


Rud. ibaeh Sohn 1 

Hof^Moforto-Fabrikant [37] 1 
8r. MaJ. de* König« und Kaieera. 1 
Fabriken: Barmen - Nchwelm-Kttln. 1 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 1 

Neaertreg 40. Älexandrinenstr. 2C. | 





SiiMmaiier^^^^ nogel 0. Pianlnos. 

Vfrtretor: Paal KoC]>]ioii, Kri<'ilrirhstr -3' CatuI ige gruth und n-.intf^. 



ilM|^nHIMMN|llliii iiiiiiiiiiiiiiiiiniiNiiillliiiiiiitiiiiriiiitiiiiiiii um im iiiiiiiiimiiiniiMliniiiliiiiiiilMHiiiitiiiiiiiiiiMiiiMimiii iiiiiniill])Mil 

I In der Bucbdraekerel von Roveotlml A <7o^ Berlin Kt JoiuuuüsstrMse SW« | 

I ist tn haben: § 

1 Aufgabenbuch für den Musikunterricht ' 

1 EntwozliMi von Xmil BEVdaiir. 

I Angabe A IBr i«i Slateilar^UiiterrleliL Auv^mi B IHr dl» ItttabiafwL 



d«r wiohtigtten miMlVaHiclMNi Prwndw B rti r. 

In viel^ü Taij.sotiilrn von Rx.implarrn vfrbroittl. . 
Prel« rOr Joelen Hott lö I»rir. 
I . Bei Bntnfthme von 10 Stück kostet du Stick 12 Pfg., bei 26 Stück U Pfg., bei 80 SM 
1 10 Pfg., bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stück 8 Pfp , ?m Stück 7 Pfg, 

f Gegen ElBsendmoK des BetraKcs ertoigt portofreie Zusendnng. 

ProbelMftt w«fden geg«n Einsendung eintr 10 Pfg.*Mgrkt portofr«! vtnandL 1 

imrMnnniitiiiMiimntiiiiMiiimiwmuiiMiliMiMliMiMiNiiMtMioiiittiioiniiinHNiniim 



C. BECHSTEIN, 

i'lügel- und P i a n i n o-Falir lk»n 4. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaiser« von Dentachhuid und Königs tod Preasfien^ 
Ihrer Maj. der Kaiserin von DentscUaiid md KAnigia von FnniMB} 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrieh, 

Sr. Maj. des Kaisers von Rasslaad, 

Ihrer Maj. der Königin von Sngland, 

Ihrer Maj. der Königin Regentm von Spanien, 

Sr. König]. Hoheit des Prinaieil Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl Hoheit des Herzogs von Sachsen-Gobnrg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prin /essin T.onise von England (Marchioness of Lome). 

T ATCrrkOTJ" HT l I l''*l^irik: 5 7 Johannis. Str. tt. 87 Zlegel-Str. 1 TJTT'UT IfS Iff 

lA/Xtl^UJM W. l IL Fabrik: aörlta»MrwStr.iL»WISMi>8tr.l -DJ!*XvLii-« «• 

ULfliMk: IM liM«itai|M4lr« 1 0^7 



R Görs &L Kallmann 

Berlin SW. Amdtstr. 34^ 

nogel- und Pianlno-Fabrik. 

Främiirt mit goldener und silbernea Medaillen, 
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jüas To]ilt>6wusst8eiU9 seine Entwicklung und seine PÜege. 

Von A. Aaubert. 

(Schluss.) 

Eb irfire eine Leichtif^kcit, sich nicht nur t wonach man das Orchester stimmt, nach dem 



vou der richtigen Tonhöhe seines eben ge- 
stimmten Klaviers zu überzeugen, sondern 
auch za sehen, ob dasselbe die richtige .^Tem- 

Serator" hat, d. h. ob seine Tone alle genau 
ie Tonhöhen haben, die unser gleichschweben- 
des, temperirtes Tousystcm fordert, es bedarf 



der Gt lger, der zum Klaviere spielen will, 
sein Instrument richtet und von dem aas der 
Stimmer seinen Knndgang durch den Qnmten- 

zirkel beginnt. Ein anderer Ton wäre viel- 
leicht ebt'i) so gtit, am Ende das c mit seinem 
helleren Klange, aber die oben angeführten 



Wir dasu eines Apparats von 12 Stimmgabeln, | Gelegenheiten, di's a zu hören, zu denen wir 
die genau auf die nöthipre Zahl der S» hwiii- 
guogen der Töue unserer Tuulciter ubgcslimmt 
sind. Solche Apparate werden gefertigt in 
dem akustischen Institute von Appuhu in 
Uaaau und sollten eigentlich iui liesit/ jedes 
Instramentenmaehers, -»Stimmers und -Eigen- 
tbümers sein. Besonders auf d. in Lande und 
in Eleinst&dtea wohnende Pu:jt(ircu, Lehrer, 
Beamte etc., die wohl selbst einmal Hand 
anlopen. nm der manuelnden Stiniinutig ihres 
ÜLstrumcntes nacbzuhelleu, sollten dieses ililfs- 
mittels ffir die richtige nnd reine Stimmung 
nicht entbehren. Auf die Weise könnte eine 

Sössere Gleichheit und Richtigkeit der Ton- 
hen erzidt nnd damit dem Tonbewnsstsein 
anfKeholfen werden. 

.Weuu uou dieses Hindemiss beseitigt nnd 
zn einem Fftrdernngsm Ittel geworden wäre, 
•iaun Ware es allerdiuRS die Frage, ob das 
Tonbewnsstsein in Jedem, wenigstens Moaik- 
treibcnden, von selbst kSme, oder ob es bei 
Jedon erst geweckt werden musste. 

Ans eigener Erfaliruug und eigener Er- 
inneraug weiss ich, dass ich auf Rath eines 
Lehrers damit begann, mir einen bestimmten 
Ion fest einzapr&gen. leh nahm a, dasselbe, 



noeh den Unistand zählen, dasa die im Ge 
brauche befindlichen Stimmgabeln meist in 
a stehen, lässt das a wohl praktischer er- 
scheinen. Jede (lelegenhcit, zu versuchen 
und zu vergleichen, ob der Ton sich dem 
Ohre eingeprägt habe, mnss wahrgenommen 
worden. So nft man einem Klaviere nahe 
kommt, muss man sich den Ton vorsingen 
nnd dann mit dem Instrumente die Kontrolle 
auf die Richtigkeit hin vornehmen. 

Ist der Ton nun so dem Ohre eingeprägt, 
dass er unverrückbar festj^teht (das kann ver- 
schieden lange Zeit dauern), dann wählt man 
einen anderen aus, dessen ebarakteristischer 
Klang trotz seiner Verwandtschaft zu a eine 
gewisse Selbständigiceit nnd Unabhängigkeit 
garantirt, z. B. e. Hiermit das gleiche Ver- 
fahren wie bei a. Dann vielleicht es. 

Nach meiner Erfahrung ist es gut, sich 
nur mit den Tftnen der einen Oktave zu 
beBehäftigen: a c es, nicht mit deren Ok- 
taven nach Tiefe und Höbe zu. Sitzen diese 
drei Töne fest im Ohre, so ist damit das 
Tonbewnsstsein fflr mindestens eine ganze 
OkUve ges«haifen and das Weiteran^gjt^ Google 
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dcH ] ' in aumefi nach rechts und links ist nur 
D(j< h Sache der Zelt und der immensen 
Arbeit, denn selbstverständlich gehört eine 
fortwährende Bescb&ftigoeff mit dem Stoffe 
dazu, um volikmniane Seherheit und Un- 
fehlbarkeit zn erreichen. 

Nach dies6D Uebnop^en ist es vortbeilbaft, 
statt des'EinzeltoDs Bich den Akkordklang 
dn? Tnneg seinem Charakter nach einzuprägen, 
and zwar zunächst der Akkorde A-dnr, C- 
dar, Es-dnr, deren Grnndtftne ja schon als 
Sänlen des im Innern zn errichtenden Ton- 
gebändes feststehen. An die»e Uebung ist 
die des Anffassens der Mollakkorde derselben 
Stafen zu reihen, der dann die Verbindangon 
der Gnindakkorde mit denen der Unter- aud 
denen der Oberdominante zo folgen hätten. 
Es wird auch gat sein, sich in dieser Zeit 
viel mit Stficken zn beschäftigen, welche in 
den betreffenden Tonarten stehen. 

Bei dieser Gelegenheit sei hingewiesen 
auf die Bestrebaogen, welche man za Ende 
vorigen nnd zn Anfang dieses Jahrhunderts 
machte, um den bestimmten Klangcharakter, 
welchen unleugbar jede Tonart hat, mit 
Worten zn fixiren, ähn)i«h den Betrachtungen, 
die von Einzelnen heute aufgestellt werden 
nnd welche dahin gehen, einzelne Töne und 
Akkordklänge mit Vorstellungen von Farben 
zn verbinden, dass z. B. in daza geeigneten 
Individuen sich mit dem Anhören einer Ton- 
art, z. B. E-moll, sich eine Farbevorstollung, 
z. B. der von Gelb vereinigt. Unter den 
Leuten, die damals den Charakter des Ton- 
klanges, oder Ton arten klanges feststellen 
wollten, zeichnet sich besonders der Dichter 
Schubart ans. Ich weiss nicht, ob die Auf- 
leichnungen dieeee begabten Mannes, dem 
noch andre zur Seite getreten ^^ind, in be- 
sonderen Abdrücken zu haben sind, jedenfalls 
bieten ansföhrliche Lexica der Tonkunst 
einiK'' Anskonft über diese Matrric.*) 

In den beregten Betra<:hluugen findet sich 
neben manchem Treffenden auch viel Absurdes 
nnd Symbolisches, Dinge, die zur Belichtung 
der Sache selbst wenig oder nichts beitragen, 
die trotzdem aber Anr^endes fQr den Leser 
bieten. Diese Lektüre wird zu Selbstver- 
Buchen nnd Proben des eigenen Emofindeus 
reizen nnd vor allen Dingen das Ohr auf 
die Klangflurbtnontersebiede hinlenken nnd 
schärfen. 

Anf diese Weise bildet sich die Fähig- 
keit nach zwei Seiten hin ans, nach der der 
Verschiedenheit der Tonhöhen und der des | 
Unterschiedes der Klangfarben, des Klang- | 
Charakters. Damit dürfte der gewiesen 
sein, der zur Erlangung nnd fiildang dieser 



*) To Nr. 24 de« JahrgMiges 1994 des Jüavier- 
Lehrers' befindet rieb ein Anfntz: ,Wie Schabart 

und Matheson die Tocarten charakterißirten", der 
alle DcutuoKen Schubftrt'B, auf die der Autor hin- 
wwt, «atUlt. JS. B. 



Seite der atudikaii^chen Begabung führt, denn 
nachdem Geist und Fantasie hinein geleitet 
sind in die Arbeit, die aie zu besorgen haben, 
fördern sie sich von selbst weiter. Auf 
diesem Wege hat der Schreiber dieses eieh 
die Eigenschaft des Tonbewusstseins an- 
geeignet und ist in der Lage, denselben aiien 
Erwiiähsenen, welche die Arbeit an sich vor- 
nehmon wollen, zu empfehlen. Noch muss 
erwähnt werden, das« als ausserordenüiohw 
nnd nnentbehrliches Hilfsmittel krÜliKee 
Sinppn vom Blatte nebenher gehen muss, dem 
als Kontrolleur das Klavier beizustehen hat, 
nnd Lesen iron Mnsikstücken, deren Uaupt- 
tonart man sich beim Beginn auf dem lu- 
stramente anschlägt und während desselben 
man sich öfters überzeugt, ob die Tonhöhen- 
Vorstellung der einzelnen Theile des Stückes 
mit der Wirklichkeit übereinstimmt. 

Anders d&rft<: der Gang sein, den man 
mit jungen Schülern einzuschlagen hat. 
Selbstverständlich wäre in der ersten Unter- 
richtszeit nnr versuchswdseendasSinprigeo 
des Klanges eines Tones zu gehen. Später 
müsste schematisch die Sache fortgesetzt 
werden, ankn&pfend an das Singen neben 
dem Klavierspiele. Ausser kleinen Treff- 
übuugen müsste immer wieder versucht 
werden, einzelne TAne festrabalten. Es 
mflssten kleine Tonfolpen vorgespielt und 
vom Schüler gleich wahrcud de« Hörens 
niedei^esohrieben werden, wie dergldehen 
Uebungen beim Notendiktat vorkommen. 
Von einfachen Zusammenklängen, deren Be- 
standthdle der Schüler zu nennen hätte» 
müsste man zu komplizirteren fibergehen, 
zunächst immer noch im Rahmen der kon- 
sonirenden Akkorde. Dann können dissoni- 
rfnde Akkorde, Septimenakkord, verminderter 
Seplimenakkord, bei denen die Dissonanz 
immer ean Akkordbestandtheil ist, dann 
würdi^ man zn Vorhalt.sakkorden schrcitfn, 
und schliesslich beliebige Töne zu einander 
erklingen lassen nnd ihro Namen von 
Schüler fordern. 

Gleichzeitig ist das Hinlenken des Ohres 
anf den Unterschied des Klangcharakters der 
verschiedenen Tonarten. Hii'r dürfte als 
wirksamstes Mittel sich die 1 ranspoeition er- 
weisen, innidist in die oächstliegenden Ton- 
arten, z. B. von D-dur nach Des-dur, von 
A-dur nach As-dar etc. Dann wird der 
Klangcharakter-Ünterschied am deutlichsten 
in'a Ohr fallen und den Schüler auf die 
Sache in der Weise lenken, dass er selbst- 
thätig anch «nsser den Unterrichte Ver- 
gleiche anstellt. 

Aach Betrachtangen über die Tonart, die 
der Komponist für das eine ödere andere 
StOek gewählt hat, nud in der die Stimmung 
derselben am besten zur Geltung kommt, 
sind anxttstellen. Die Vergleidinng der 
WirkoDg 2. B. des zw^ten Themas jeder 
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Sonate, das bei seiner Rückkehr jedesmal in 
einer anderen Tonart steht als im enten 
Satze, sind anzustellen. 

Das dQrfte im grossen und ganzen der 
Weg sein, der znr Erlatiguiifif nnd Ausbildung 
dieaer angenehmen £igeust:haft, des Tonbe- 



wnsstseins, einzuschlagen ist. Ob er immer 
zum Ziele führt, kann nicht garantirt werden, 
aber dass er, wenn beschritten und («enau 
eingehalten, bei vteten gule Erfolge leitigm 
wird, ist sicher. 



Lflli Lehmann als Vegetarierin. 

(Ana der Zeitschrift: „Ute «MwUlct«^.) 



Durch dif Güte des gcweaeDen Reichstags- t 
abgeordsotea und edlea Föideten jeder guten 
Sache« Hern FrieArldi WaanieGk au Braun, der 
selbst ein begeisterter Aahftnger der vegetariadhao 
LebensweiM ist^ aind wir beute in der angenehineD 
Lage, uDserm Loieni swei iotereaMUite Briefe der 
berühmten deutschen Opernaiiiferia, Fnn Ulli 
Lehmann-Kalisch au bieten. 

Der eiate Brief iat bereits im Voijafaro im Md- 
hefte der aasgeseicbnoten englischen vegetarischen 
Zettachrift .Ttie Tegetariao rcview" verOfTentlicht 
nnd die deotsehe Ueber8ct2ung eigens für die ,Uc- 
sundbeit" durch Herrn Wannieck selbst in liebens- 
wfirdigBtor Weise besorgt worden, wofür wir ihm 
aa dieser Stelle den aufrichtigsten Dank aus- 
aprecbeB. Das swäte Schreiben wurdu von Frau 
LÜH Lehmann vor kurzem direkt an Herrn Wannieck 
gerichtet und wird heute zum ersten Male durch 
unser Blatt der Oeffentüchkeit übergeben. Wir thuu 
dies mit um so grösserer Freada, als wir überzengt 
sind, dass beide Schreiben, in welchen die Verfasserin 
ihrer Anschauung über den gesundheitlichen und 
ethischen Werth des Vegetarismus in so beredten 
Worten Ausdruck verleiht, allgemeines Interesse 
herv o r r nfen und jedenfalls neue Freunde dam hail- 

briqgenden Vegetari«mna rafttbren werden. 

• « 
• 

Der erste Brief der Frau Liill Lehmann lautet: 
«Ich war durch mehrere Jahre in hohem Grade 
DbTvOs und zwar so, dass ich genOthigt war, mich 
glattt^ von der Gesellschaft zurückzuiiehen und 
mich ausschliesslich meiner Kunst und dem sehr 
ansticngendea küostleriHchcn Berufe zu widmen. 
Mein nervöser Znstand nah tu so überhand, dass 
ich vor jedem Auftreten Tag und Nacht von dem 
aelureckUohttteu Kopfweb geplagt wurde. Ich 
koonte infolgB nerrOser Aufregung vor dem Ge- 
sänge kaum athmen; kurz, ich war in einer ent- 
setzlicbea Lago und meiue Zuatäude waren derart, 
dass eine Herzschwäche eintrat, an welcher ich 
durch mehrere Jahrs litt, und welche, tro'z di r 
besten Pflege and Huhe, nur dehr langt^am sicti 



Es war Eugen d'Albert und Professor 
Klindwortb {der bekannte Berliner Musik- 
inrofeaBor, ein hervorragender Vegetarier und Mit- 
glied de« deutschen VegeturierbuudeaX welche 
schon zu einer früheren Zeit mir wiederholt den 
Rath crlbeilteii, Vegetarierin an werden, aber ich 
liebte das Fleisch allzusehr, so dass ich mich 
nicht entscbliessHo konnte, von Vegetabiliea aliein 



zu leben, obgleich ich immer in ziemlii^hcr Menge 
sowohl Vegetabiliea als mach Frücht« genosa. 
Vor zwd Jahren jedoch emtsdiloflS ich mieli fSr 

einige Tage vegetarisch zu leben. 

Wfthiend der ersten Tage war icb stets boagrig 
and nie beMedlgt. Aber naeh «irifeD weiteren 

Tagen schwand diese Empfindung. — Nach Ablauf 
von etwa 14 Tagen hatte ich die Befriedigang, aa 
bemerken, dass mir die vegetarische DKt ansaer» 
ordentlich gut bekam. Heine Ohnmachtsanf&lle ver- 
schwanden, die Aufregung vor dem Singen stellte 
sich ebenfullA nicht ein. Bti einem Wohltb&tigkeita- 
Konzerte im Kroll'schen Etablissement in Berlin 
bemerkte ich eben, dass icb mit der grßssten 
Ruhe auftreten und singen konnte. Icb beobachtete 
den erstaunlichen Kinflusa dieser Ditt aaf 
jeden Tag, und ich bin meinen Torfaln 
zwei Rathgebera herzlieb dankbar. 

Idi fShle mich viel leichter und ich kann sagea, 
ich fühle mich verjüngt Ich kann viel mehr er- 
tragen und fühle mich in jeder Beziehung besser 
und besser. Aber ich mnss gestehen, dass ich 
nicht so vollatindig streng bin, als es vielleicht 
andere sind; — das eine oder das anderomal 
nehme ich doch Fleischbrühe mit Hafer, Reis oder 
dergleichen. Ich crnihre mich sonat von Gemüse 
und esse namentlich viel Obst, sowohl im robeii 
als auch im gekochten Zuatande. Statt JKaflise und 
Thce trinke ich Milch. 

Ich bin in doppelter Weise über die vegetarische 
Lebensweise erfreut, weil ich nicht mehr von dem 
Gedanken geplagt werde, dass man die Cadaver 
von Thieren, welche vor der Tödtung entsetz- 
lichen Qualen ausgesetzt werden, verzehren soll — 
und dies iat ein erhebeades and begifickendes 
GeföhL 

Der beruhigende Einflusa der vegelarisdien 

Diät auf das Genvüth lässt uns vermufhen, dass 
selbst eine theilweise vegetarische L)iiU ichou vou 
dem wohlthStigsten Einflüsse auf das Volk sein 
mOsste. Vor allem würde dadurch die Trunken- 
heit wesentlich vermindert werden. Die Ilühheit, 
mit welcher die Thiers behandelt werden und 
welche bei Fleiacbessern stet« im Zunehii: it ff- 
griffen iüt, bat da« V»lk im allgemeinen m « nt- 
setzlieber Welse verwildert und dieser rohe Cha- 
rakter hat ühprall noch zu Ausschreitungen und 
Verbrechen der Terwerflicbsten Art gtsführt Es 
wurde dereli Ae StatUtik nachgewiesen, daas 
Fleischer oder Schlächter viel h&ufiger 
Morde begehen wie irgend eine andere Be- 
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völkerungflklasae, wahrschrinlioh aii:^ dem Grunde, 
weil sie stets mit diesem grauaamea üaudwerk 
dn fleÜidhtm tTMennordM) beieUftiBl tin«L 
Ebenso wurde nachgewiesen, dass fast alle Ver- 
brecher Thier^uiler sind, aad in dieser Be- 
siehiiDg irifd ItSiat nsdi inBMff wenig gethan, 
um das iiMiwdiikli« H«n nv fimhanigkeit lo 
ersieheiL 

Die HttinftBltIt toll scb«n lo den 

Schulen gelehrt werden, uud eö sollte jedes i 

Kind angehalten werden, nie ein Thier aa qoftlen, 

im Qegentheil der Beeeb tt t wr te TU«» «t mIb.« 

Lilli Lekmftnn. 
• « 

Am 7. Februar 18if8 schreibt Ftaa Ulli Lehmann- 
Kalisch wUurand ihres Wiener Anfentheltes and der 
Triumphe, dieiledMellMlMwte» uHecni THedrieh 

Wannieck: 

.Seit vier JalueB bin idi Tegetulerin, esee 

gar kein Fleisch, aber Eier and trinke statt Kaffee 
ondThee Milch und dies schon seit 8— lOJabren i 
Sie haben es gut, Sie sAehten lieh Ihr Obst nnd 
QemOse selbst. — Wenn Sie wüssteo, was wir in | 
der Stadt manchmal essen mfissen! In Berlin ist j 
aett der Ufafthwing der RleaeUelder fast kein an- | 
stftntUges OemCie tu haben, wenn man nicht an- 
flUüg einen Bauern trifft, der sein Gemüse allein 
baut. — Gross ist es ja, riesengross, aber man 
muss es drei hia viermal abwalleo, um nur den 
ekelhaften strengen Geschmack bersoszabekommen. 
— Wenn wir Sommers im Salzkammergut uns in 
die Einsamkeit begeben, ist's noch schlimmer; da 
muss ich von Knödeln und Reis allein leben — 
Gemüse bekomme ich fut gar nicht. — So frette 
ich mich durch, aber ich begreife ganz gut, dass 
Menschen ohne Energie sich schwer oder gar nicht 
zum Vegetarismus aufschwingen kOnnen. Ich bin 
ganz, ganz glücklich bei dieser Lebensweise und 
möchte gern die ganze Welt daiu bekehren. War 
ich schon anspruchslos, so bin ich es beute noch 
viel mehr ud iliide^ deti man 's gar nicht flenng 

aeia kaui.* Liili Lebaaui. 

« • 

• 

Dem Urtheil der Frau Ulli Lehmann Aber vege- 
tailiche Lebensweise uchüieMe ich das Richard 

Wagner'a über Wasserkuren an. Daasflhc ist ont 
halten in einem Briefe, den er an den ii'hiiosophen 



132 — 

Edmund von (Tagen schrieb, der sich durch Ueber- 
arbeitong ein Nervenleiden zugezogen hatte. Der 
Brief famtot: 

Werthester Freund! 
Sie haben uns recht unnOtbig erschreckt, waa 
ich andererseits gern Ihrem nat&rlioh erregten 
Zustande zuschreibe. Ich erfahre, dass Sie doreh 
Ihre hochgeehrte Frau Matter veranlasst werdon, 
mit ihr eine Wasserkur in Blankenburg tu ge- 
brauchen. Folgen Sie ihr doch um de« llinimeli 
Willen! Jcdf'n mnini^r leidenden Freunde, habe 
ich bisher iuimer um in die Wasserkur geschickt, 
und jeder hat es mir gedankt Ich hatte diese 
Sicherheit in der Anempfehlung der Wasserkur 
durch meine eigene Krtahniug gcwooneu! Im 
Jahre 1856 war ich so nervenleidend geworden, 

dsss ich mich vor je<1<'Tn ssnften Luftznir fürrhtffe. 
In Memet (bei Qeni) sagte mir der iiydropath 
neeh «faitm karten Examen: atlein Herr, Sie 
sind nur nervös! Bleiben Sie zwei Monate bei 
mir, und Sie werden von Ihren Beunruhigongea 
nie wieder elwes erfhhrenl* Dtoses ging boch- 
stSblich in Erfüllung, und es zeigte sich, da&s alle 
sonstigen (eingebildeten) Leiden nur sekund&r 
waren. — Ich setse Terava, dass der Blanken- 
burger Arzt d-is k'-i'mirpntp X'rrfahren kennte 
d. h. leichte iunpackungea voa ^ ätunden Dauer, 
daiMf «bgeadveekte WeBehttngen, ndnltdi nieht 
unter 20 Grad Ri^aumur, leichte ri'bi"T-'irh'iUiinFf>n, 
auch sanfte Abreibungen. Sie sollen sehen, wie 
ruhig Sie sieb dabei bald fUilen werden nnd alles 
Spiritltten'D&fugeH ! irnr^iivheii Ontear 
Ibr ergebener 

Rl«h»rd V«ffiier. 

Biyniith, 1& Juli m 
• 

Die Art der Wasserbehandlung, wie sie Richard 
Wagner beschreibt, ist die einzig richtige. Nor kein 
kaltes Wasser für NervOse, ihr Znetauid kann sich 
dadurch bis zum Wahnsinn steigern. In derselboi 
Art, wie Richard Wagner empfiehlt, werden 
Neurastheniker in dem weltberOhmtea Sanatorium 
des Dr. Lahmann auf »Weisser Hirsch" bei 
Dresden behandelt. Die Erfolge, welche er dadurch 
\ erzielt, grenzen oft an's Wunderbare. leb üpieehe 

au wiedecboitec eigeiMr Wahrnehmung, 
i Emii BrttUmr. 



Musi kauf führ an gen. 



A14r, 

romantische Oper in drei Akten und einem Vorspiel 
Diehtong and Musik von G^xe finf §M^m 

Erstaufführung 
am 'i. Mai im Beritaer Königl. Opembause. 
Wie dies in neuerer Zeit üblich geworden, ist 
der Komponist auch hier sein eigener Dichter, aber wie 
euch eben so hiafig, nicht zum Heile wdaer mu- 
sikalischen Tospiration. Graf Zichy bat f&r sein Li- 
bretto eine recht verzwickte Liebesgeechichte er- 



sonnen, die vielleicht als flott geschriebener Roman 
einen ganz guten Eindruck gemacht bitte; eil Opero- 

text erwies sie sich aber doch vor Allem als alt- 
modisch und zu wenig interessant. iSs bandelt sich 
um den allbekannten Uebeekonflikt, dass der Held 
des Stückt^s just die nicht gerade heirathen kann, die 
er sich zur iierzensliebston erkor, sondern mit 
eiaer Hidereii, dnnb eigenthümliehe SehieksalsmCchte 
gezwungen, pftmnt irirrV Die erste heisst Elisabeth 
nnd ist von audaileuder Uerzensgdte, die sweite 



Digitized by Google 



— 133 — 



nennt sich 116na (nicht IlOna, wie bfiufip' in der Fai 
titur ateht) und ist eine feurige Tochter ihres i^dea. 
Alar soll nun die letxterr, die ihm so gleicbgUtig, 
aaf Waoach der Familie boirathen, und za ailem 
Uoglück hatte er bei einem plötzlichen Kampfgemonge 
dtB Bradtt Ikmaa tfitUcb verwandet Dieaer nimmt 
Alär noch kurz vorm Tode den Schwar ab, Ilona sieb I 
anbedingt xa vermftblen, and stirbt mitten im Vater- 
niiMiSvbet anf oShmt BUme. 80 komnft ei dfun 
nun zur Trauumr iratSrlich mit Orgelklang. Un- 
mittelbar nach derselben erkiirt aber Alar nach be- 
rtkntM ftansMidMii MoBtan, dm «r e» plOtelich 
für richtig halte, einen Krcuzzng nach dem gelobten 
Lande zu unternehmen, was auch trotz des Einspruchs 
dar UaboidMi GttHa gewsfdehi ZurafM^en 

findet noch schnell i^in" ■Rpp-fpnünpTnit drrRrhiir'htorncn 

Slisabetb statt und w> wird unter etwas eigenartigen 
Unulliidea «in Bittet im ^mer Stil« auf «iii«m Waid» 

friedhofc arrangirt. Der KrcjzTHjr ist zu Ende. 
Da gebt das Qerücbt» dasa Äi4r durch einen Schwert- > 
streidi im Gotteakampfe gefallen seL Dieses QerQebt I 
hnt PTttsetzliche Folgen: Elisabeth tntet sich durcli 
einen Sturz in eiofio suftUig vorliaadenen Abgrund , 
and Ilona gdit — «iaa nraite Ophelia — in «in f 
iaswischen aaf dem Waldfriedhofe aufgebautes Kloster- 
Ais ao diesen Tbatsachen nichts mehr sa ftodorn 
ist, «netidiii BatfirUdi der todtgesagteAUr nad «r- 
fShrt all die bösen Zufälle. Anstatt sich nun als 
der Dritte im Bunde zu opfern, wie man erwarten 
kSnnte, erliegt «r dem Oolcbeticb einer Zigaonaritt 
namens Riimi, deren We.sen schon v rn Ar.fang der I 
Oper an verdfichtig war, trotzdem aber dringend der 
Eridfronf bedarC — Wie deh leicht einaaken Hast, 
ißt mit solchem Libretto kein Aufhebens zu machen, 
nad dies ist mit der Uauptgrond, weabaU» die Oper 
beim FobUkam aar eiaen AeltUiBgierfolg anleite. 
DieMuflik steht ungleich höher; aber bii i'-t in eiai in 
sonderbaren Zwiespalt befangen. Zu Zwoidritteln 
lienBeh modern lo Wagneriaeher Weii^ gehaiteB, wMi* 
rcnd ein Drittel einer ISngst vergangenen Epoche ange- 
hört. Oft sind die Anlahanngeoaa Wagner aoffalleDd 
atack, daim «fader etetgt der Aalor anfelB danUeii ^a- 
drigea Niveau herab, so u. a. in der aach sonst 
keioeswegs oinwandsfreien BaUetmusik nnd in dem 
Leitmotivo Alärs; es finden sieh hier mancherlei 
Trivialitäten, doch gefiel dem Pablikam die Ballet- 
musik, oder aollen wir lieber sagen? das Ballet 
selbst am beataa. Was eonat Chraf Zichy in seiner 



Partitur vorbringt, ist durchweg anständige Musik, 
Musik, die nirgendwo einen KompositioQsfehler auf- 
weist, immer korrekt im höchsten Grade abgefitlrt 
ist, und doch den Zufi'H r '..aum packt. Kunr, es 
fühlt ihr dasjesigo individuelle Gepräge, das allein 
auf die Daner ein erhöhtes bteraaia bei den Za- 
hOrcrn erregt — Die an der Auf führung Betheiligten 
schienen nicht allzusehr bei der Sache zu sein; es 
klaag daa nelate (bei der awtitan Aaf fUrnng, die 
ich nur hßren konnte) recht nmtt Genannt seien 
Hr. Sommer als Alar, FrL Hiedler als fiiisabetb, 
PrLKgli als Ilona. Die Aotattnag war ent^wachend. 



V' i'f fin ebenso trauriges wi«- hfrp'ltc? Zeichen, 
das» es selbst heute den begabtesten Komponiatea 
aiebt vergOant ist, mit HlIfalhrerKvaitden onleriellen 
Sorgen utti rins tftgliche Brot rnfhobcn /;j st'in. In 
dieser Lage befindet sieb, um einen ganz eklatanten 
FUl «Q erwIhiMB, dar Komponiit lail Oletts, der, 
ibsch nn soioe Werke von der gesaounten massgebenden 
Kritik einer ganz besondeti hohen Wfirdignng onter- 
logan Warden, dennoeh lieh in drUdtandilw pe- 
kuniärer Lage befindet. Bis vor Kurzem noch war 
er gezwungen, sein Brot als — Fabrikarbeiter zu 
verdienen. Am 8. ifad nahm tfdi dei anfltAHefcea 
Aut 13 der Verein zur Förderung der Kunst an 
und veranstaltete einen Gleitz-Abend im fiorgsmale 
dei Ratbhaniea. Vor eiaett fibennlirig sabIrädieB 
Publikum Warden eine ganze Reibe der auserlesensten 
Schöpfungen dieaei genialen Tondiebten au^geflUirt 
und mit eebteilem, growen Beifatt an^e n o M men. 
Einzelne derselben, wie z. B. die kleine Orcheaterpiece 
aPietä" and die enorm schwierige lÜavierfantaaie 
Jrrliehter' mit Begleitung dei bUebit virtnos be- 
handelten Orchesters, geradezu vollendet von der Pia- 
nistin Frl. Siebold vorgetragen, geboren zum Aller- 
besten, was die Neraelt bermgebraebt. In den 
Liedern tritt uns die eigenartige musikalische Natur 
Oleitz' sehr stark antuen und man sollte eigentlich 
erwarten, daw lie nvnmehr anf den Programmen 
unserer grossen Künstler endlich erscheinen werd«B. 
Jeden&Ui iit dies neue Konzert wieder ein gioiMr 
Scbritt ram Wege gewesen, und ohne Zweifel wird 
nun eine überzeugte Partei für den KomponiatM 
eintreten und ihn diaMiiera des Alltagslebens ver- 
gessen machen. Dr. Paul JBrtel. 



Von hier uiid ausserhalb. 



Berlin. Der König von Sachsen ernannte die 
Komponisten Ilm. Reinhold Becker in Dresden zum 
Prnfespar und Hrn. Eolix Dracseko daselbst zum 
lioirath — Der haiscr von Oesterreich vorlieh Hm. 
Prof. £. Hubay in Budapest das Ritterkreuz des 
Franz Josef Ordens. — Hr. Paul Lohmann- Osten, [ 
der Direktor der Ehrüch'achen Musikschule in Dres- 
den, erhielt vom Herzog Friedrich von AnbaH die 
goldene Verdienstmedaille für Kunst und Wissen- 
schaft. — Dem Generalmusikdirektor, Uofratb Emst ' 



Schuch in Dresden, wurde vom Kaiser von Oester- 
reich der erbliche Adel verliehen. 

— Der Kaiser hat d .iri h Ordrn vam '21, Januar 
1895 einen Wanderpreis für deutsche Mäunergcsang- 
vereine gestiftet. Der Wettstreit soll im Sommer 
1899 (waracheinlieh im ,h.-im) tum ersten Male statt- 
hnden, und zwar in Casaei. Es kOnnen nur solche 
Mlaneigeaaaigrereine des deutschen Reiches, weleha 
mit mindeatenB hundert Sängern sich an dem Wett- 
streit betheüigen, zu dem Wettsiogen zugelassen 
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wordeo. Sänger von Beruf «od aiugeschloasen, 
ebenso Voroinsmitglleder, welch« «elter «b fttofiiehD 
Kilometer vom Sitze ihres Vereins wohnen, es. sei 
denn, dai^s fiolche Sänger dem betreffenden Vereiae 
zur Zeit der Anmeldung mindestrns zwei Jahre ao> 
geh'iren. Die ajn Orte di'H Wottsingons bestehenden 
Vereine und wohnenden Sänger können an dorn 
Wettstreite Dicht theüncbmeu. Bei der Meldung zur 
TbdJiMhiiie es dem Wettstreit sind die Biitgliedor, 
welche an dem Wett-iü£?cn thoilnemco wollen, mit 
Muaea und Wohnort autzuführon. Nur solche Mit- 
H^eder* velcli« «bm Veieiiie mt Zeit der AuneldiiBg 
aktiv anßchnren, können ziigelasseo werden. Das 
Wettfiingen beginnt mit einem xu diesem Zwecke 
kompoBirlen ]logere& Tonwerke; dieaea irird den 
SOgelassenen Vereinen eechs Wochen vor dem Wett- 
•ingen in Partitur und Stimmen lugestellL Daran 
aehlieaat rieb der Vortng dnea Ltodea im Tolkatea, 
welches den Vereinen eine Stunde vor ihrem Auf- 
Aretea in Partitur und Stimmen übeifeben wird. 
Beide OeaBnge aind a eapetla^Sre und enthalten 
keine Soli. Ein dritter Gesang ist der freien Wahl 
eines jeden Vereine überlassen, nur mues derselbe 
ebenfalls ohne Inatrmnentalbegleltung sein, darf keine 
Soli enthalten und die Dauer von sehn Minuten 
nieht überschreiten. Ausgescblossen ist bieibei 
auub eiii Tonwerk, mit welchem der betreffende 
Verein bei früheren Wettstreiten einen Preis errungen 
hatte. Der Wanderpreis besteht in einem Kleinod 
aus edlem Mcttalle und soll während der Zeit des 
Beeitfca von dem Vorsitzenden des betrffenden Vereins 
bei festlichen Gelegenheiten nm den Hals getragen 
werden. Bin dreimaliger Sieg, wenn auch nicht 
Irintifldnnildwfolgend, bringt da« Kleinod in den 
dauernden Besitz des Vereine; and< inraUs wird bei 
der Abgabe dar Name des N'ercins mit der Jahrcs- 
sabl des SIegee anf dem Klunod vmnerkt. Das 
Preisrichteramt wird von neun hervorragen den 
Musikern ausgeübt, welcke von dem Kaiser ernannt 
werden. Die PreierertheUnng «elbai erfolgt in «iMm 
feierliclieti Akte, der eine festliche Ver. inigung aller 
bQtbeiligten Vereine folgt. Im ganzen werden für 
das Wettaingen ond die danüt varl»Bndenen Featlich- 
keiten 2wei Tage in Auseicht genommen. Die Vor- 
stände der Oesangvereine worden orsucbt, ihre 
Betheiligung bei dem VorsitiendeB der Kommianon 
bis 1. Dezember 1868 einzureichen. Die .Kommission 
für den Wettbewerb um den von Sr. Majestät dem 
ICaisor und Könige g^'stifteten Wanderpreis für 
dentaehe Männergesangvereine* beateht aus den 
Herren: Bolko Graf v. Hochberg, General-Intendant 
dw königlichen Schuugpiele, Vorsitieuder, Berlin W., 
Marltgrafonstr. 88. Albert Becker, königlicher Pro- 
feieor, Direktor des kfii'ir;li'hfn Domchor!^. Hugo 
Bock Königlicher HofmuiüULaüciiiiäadler. üeimicti 
Henogenfaerg, ktaii^ber Frofeiww. Brich MttUer* 
Geh. Obcr-Rcglerunpsrath im Kultusministerium. 
Uermann Prüfer, königUcber Musikdirektor. Georg 
Vieding, kOnigBcher ProfsaMr. 

— Ouiseppe Verdi hat .soeben mehrere Werke 
für Chor ond Orchester vollendet Der Phüharmo- 
nlaehe Cher (Dir. Siegfried Ooba) erwarb aehon tot 
«inignr Zeit da« Reebt sur «nrtn AuMbnng der 



Kompoaitionon hier und wird sie zu Anfang dea 
niebaten Wintere aeinen H9nni ▼«rfBbna. Bin 

Stabat mater und ein Tedeum werden ab iMeondart 
hervorragende Schöpfongeo beseichnei 

— Der Pianist Joaef Hofinann hatte in ll«v- 

York einen kloinen Unfall. Beim RadUiren vem^ 

glückte er, als er einer Dame aasw<»!chen wollte, eo. 
daes er während einer Woche seine Eugagemants 
aufgeben musste, was für ihn einen Vertoat von 50üO 
Dollars, gleich 20,000 Mark, bedeutete. 

— Ein bekannter Luftschiffer hat, nach Uit ibei. 
lang dea Patentbureana von B. 4 W. Pataky in Ber- 
lin festgestellt, dass die Stimme einer Frau in der 
Höhe von zwei englischen Meilen gehört wird, w&h- 
rend die einen Mannea nie hAber ala eine «ngliadie 
Meile '^ringen konnte. 

— Am 7. Mai, Mittaga 12 Uhr, wurde die 
Hoaiknnaatellnng im hieaigen MeMpaiaat, Uetan- 
drinenstr. HO, deren Ertrag als Beihilfe zu einem 
in Berlin zu errichtenden Richard Wagner-Denkmal 
dienen aoll, erOlhet Der grome Zentralbof, der 
ungefiihr liTO Quadratmeter umfasst, hatte eine 
künstlerische Ausschmückung erfahren. Die Ge- 
bäude, weldie dw Hof mnsdiOeesea, sind mit 
Malereien verziert, die Szenen und Gestalten ans 
Wognor's Tondranien darstellbar. l>er grosse Plats 
ist in einen i^Umengarten mit Blumenbeeten, Grotten- 
steinen nnd Lnnbenzügen verwandelt Die Frau 
Erbprioitessin von Sachsen- Meiningen, die hohe 
Protektorin der AusHtcUung, erschien mit iiirem Ge- 
mahl gegen 12 Uhr, empfangen von den Kläogon 
des WsgnerVbeu Kaifierniarschcf-, den 1 s H.^rliner 
,Neuu Sinfonie-Orchester"* unter llofkapullmeister 
Sucber's Leitung aehwnngvoli wiafiiltrte. Nagern 
derselbe verklungen, trat Otto Lessmann vor da» 
hohe Paar, spiach in schlichten, treffenden Wortes 
über die Bedenlong der AoaeMlnng; dMlkte der 
hohen Fiaii tTr lir Theilnahme, die sie dem Werke 
geschenkt und Schlotts mit einem Hoch auf die hohe 
Protektorin, in daa die mblreicbe VemmmlaBg be> 
geistert eingtimmto. Daran schlosa aich oia Rand- 
gang durch die AusateUangaräome. 

— Den Hoaikl^ennden wird die Nnel»riebt will- 
komnieD sein, dass der Musikaüenverlag von Breit- 
kopf Si Härtel iu Leipzig nach den soeben er- 
adüenenen .MltÜteilungcn No. 5S* iidt neuen grosa- 
angelegten „Bibliotheken für Uaus- und Konzert- 
gobrauch" vorgeht. Sie veranstaltet im Anscbluas 
an die Klavierbibliothek, die mehr als 7000 Uefte 
nnd Nummern umfasst, eioe Violin- Biblio- 
thek, Viola-Hibliothek, V i o l o n c e 1 1 - Bi bl io- 
thek tür liiatiuiätruiueute, Urgel-Üibtiothek 
und Harmonium- Bibliothek. Alle darin aaljie' 
nommenen Wt-rke *-ind sorgsam nach Gruppen ge- 
ordnet und werden in schmucker Ausstattung lu 
einheitlieben Stofupreiaen geboten. In mnem be- 
hondercn Aufsätze »Ueber instruktive Aus- 
gaben für den Klavierunterricht' achiidwt 
Heinrieb Oerraer die Kntwieklan« der instink- 
tiven Ausgaben der letzten SO .Tahre und stellt dabei 
Grondsfttae für instruktive A u s g a b mi, die anf der 
Hobe imr Zeit stehen, ut F(ür ein Wdier weiüger 
gepflegtes (tobint ioldier instmktiiran ÄaagAtm idgt 
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die V«rli8BhaodlQog ein« , Schule des vier- 

händigcn Klaviprspicls" von Cunntd Kühner an, 
io die au6schlie£sUcb ÜrigiDal-Kompositioaen aufge- 
nommen worden sind. Die necb eingeführten 
„Kon zerth andhiielif r", deren erste Bände 
Orchetitermusik, Gesangiuusik mit Orchester und 
Gliorwerke oliae Begleitung bebaaddn, haben dne 
Bereicherung durch den »oebcn erschienenen 4. Band: 
,Uarmooiiuiuuuaüi deatacben und ausländischeu Vcr- 
ligee* erfebren, eine Zuaemmenetellnng, die jedem 
Hnrmonjnm.spielor um ho willkommener sein dürfte, 
•U gerade auf diCficm Gebiete übersichtliche und 
sngldeh erschöpfende VerseicbniMe fehlten. Den 
Vermischten Nachrichten ist zu vernehmen, 
dass Frans Carti's japaniacbe Märchenoper .Lili- 
Tsee* in Amertkn bereits aber 90 Anffübrangen er- 
zielt hat. Eine recht liezeichncnde Statistik der im 
ersten Viertc^abr 189S an den wichtigsten deutschiu 
Tbeetern am mosten nur Anffübrung gelangten 
Werke wird auf Grund des bei Breitkopf & Hfirtel 
monatlich etscheinoudeo , Deutschen Bübuen- 
Spielplanes* mitgetbeUt. Blnmenthal tmd Kadel- 
burp's .tlana Huckebein" erzielten '^?.C<, ,lm wciSBcn 
ROfisl* 261, Laufs und Kraatz's ,Di6 Logenbrüder* 
153 AttfnbnmgeDl 

Unter den demnidut eracbeinenden llnsiludien 

wäre hervorzuheben F. Draeseke's .Tubel- 
Ouverture für groases Orchester, die im Auftrage 
der KSnigl. flanpt- und Kesidenzstadt Dresden sur 
Feier des 70. Geburtstage.-, und 25j:ihri{,'ca Rc- 
gierong^ubil&UDS Sr. liajostüt dos Künigs Albert 
gesebriebeD nnd «m sSebsiseben Jnbeitage von der 
K0nigl. Kapelle in ttresdeu zur oratea Aufführung 
gebracht worden ist. Den Lebonsbesvbreibun- 
gen von P. S. Koeb, Oesanglehrer in Berlin, H. 
Winder.<tein, Kapellmeister in Leipzig und Ii. 
Zöllner, Dirigent des Liederkraas in New- York 
(rum 1 Oktober d. J. an OniTersltBtsmusikdirektor 
und Leiter des Üniversitäts-Sfingervereius /u St. 
Pauli in Leipzig) ist ein Verzeichniss ihrer Werke 
beigegeben. Den Scblnss der ,Mitfb«lttngen* bildet 
eine statistische Uebcrsicht der im Ict7.teD 
Winterhalbjiihrc aufgeführten Gesang- und Orcheater- 
werkc den Breitkopf A Uärtel'schen Verlages. Die 
MitthciluDgeu «erden von der Veriagsbandlong ao 
alle Musikfreunde kostenfrei versandt. 

— Der Königl. Musikdirektor Herr Theobald 
Rebbantt In Wieebeden bat im Aoftrage der mtm- 
kaliflchcn Abtheiluofi d^.s Senatn der Akndemic der 
Eünste einen l'ext für die Konkurrenz der Meyer- 
beer-Stiftung gedichtet. — Von diesem nebeit^en 
Künstler wurde -sein Schauspiel , Leibeigen-' vor 
kurzem in Weimar mit gieiebem Erfolge wie früher 
im KgL Theater sa Wieebaden angeführt 

Frag. Die Leiterin der seit dem Jahre 1830 
hier bestehenden vornelimcn und gedie^iencn Musik- 
bildungsanstalt Josef i'rokiDch, Frl. Marie Prokscb, 
giebt der OefentUehkeit alijSbrlicb Gelegenheit, sich 
von den Untcrrichtserfolgen und Fortschritten der 
Zöglinge zu überzeugen, welche ihre musikalische 
Aasbfldaiig in dieser JUaTierlebranstalt geniessen. 
FGr dm i^tea Bnf der letiteren aprechaa ttbkeiche 



Schüler derselbeu, welchen die hier erworbene, 
gründliche Vorbildung in der Theorie und Praxis 
der Musik es ermöglichte, auf dem Gebiete des 
mosikalischen Unterrichtswesens ihren Lebensberuf 
zu finden. In den iwei jüngst stattpcfundcneD Auf- 
führungen gülangten Werke von Bach, Beethoven, 
Streletzky, Th. Kirchner, Brabms, Schumann, P« 
Douillet, Rubiostoin, ILiudel, Daquin, Mozart, TschaT- 
kowski, Scriabine, Wiktol, Dubois und Weingaxtner 
zur AullDhrung. Mit Spannung erwartete man die 
für grosses Orchester komponirte (durch Arnold 
Böcklin's GemKide angeregte) symphonische Dichtung 
„Das Gefilde der Seligen* von F. Weingartner, ap. 91, 
welche in einer vom Komponisten selbst gesetzten 
Bearbeitung für scwci Klaviere von den beiden vor- 
geschrittensten Schülerinnen der Anstalt, den N. 
Marie Schmidt und Marie Bergmann sich selbst als 
, Aufführenden zur Ehre, den Zuhörern sehr zu Danke 
I vorgetragen wurde, Mao merkt jedoch ans dieser 
1 Rearbeitung deutlich, dass die Komposition durch- 
aus instrumental gedacht ist und dass das lüavier uns 
wobl denmetediseheiifbarmoBlaehenandrbTthmlBeheB 
0 ehalt der Tondichtung, freilich auch nur in einer 
Verblassung und Vcrw&sseniog, jedoch nicht das Ab- 
wechselnde im Klaoge etaer tmd derselben nnslkali» 
sehen Phrase, den Reichtbuin und die Farbenpracht 
der modernen InstramentiruDg auch nur annähernd 
vergsgenwirtigeii ktene. bnmttbio sind wir der 
strebsamen InFtitut-^lcituop sehr dankbar für diese 
Vorführung und anerkennen ihr Bemühen, die Schüler 
mit interessanten mnaikaiisdien Neoigkeiten bekannt 
lu machen. Frl. Hchmidt zeigte an ihrem Spiel 
hochentwickelte Technik. Kraft und auageprflgtcs 
rhythmisches GefBhL Frl. Bergmann hingegen seigte 
in zwei Soloatücken von Chopin und Dubois, daes 
ihre HauptstSrke neben vorgeschrittener Technik 
namentlich im weichen duftigen Tastenauscblage, In 
der Zartheit und Poesie der Auf&wsung und Wieder- 
gabe gelegen sei. Sin ausgesprochenes Musiktalent 
ve.rrieth das jugendliche Frlnldn Ludmilla Reiibek 
im Vortrvige dreier Klavierstücke von Daquin, J. S. 
I Bach und Mozart; ihrer Weiterentwicklung darf man 
mit Interesee wtgegens^en. Frl. Gnsti rm Baaem- 
feld gewann sich die Sympathie des Publikumn durch 
das hübsche Spiel eines Tbcmas mit Variationen von 
Tsebalkowsky. Uk fQnf BrahmslBcben Waliem er- 
probten die FrSuL Sitta Bayer und .Ida Hahn ihr 
Zuüammenspiel auf zwei Klavieren mit Glück und 
Erfolg. Fd. Jda Libitzky bestltigte doieb denVoi^ 
trag zweier Kompositionen von Scriabine und Wiktol 
den guten Eindruck, den ihr Auftreten an dem 
ersten Prüfungstage erzielt hatte. — Zwischen die 
Klaviervorträgo waren Gesangsstücke von Schubert, 
Karl Böhm, Meyerbeer und Brahms eingeschaltet, 
welche Frl. Mizi Jungmann, eine Schülerin der Ge- 
sangsprofessorin Frl Lcoiitine von Dötscher, vortrug. 
Die MusikbilduLg^anatalt Prokbch darf mit dem Kr- 
g-buiüsc der beiden Prüfuugstage sehr zufrieden sein, 
wie auch das zahlreiche Publikum »eine Befriedigung 
über die gebotenen Loistongan der Schülaiinoen laut 
zu erkennen gab. U. S. 
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Meher unl 

Tldor Emanuel Magsa, op. 42. Neuntes lieft der 
•Praktischeo Tonieitern- und Ak- 
kordsebnlfl fflr KlavUr^t Oktftven- 
Studien in 6 Kapiteln. 0. A. Zniiete«g in 
S tunttgar t 
Ton Iliii8a*s grosser, 11 Befte mnfitiNBder 
Schale ist das vorliegene neunte Heft in neuer, vor- 
mebrter, gftnxlicb umgearbeiteter Aufli^ endiieneii. 
Ei iit Ar Btodimd« der Stufe CnoDer-Clementi 
berechnet und dürfte für diese Gruppe «obl das 
eraeii^pfeiMiate Material dei OktaTeoBtadiuma bieten, 
was «ir iMsttMo. Ba Metel KlMianpleleni, die 
nicht das Konsertspiel, wohl aber eine gediegene 
moaikalische Aoibildang im Auge haben, voUiiommen 
anarriehenden Lehratoff und fBbrt bei gründlicher 
Durcharbeitung bis zur Grenze der Konzertreife. 
Den Vontadien: Gestooaenen und gebandenen Ok- 



[ Hmikslieii. 

tavcn, in diatonischen und rhromatischrn Gängen, 
to gebrochenen Akkorden, voligriffigen Akkorden 
durch alle Tenarten u. a. aehlleeeen aieli aoijUUk 
Stellen aus klassischen und modernen Meisterwerken 
as, auch Uebertragungen aus Orchesterwerken, 
die den SehBler anf die Bedentong dee Elaviera ala 
Stellvertreter des Orchesters aufmerksam maih^T 
I sollen. In einer ap&tereo Abtheiloog eind zu diesen 
I Tontadien nne groeae AoBwahl II^Kerer BUee ana 
Studien und VortragHwerken in progressiver Folge 
zum Heben zuaammeagesteilt. Das Heft umfasat 
ISl Bdten, woraoa aebon allein anf die ReieMnltig- 
kcit dos Stoffes zu schliessen ist. Es ist eino ausser- 
ordentlich floissige und tüchtige Arbeit, mit gründ- 
licher SaehkentttniBB Terfaaat, die wir Stodiränden 
für die Ausbildung des so wichtigen OktaMnipieto 
I nicht warm genog empfehlen kOnnea. 



Meinungs- 

Hochverehrtcr Herr Professor! 
Uerr IL Jaff^ bat ca für richtig gehalten, in der 
letiten Nnrnmer Ihres sehr geseb&tzten Blattes une 
eegen. Beriditigniif anf Onmd dee § 11 dee Preae- 

«ielMn in vernfrentUchen. Welchen Werth nnn 
dhee Bwiehtigung hat, wollen Sie freandliefast ans 
dem Folgenden ersehen. Herr Jatf^ hat mir in- 
zwischen durch einen dritten Herrn, der als ge- 
wandter Instrumentator allgemein bekannt und ge- 
sucht ist — nennen wir ihn zunächst Kapellmeister 
X. — die , Original-Partitur' zu seiner Suite ,Künstler- 
lebeu" vorlegen lassen. Dieselbe entpuppte sich, ' 
humoristisch genug und wie überhaupt nicht anders j 
zu erwarten, als eine jener barmlosen Orchester- 
skizzon in Bleistiftmanier, die entweder der er- 
fahrene Meister für sich oder der Nichtskönner für 
einen andern entwirft Im Fall Jaffe war diese 
Skisae seUnitTeratiadlidi niemala a priori anm Kon- 
lertgebntneh sn verwenden, aondehi mnaate erst, 
was ich aber vor meiner Kritik benita wnsste, eben ' 
ven einem »anderen* für den Oebnrach sehr stark 
zurechtgestutzt werden, was auch geschehen ist. Ob 
man aber eine solche Tbätigkeit ein selbständige^^ 
Instrumentiren von der ersten Note bis zur letzten I 
nennen und eine wahrheitsgetreue Kritik darob 
der rnwahrhrit bezichtigen kann, überlasse ich ge- 
trost dem Irtbeil der Leser. Hoffentiich begnügt 
sich Herr Jaffe mit diesen AtufBbrungen und zwingt 
mich nicht, noch deutlicher sn werden. Im übrigen 
enpftble ieh Herrn damit er seine eigene Werth- 
acbltsung von seinem KOnnen etwaa niodigcireii an- 

Sd^entlich die Lektüre der von dem frefUehen 
tto ffloenheiai besorfften Kritik über das Konsert 
im lytaerbnndee im «Huflical Courier* vom 27. April, 
Seite 9. 

Indem ich Sie, geehrter Herr Professor, der Ge- 
rechtigkeit wegen bitte, den vorstehenden Zellen im 
aKlavier-I/ehrer' Raum zu geben, bin ich 
adt grosser Hochachtung 

Ihr stets ergebener ; 
Dr. Fnnl BrteL 



Wlenlnden. Sehr werther Frennd! Darf ich ' 

mich nachträglich den 26 Lesern des Klavier- 
Lehrers" anBchliesson, die von keinem der drei 
Konkurrenz-Plakate für die Klavicifabrik von Thek 
in Budapest etwas wissen wollen ? Mit wahrer Gc- 
nugthuuug hfibe ich Ihr nersönliches llrtheil ge- 
lesen und unterschreibe es Wort fiir Wort Ja, ,wo- 1 
hin sind wir mit unserer Kunstansehanung und un- 
serem Konatartbeil gelangt!* Knun dem Konaer- | 



Iu8tau8ch. 

vatorium entronnene Bürscbleia behandeln Mozart 
von oben herab, bezeichnen seine Sonaten als 
»Kinderstudienwerke* — ein gewisser Referent 
spricht (thatslchUch9 von der .iSiviaUtiU SchiUev- 
eeber Vene* nwliiindtt JlSngfinge, din noch mit 
den IBersebalen anf dem Kopf nrnheriaufen, be- 
handeln Raflael Sanzio a!s einen süsslichcn Stümper, 
etc. etc.! Und daneben macht sich die anmoseliche 
Dürftigkeit breit, gsnz besonders in der lieben 
Musik. Contrapunkt studiren? — Veralteter Zopf! 
— Farbe, nur Farbe, Impression — wie bei den 
Malern fin-de-siicie — Häufung der Mittel im Orchester, 
um die dürftige Blosse des Inhalts zu verdecken, 
„Blech" in jeaem Sinne des Wortes! Wir leben in 
einer Periode des traurigsten Rückganges. Und wer 
trSgt die grösste Schuld davon? Die uitik. die mit 
der Verlottemng paktirt, die nicht den Mnth hat, 
aehwars aehwan nnd weise welaa sn amMn und die 
ans liebedienerei nadi nnd naeb aelbetanf die eeUeli 
Ebene gerith. Damm that mir Ihr in Sachen dee 
Klavier-Plakats offen angesprochenes Crtbeil ao 
wohl, Sic tiaben Ihre Pflicht getban — thftte sie 
Jeder so, dann würde dem Verfall bald ein Ziel ge- 
setat, Theobnid Rebbsnm. 



Da aus Leserkreisen vielfach um nShere Mit- 
theilung über meine Notenlese-Lehnnethode, nament- 
lich aber über das beim üntenkhl m wihlende 
Material angefragt wird, ae mBgen «MiilblffMde 

Zeilen Beachtung finden. 

Nothwendig für die Grundlegung der Lese- 
fertigkeit ist ein reichhaltiges und verschiedenartiges 
l'chuiigsmaterial innerhalb fünf Tönen. Ich habe 
mich im Laufe der Jahre .stet.s bemüht, das in den 
Familien vnrräthige Notenmatei iai lu verwenden; 
doch habe ich es mir in der letzten Zeit zum Grund- 
satz gemacht, stets wenigstens den ersten Band der 
Breslaur'schen Klavierschule vorweg zu schicken, da 
hier, ganz abgesehen von den reuenden Melodien 
mit Text die Stinmien in den venchiedenen Be- 
wegungen geben, die das Kind gründUdi nnteieebeiden 
tu lernen hat. 

Betreffs der Spielart sei erwShnt, dass ich mich 
seit langer Zeit den Prin7ipien der I?reslaur'schen 
Methode (Methodik de.< Klavierunterrichts) ange- 
.«(■hlossen und die l'ebuugsstücke innerhalb fünf 
Tonen mit .losen Fingern" (auf den Tasten liegend) 
habe spielen la.-'-cii. Ich bin dann einige Zeit der 
Methode untreu geworden, da ich glaubte, da.«8 dem 
Hängenlassen des zweiten Fingers und d^mlcberhängen 
der Band nach der Aossenseite dadurch Vorschob 
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celeiati^t würde and babe dieSt&ekeaiu «Mhwebender 
Lage' apieleo UuMdii, WM rieb mit dem Abspielen 
der Noten durch Intenralle-Lesen wohl vertrSgt Ich 
bin aber bald wieder auf die alte Methode zurfick- 

gckommen, da ich die Ueberzeugun^ gewann, da ? 
CS die natürliche, einrig richtige bpielart für An- 
ffingcr ist. Jeder Schüler, mas; er iiocli so Btrcng 
angehalten werden, die Fiüger in der Luft Hchwebend 
«u halten, wird, sobald ihm eine Leacechwierigkeit 
begeepet, die Finger fallen lassen, sodass sie auf 
den Tasten liegen. Hat er nuu nicht sdernt, aus 
dieser Stellung der Finger einen Ton onrch leisen 
Druck ta erzeugen, so wird er die Kraft der 



Hand, womOgUch dee Oberkörpers au Hilfe 
maii iuehen und einen marnncMttemden 
Ton enengen. Weshalb soll man also dem Schfiler 
nicht dne Spielart lehren, die er, wenn er allein 

übt, d ich aufsucht, aber fenlerhaft ausführt ? Bleibt 
der ungeübte Schlittschuhläufer nicht auch stetü in 
Berührung mit dem Eise f 

Der Entwicklungsgang au der Uaud der Bres- 
laur'schen Klavierschule und meiner Notenlese-Lehr- 
metbode Abt. B ist nun etwa folgender bei wöchentlich 
■Wd Stunden. 

L SU (N. L. M. Abt. B) Lernen der Tasten. — 
Klopfübungen auf dem Tische. — FingerübanRen 
Uebunx 1. Singen der T5oe e'— g* oder a*— d" je 
nach der Stimmlage. — Qaaiton nnd flslbton. — 
NotanaheMadt» inefaen durch Absihlea (Linie Raai^ 

%, WL Daiaelbe. — Benennen der Notenabeiinde 
(Intervalle) mit den Ausdrücken .uncloichartig Zwei 
oder Vier", .gleichartig Drei oder Füuf*. — Singen 
der Stückchen durch Intervall-Lesen (auf la, dann 
mit Text). — Werthe der Not«^: (Janze Note (Zeit- 

SröSHfl oder Zeitganzes Ei— n) Halbe Note (die Hälfte 
er Zeitgrösse). — Takt — (Gleiche Zeitgnissen 
nebeneinander geseilt). 

8. St. (N.L.M.) Uebang II. — Singen dcrUebungs- 
■tficke in Breslaur's Klavierschule. 

4. 8t. (N. L M.) Ueboog III. - Singen der 
mtoren Stimmen. 

6.8t. (M.L.IL) Uehong lU mit Fingern la. 
S4, 35). — BrUlrang von 4t« und 8tel Noten nnd 
Flausen. — Singen. 

6. 8t fN7L.M.) Uebung III mit Fingern 14, 2f.. 
— Spielen aer Stücken in Brcslaur von No. 5 an 
nrischen c'— g* oder g'— d". — ZSblen Ei— ne auf jede 
Zfihlzcit, da der Schüler ein Mittel haben mOMf flcb 
zu beherrschen und langsam zu spielen. 

7. St. HrcslaurNo.lO.l 1,12 mit einer Hand, dann 
luit zwei liänden u. s. w. Wo ein Finger nicht hin- 
finden kann, ist eine Fingersatz zahl zu setzen, 
namentlich f&r die Unke Hand. — Erklärung des g- 
Schlüsaels. — Abs&hlen von der g-Schlüssellinie, 
s. B. 1356 (g'-hX Etm bei No. Sl ErUftmng des 
Mittel C (5-1) (NrL.H. Abt. B SO). -> Abtnielea der 
Stileke der Reihe nach, je nach FlUgkeit. - 0 i«t 
KrhOhnng für f. — BiornOflHi die Noten auf Linien 



mit Zahl and Namen gelehrt werden m.L. M. SO). — 
Stileke im d dmr Bimklang, wenn die Aldcordlage 
für Kinderhillde hinderlich ist, im c oder gdur 
Dreiklang. — Fingerübung: (Finger lose auf den 
Tasten). Man hebe den Daumen langsam und strecke 
die amiereil Finger langsam, sodass sie oval über 
den Trifikn schweben (schwebende Lage). Studium 
einfacher Fünftfinc-Uebungen. — Heben der Hand 
im Handgelenk iius schwebender Lage. (1 und 5 
Fiager gleich hoch über den TaatenJ Auf Mn Heben, 
auf Zwü Berührung der Tasten. Wenn dies gelernt 
ist: Auf ,Ein* Beben, auf Zwei Berührung der 
Tasten, auf .Drei* Andruck der Tasten (Bresknr 
S. 17, Staccato-Oebong). 8o «dter Je aMh Leiatnap' 
ßbigkeit, namentlich MOdrangin und StBeken mit 
gefesselten Fingern. — Stücke mit viel Vorzeichnnng 
event zu transponiren nach bequemen Alücordlagen. 

Jüngere Schüler lasse ich nun hauptsächlich in 
leichteren Tonarten spielen. Dabei lasse ich früh- 
zeitig die Tonleiteni in einer Octave spielen^ nament- 
lich die DreikUnge anschlagen. (Finger in tadel- 
loser Haltung anf die Taaten kgen, dann lelee 

andrücken.) 

Aeltere hechte Schüler führe ich ftstdurehweg 
durch die drei Bftnde der Breslaur'schen Klarier- 
schule. Dabei seigen sie gern an den kleinen 
Stücken mit Gesangstext ihieMnat im Iianaponiren. 
Zugefügt wird nur op. 50 von Kfthler lowie Tortraga- 
atfidn (Der Forlaehritt von BreeUmr oder Führer 
von llMlmiaan>Rnthardt). Im ersten Bande spielen 
sie Stücke No (J9, 9G, 97, 110, III, 112 ohne od«r 
auch mit Notenkenutnuj, immerhin aber vorwiegend 
ohne Vorstellung der Noten mit Namen, da sie 
während dea Spieions innerlialb fünf Tönen nach 
Intervallen zu spielm gewulmt sind; denn daa Spielen 
unter Vorstellung von Noten rnit Namen kommt t'r&t. 
wenn der Tonumfang grösser wird. Kreuze und 
Bee werden bei genannten Stücken als Krhöhungen 
bezw. Erniedrigungen anf den Taaten gafihlt; ebeoao 
die AuflOsongazeicnen. 

Im Notenlesen mangelhaft geUldete Schfiler laaae 
ich simmtliche Stücke in eogMi Tonnmfyig trant- 
poniren. damit ihr Auge aidi an daa Interealllaaen 
gewKhnt. Kommen Noten auf Bilfislinien ▼or. ao 
nchreioe ich die ab Schlüssel anzunehmende Note 
in den Text und lasse danach die Noten mit Zahl 
benennen (N. L. M. Schreibübungen). Diese Noten 
I lernen sich ganz von selbst. Schreibübungen (Be- 
I antwortung der Fragen N. L. M. von 21 an) sind zu 
empfehlen; die Breslaur'sche Notenschreibscliule ist 
dazu vorzüglich eingerichtet. Akkordliche Uebuugen 
werden an der Hand der Tonleiter- und Akkord- 
tabellen der N. L. M. gemacht Qerade weil hier 
das Material gedrftngt und übersichtlich nebenein» 
ander atebt, wird d« Schfiler aich leicht damit veiw 
traotmaeben. BelbatviKiMfaidlidiaolleindieM Tabellen 
nur all AnhattHMokt beim Debmi dienen. 

Robert Hnch. 



Vereine. 



Die AFriUtanag dea Veteina dat Mnaikp 
lehr er nnd •Lehrerinnen tv Berlin wurde 
durch den neucrwShIton Vorsitzenden Herrn S i c g- 
frtedOc hs geleitet. Siebrachtedersehrzahlreichen 
Yenimmlung einen Vortrag des Frl. AnnaMurKch 
Aber ,die Musik in Russland und die 
Nenrussische Schule'. Rednerin schilderte 
die national-rusBidche Musikbew^ung, welche vor 
50 Jahren mit Glinkas Oper ,DasL<ben für den 
Cur" begann und allm&hlich durch immer zahl- 
reächero, zum grossen Theil sehr begabte Tonkünst- 
1er fortgeführt wurde. Diese Musik basirt auf dem 
nntieualiin Empfinden des russischen VoUu und auf 
aabaitt miehen Sebala alter Volkalieder aowie der 
ebedhllf alten nariaeben Urebenmnrfk. Die Vor- 
tragende nannte die Hiapter der filteren und der 
nenerea Gruppe der betreffenden Komponisten und 
■Unirte d«m Lehen und BAalen. Rnbinatein 



nnd Taehnikovak ji hUehat hedentende Kfinat- 
ler, seien dieser Bidttaa| nicht eigentlich ngehSrig, 

sie gingen über das spedEtach Russische hinaus, seien 
universelle Tondichter. Dem interessanten Vortrage 
scbloss sich eine nicht minder interessante Vorfün- 
ruDg russischer Kompositionen aU klingender Bei- 
spiele iiu, Lieder und Klavierstücke von Kims ky- 
Korsakow, Sokolow, Borodin^ Liadow 
u. A., um deren Vortrag sich die Pianistin PrL 
Ottilie Lichterfeld, die Sfingerinnen Frau 
Martha Fuchs und Frl. Martha Schwarz 
und als Begleiter Hr. von Lfibke verdient machten. 
- Für dioMai-Sitannghaft HaRDr. Max Fried- 
Iftnder einen Vorlnc angaaagft. — Herr Profeaaer 
Heinrich BhrlieS bat «n IriOs einer Rdhe 
▼on Vortrfigen, welche er kürzlich gehalten hat, dem 
Verein zum Besten seiner Wobltbitigkeitskassen, ohne 
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Antworten. 



L. B., EsMB. Dar Abdruck Ihre« Aufsatxet er- 
folgt In kfinertw Z«it. 

Q, H , Pirna. Dazu lirauchen Sic sich doch von 
hier aus keinen Singer zu verscIireiboD. Sic haben 
dort in Ihrer Nähe einen SKn^er, der solchen Partien 
dorcbaas gewachsen int. Ks ist der ilir/oijlichc 
KunmersfiDger Herr Edm. Glömme iu iir-Mlin, 
der erst vor karzem die Baa4parüen in liinder» 
Meesias, wie die Tag«««itaiifRi SMldcn, meMerhaft 
dorchgoffibrt bat. 



K. 11., Lausanne. Ob die Oper: ,Kudnin' von 
Hans II über schon zur Aufführung gelanpl ist, 
kann ich Ihnen nicht MXen. Das Vorspiel wurde 
im siebenten AbunnenMOnkonzert in Gonf unter 
Wiliv Rehberg's Leitung gespielt und mit grAHten 
Beifall aafgeoomnen. H. gebOrt la den herrw^ 
ragendsten zeitcenOtttentdien Kon^tonieten und da« 
Oper von ibm dEürfte dns l«bhnflflite Intoreue all« 
mnaiknUaebein KreiM erregen. 



Adressen-Tafel. 



Mnsikifbrer, ausübende Künstler, Instrnmentenbnuei- nud Musikalienhändler. 

5 Zellen lO Mk. jährlich, weitere 5 Zeilen 5 Slk. und fernere 5 Zeilen 3 Hk. 



Otto Uiiitzelniaiiii. 

KoQzerte&ng. (Ten ) a. Gcsanglebr. 

Barlh W., EltMaeIwrtlr. 68. 


Gustav Lazarus. 

Pianist und Komponist 

BerHn W., v. d. HeyMttr. 7. 


Anna Morsch, 

MusütioBÜtut 
Burliii W., PatMUNTfltr. 8. 


Siegel iV Schimmel 

Academ. MusikalieDbandlung. 

Biritai NW., Fritirl«liglr. 90. 


Franz Grunicko, 

Orgel, Klavier, Ilarmonielchre. 

Berlin W., Steinnetzttr. 48" 


SCHLESINGER ^che 

Masikaiieabaadig. Leih- Anstalt. 

Berlbi FmtMtelMtr. 2L 


Carl £cke 

ans Pianoforte-Fnbrik. 

Ber!'n 0,. Markusstr. 13. 


Ed. Seiler, 

Pianofortc-Fabrik, 

Berlin W., Schillatrasse 9. 

Vorzügliche Pianinoe 
and FlSgel in reicher Anawnhl 
in nllen Preialagen 


C. A. ChaUier & Co. 

Morilcaßenhandli?. Lrib-Anefalt 

Berlin SW.. Leipzigi rsf r. S6. 


J. P. LiBdier Sohn 

Piaooforte-Fabrik 
gegründet^lgS^l^fflrBte Preise. 


I^EUPELD PUNm 

1 V 9 mal prSmürt, 

anerk. v. Lit,«t, Kullak u. A. 
Berlin, durlottenstr. 11 


Ad. KnOehel 

Flüi^el- und Piano-Fabrik. 

lao. Friedriohstruse Ida 


Ad. KnOehel 

Pianino u. Ilarmoniam s. Micthe. 

lao. FriedriehttraM« laa 





Anzeigen. 



Cbianinos 

Jf^ RSmhildt in Weimar 

Aptrtee IMrikat L Ranges. 
Ugoldaaeliednlllan tmd LPreiae. 

▼ob Liaat, BOlow, d'AIbert «.Tt 
WlfONleMMblil. AosarkmniQgMdinibca 
■M «Dm TMilea der Welt, jlo flalM 
Mag»riaen4«t la- asd AmIan(!r3T0< 
ccaat dinctar VcimimU «b f abdlb 



Suchen erschien: 



Konzerthandbnch IV. 

(Hnmienlnnunnaik dentaeher and naslindUoher 

Kost^'nfrci zu bnriolicn von [30] 

BREITKOPF 4 HÄRTEL in LEIPZIG. 



Streng reell! 

Hfibaeher, gebildeter, vermögender, gateinge- 
führter MuHikindastrieller gesetzten Alterü wünscht 
sich zu verändern und sucht behufs £tablirung und 
Heirat in uocit;oeter grösseren Stadt mit cntwprechen- 
dem Kr&uh'in, Musiklenrerin bevorzugt, diesbezüirlicbe 
Bekanntschaft zu machen. Nur ernstgemeinte gefl. 
OfferU n unter L. H. 2748 an Bndelf Moaee, Lel^ 
erbeten. Strengste Diskretion WgeäiChert und ver- 
langt. Anonym zwecklos. fSl] 

T[lf^ wirklich billig und gut rauchen will, Ter- 
VY(31 l'^ngc l'r.isl.v. fr\ KünKCl. Musikern. 

Cigarrcn-Fabrikant, Triebes ( Kcuss). [3'2] 

Nötenlese-Lelirmethöde^ 

(Fei. Siegel, Loipzk. 1 A.) i Notcnl -hr- u. Lesemeth. 
Toni. u. orl. Akk.-Lehrc.) Welch. Musiker v. Ruf hat 
d. Güte mir ein Urthoil üLior c1. Meth. z. erth., dessen 
geringster Vortheil wahrlich der ist, daaa Noten 
nicht extra zu lehren sind? A. Wan 
i dorcb Robert Huek Biaonacbveig. 
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Hewitscli-Org^el 

armoninm 

nnd PianinoH. 

I. Fabrik. Gr. Ljicit u. Reparatur- 
Werkstatt, auch für f lügol u. Pianinos. 

gawihre hdchatan Rabatt 
W.. Potodsmentr. 27 b. 

Amt <k Ma 47S7. [57] 



In einer Stadt von nahezu lOOOOO Einwohnern 
Hitteldeatachlands iat ein im feinstem Renom^e stehen- 
de KeBsenratorlaoi der Musik xu verkaafen aa 
«JilaBMfthigcn Intereasentea. Offert«a unter C. K. 
800 nimmt entgegen Baielf Menm, Hennerer. [48; 

Schriften uud Abhandlungen über Akustik, 
■nsikwissenschaft und exotische Musik, iiesondt rs 
Utere Werke, ebenso auasercurop. Musikinstrumente 



Im Riemann 

•. d. Biiit. 



Apparate für Fingergymnastik 

nach Dr. Thilo. 
I Apparat 12 Mark. 

I Fingerhalter 1,20 Mark. 
Käuflir h in Berlin bei: Plotho, Potsdamerstr. 113, 
Hunger, Friedriciutr. :)8, Windler, Dorothconstr. 3. 
FmlMtot •. Ml, MMinhelm, Heidelbei^ bei DröIL 
Vertreter für Dcatscblaod: 

IST] Carl Sonnenbargt» 

Berlin. Onltzstr. 8. 

Ifono Elaviorwerko 

von 8. MaMolm. 

Op. 136. 8 Mazjrkaa sa 2 Händen je 1 Mk. 
Nr. I. G. - 2. 0. - 3. G. — 4. Es. - 5. Gm. — 
6. G. — 7. Es. - 8. C. 

Verzeichnis Aber Klavlerblbllothek (circa 
7000 Werke In Gruppen nad 9 8cfem«ri|^ 
keitsgrade zergliedert zu tttcdrigOl Bis* 
heitapreUen) kostenfrei. 

Lelpslff. Breitkopf A HArteL 



berühmte amerikanische Harmoniums. 



Schan<ite. wa» die Hann. -Baukuns» bi»- / Prot Jos. Joacilta. 
hervorKcbricht h«f \ Prof. Rob. Radcckc 



Fili-O'' RiTÜtr Panl Koppp*»n, Fri"<!r!i'!istr -,'3' <'-i1r\l 



imjflNNIIUIIIIIIMIIIIIMIUlinilllllllUIIIIIIIHIIUIIMUHIIMIIUUMIIMHMUMIiMIMHItUUlllHIUUUinilHIlUII^ 

1 tot SU haben: | 

I Aufgabenbueh für den Musikuntemeht 

I Entworfen von Emil Breslaur. 

1 Ausgabe A für den Elenientar-rnterricht. Ausgabe B Ittr die Mitt^lstafen. 

§ FOmlle Anflag 0. Mit dan Geburt«- und Sterbetagen unaerer Maiatar imtf dar VerdautNbyng 

I dar wlohtiflsten musilcailtohan Framdwörter. 

I in vielen Tausenden von Exemplaren verbreitet 

I Preia rox* Jede« Heft IS Pffr. 

1 Bei Entnahme von 10 Stücli icostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stfick 11 ttg^ M M8tt«k 
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dea ]|«trag«i «Halst parlafirala Bi 



s 
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Probehefte wtnltn gegeti Einsendung einer 10 Pfg.-Mirlce portofrei vemniL ^ 
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C. BECH8TEIN, 

PIAf^el- und Planlno-l'aiirlkaiit. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. des Kaisers von Oentachland and K5nif(s von Preasaeo, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Dentschland nnd Königin von Preaasen, 
Ihrer Maj. der Kaieeriil Fnednch, 

8r. Alaj. des Kaisers von Rnssland, 

Ibrer Maj. der Köoigin von England, [bi] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachseu-Cobarg-Gotha. 

Uinr Ktaiil^ Hoheit der Prinzessin Lonise von Englaud (MarchionoiB of Lorae). 

T^im/W Tir I 1. Fabrik: 6—7 Jeh«uüi-8tr*a.nZl«gel«ütr.| msrRT.TM "NT 
lÄmO%jm W. IT. Fabrik: « OTÄMier^tr. u. » WlIÄfrStr. OJSMLÜM «. 
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M ^\ ^\ Exemplnre Bind von n 

/■l^ilililll Urbachs Preisklavierschule " 



MM M S M XSMSükfcMM M MWM 

Exemplnre sind von M 

(preisgekrönt durch die Uerren Kapellmeister Keiuecke in Leipzig, Musik- S 

oirektor Isidor Hoiss in Kfilo, Prof. Theodor KaLlak in Berlin) binnen ^ 

17 Jahren abgesetzt. Preis broscb. nur 3 Uk. — Elegant gebunden mit ■ 

88« Anflage. Lederrückon und Ecken 4 Mk. — In Glanzloinenband mit Gold- und ■ 

Schwarzdruck 5 Mk. — In Gianzleinwand mit Goldschnitt 6 Mk. /n be* ^ 

ziehen durch Jede Buchhandlung, Howie von m 

^ Max Hesse's Verlag, Leipzig, Eilenburgerstrasse 4. P 





Kalserl. und Könlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. iioi 

Mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

befindet sich jetzt 

Friedrichstrasse 131c 

nahe der Karlstrassc. 

Professor Emil Breslaur. 



8TEINWAY & SONS 

il^EWYORH EiOMDOM 




HLtHIBlIRia 

Hof -Planorortefsbrlkanlen 
Hr. MmS^mUkl de« Katoera von UentHchland nud KttalK« ▼•n Preiuaen, 
8r. Hi^. de« Kaisers von OeHterreich nnil KUnics von Ungarn. 
8r. Majestfit den KaiHers von BnMNland. 

Mr. llaj. den KUniicn von NncliHen. 
Ubrer HaJestAt der Königin von England» 
ür. HaleatAt de« Königs von Italien, 
Ihrer Ma|estllt der Königin- Begentln von NpanleO} 
Br. Könlgl. Hoheit de« Prlnsen von Wales, 
Ihrer Könlgl. Hoheit der Prinsessln von Wales, 
Br. Königlichen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

Steln^«'ay^s Planofalirlk, lianibiir^^ Hi. Paiili, 

nene BosenstraMe ao— ü-l, 
Ist da« elnslge deutsche EiabllMHement der Firma. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Agtlie, Wiliielmstr. 11. SW.) 



?erantwortIlcher RedAkteart Prof. Emil Breslanr, Berlin N., Oranicnburgerstr. 57. 
T«rla^ nnd ExpeHltlon: Wolf Peiser Verlag (G. Kaliaki), Berlin 8^ Brandenburgstr. 11. 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift 
Organ der Deutschen Musiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler- Vereine 
XU BerÜB, Kola, Dreita, Hanbnrg und ätatigart 

von 

Professor £]iiil BreslauT« 



No. II. Berlin, l Jan! 1898, XXI. lahnimo. 

Difsej Bla.tt ergchftiiif am 1. und 15. jeden Monat« ' Inaerato ffir diosi^s Blatt werden tod ilmmtJicben 
^ind If ufitet durch dio K. Post Anstalten, Buch- und Annoncen-Kipoditioüec, wie von der VeriagthAndlanff 

direet mmrKrwitoad toh toV<rlwirfMilMil»TOUIl { Wr dto iwaiiMpaHiM HtflrtU» iBlmM^mMWiii 



Die akustische Anschauung der Yerzierimgeiu 

VuD Ladwic Riemann, Esaen. 

Es ist nicht meioe Absicht, za den vielen < Erst im letzten Jahrzehnt füngt man aU- 
enehieneDen Arbeiten Ober die AusfOh- ; mählich an, sidi auch der letzten Reste 
rang der Verzierungen noch eine neue An- dieser Art, e«, mit Ausnahme des 
sieht zu vertreten. Soviel darüber schon ge- ; Trillers zu entfiussern, indem man jeden 
aebrieben, sind die Gelehrten sich bis heute ! Ton ausschreibt (z. 6. Kiemann und Germer 
noch nicht einig: begreiflich! denn die Ent- in ihren Ausgaben der UDterriehtsstoflTc). 
stehnng der Verzierungen beruht auf durch- Da die Musikgeschichte der morgen- und 
ftus sabjektiTen Spielmanieren, die erst nach abendlftndisefaen KidtarvOlker Über die ver- 
Qnd nach gesammelt und schriftlich fixirt schiedensten Formen der Verzierungen be. 
wurden, welches letztere aber wegen der j richtet, muss ein für alle Völkerschaften 
mannigfaltigen Aehnliehkeitea aaf Sehnlerig^ gleichbedeatender Gnind fBr die Ent. 
keiten stiess. sodass man noch heute die ! stehung und An wendung vorhanden sein. 
B^ffe Mordent und FraUtriller verechiedeot- Ich will in vorliegender Arbeit vereuchea 
lieh erklftrt. In dleaea minntiOaen Aua- | diesem Ornnde nachznforaehen nnd ihn mit 
legnngcu waren unsere Vorgänger nicht so ; Thatsachen aua der Musikantwiekafamg ba- 
äiUCStlich gewesen oder besser gesagt: je i weisen. 

urdter wir in der llnBikgescliiehte zorflek'- | Der Leser wird wohl auf den Gedanken 

blicken, um so freier war man in der Ans- kommen, die Verzierungen als eine onia- 
übun^ der Spiel- nnd Gesangamanieren. Der I mentale Zathat der musikalischen Baukanst 
Beweis hierfQr iat angenaeheinlieb, denn die { in derselben Weise aufisufiissen, wie in der 

schriftliche Darstellung hat mit der Ent- i Plastik uud Malerei. 

Wickelung der Notenschrift nicht den gleichen Das ist richtig. Ich finde die Ursache 
Weg eingeschlagen. Wahrend letztere aus zur Eatatehung und Anwendung in erster 
dar Nemneobezeidinung heraus sich schon Linie aber in der geheimnissvollen 
nach wenigen Jahrhunderten zu bestimmten Macht der harmonischen Obertöne 
Noteuköpfen verdichtete, hat die Verzierungs- eines Klanges. Das klingt merkwürdig. 
Schrift in ihren prägnantesten nnd belieb- | Worin liegt diese Macht? In Dr. Wallascheck's 
testen Formen bis heute die Ncnmennotirung ' Werke .,Primitiv music" tind in meiner 
im grossen uud ganzen nicht verlassen. Schrift „Exotische Tonreiheu und der Ur- 
Warum? weil die Eomponiateii eine gewisse sprung unserer Durskala** wird der Nachweis 
Freiheit in mn^ikaliscnen verrierenden Zu- ' versucht, dass die diatonische Skala einer 
thaten seitens der ausführenden Spieler und früheren Eutwickelungsstufe des Menscheu- 
Si&ger aelir wohl berücksiditigan mnsatwi. * geiehlechteB entstammt, und ihre Intervalle 
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in Liedern und auf Initramenten angewandt | 

worden sind. 

Da dieDar^kala bekanntlich ans den bar- | 
monist hen Klängen der 1., 4. und '•>. Stufe | 
gebildet wird, mxm in jedem Meiischon, i 
sofern er nicht total unmoRikalisch ist, ein j 
dorehPeneplion der ihn umgebenden Klang- 
masse genährtes Gefühl für die Obertöne 
vorherrschen, deren stärkste, uls harmonische, 
xnr Riehtschnnr werden, sowolil für fesaog- 
liche wie für instrumentale T«»nljildnngen. — ' 
Diese Erscheinang bewahrheitet sich ni>-ht 
allein heute an Kindern, sondern ist :iurh 
an den noch heute auf Kiodes^tnfe stehenden 1 
JSatnrvölkern zu beobachten. Wenn wir 
ferner die auftretenden Lichtblicke retner 
Ki'iisonanzen in den durch starre Kultur vom 
Wege der Harmonie abgeleiteten verkrüppel- 
ten Tensietemen der orientalisdien Kutnr- 
völker in Berücksichtigung ziehen, muss die ' 
Existenz eines harmonischen Tongefüliles in 1 
den meisten Mensehen zugegeben werden. | 
Diese Existenz war Jahrtausende lang ein 
unter Asche glimmender Feuerbraod. Erst i 
das Ghristeuihum und die nachfolgende freie 
Geistesentfaltung brachte den Brand zu 
heller, weithin leuchtender flamme, in dessen 
Uchtkreis die schönsten Blfithen der Har- 
monie zur Entfaliuiis( kamen. Womit halfen 
sich nun die Menschen, als der unbewusste 
Trieb cur Ausfibung reiner Intervalle und 
Zusammenklänge in Folge der über alles 
herrschenden Religionsgesetze iind der Ge- 
setze gesellscbaftlicber Ordnung nicht zum 
Ausbruch kommen koiuite":' Herinnen wir 
bei den Chinesen. Wenn wir annehmen, dass i 
die monfrofisehe Ause seit Jahrtausenden j 
in ihrer Kulturentwickelung stehen iiebliehen 
ist, dann darf die Ausübung ihrer heutigen 
JSlnsik wohl zur Beurtheiinng zwecks meiner 
Aufgabe herangezogen werden. Die chine- 
sische und japanische Musik ist rein homo- 
phon. Das nach dem Gesetz der Quinttöne 
gebildete theoretische Tonsyatem findet in 
der Praxis di« unreine Oktave, reine Quinten 
und Quarten. Die guiUirreuhulichea In.stru- 
mente sind hist sämmtlich in reinen Quinten 
oder Quart<'ij ue^timnit, bezeichueud für die 
unbewusste lierrschuft der Obertuuu. >iaeh 
den philosophischen und reli$,qöseo Theorien 
der Chinesen wurde das Tonmaterial in je 
5 iSekund- und Terzstufen eingetheilt (siehe 
genannte Schriften). Diese Tunreiiie entbehrt 
der Halbstnfen nnd bewegt sicli demn:u h in 
unbeholfenen Sprüngen von grosser Sekunde 
bis Septime. Die.sen leeren Schritten gehen 
die lustrument-aUsten derart ans dem Wege, | 
da.s3 sie in Arpeggien und zarten Doppel- 
griffen die Melodie umspielen, ohne sich eines 
Grundes dazu bewu.sst zu werden. Sn haben 
z. B. die japanischen Kotos, 13 saitige In- 
strumente, folgende Stimmung gc^d' es'g'i 
as<c'de8Va«'c'>d='e8». Wie ein Hauch l 



fahren nun die Sängerinnen (Geisha's) mit 
ihren Elfenbeinnägeln über dip Sailen, dem 
earopäischeu Zuhörer unerklärliche, aber 
reizvolle Verzierungsharmonien an das Ohr 
spielend. Letztere klinn;eii wie nach Auf- 
lösung sich sehnende, z^irte Dissonanzakkorde. 

Die indische Musik zeigt in ihren 6e* 
bilden soviel Aehnlichkeit mit dem earo- 
päischen System, dass sie anf praktischem 
Gebiete eich fast gar nicht von unserer Din* 
tonik unterscheidet. Nach eigenen Aue» 
Sprüchen der iiiudostaner beherrscht ihre 
Gc.siin£;e etc. ein Grundton (Ansa), Oraha 
nnd Nyasa (verniuthlieh Terz und Quinte). 
Das einziee uns zugaugiiche Werk über in- 
dische Musik in englischer Sprache von 
Jones, deutsch von Dalberg (1 802) geht auch 
auf die Verzierungen ein, welche durchweg 
in diatonischer Folg^ eich bew^en und 
drirnm einen harmonischen Charakter in sich 
bergen. *j Ich habe mich selbst davon über- 
leugt In KOlu wurde mir durch die Liebens- 
würdigkeit des Herrn ITa^renbcck ein Hindu 
vorgeführt, der mir auf dem Tameri, Doppel- 
fl5te mit Icleinem Rftrbis als Resonanz, seine 
Weisen vorflötete. 1)1 mich besonders inter- 
esaireuden Verzierungen wurden meist ans 
der fast reinen Quinte und der neutralen 
Terz gebildet, welche mit dam, nur von der 
einen Flöte gegebeneu «Ansa^ entzückende, 
zarte Harmonien in gebrochener Form wieder- 
gaben. Ambros führt ähnliche Erfahrungen 
auf den „angeborenen Ton^^iiin" zurück, 
d. i. nach meiner üebersetzung das tief im 
Menschen begründete Gefühl für den Klang 
mit äciuen Obertönen nnd den daraus resul- 
tirendmi Harmonien. Der Trieb zurAensse- 
rung dieses Gefühles führt in Folge falschen 
Stilprinzips zu den Verzierungen aU Ersatz 
des Zusammenklanges harmonischer Intervall- 
Verbindungen. Letztere weichen mehr oder 
weniger als unsere, auf temperirter Stimmung 
beruhenden Klavierharmonieii von der reinen 
Stimmung ab. 

An dieser Stelh' mücbte ich die Ver- 
zierungen der uachstverwaudteu Zigcuuer- 
musik nicht unerwähnt lassen. 

Bekannt Iii Kewegl sich dieser exzentrische 
V^üiksslamiu iii i'ou weisen, welche die Stufen- 
folge c d es iii g as h c zur Grundlage haben. 

Diese unbeholfene Tonleiter hlsst im Ver- 
hältniss zu unserer Moll- und Darskala wenig 
Harmonieverändenmgen zu. Diese Eigenschft 
hat die Zigeuner anf zwei Eigenthümlich- 
keiten ihrer musikalischen Kunst geführt, d.i. 
(las stets answendige und freie Begleitm der 
Improvisationen d^^^ ersten Geigers oder 
Cimbaispielers, und die ausgedehnte Ver- 
wendung d« Verzierungen. 

*) In der Königlichen Bibliothek Berlin befinden 

sich eine Reihe derartiger Werke in hinrln.^ta- 
aiacbcr Sprache, welche noch der Uebcr^etzuiig 
burren. 
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Ohne soziale Rasis wandern die ZiKBuner 
zwischen Völicern amher, deren Hasik auf 
fester Tonilea beruht. Das Bestreben, es 
diesen gleich zu thun, lässt sie leicht die 
wenigen Harmonien ihrer beengenden Ton- 
ieiter ausnutzen und daher ein auswendiges 
Begleiten als nicht schwierig ausfähren. 

Aber das stark ausgeprägte musikalische 
Gefühl dieses Volkes findet nicht volle Be- 
friedigung in blosser Angabe der Begleitungs- 
harmonien, ferner liebt es das träumerische, 
einsame AUeinspiel auf der Haide. Dieses 
und die mehr der Melodie dienende Oeige 
f Ohren den Spieler in Folge dessen auf die 
Verzierungen, um sein Verlangen nach Har- 
monie befriedigen zu können. 

Die trillerartigen Zuthaten haben fast 
durchweg Harmonieintervalle zur Grundlage, 
wie z. B. 

/Ts /TN 

Dieses oftmalige Wiederholen, ein be- 
sonderes Kennzeichen der Zigeunermnsik, 



! bedeutet an diesem Beispiel nichts weiter 
als einen Ersatz für die Umkehrung des 
Dominantdreiklanges mit perzipirter Terz. 
Bei den trillernden Quarten, Quinten, über- 
mässigen Sekunden etc. sind dem Spieler in 
vielen Fällen auch die fehlenden, zu einem 
Dreiklange oder Vierklange ergänzenden 
Töne bekannt eine Folge des ausgeprägten 
Gefühles für Harmonie und den Klang mit 
seinen TheiltOnen. Der Trieb zur Aeusserung 
dieses Tongefühles in Verzierungsformen er- 
giebt sich aus vorgenannten Gründen von 
selbst 

Durch eine melodische Biegung der En- 
harmonik nicht bloss in Halbtönen, sondern 
in noch ungleich feineren Abtönungen, für 
unsere anscheinend weniger scharfen 
Sinne kaum noch wahrnehmbare Nüancen 
verräth dieses räthselhafte Volk seine Zuge- 
hörigkeit zu den im gleichen Sinne, besonders 
auch in Uebereinstimmung mit dem Rhythmus 
mnsizireuden Indern. 

(SchluM folgt). 



KlAYlerplakat dor Finna C. Bcchsteln. 

(Englischer Geschmack ) 
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Die Alte KlaTlerscAiile. 



Di« PfUininnka alnd erledigt» det Heaentr 

?ereinbart, die Zi^it far die Lehtionen ft^'ätgestcllt^ 
und der Uusiklebrer enrucht Bau die gofidige b'na, 
die Ktavieriehnle, welche das TfiehtecdMtt benataeii 
•oU, zu besorgen. Da stöast er auf Wider^^pruch 
Wir beben ja noch eine lUaTieiechale, ««^ die { 
Derne, alle meine Alteren Kinder haben danaeli ge- S 
lernt und gute Fortachritie gemacht^ kann meine I 
Kleinste sie nicht andi gebrauchen? Sie holt die | 
Klaviorachulc, und der Lehrer t'iebt mit Schrecken 
die schlechteste der Dreimark - Klavieiaebaleii, 
die durch Verlegerspekalation entstanden, von 
obskuren LohoBchrcibern zusammeogestoppelt, keinen 
andereo Tonng ala den der BUOgketk Iwlten, dareli 
ri>"n Mangel eine« planmSssiften Verfahrens aber 
jeden naturgemiiaaea Fortacbritt bommea und 
dareb die darin enihaltenen elaiidian MaalkatiLeke 
den QlM-lsttui Kiiifloai auf den maaifcailachen Ga* 
acbmack ausiiben. 



Der Lakiar tot in Verlegenbeli Ir wiM, nit 

einer solchen SVhulo ist kein Erfolg zu erziel« 
aber wie soll er die« der Dame klar machen, vk 
loU er ea aaiaagaa, nm «• vea 4ur Qariagittliri; 
kcit dieser und von da« Venag» «inar aadman 
überzeugen. 

In solcher Verlegenheit sind gewiss tdum Vide 
mdner geebilen KoNegan aod K«ll«giaBM |e> 
wespn. Auf welche Weise ist es ihnen gtloBpo, 
ihren Willen diirchiosetzen und die Eiters n b«- 
wef en, ein sweekmlarigaa UntaiflcUnrark im- 
schaffen? 

Ich würde mich frcacn, wenn Sic mir Ihr« 
hieraui bezüglichca iCrtabruogCQ mlttheileo woUteo, 
ich werde ale gern im ,Kla\rier-Lehrer* za Nili ud 
Frommen aller derer, die in gieieber Lag» i 
veröffentlichen. 



Tod hier an 

Berlin. Ludwig; Bösendorfer liat vou der Kommune 
Wien die doppelt groaee äolTator-Hedaiüo erbaltcn, 
die grOmte Anaieiebttang, welche die Reldiabaupt' 
atadt vergeben kamt 

— Herr Direktor Emil Dürer schreibt der 
Voss. Zt^.: „Die Familie Lortzings hat mir den Auf- 
trag ertheilt, di i noch im Manuskript befindlichen 
Oper .fRegina" den NV »;- tut Oeffentllclikfit zu ebnen. 
Die Oper „Kcgioa' bat nrci Akte und ist sowohl 
taxttich wie aneh mnaikaliscb wohl daa Beate, daa 
Lortzin? pfeHchaffen hat. Rh muss als Ehrenpflicht 
angesehen werden, sich für dieses Werk zu interessiren 
ned ich werde nicht ermangeln, von dem Hoftnurik. 
verlcp' T Herrn Hugo Bock auf das wirksam 1 
unterstützt, alles aufzubieten, am dies« Oper bekannt 
an machen.* 

— Moritz Moszkowski hat sein neue« Klavier- 
konzert in London in der Philharmonie Society mit 
grossem Erfolg gespielt. Nach langjähriger Pause 
war i's dub i rstcnuil, dass der Künstler wieder öffent- 
lich Klavier spif Iti , In Deutschland wird Mo^'k^v-ski 
sein Klavitiikon/tT( ziuu tirbleumal im ersten ^)kliii> 
der PhilharmoniHchen Konzerte dea nichaten Winten 
unter Nikiücli'd Lritung vortragen. 

— Heinrich Uofmanns gjohanna von Orleans* für 
Soii^^UBuierettMSiUid-OKlieate^ hatte Jöagat in 
Dresden grossen Erfolg;. Fnluliiir^acie Rost, die 
Vertreterin der Xitelparthic, gefiel auaserdfcMtUch 
durch adiOne Stimme nnd kttnatlerlschen Vol^rag. 

— Am 15. April d. .1. feierte die berühfi)!« 
unierikaniscbe Klavierbaufirma <'hicfcering & iSons 
Boston das 75j.thrige .lubilüuoi ihreä Bestehens. Di^ 
Finna hat für die Geschichte des amerlkaniacben 
Klavicrbaue> eine fiiudanientalo Bedeutung, denn ihr 
Begründer Jonas Ohickering (t 1S&3} wurde mit dem 
ersten Tafelklaviw«, daa er im Jahre 1828 bante, an> 
•-'leich der Vater des amerikanischen Klavierbaues, 
w.iiircnd die von ihm ausgehenden Verbeaseraitgen 



d auBserhall». 

der Eiseurahmcnkonstruktion für die Enttickflug 
dieser Industrie von nicht zu unter8cbtties<i«r B^ 
deutung waren. 

— Den Schwerpunkt der diesj&hrigea, In il^'^' 
vom 26. bis 28. Juni stattfindenden Tonköoitlcr-Ver- 
Sammlung des Allgemeinon deutschen MoBikmiW 
wird die llauptveiawnnlong bilden, in der üe ^o» 
üesamiiitvorsfand auegearboiti'ten neuen 8«Uop» 
des Vereine zum Vorschlag und zur AbttiaBKif 
gebracht werden aoUen. Der mnaikaüscbe Tbeil 1» 
Feste« wird aus je einem Orchester- und Cborts«^ 
und zwei KammermusikauflUbrungen bestebtoi detn 
Programme noch mitgatheilt werden aoUsa. Di« t,(- 
.Hellige Seife der Zusammenkurft wird durch ein Fet, 
düs die Stadt Haina den Tbeiloebmem io der se«« 
Anlage treiustalt^, nnd eine aick den FmMH""" 
scbliesseode geneinadwftUehe Rbainfiytft giaikt 
werden. 

- Ein Musiker Namens lUtter in ZaiehMiS- 

leistet sich in dem ,Zwickau<'r Tagcbtitta Iii ^ 
zeiger* vom 4. d. H. folgendi? Anzeige: 
aPianinos*, 
Mosabaom, ohne Scbnifaertf, ohne OoklgnTi»»^ 
mit einfiichcr Ausstattung, aber «os getrwk- 
neten Hölzern, solid gebaut, mit schrifUi«!»«» 
Oarantieadiein anf 5 Jahre. IMe GarMlie «^ 
streckt sich auf jeden Fehler und wird bei t'^^ 
kommenden Fehlem daa Fianino iami»^ 
b Jahren «mgetavaebt Bin dnreh die 
sdiwingliche Ladonmietho bei direkten KiJoff^ 
im Stande, dieselben von 350 Mk. an «a ' 
und auf Verlangen besorge ich miaderneKliil* | 
Sachen, die ich schon von 280 Mk. sn Uefc" 
kann, jedoch ohne Garantie. Bessere PiW^ . 
\ sjwio gebrauchte, gut rcstaurirte, stets ft MB^' 
\ at«n Preisen am Lager. ' 
\ H. Richter, Msrienstr. 41/43. 
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Wahrlich, diesea iiiMrat üt, waa den Iftcherlicben 
und titeUwsiM! unveratBadlicbcn lgA«lt anbelangt, 

einzig in foiner Artl WSre es am 1. April erschion ii, 
dann würden wii geglaubt haben, der Yerfaner wolle 
aidi elMO aehlMlrtn SAtn «dt d«m Potlikum 
machen. Wie R. die billigen Preise seiner Instrumente 
durch die aunerachwingUcbe Ladeamiethe* x«obt> 
fertigen will, ist ont uoklar xmi unverttliidliota. W«im 
er aber als Vorzug seiner feinsten Nummer die ge- 
trockneten HöUer aapreiat, dann kann das Material 
dar angeprieaeiMn ninderwerthigercn Sorte doch 
wohl Bar ans Baasem Holze oder Pappe bestehen. 
Es muas eine recht nette Sorte VDn Kfistfn srin, 
die R. f&brt, uod wir wünschen ihm nur, da»» 
«Ivtfge KAufer ihn .bei jedem Fehler' beim Wort 
nehmen und innerhalb der 5 Jahre Oarantia fleissig 
vom UmtauBch Gebrauch machen, notabeoe wenn der 
Hör dam nMh alt mndltr zu haben kL 

lZ{>it8chrift f. Instrumentenbau.) 

— Sia fibersichtliches YerzeicholMder geaammten 
HBriBoaliin-LiU«r«iiir Ms 1807 iit «b Baad 4 
der bclicbtrr Konsert-Handbücher tob der M-i-i 
kaliea-Verlagäbucbbaiidlung Breitt«^ A Hirtel iu 
Lei|Hdg soeben heraoagegeben wonlen. 

Die Veröffentlichung dieses Bandes dürfte den 
linaikfreuoden umsomehr willkommen sein, als oin 
donurtigti OeoMBin^Vantf ehma«, das von der Vov^ 
lagbhandlung auf Verlangen kostenfrei versandt wird, 
bisher überhaapt noch nicht vorhaaden war. 

]>MMlb«*U«tet aof 180 Sotten wolilgoordnot nach 
Gruppen (Soli, Duos, Trins, Qu:trti ttc, Harmonium 
mit ftnmnt, dio wiodor in 22 Klassen leifallen) ein 
nasaarordoBtlieh nidihaillgwliiterial TOBKumoiiiBm- 
Musik deutschen und ausliodischen Verlages, das 
durch Ikeitkopf d ll&rtel's Lager für Konzert- 
Diu^ik jedermann leicht zugSogig gemacht wird. 

— Den Charakter Richard Wagnei's, seine Denk, 
webe kennzeichnet aufs treffendste ein Originalbricf 
des Meisters, der augenblicklich in der Allgemeinen, 
Mnsik'Anaatellnng ausgestellt M. Der Brief, der 
aus Lnzera, 31. Januar 1871, daürt ist, beantwortet 
•ine Anfrage des OpernsAagers Johannes Schleich 
vom StidttlMOioc io Brnbrn oad lantot: 

.Auf Anfrage bezeuge ich, dase ein Hrzlich kon»ta- 
tirter Katarrh einen Tenorsftoger nnObig macbt, den 
LoluneriB SB ringOBf und Ofiroetio noino Anstellt 
dahin aus, dass ein Mnun. A-elcher von einem Tenor- 
sfinger in dieser Loge deunoch Jene LiCistang vor» 
langt, ab ThoBteidbroktor «ai MmIob Ftüie ist, da- 
gegen zum Zuulithausdirektor BBtsr UourtlBden em- 
pfohlen werden dürfte. 

Richard Wagner. 

— Als überzeugter und gründlich gebildeter 
Wagnerianer hatte Alfred Kmst, der Tor kurzem in 
Paris gestorben, die ftberaos schwierige Aufgabe 
übernommen, die Libretti \Vagnors und namentlich 
die der Tetralogie ins Französische zu übersetzen 
und den Text nach Mü^Uciikeit mit der Muaik in 
Einklang zu bringen, was uns von den Terblfiffend 
naiven Rohrpfeifen- VerM^n Wilder's befreite, die zu 
der Wagnerischen Muaik passen wie die Kaust auls 
Ab0S. Ir widoMto diMOt RioaoBnuHBobo vlelo Jahre 
MioM LebflBS and hatte noch dio Oenogthnang, dass 



I Wagner in Frankreich and Belgien nur noch nach 
' soiner DdMnwtiang aufgeffilnt wird. IMe bio- 
r'raphiscben und musikalischen Notizen, die A'fr i 
1 lernst für dio Programme der klasaisdien Sonntags- 
I KoBwrte Terfnato, iSad wahre KabinetstGcke er- 
schöpfenden Wissens und tiefen musikalischen Gc- 
föbia. Kr wnaste nicht nur Wagner dem fransOsischen 
Pablikom geniesobaTf sondorn «ach versttudlidi zn 
machen und schrieb nach dem «Drame wagaerieu* 
den ersten Band des ersobQpfenden Werkes: »Richard 
Wagner, TOeuvre po^tiqnc, l'Oeavre musicale", indosa 
der Tod ihn hinwegraffte, noch ehe er den zweitOB 
Band vollenden konnte. Vielleicht ii hernimmt Henry 
Gauthipr-Villars die ehrenvolle Autgabe, den zweiten 
Btoddee Werkes seines intimen Freundes und Kampf- 
genossen Alfred Ernst zu rollenden. Die französische 
Kunst verliert in Alfred Emst, der von Beruf Ingenieur 
wir, Mk «bor ta Wagner hingoiogeD lullte^ ein 
hohes Talent and otneo ohriieinn TontiiidifeB 
Schriftsteller. 

— Unter der BeioMuraa« „Hfinebgiiter Slnuid- 
I thcater" in Gohren auf Rügen tritt mit dem 1. Juli 

dieses Jahres ein durch rügen'schc Badegfiste ange. 
rogtee» bereite Im Torifon Jahre gepla&tee Tbeater- 
nntemehmen in's Leben. Auf einem durch die Dünen 
oad den Waldabbang geschützten Platze dos Nord- 
streadee von OBfaren, der nnfem Tom Wsrmbade 
und dem Anlegeplatze d r D [[iipfsehiffe gelogen ist 
wird eine gerftunüge, über 600 Sittplfttae üsasondo 
Tbentorlnlle dnrcb den Zinunerm^ler 0. Bonnelatw 
in Futbus erbaut, die in der Iliiuptsache den Auf- 
fähmnfan der Oper: .Die Koae von Ttaiesaow*, 
Text voll Pftol Weadt, VnaflE -nm Fmai GDtie, sb 
dienen bestimmt ist, unter Mitwirkung tüchtiger 
Opornkrifte, sowie eines Sänger-Choree von 40 bis 
50 Mdnchgutem und M&ncbguterinnen in Volkstracht. 
Das Orchester wird von dem Husikdirigenten Otto 
Vi'itt in Gohren gestellt und besteht aus 2.'> M^f-ikern. 
Sämmtlichti Aut'nihruugea der Cper Süden unter 
Leitung des Komponisten, des KapellmoUters Franz 
Götze vom Stadttheater in Danzig, statt. Kür die 
Zeit vom 1. Juli bis 31, August sind wöchentlich 
ndadeitene dMi AntfBhruigOB gepkBt^ Sonntegs, 
Dienstags und Donnerstags. 

— Zum Besten des Riehard Wagner-Denkmale 
in Berlin hnt der naaofiwta-FBbrikant Bde an 
Berlin, M&rkusstr 1*2, der Allgemeinen Musik Aus- 
stellung, welche vom 7. Mai bis 12. August unter 
dem Protektorate Ihrer KAnigllehen Hobelt der 

Frau Erbjirinzessin von Saehseri-Mt-iningen im Mess- 
palast au Berlin stattfindet, ein Pianino antikeichen 
im Werthe von 9000 Hark zur VerTugung gestellt. 
Das lustrument ist mit einem Wagner-Medaillon ge- 
schmückt nnd anch sonst stilgerecht und schön aus- 
geatattet. 

New-York. im aeehaten und letzten Orehester- 
koozerte in Chickcring-Hall wirkte als Solist Prot 
Xaver Bcharwenka mit, der u. a. die Polonaise in 
Eä-dur op. 22 mit voraufgehendom Andante von 
Chopin in seiner Neub''irt'iMtuug der Orchester- 
partie vorführte und eint-n glänzenden Krfolg damit 
erzielte. Die N.-Y. Staatszeitung vom 6. April 
•obroibt ttber die Bearbeitnng: »Daa iBtereesnntesto, 
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WM Sebmranhm dSett» Ihtibol, ww di« dnpfai^ehe 

Es-dur-pftlonaiöe, die, er für diese AufführuDg mit 
einer neoea Orcbeetratioa f enelten hatte. Iba weis« 
ja, dan Choidii ridi niebt anf das OrdKwter ^eir- 
atand, und seine beiden Konzerte sind daher heut- 
aatage nur gaaosanicb, weoo maa das erste io der 
Taiulg*idi«D und daa nratte «lira In der Bunatiater» 
sehen odarKUndworth'sche Inatramentaticn darbietet 
Weit schlimmer aber noch steht es mit der origi- 
ginalen Orchestration der Polonaise op. 22, and weil 
hier das Orchester wirklich in einer finst kindischen 
Welse behandelt worden ist, haben die meisten Pia- 
nisten dieses sonst sehr brillante Stück stets als 
reines Soloalfiek, d. b. ohna Orebosterbeglcitnng 
gpspielt. Nicht nur mit dem grossen Geschielt des 
Routiniers aber, sondern mit tief innerem Vorstand- 
nte fOf Cliopin's Gelat batta sidi aaa Seharwenka 
darangemacht, die Orchesterhej^Ieitung umraarbt iten, 
und daa Resultat ist ein ganz wundervolles. Zu 
dam «inldtendaii Andanto apiaoato hatte Ohopia gar 
keine Begleitung lu erfin'^ n Trrmnrhf, und df^^lnlb 
klang nachher der fiiosati des Orchesters beim Ke- 
giim der Polooais« ao «HBOfMrt. Sehanranka liest 
daa Thema auch erst einmal vom Klavier allein 
spielen-, nur die Violoncelli halten daa Orgelpnnkt ü 
ana. Aber dann briBgen die Streidier die Umkebmng 
■ des Themas, was einen ganz ungomein sütiseu, 
acbwaimeriscbea Eindruck macht. Bei den ab- 
Behfiesaenden Sediaehntel-FigDral Ionen liaat er ein 
romantisches Ilornsolo erklingen, das ausserordentlich 
glücklich an das sweite Thema doi Q-dar Nocturne 
(op. 37) erinnert Man moaa aa hOren, es Uaat sieh 
nicht ohne Noten klar machen, was für ein zaube- 
rischer Effekt durch diese hinsugefOgte Begleitung 
erxielt wird. Und dann beginnt das volle Orchester 
BÜt Saft and Kiaft die Polonaise. Nicht einmal 
Trompeten stehen in Chopin's Partitur, und doch 
ist dieser faafarenhafte Anfang ohne Trunipetcn gar 
nieht tu dankao. Und im ferneren Verlauf der Po- 
lonaise hat sich nun Seharwenka keine Gelegenheit 
entgebea laasaoo, daa Orchester zu einer Mitthätigkeit 
beraniiiiidMn, die flbeiall nidit ab Zvthat, sondern 
alB organisches Oefüge erscheint. Reisende knntra- 
punktiscbe StimmveFschliagongen hegten einem 
da, «od dabei klingt allea ivSUg und laii Die 
Wirkung der lockenden, scherzenden Klavierfigurcn 
wird enorm erhöht durch das lastige Fizzikato der 
Sttdeber «. a. w. o. a. w. Man mttaite Ndteiibaiapiela 
geben, am ein Bild ?an der VeitNiUdikelt dieaea 



I Arrangement« an geben. Auf ffleee Inftranettlatioa 

kann Seharwenka so stolz sein, wie auf ein bcd^u- 
tendea Original werk. (New- Yorker Staataztg.) 

SCntIgmrt. Daa anter dem Frotektont Sdaer 

MajestSt des Königs stehende KOnigl. Konserve-' 
toriums für Blusik sfthlte im letzten Winter* 
atmeater 532 Zöglinge, vra 40 mehr ata tra yorj|ea 
Jabr. Hiervon vridmea sich 155 der Musik berafo- 
mfissig, und zwar 63 Schüler und 92 Schülerinnen, 
damnter 77 NIcbtwSrttem berger. IJnter den Zöglingen 
im allgemeinen sind 304 lus Stuttgart, 92 aus dem 
übrigen Württemberg, 7 aus Baden, 5 au8 T^avorn, 

1 aus Elsaas-Lothringen. 1 aus Ueaseu, .'G aus Preusseu, 
6 ans Hessen, 5 aus Oesterreich-Uogam, 14 aus der 
Schweir, 4 aus Frankreich, 28 au!! Grossbrifannien 
und Irland, 2 auä Italien, 1 aus den Niederlanden, 
3 aus Russland, 1 aus Qrieeheobuid, 1 ItnaRmninlenj 
23 aus Nnnhmerika, 4 aus Südamerika, I ana Aalen, 

2 aus Atnka, 1 aus SÜd-Aoatralien. 

Der ünterriekt wird von S5' Lahram nnd 
0 Lehrerinnen erthoilt, und zwar im InnfeildA 
Semester in wöchentlich 623 Stunden. 

Wlem. Hier sind einige Ifanoakiipte 8ebobert*8 
und Beethoven's entdeckt worden. Ein neu ange- 
stellter junger regen« chori der Petenkircbe £and 
in einem seit einem halben Jahrhundert niebt geöff- 
neten Archivfachc dieser Kirche die zumeist profanen 
Kompoeitionen Schubert 's, nfimlicb neun durchweg' 
bekannte Lieder, so .Poseidon*, „Gebciipe«'', ferner 
eine Messe, eine vierhindige Fantasie und ein Vier- 
bündiges Rondo, allea in gutem Zustande. Von Beet- 
hoven wurde eio CbMweaklldt volIstAndigcrOrchesteN 
partitur aufgefunden. Der Fund erweckte grossen 
JubeL Das Kircbenpatronat erklärte sofort, daaf? die 
Maaaakripte in Wien verbleiben miLsacu. Die ,üe- 
aellsehaft der Musikfreunde* erwarb beeeits Beet- 
hovens Manuskript. Auch die Schahert'sehen Hand- 
schriften werden in öffentlichen Besitz übergeben; 
letztere aoUea maaebe interesaante Aamerkoagen 
enthalten. 

Wien, Bei der Jüngst stattgehabten Staatsprüfung 
I für daa HoalUehramt nmrden 17 ZBgHnge dernoter 

h'nr.? Rrixe!'8 Direktion stehenden, vormals Eri nrcl 
iiorali'achea Klavier-, Orgel- und Oesangschuleu, 
•pprabirt. Et aind Um die Prlnlein B. Delainger, 
£. Förster, B. Girliart.s, T,. llnrcck, E. Jcru.salem, 
Thr. Kober, A. Hüller, P. Morzbacher, U. PosamenUr, 
K. Sladet, B, Stahl, A. Sokol, F. Sehnita, IL Vieden- 
maoD, 0. WelM, L Wlahevaky and HeiT J, Raab. 



Bfieher und 

Heinrich Aielf KSatlln: Geschichte der; 
Musik im l'mriss. Fünfte verbesserte Auf- 
lage. Routber & Keicbard, Berlin. 
Die in masikalischen wdten Kreisen einge- 
führte Musikgeschichte Kfisttin's erscheint in der . 
neuen Auflage in sieben Lieferungen, von denen 
bent die wate veriiegt 8i« Uttfaaat den eialea I 
Uauptthcil: .Die Musik des Altertbunis* und be- 
Diont noch den sweiten: Jti6 -abendltediaeb- 



christliche Mnsik*. — Das Werk bcansprncht na^ 
vom Standpunkte eines Handbuches aufp:efasgt zu 
werden und diesen Charakter will ea auch in der 
neuen Auflage bewahren; die Bearbeitung beaebrlmkt 
sich auf die durch neue Forschungen gewonnenen 
Berichtiguagen und Ergänzungen. Die üaupttendenz 
von KöatÜA'a MoMkgeaebldite iai* ea, den nadi bealen 
Quellen gesammelten Stoff in nifiglichst rihiTMcht- 
lieber, aber knapper Form tusammeuzufasöen, ihn 
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aber ateta mit der leitgenfiaaucbao, kaltureilea Eot- 
«ktwlong und den geUtifm BwtrebQiigsa d«r 
Epochen su verknüpfen ond den Lesern dadurch in 
smnem jeweUigeo Standpunkt verst&odlich zu niacben. 
Durch dieie Knappheit der Form in Beeng auf den 
Stoff und der steten Vertiindung der Muaik mit d<>r 
Oeieteageachicbto der Menschheit wird das Buch für 
jeden gebildeten Leeer, wenn er noch kein Hueiker 
ist, 7U einer fesselnden, anregenden und belehrenden 
Lektüre, und der geringe Preis von l Mark pro 
liehmng enn9gUebt anch dem Hlnderbegäterten 
die Anackaffung des Werkes. Auf den speziellen 
Inhalt des Baches und seiner jetzigen Neubnarlu ituDg 
IcQSDmen wir nach Erscheinen der bümiutlicben 
iiefanmKeB noeli ängnbeul inrBek. —r. 

Franz fcuUaek. Der Vortrag in der Musik am 
Ende des 19. Jnlirbvnderti.T.S.G.Lenekart, 

Leipzig. 

.Mit der Vortragsweise, in welcher dio Klavier- und 
OrdM^arwerke nnirar gropeen Tendiehter bentnitage 

vielfach ausgeführt werden, kann ich niit^li nicht ein- 
veratanden erkl&ren" — und ^ welchen Grenzen 
■ieii «in vnbrbaf t aehttner Vertrag in bewegen iiabe, 
— dies aufzuzeigen ist der Zweck der folgenden 
fitttter.'* Diese bätze aus der kurzen Vorbemerkung 
dee Bnehea markiren seinen Inhalt nnd die Abrichten 
des Autors. Um aeiu Ziel zu erreichen, sucht er 
mniehat klar zu logen, was ihm an der von bcrvor- 
ngienden Dirigenten imd Spielern gepflogenen Vor> 
tragsweise missAUt Da es hauptsächlich Beethoven's 
Werke sind, deren Interpretationen ihm für »eine 
Untersuchungen zor Orundlage dienen, *— andere 
li<üster werden nur ganz vorübergehend gestreift — 
so sieht er die Ueberlicferungen Anton Schindler'« 
heran, der durch seinen intimen Umgang mit Beet- 
hoven über des Meisters Intentionen wohl am besten 
bitte unterrichtet sein köuuen. Doch finif^n ^idi in 
den drei Auflagen seiner BeetfaovcQ-liiogruptiie m 
MoelMrlei Abträtebaagen; aeine Mittheilnogen über 
die Metronomisirung der Beethoven'schen Werke er- 
gehen «cb in 80 viel Widersprüchen und Unrichlig- 
kflitm, daaa ihnen nur geringe tileabwOrdigkeit an- 
erth ritt werden kann. Seine in vielen Punkten sehr 
wichtigen und schätzenswerthen Aufzeichnungen über 
Beetboren'e dgene Tortragewdse, nber dynamieebe 
Effekte, über Taktfrciiicit, sind jedoch für Manchen 
vielleicht zur Klippe geworden, an der er gescheitert 
bt — In den non folgenden Kapiteln werden die 
Vortragsweisen Hans v. Bülo«^, Richard Wagner's 
nnd die Riemann'scbe Phrasirungichre der Kritik 
unterzogen. Der Autor findet an jedem zu tadeln 
ud m loben. In BUov's Ausführung der A-dur 
Sinfonie tadelt er die willkürliclieu Auflassungs- 
nnancen im 1. Satz, das zu schnelle Tempo der 
fibcigen: — «ber — , •troti alledem mr Bfiloir «b 
auaaerordentlicher Orehcst^rdirigent.« Dann wird 
an Wagner's Werk ,Ueber das Dirigiren* die kritische 
Sonde gelegt Seine geistvollen Dedfbationen über 
die Tempi, daas das richtige Zeitmasa nur nach dem 
Charakter dea beeonderon Vortrages eines Muük- 
stttckes bestimmt werden könne, seine geaefildie 
Akfwkkdnns dat Allegn mi d«n Adagio^ der 



Ausspruch, daie Adagien immer die Grundlagen 
aller Zeitmasabeetimmaofen eeien u. a v., bitten 

viel Be.stei hliehefi, w'ireu Tiir den Iiümlen Autoritüts- 
glaubeu aber zur Scilla und Charibdis geworden. 
Wie sieh Wagner TempO'MödlfikaUooen ionerhalb 
der Sätze denke, zeigt er selbst in einer höch^t 
'ebendigen Sebilderung seiner Neueinstudirung der 
FrdeehfitS'Ottvertfire In Wien, die von d«n Verfasser- 
mit kritischen, thoilwcise tadelnden Bemerkungen 
begleitet wird, weil die Ausfüliningen nicht den 
dynamischen Bezeichnungen der Original -Partitur 
entsprechen, von welcher der Autor am ^chluss «In* 
Blatt faesimiürt mittheilt. — Ricniann'g Pli r Lsininfrs;. 
Leiirc untiTliegt scharfer Kritik, seine Marne dea 
Auftakts, seine dynamischen Zeichen, das Lesezeichen, 
das Loslösen der ersten Noten, nein Gin jh'^ au die 
Allgcmeingiltigkeit des Accents anf schwerem Accent 
o. • w , werden vom Anter atmg getaddt^ dagegen 
folgt der anerkennende Scblusssatr: .Immerhin aber 
bleibt das Verdienst Hiemann's, auf die Ge£ibr der 
blonen eebablonenmSaaigen Aeeentttimnganlmerfcaam 
gemacht, und das gesammte Vortragsleben unter 
das Zeichen des crescendo und diminuendo gestellt 
an beben, gegenüber einer Amebannagairaifl«, die 
beim Vortrag unserer Tonwerkc nur die vor- 
geschriebenen Vortragszeichen und keine anderen 
ausgeführt teiHen will ein nnbeetreifbarea* a a tr. 
Ili<r klafft ein Wideri-pruch : Der Autor rechnet 
Ricnuum als Verdienst zu, was er bei Wagner'a 
«FreiaebBtc OnveitOre* tadelt. Dumbtesnaiiallend, 
dai^s er sich bei seiner Hcurtheilung R'emann's aus- 
schlieselich anf deaaen früheres Werk „Dynamik und 
Agogik*. atiltit nnd nicht die ep&teren, TieUbeh 
abgeänderten Werke mit in Betracht sieht. Und 
noch eines empfindlich berührenden Mangels sei 
hier sogleich gedacht Bülow and Wagner werden 
als Dirigenten besprochen nnd, mag man immerhin 
iu kleinen Einzelheiten abweichende musikalische 
EuiptinduDgea haben, so waren sie doch so genisüe 
bahnbrechende Dirigenten, daaa die musikaliaehe 
Welt froh sein könne, wenn sie imnfi- srlch ■ Führt r 
besSsse. Wo bleibt aber nun das wirkheb Verkehrt*», 
die veiderblieh wirkenden Interp'retationen, die den 
lJenmggeber7ur.\bfassung seines Huchcs veranlaisaten? 
Warum trat er nicht mit Namen und eklatanten 
Beiapielen ollen «n^ ehe er sn Beinen' elgeaen 
Auffassungen Oher^ing, die sich jetzt In den Kapiteln 
«Dynamik* und .laktfreibeit* aaacbliesseu? — Die 
Fragen: Sollen eroeendi mit anftteigender, de» 
Crescendi mit abateigendeir Tonfolge gehen; ist bei 
2 aufsteigenden Tönen der erste oder der zweite 
stärker zu nehmen nnd ihttUche werden vom Autor 
an Beispielen au BeeChom^ Somteft «rtintert, die 
Originalnot i rönnen mit berangezopen, ebenso viel- 
fach BUlow's Autlaüsuog; bui der Abhandlung über 
die Taktfreiheit darauf hingcwieaen, dass schon Ph. 
Em. ]S:ich lind Daniel Türek in ihren Werken über 
Taktfreibeit gesprochen und anschliessend an sie 
Oiernf, Hummel nnd Web«r. Beim MTerapo rahnto* 
wird die Frage aufgeworfen, wie man sich Beethoven 
gegenüber, binaicbtlicb des Tempo mbato zu ver- 
htltea bab« mi dnliilt beaotwortet, daii «s aleh fttr 
die Werke ' seiner letitan Periode, «otn 4er Antte 
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«och dk Sottaten op 81 n 90 ilblt, TonSi^ieh 

eigue. Beethoven hat (*8 an einigen Stfllcn dieser 
Sooaten sdioD selbst durch bestftndigc Tempo-Ver- 
Indsnmgan aogcdentet und so Heise sich aneli «n 
aodereo Stellen dieser Sonaten ein feinfühliges Tempo 
rubato «iDfOlireiit wie der Verfasser an l&ngeren 
Beisinelfln imfBlnrt. Man kann tan aOgemeiBeQ sieb 
allem, was der Verfasser an eigenen Erläuterungen 
fiber den Vortrag in der Musik schreibt, aDScbliessen, ; 
es sind die Aeusserungcn eines Bieber und feiDlfihlig 
empfiudeiidoD Musikers, wir hatten nar gSWfinscht, 
dass er bei (iieseii eigenen BetraL'litungcn auch noch 
die Werke anderer Meister, wie Chopin und 
Schumann, mit herangezogen bitte. Orchester- 
dingcnten und Klavierspieler njf5(»pn da^ H'if-h 7ur 
Band nehmen, sie werden jedenfalU viel duraud 
toriMii nnd gvoasa Befttodtgnog dsvftber cmplndao. | 



Bdand Fi>9««rsPaiirerd«reli4i« 0«f ftgt' 

Literatur. FOr Lekm ottd Len«Ml«: B «rÜB, 

Simrock. 

Der Antor naebt in dem Werkeben den Vefsueh, 

das reichhaltige Lieder und Arien Material zn pSda- 
gogiscbea Zwecken nach 6 Stafco zu ordnen, wobei 
er Di€b dem gtwise aaerkennonitswerCben OrudailB 

verf&hrt, dass die Ausbildung der Stimme von der 
Mittellage aus vonnn<hmen ist und demgemfiss, 
neben der Vortragsschwierigkeit, die Eiotheilung 
seiner Lieder and Arien ordnet. Diesen nach Stulln 
geordneten Abschnitten tehlio'iKPn sich Abtheilagfn 
für spezielle Stimmen au, terner Bulladen, geistliche 
Gesfinge fQr 1—4 Stimmen, Duette, Terzette u. s. w^ 
als Anhang noch .Nem-re Lieder leichteren Gemea*. 
Wir empfehlen das Werkchen zur Beachtonfr 



Anregung und 

Die vmtrafllich redif^rte »Nene masika- 

lische Presse" ii Wien bringt zu ihrer Nn. .T 
eine Fasebiogsbeiiage, die maaeben sehr geluogeaeu 
Sebem entbdt. Idi entnebm« derselben folgende 
kleine Auslese: 

Beröbmte Klaviere im Lichte der 
Posanne. 

Wien.: „Wenn etwas den Genasa des Abends 
noeh erhöhen und verstfirken konnte, den uns die 
Künstlerin bereitete, ho war es der herrliche Bösen- 
dorfer, der unter ihren Circehftnden in allen nur 
möglichen Gefühlsscalen sich erging*. Berlin: 
,i>eü berümtcn Pianisten unterstützte auf a wirk- 
BHDSte and selbst in seinen weitest i?eh enden In- 
tSütiODcn ein solennes Fabrikat unserer Finna Bcch- 
sMn — braudit man zu ihrem l'rei-sc noch ein 
Wort weiter zu sagen?" — Ldpzig: „Wir wussten 
wahrlich nicht, wo ins zeitgonr-stäschc Musikleben 
stKnde, würden wir künftig unser kiaoggesättigtes 
BttthBer-lostrameBt im Oemodbanssaal« ta missen 
haben, dem die gefeiertsten Namen der klarier- 
qtielenden Virtuosenwelt einhellig die Palme zu- 
erknoBt haben." — Am MnIb tund In WesMen: 

„Es ist ja länr-t fickannt und unter den ersten 
OrOssen des Kiavierspiels eine völlig aosgemacbte 
Sneb«, dass Ibaeh's bentantage tob keiner Konkorreoa 
mehr „überflügelt" werden." -- Stuttgart: „Unsere 
nltrea<Mnmirte Firma Scbiedmaier hat schon seit 
Badenklieben Zeiten keinerlei Rivalen im ganzen 
Reiche mehr su fürchten." — ManebcB: «Noch 
streiten sich Meyer & Cie. und Kaim, «war in edlem 
Wettkampfc um den endgiltigen Sieg bei den mass- 
gebenden Pianisten. Das mag am Orte München 
wohl der Fall sein. Für den Weltruf deutscher 
lodostrie hat linpt der Letztese obgesiegt, der 
noch lUe aadflinn Bewerber mit dar Zeit gllnaeBd 
aus dem Felde geschlagen." — Hamburg (und Nord 
weet): ,Wer vermöchte wohl heotsutage noch an 
dam feststeboBden KoDopol der Klavieribbrlkatiou 
Steinwaj d Sons ernstlich zu rütteln? Weiher 
VermesseBe würde sieb der Oe&br aussetseo, die 



Unterhaltung. 

scUeehterdinga unfibertreflidieB ffigenscbnftoB ibnr 

Krzeugnisse unvergleichlich an Kraft und Wohllaut, 
Aufigcglicbcnheit und Spielart noch sa bekritteln, 
nur um sieh dabei nnstoibljeb sn bhmdTen? — Paris; 
' N'est-il paä superlie co magnihqae Erard, instrument 
tont ä fait bon concooia et sans eomparaison* ? 
B. s. w. B. 8. w. — .Was ist Wabilult?* . . . Diese 
alte Pilatusfrage, sie kSnnte andi iiier füglich wieder 
aufgeworfen werden. Doch ludt! Bin starker Rafer 
nnd zugleich Schlichter im Streit ist erstanden; 
Kugen d' Alberich erklärte kürzlich «nach gewisseo- 
hafter und unparteiischer Prüfung* Steinway A Sons 
als „das in seinen Augen ideale Produkt unseres 
Zeitalters": and man verspürt es ordentlich, wie 
er — ein anderer Pilatus — unter jene ernste 
Pilatus-Frage nunmehr sein beherztes «Was ich 
geschrieben habe, das habe ieb gesebriaben" gleicb- 
smi als unsichtbaren Stempel noch darunter seist. 
Jetzt kann's schlechterdings gar keinen Zweifel (wie 
leider noch inminr bei den ? ideft Pbbnad-87it«n«ii) 
m«br gebaD!*) 

I Zu unserer Hnaikbeilage. 

Wir hoffen, durch unsere Mu-^iUieilage den 

, Geschmack keines Lasers zu verletteu, wir sind 
fibarsoogt, dass sie de« KonservatiToo nidil sb 
forschrittlicb, den Fortscbrittlem nicht zu konservativ 
scheinen wird. Es ist eine Musik, die übet den 

i Parteien atobt bio sagt «Mb klar iiad dentllcb, 

I was sie «Ui and gestattet nieht iwisebsB den Zttkn 
zu lesen. 

(Dazu geliören zwei Seiten leere NotenliBion.) 

— Die Theatermasken der alten Griechen 
I und RKffier dienten bekanntlich hauptsächlich daso» 

*) Und doch kOanen noch Zweifel obwaltas, data 
derselbe Herr d*Albericb sebrieb über die Beeb- 

8 t e i n-Flügel : 

„Ich spiele überall auschliesslich Recbsteins 

Instrumente, weil ich sie in iedcr Beziehung für die 
I vollkommensten der ganzen Welt halte." .Was ist 

Wahrheit?" diese 9ng6 bleibt Baehirie vereino 
' offene. — r. 
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die Tragfähigkeit der Stimme in den sefir pressen | 
and offeoeo Theatern der Alten zu steigern. Dt 
Cbtter im Pulier IndnstriepafaHt bat wik dtaser 
Richtung Versuche angestellt, über welche der 
MPrometbeus" Folgendes berichtet: Es waren eine 
Antahl von Htiken denjenigen der Alten möglichst 
Shnticb hergesteiit, nnd mit denBOlben versehene 
Scbatupieler and SSngor verschiedener Stimmlage, 
BSsse. Soprane u. p. w. deklaiuirttiu und sangen 
dieselbea Phrasen und Melodtao, mbweehaelnd mit 1 
and ohne Maske. Die Wirkung war sehr auffallend, ! 
wenn der Sdiauäpielcr mitten in seiner Rede oder . 
in seinem Gesänge die Maske abaabm. Es ergaben 
sich nun fiilgeade Unterschiede der Akiintik für den 
Zuhörer nnd den ausübenden Künstler: Unter der 



antiken Uaske wird die Stimme wcitcrtiagcnd, eine 
«nbekaonte, so loiM gw|irocheue Phrase, das« die 
ZnhtiTor ne nicht mdir TentaadoBp ward« soglddi 

verstAndlich, tobüd d«r Künstler b«i gleichartiger 
Wiederholung die Larve vornahm Die Stimme 
gewinnt an Klarheit, die Klangfarbe im künstlerischen 
Sinne nimmt su, sie wird sonorer, nnd zwar in den 
hohen TWnen mehr als in den tiefen. Im akuötischen 
Sinne dagefton wird die KUugfarLu iiicht vcr'indcrt; 
der Ton wird weder nasal noch verschleiert. Der 
ausiilM^ndc Kiiustlur hatte wohl den Eindruck, dass 
die Stimme besser in die Feme trf^ aber er fühlt 
sie wenigor in Mioom Hund« kliagwadf «eoii er dit 
Maske \orhat. Daprepen klingt sie sehr dcatBcb ia 
seiueu Ubctii), ohne dabei utark zu hallen. 



Empfehlenswerthe Musikstücke, 

weiche sich beim Unterricht bewährt haben 



Dr. Wilh. Klenil: Kindor-Liebc und -Leben. 
12 Stficke op. 9a Fnio 9 Mark. Gaaiel, 
Riehard Kaiser. 

— Clemesti: Sonatineu op. 36. 



Qtorg Egrgeling: ^wei Menuette op. 
lMk.9a Vievog, Qaodlinbiirg. 
= Soiivbert: i SehenL 



24. Preis 



MutUcsefctkm 

DwtMhM Lohrsrinnen-Vereins. 

Wir tbeilen anaerea Mitgliedern mit, dass in 
Knnigsberg eine Musikgrapne gegründet worden ist, 
Vorsitzende Frau Luise Denmlow. 

Der Wortlaot der von Musik gruppe Slottmrt 
gegebenen Aufgab« ist: „Bildnngsgang einer Lobro- 
rin für den CborgesangsunterncBt «t Hlddm- 
scbulen". Termin 1. Oktober. 

Der Vor.stand. 

I. A.: Snphif Henkel. 

Verein Beriiner Musiklehrer und -Lehrerinnen. 

In der Ifai-BitKnog Uett Herr D t. Max Fried- 
länder vor zahlreicher Dörerschaft eiaen Vortrat; 
über .Goetbe's Gedichte in der Husili', 
unterstützt durch Liedergesang, der tlicils vi^u iimi 
selbst, theils von F r a « D i r e k t o r U r u m Ii a c h e i 
und F r ä u 1. H e 1 1' ri i; .1 o r d a n ausgcliiiirt und 
durch Krau Dr. Friedläoder, der tiattin des 
Hedners, begleitet wurde. Der sehr reichhaltige 
und angemein anregende Vortrag behandelt im 
wesentlichen die zeitgenössischen Kompo- 
«itionen der QooUio'ocboQ Lieder. JDx FriedJAoder 
flUixie die BOrer von der Uteeien dieaer Helodien, 
welche Breitkopf zu dem Goethe'schen Jugeodlied 
„die schöne Nacht*, erfand. durr.h die Fülle der von 
Reichard, Zelter. Andre, Kbcnrein, Nfigeli, Spohr u, 
A. gcscbaftonen bis zu den hocbbedeutenden eines 



Moaart, Iteetboven, Schubert, Schumann, Loewe, eine 
grosseZabldenelben durch Gesang veranschaulichend. 
Besonderes interessant, im Sinne des Sdittnea and 
Ausdrucksvolfen, waren: die Melodie «for HenogiD 

Anna Amalie zum .Veilclion," diejenige des talent- 
vollen, iu YcrlM.ifjoiiIuit und Dürftigkeit ver- 
kommenen Johann l'hristoph Kienten zum .Haide- 
r<itil«'in-, und die erste Melodie zum »Krikönig" 
weicht' Coruiia Schroter für ihren eigenen N'urtrag 
anfderBübue komponirte. interessant im entgegen- 
gesetzten Sinne, als Auswuchs des Banalen, war der 
auf das zarte Gedicht , Kleine Blumen kleine Blätter* 
von Carl Blum cnmponirte ..Walzer für 4 Uänner- 
atimmon* (p, der zur Volkimalodie wurde und 
«plter in dem drolligen Siudentenliede ,in der 
grofscn Seestadt l.eipzig* einen jedenfalls viel 
passenderen Text fand. (Einen ausführlichen Bericht 
über den inhaltreiclien Vortrag des Herrn T)r. Fried- 
läoder bringt dii' niichat« Nummer.) I>ie angnruchs- 
lose, volksthüniliche Meiuilie von Reicfiara zum 
„Veilchen* ist schwerlich jemal» mit aumuthif^or 
Wirkung gesungen worden, als es hier dunh Krau 
Dir. Grumbacher und Frl. Jordan geschah (zwei* 
stimmig, ohne Begleitung); nach derselben sang 
eratere dann daa lioaart'aciie aVeilcfaen' mit voll 
endetem Vorfarag. — Am 14 Juni wird der Verein 
seine letzte Sitzung vor den Ferien halten, in welcher 
Herr Gustav Lazarus im Verein mit dem Violon- 
cellisten Herrn Max Schulz seine Duo-Sonate Ar 
Klavier nnd Violoncello in Dmoll spielen wird. 



A n t w 

An die Absender gerollter Muslkulten. Beim 
Oeffneu der gerollten Musikalirn wird gewöhnlich 
ein Theii des Titels oder des Musikstücken mit ein- 
gerissen, es ist selten, dass man ein Stück unver- 
aehrt aus der UfUlo herausbekommt ich empfehle 
snr Vermeidung des Ucbelstandcs folgendes Ver- 
firimn; nachdem man daa Mnaikstück gerollt, lei 
man dnen Bindfaden Ton oben nach ooten an 
Rolle, doch so, dass oben und unten ein Endchen 
hervorragt Jetzt legt man die PanierhüUe fest 
and ferUebt aie. Soli die Rolle geOIEnet 



orte II. 

werden, dann reisst man mittels des Kadens die 
Hülle von ohen nach unten 0«', nnd doT Inhalt 
wird unverletzt bleiben. 

A |{ Wien. Der Aufsatz g:elangt zum Abdruck. 
M. E. Frelbnrg. ich bnnge demnächst Aua- 
führliches über den WerUi der Peppe^en Lehve 
des Klavieraniela, 

O.L. Wleabnien. VerbüidUchsten Dank für ia» 
gütige Hittheilung, dass die dreiaktige Oper: 
.Kudrun* von Hans Uuber am 29. Januar 1886 
eiataiallg in Banal »nfgafllhTt worden ist. 
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MusUüelirer und ausübende Ktknstler 



Otto Uiutzelmanu. 

BerUn W., EitwiMherttr. W. 


Gustav Lazarus. 

BMrMK V. 4. H«ydMr. 7. 


Auiia Morschy 

MiiAikiiiHtitiiL 

Bartta PaiMwrstr. t. 


8ies:fried Ochs. 

Diiigent des .Philharm. Chores". 
Berlin W., Pot$damtntr. IIS. 

Sprechst. nur Ohr Vwm 


Veit'flehfB (;»Biiervatorinin 

Berlin S., Lutienufer 43, 

pait., 1, Ii und III Trt'piK^ii. 
Seminar lur Ansbildun!^ v. Slusik- 
U'hrern und -I.elireriiinfn verbdn. 
in. Klonii'iitarschule f. alle l iiciier, 
io der Kinder von 7 Jahr au auf- 
KCBommen wenlon. 
BoDorar 6—1.5 Mk monatlich. 
Dfrector E. A. Veit 


Franz Grunicke, 

Orgel, Klavier, Hsnnoiiielefare. 
Berlin W., SteInmeUstr. 49'- 


(jeorg; £ggelüig, 

KiftTier, Theorie nnd Gompodtion. 
Berlin N., Schamhofstsfr. 15,11. 


Faul Geyer, 

Berlin W., LützowstrasM 81. 

i^^ium L' [1 Uir- ,M. u : u r, 1 1;- ri" 1 ' 1 L 


Musikalienhändler 


Siegel & Schimmel 

Berlin NW., Friedrichstr. 90. 


SCHLESINGEK 

MuflikalicDhandlg. Leili-Anätult. 

Berlin W., FraBzösisohestr. 23. 


C. A. ChaUier & Co. 

Mu.sikali'vil'andk. Leih- Anstalt 

BerllR SW., Leipzlgerstr. 56. 


Instnimeiiten"baiier und -Verleiher 


Carl Ecke 

PUnoforte-Fftbrilc. ass 

Berlin 0., Markusstr. (3. 


Ed. Seiler, 

Pianofürtc-P\'ibrik. 

Berlin W., Sohillstrasse 9. 

VorzfigUcbe Piamnofl 
und FlQgel In reicher Aniw^l 

in allen Preislagen 


\[EÜFELD PIAim 

■ ^ mal prilmiirt, 
anork. v. l.iszt, Kallak \i. k. 
Jli rlin, l luirlottenütr. 11 


J. P. LMier Soho 

Pianoforto-Fal'rik 
gegrüadet: I8'2b. U erste i'rciäc. 
Atimlftond. 




Ad. Kn56hel 

Flügel- und Piano-Fsbiik. 

lao. FriedrtobttrnM 130. 


Ad. Kndchel 

Piuiioo 11. HtnDoniniii i. Hiethc. 
13a FrMrlelwtrasM 180. 






Klavierstimmer 




August ^ciierzer, 

Orgel- u. InstrumeateolMUMriavie 
Klavierätimmor. 
Undenstrasse Z 





Cdianmcs 

#.«.RitinhlIdt,> Weimar 

Apartes Fabrikat L Banges. 

l2goldcneMedaillcn und I.Preise« 
Von Liaxt, BOlOW, d' Albert auf« 
'WämtticcanpCcihl. AnncrkciiDuncj-rnrcilxTO 
•M allen Abeilen der Wctb ^In y'.Ar% 
Uagxziccn de« In- «nd Ausland Kroir.4ttu|^ 
■CCS*: dbedn VMMindt ab Falneb 
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To I ks-Klavierftc h n I e 
ton K. ITRBACH, 12ü S- ii n, Mk. 3, 
BS Violiosdiale ss 
von Heuloff — «ekiMar, 1» Seiteo, Vk. S>— . 
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QESCHICHTE DER |y|USIK 
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von 

Heinrich Adolf Köstlin. 
Fünfte, verbesserte Ausgabe. 
Lieferung I. 6r. 8". Seite 1—80. 

(Vollttändig in 7 Lieferungen ä 31. 1.—) 

Ausführliche Prospekte gratis. 
Zu haben in jeder Buchhandlung. "Vll 

lie\« Itscli-Ori^el 

a rmonium 

nnd Pianinoft. 

Kabrik. Gr. LagiT u. Reparatur- 
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Musikern gewähre höchsten Rabatt. 
Berlin W., Potit«lamcrMtr. «75. 
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I Fingerhalter 1,20 Mark. 
Kflufli. h In Berlin bei: Plotho, Potsdamcrstr. 113, 
Hunger, Fricdrioiistr. .')S, Windler, Doiothocn.str. 3. 
Frankfurt a. M., Mannheim, Heidelberg bei Dröll. 
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Neue Germer-Ausgabe. 

Op. 36. Etüden-Fibel für die klavierspielenda 
Jugend. 

58 Praktische Studien zur musikalischen Aa- 
eignung technischer und rhythmischer Spiel- 
arten, d>Dami8ch belebten, ausdrucksvollen Vor- 
trags wie korrekten Pedalgcbrauchs. 

Untere MItteiHtufe. 

.'5 Hefte, Preis je \ M 'M 3^. 

Znr Aniiicht durch jede Musikalienhandlung. 
I.I e i p K i Comm.-Verlag von C> F. Li e e d e* 



Schriften und Abhandlangren über Akustik, 
Masikwissenscbaft und exotische Madik, besoodors 
ältere Werke, ebenso aussereurop. Masiklnstrainonto 
sucht anzukaufen 

Li. Riemann 

Essen a. d. Ru hr. 

Pracgcr & Meier, 

Musiliv<Tla{[, Bremen versendet 
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Rud. Ibach Sohn 
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C. BECHSTEIN, 
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Hoflieferant 
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WIaHai* 9iD9 neue Aufläse, und zwar innerhalb • ■■ 

nieaer ,g Karj Urbscli't 

Preis-Klanrieraohule» 

die von 40 vorliegenden Klavicrpchulcn luit dem Prelne pekrnnt wurde und nach der in den 
HasikinBtituten Deutscblandä, üeMtem ii hs und der Schweiz iscbr viel unterrichtet wird. 

Der E«f 4tr Vorzfl^llahkeit der UrbachNchen Prelfl-UniiflWhlto 

Ist auf der t^anEen Erde beg^rOndeC 
Dieselbe kostet brosch. nur Mk. — elegant gebunden mit Lciifirücken und Ecken 4 Mk. — 
in üanzleinenband mit Gold- Scbwarzdruck 5 Mk. — in Ganzleinonband mit Goldschnitt 6 Mk. 



Die preuss. Lebrerzeitung 8>'hrcibt über dieae Schule: n^er an der Haad elMt tiehlifen 
KlftTirrlebren diese Schule darchi^earbeitet hat, kann tilch fetrost hSrra limiw** 
Zu b6liAhea durch jede I3u< h- und Musikalienhandluns:. sowie direkt von 

Max U e HM e*H Verlag In l<eipBic. 




Kaiser!, und Königl. Hof-Pianoforte-Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potadameratraase 27b. 
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Volks-Klavierschule. 

Elfte Auflage. 



▲nleituDs zur gründlichen Erlernung des 
KlariertfiMs uter Zvgraodalogaiig von 

Volks- und Opemmelodlen, technischen Ueb«mgen 
und auserlesenen Stücken aus Werken Klterer 
und n«a«rer Meiiler. 

Neue wesentlich vermehrte und verbesserte, sowie 
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Die AJuiatisclie Anschauung der Yerzieriuigeik 

Von tsmAwig Riemt 

(ächioM.) 



Bei den mohammedanischeo Völkern zpifrt 
sich genannte Eigenschaft der Verzierungen 
noch im reicheren Masse. Meine Aofgabe 
theilt die Mnsikfntwickelang Egyptens in 
zwei Haaptabächoitte. Kieseweiter hält es 
ftr zweifelloe (nach Ambro«), daas zur Zeit 
der altrn Kg;ypter, die mit beiden Händen 
ToUgriläg die Saiten rfihreuden Harfner wirk- 
fidie Hfumonien bSren liesseo. Er ist sogar 
fceneigt anznnehmen, dass das rrriechi'^fhe 
Tetrachord, die Viertonreihe, weiche nach 
IMo Gasrins eine egyptisebe BrilodQDff war, 

Griccbenlund nur ans Missverstana znm 
Kiemente der Skalenbildmig gemacht worden, 
wilmaid es in Egypten, wie er Teraraifaet, eia 
harmonisches Geh il de war. Di ser harmonische 
Tetrachord mfisste hieroach als wahrer Akkord 
(1. 3. 5. 8. oder naeb den iitUlrHdien Theil- 
lönen 1. b. 5. 3.) verstanden werden, nnd 
es ist nicht ganz nnd gar nnglaablicb, das« 
die Egypter, welche Sinn für Nator- j 
l>eot»aditnog beMsaeo und an ihren Biesen- ' 



harfen stark vibrirende kräftig: tönende Bast* 
Saiten haben mnssten, das NuturpbSnomen 
der mitklingttideD ObertGne bemerkt and die 
ErfahrüDg verweribet haben. In voller Ueber- 
einstimmnug damit stehen die in langen 
Tönen sich bewegenden einfachen Ges&nge 
der alten Egypter, die in Folge obiger Hypo- 
these eine reiche Anwendung von Ver- 
ziemngen als überflOssig verwarfen. Die 
eicrcnthümliche Entwickelang der Knitor- und 
GeistesgMchicbteder Länder Egypten, Arabien, 
Pereien «be. braehte das Tonsystem anf Ab- 
wege, die zn einer merhnnisclien Thoilung 
der Tonstafen in drei nnd mehr Theile führte. 
Dm flklavliehe Volk nnterwarf sieh dieaeo 
Thooricn abei iiar äasserlich. Dor angeborene 
Trieb zn Harmonieänsseningen muaste einen 
Ausweg haben, nnd so entstanden ans dem 
feinen Gefühl der Volksseele heraus die Ver- 
zierongeo, deren Gebrauch im heutigen 
Egypten etc. in vollster Blüthe steht. Anbei 
em Beispiel: 
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Ich glftobe Qicht, dass diese Melodie so 
scharf in den durch die Notenschrift ab- 
gegrenzten Tonstufen gesangen wird. So sagt 
anch Ambros: |,In der Mnsik dieser Völker, 
vie anch in jener der Syrer, Armenier, der 
Jezidi zeigt sich überall eiu sinnlich üppiges 
Schwelgm in unbestimmtea, wenig scharf 
ausgeprägten, in einander verschwimmenden 
Tönen und überreich und phantaatisdi an- 
gewendeten Koloraturen". — Der Sttts: Je 
höher die Kultnr oines- Vo'krs wärhst, um- 
somehr vermag et» Toostateo abzuheben und 
zu unterscheiden — bewahrheitet sich aneh 
hier in der Weise, da??? diese wenig zivilisirtcn 
Volksst&mme ihre Weisen mehr oder weniger 
in Poitunentefoira aingeii, ans w^eher fwt- 
liegendBiTöne! hervorleuchten. T.rf/tere um- 
fassen meist kleine und grosse Terzen, Quar- 
ten, Quintoi oder Oktaven. Noeh duitaiiter 
ist dieses Hervorleuchten von Konsonanzen 
an den pbonographirten Indianermelodien, 
beidirieben von C. Stampf, nadmiweiieii. 
Das Portamento, der im Volke .sehr beliebte 
Gef&hlaaoadrack, wirkt allerdings in Folm 
t^er oft nniefh^ieiien AnsfUininf endi 
unangenehm auf unser Ohr, sodass ein 
üeraosfähieii der Harmonie besonders im 
Gesänge der CShinesen, total verwischt wird 
und somit auch der Charakter als Verzierung. ( 
Das PortamentOj massvoll angewandt, ist | 
trot^em als eine Art der nrasikalischen 
Ornamentik auza.^elieii. wolche besonders bei 
den Naturvölkern, als Ausffillung der Kon- 
sonanzeii einen ddit miangendimeii l^ndmck 
hinterlässt! Wenn wir annehmen, dass in 
vorstehendem Notenbeispiel bei zwei oder 
mehr Vorsehlagsnoten der erste Ton gefasst 
und die anderen bis zur Hauptnote gezogen 
werden, haben wir die kleinen und grossen 
Terzen als Harmonietöne aufzufassen. Ich 
folge darin demselben Prinzip, wie bei der 
Bezugnahme der in unseren Tonstücken an- 
gewandten V'^erzieroiigen auf die Tonalität 
Die^^elbe entspricht hier der von Professor 
H. Schröder m seinem Artikel „Die Ent- 
stehung der Tonleitern etc." („Klavierlehrer" 
Jahrg. 20, No. 3, 4 und 5) piopllMeiten 
Zukunftstonreibe a h c d « f ^ a, zurück 
mit der Sekunde b. Ist das Zufall oder Fein- 
gefühl? — Nach meiner Meinung ist es 
gleichgültig, ob die Auflassung der mohamme- 
danischen Sänger der unserigen entspricht 
Das unbewuate Gefühl fflr die Ane- 
schmflcknng solcher Weisen ist aber vor- 
handen, und dieses Gefühl entspricht dem 
sogenannten „angeborenen Tonairai* in der 
vorhin erw&hnten Ucbersetznng. 

Interessant ist der psychologiBch-akustische 
Weg, den die Ornamentik in der dentsehen 
Musikgeschichte durchlaufen. Bis zum Atif- 
blfihen des Kontrapunktes war sie mit der 
danaligeoMveikanBcbanung nnd- entwidcelnng 
verquickt, in den enten JafarimBderten 



nnierer ZeStnehmiiig, in welchen eine Ton- 
schrift noch Wftnig oder gar nicht bekannt 
war, wird das Volk wohi seine musikalischen 
Empfindungen in ähnlicher Weise mit Fiori- 
turen, Verscbnörkelnngen zum Ausdruck 
gebracht haben, wie die anderen Kulturvölker. 
Diese Amahne wird durch die Thatsache 
unterptfitzt, dass bei der Entstehung der 
Neumeoschrift der Darstellung der Ver- 
sieniDgen efoe besondere Stellung ein- 
geräumt wurde. W&hrend die damaligen 
Musikgeiehrteu sich abmühten, Tonhöhe und 
-tiefo der fwlli^ienden Tonstnfen schriftlich 
wiederzugeben, fanden sie für die damals 
ebenso wichtigen Verzierongen eine Schrift, 
die ridi bis heute erhalten hat Es sind nur 
wenige Beispiele ans der Blütbezeit der 
fröhesten Homophouie bekannt, die dem 
Eirehengeeange angehftrtti. Ue weltliche 
Musik fand zu jener Zeit fast keine Nieder- 
schriftp wodurch ich die Existenz der 
Oraanenfil: im Yolksapiel und -gesang B«r 
als Vermuthung aussprechen kann. Die Ge- 
schicke der Kreuzzüge erst berichtet uns voa 
der SnftthruDg fremder Instramente md 
fremder Sange-fweisen, denen die Ei|?enflchafl 
reicher Verzierungen anhaftete. Bald darauf 
entstand die Polyphonie, eingeleitet dvrch 
Pseudo - Hucbalds Organum, Symphonieu, 
Diapbonien, faoxbourdon, Diskaatna und 
Kontrapunkt Die beiden letzteren ab Fort> 
schritt im Kircheugesang, habeii ihre l"!r- 
Sache iu dem Bestreben, den bis dahin laiu;- 

fezogeoen, nnrhythmischen KirchentttBen mwt 
lewegung und Mannigfaltig:kelt zu gebeu. 
Dieses Bestreben beruht aber nicht zum ge- 
ringen Theile auf dem aus natttrliohem 
Tonempfinden des Volkes entstandener, rhyth- 
misch leichterer Beweglichkeit der Volks- 
lieder, Gassenhawerlein, Rentterliedlein, 
Frottolen etc., welche zu der starren Form 
des Kirchengesanges einen krassen Gegensatz 
bildeUiü. Die anfänglich Ton gegcu Ton er- 
fordernde Gegaieweguiig genügte aber bald 
den Sängern nicht mehr. Der Trieb, die 
festliegenden Töne der KircheotouarLen mit 
anderen kumrerthlgeB TAimb zu umspielen, 
wnrde immer grösser; ganz natürlich! Denn 
das (ietühl für Tonalität, welche in dem Reiz 
der verzierenden Form mehr auf den Haupt- 
ton beziehende Harmonien in sich bar^, als 
die kalt nud beziehungslos nebeneinander- 
stehenden Kirchentöne, b^;ann allm&hlich in 
den Musikern aufzudämmern. Das Veriwt 
des Diskautireus iu Form profaner Fioritnren, 
sdtens des Papstes Johann XXIL war eine 
natürliche Folge zur Erhaltung des Kirchen- 
styls. Palestrina ward berufen, durch ein- 
fachere, edlere Mdodlefimnen in wunderbarer 
eherner Kontrapunktik, allerdjng.s ohne 
akustisch logischen Zosammenhang der 
Harmonie, der klamiiimhflii Sangesknnk eine 
neue Ricbtnog zu geben. Auch die probne 
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Müsik wnrde davon betroffen (Madrigale). 
Das daoerte aber nicht lange. Die Vollcs- 
nraaik kOnamerte sich wenig oder rar nicht 
nm theoretische OmetiQ. Das Volk will 
singen, wie der Vogel aingt; es will seinen 
frandigen Gemüt hBregmuMO in cwanglosen 
mosikaliBchen Jauchzern, Jodlern nn^l sonstigen 
verzierten Weisen ebensolchen Aasdrack geben, 
wie die Lerche in ihren Trillern nnd die 
Narhtißaü in ihren für una ideale, zartesten 
Koloraturen. Diesem feinen Tongefühl, ffir 
mich das Ergebniss einer jensdts unserer 
V orst el 1 u D Lb ätigkeit 1 i n cren rienKorrespondecz 
zwiiM.'hen Xonkonsonanz und sympathetischen 
Stimmongen, wurde in der hMtramaatalmasik 
aach sehr bald Rechnung getragen. Man 
studiere zu dem Zwecke dementsprecbende 
IboiporitioDen eine« Gabiieli und seiner Zeit- 
genoRKcn. Dieselben zeigen eine Feinheit in 
der Verziemng, die für den heatigen miui- 
ktliMte F«ia«duiiedcer sarCe LeekerbiMMi, 
aber f&r Andere wieder ungeniessbar sind, 
weil genaonte Kompositionen als Frfichte der 
damals hemohondea Ifonodi« im Gegwisati 
za unserem stark an?poprägten Harmonie- 
bewasstsein ateheo. Die Komponisten waren 
aber m kl«g, die Tensieniiigeii fo der kon- 
zertirenden Hanptstimme vollst&ndig aas- 
snaebreib«], während sie in den beziffertea 
BisaeD der Begleitung fnAtn BplelTaiim lasaen 
mnssten. Dadurch ^Y^^de der Begriff Ver- 
»eriiBg insofera eia anderer, als man die 
bisher efneHanBonteiimspieleiideii melodisehen 
Bewej^ngsformen als etwas Selbständiges 
betrachtete and in Noten aoaechrieb, w&hrend 
man den noch heute fcelteaden BegriiF der 
Ornamentik als das Untergeordnete durch 
kleinere Noten darstellte niui die bekannten 
Zetehen dalBr befb^leÜ Die mibeswingliche 

Lust zum Ver/icren aber ertrag diese Ver- 

nachlässif mag nicht and schal deshalb die 
Kadenz tmd die Eoloratur (HeKsma). DUt 

Geschichte dieser musikalischen Znthaten 
knfipft sich eng an die Kntwickelang der 
Instramentid- nnd Vokalmusik und an die 
Vereinigung beider, die Geschichte der Oper. 
Von den kleineren Verzierungen trennen die 
Vorschlftge sich in melodische nnd harmonische. 
Die Nach- und Doppelschläge etc. jedoch 
tragen nar einen melodischen Charakter in 
sieh. Die dazu dienenden Sekunden entziehen 
sich n&mUchmehroder weniger den harmonisch- 
akustisflhen Bezifthungen, befestigen aber die 
Tonalit&t durch die Diatooik. Die auf anderen 
bitemilen bernhenden Vorschläge erweisen 
sidi mit der Hanptnote stets als Thetl eines 
Akkurdeü. Du die haruiünischen Verzieruagen 
anf weniger mnsi kaiisch gebildete Dilettanten 
begreiflicherweise eine !»r<>?sere Wirkung aus- 
fibeo, als melodische Sei^uudeuvoräciiia^ü uud 



diatonische oder chromatische Läufe, hat sich 
diese Schwäche za einer besonderen Eigen- 
thümlichkeit der Schuod- und seichten Salon- 
musik herausgebildet. Harmonische Ver- 
zierungen wirken, zu reichlich vorgeführt, 
ermüdend nnd schal, da ihre akkordliche Be- 
stimmung festliegt, die Sekundenverziernngen 

! jedoch nicht, da in ihnen der Reiz harmonisch 
verschiedener Stimmung enthalten ist Man 
vergleiche zu dem Zw^ kc ?. B. _Da« Gebet 
einer Jangfran" oder ähnlichen Schund mit 

; dem bmoU Theii aas dem ersten Es dv 
Walzer v n Chopin. Der heute fast ganz 
verschwundene lange Vorschlag hatte frdher 
insofern eine grossere Daseinsberechtigung', 
als die durch ihn dargestellte Wechselnote 
und der freie Vorhalt sich in dieser Schreib- 
form besser von den dünneren, tonalen 
Harmonien abhoben. Diese ünterschfit^nng 
wird heute nicht mehr fQr nöthk erachte^ 
zumal der Zeitwerth des langen VorseUagee 
sich mit der llanptnntf^ zu gleichen Hälften 
theilt, und daher gleicher Druck vorgezogen 
wird. 

Einige rionncn es Gf^srbmaeksverändernnfi 
Andere sagen ein gesättigtes dnroh keine 
Verrierong mehr zn ei^iiniMideB Gefllbl für 
die polyphone Harmonie oder harmonische 
PoWphonieJiat den Gebrauch der Kadeni nnd 
Koforttttr ant ein Minimum redoxirt. FVr 
die aknstisrh-harmonische Aiisrfi,iuunK dei' 
Veniemngen, also ffir das Bestehen eines 
inneren ^BsammenboDges der lettteren mit 
dem bewnsstnn oder onbewnssten Gefühl ffir 
die in dem Klang mit barmonischea Theil- 
fdoen wonehde Harmonie, ist Tentebende 
Thatsache zwar der beste Beweis. Ich halte 
mich aber fflr nicht kompetent, ttinen gewissen 
Rfickgung der Yenierangen (wozq ich aueh 
im SV titelten Sinne die Varniti intsn rechae) 
als fort- oder Bdckschritt der musikaJiscben 
Knnst ctt beteidmoi. leb fSbre dagegen mm 
Schlus.s ein diesbezügliches ürtheil von 
A. Rubinstein an, der in seinem «Gedanken- 
korb* sagt: Die Deklamation bat bei den 
heutigen üpcrnkompoaisten so sehr das 
Uebergewicht bekommen, dass sie den 
fignrellen Gesang ganz verbannt haben — 
mit Unrecht — die Koloratur, wenn sie nicht 
Roulade im strengen Sinne dieses Wortes 
wird, ist sowohl als Ausdruck tragischer 
Leidenschaften wie auch als Ausdruck der 
Freude eine Zuthat der Gemüthsbewegung; 
— in der orientalischen Gesangsweise auch 
zu konstatiren — anch ist sie eine Bereicherung 
der Melodie und benimmt ihr den ihr jetzt 
anhaftenden Charakter als Monodie. Lustig- 
keit, Grazie, Koketterie, Leichtigkeit u. s. w. 
sind ebne kolorirte Melodie kaum denkbar.* 
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Ueber ^anze und halbe Tonstufen. 

Von Professor W- Blgolibleter. 



In einem Briefe M. Hauptmann s an seinen 
Freomd F. Haunr lieisst es u. A.: «Idi 
■weiss wobl, dass man nicbt alles Wahre sa?en 
kann, aber ich meine, da«ä Alles wahr »ein 
müsse, was man sagt, damit man zur reinern 
^und tiefern Erkenntniss nicbt einstweilen 
Aufgebautes erst wieder einreissen und weg- 
schaffen mfisse. So will mir im 2. Kapitel 
der halbe und cranze Ton nicht hehneen. 
Ich habe bei e-i, bei h-C nicht das Gelübl 
«ifier ffiÜfle, es ist eine gans nothwendige 
Stnfc; erst auf dsm Klavier, wo nine Taste 
zwischen fehlt, könnte es höchstens so scheinen, 
aber vom Klavier eoll ja andi far nicht die 
Rede sein, und im Gefühl i<t h-C eben so 
ganz als C-D. Was heisst überhaupt halber 
Ton? Kann man einen Ton in zwm Stfidce 
eehneiden l-"* — 

Veranlassung zu diesen Aeusserungoi gab 
Hanera'BGesangschale, wdehe dieiier M .Etaapt- 
mann zugeschickt hatte. Ich bin fest über- 
zeugt» dass vielen Klavier- oder überhaupt 
hetronentaUelireni dieser Ansspmch Haupt- 
mannes absurd vorkommen wird, und doch 
Jiat letzterer, von der Gesangmosik aoagehend, 
yollkernmen recht Spielen wir z. B. einem 
jungen Manne, der weder mit dem Klavier 
noch sonst einem Instrament vertraut. Jedoch 
mnalltaliaeh begabt ist, folgende Stelle vor: 





80 wird derselbe schwer, möglicherweise gar 
nicht entscheiden können, ob die Entfernung 
von G nach a, oder die von h nach C grösser 
ist; ja, es könnte sogar der Fall eintreten, 
dass der Gefragte den Schritt von h zu C 
fQr einen grösseren hielte, als den von 6 an a. 
Doch das sind mehr Hypothesen, als wi^sen- 
8chaftliche Begrüudangen; am Hauptuiaun 
hier reeht sa nntehen, müssen wir uns 
daran erinnern, was er in seiner „Natur dpr 
IlamoiOQik'^ über die Tonleiter sagt: „Bei der 
eisten Seenndfortschreitung in der C-dur- 
Tonleiter, von C zu D, ist die vermittelnde 
Einheit im Tone G enthalten. G ist zuerst 
die von 0 bestimmte Quint und wird dann 
bestimmender Grundton zuD. Die melodische 
Fortschreitung ist eben hier nar verstSndiich 
ala Ausdrack für die Umwaadlang, welche 
in Q, aus der einen Bedeutung in die ent- 
RCKeogesetztö, vor f^ich geht, in der zweiten 
Seknndfortsehreitung, von D naeh e, ist 6 
wieder aus der (Irundtonbedentnug in die 
der Quint über^^etreten." Genau so verhält 



Diese Fortschreitungen (e-F und h-C) 
siud alsu ebenso bedeutungsvoll, als die von 
0 nach D, von D nach e a. s. w. Der Ge- 
sanglehrer hat auch gamicht nöthig. den 
Schüler, wenn derselbe bis zur 7. Stufe der 
C-dar-Toideiter nlcottmen vi, darauf a«^ 
merk^am zu machen, da»s er von h aus onr 
eine halbe Stnfe höher zu singen hat. — 

Da es aber nicbt nur Singer, sondern 
auch Instnimentalisten giebt, so wird wohl 
die Bezeichoung der Stufen mit „paze" und 
„halbe* nicht gut zn umgehen sein, obgleich 
dieselbe genau genommen nicht ganz ncfatig 
ist; denn unter einer halben Stufe versteht 
man doch, von der Mnsik einmal völlig ab- 
gesehen, eine Stufe, welche in der Mitte ge- 
theilt ist. Richtiger wäre es meiner Ansicht 
nach, wenn, von G ausgehend, eis eine er- 
hßhto Stnfe genannt würde, indem die Note 
eis denselben Raum im Liniensysteme ein- 
nimmt, den C inne hat Die Fortschreitong 
von c nach des könnte dann als kl-^ine, und 
die von c nach d als grosse beze tc bue t werden . — 
Da aber die bisher SfeÜicbeBezeiebnnttg (ganze 
und hulbp Stnfn) ihren Zwprk ^-lui q;Tit erfüllt 
hat, 80 wird dieselbe auch wohl femer beäteben 
bleiben, vnd ebenlUhi die AusdrAeke kidne 
u!i(l prosse halbe Tonstnfe. Merkwrirdin:er- 
weise behauptet Jadassohn in seiner Har- 
monielebre, ttss die dnrdi ein chromafisdies 
Zei hen hervorgerufene Yerändernng des na- 
türlichen (?) Tonea zu diesem den grossen 
Halbton bilde, die kleine Sekonde dagegen 
den kleineu Ilalbton darstelle, und bringt als 
Beweis hierfür folgende AuflöBODgen: 



es sieb auch bei den Folgen e-F und h-C; 
die erste wird dnrdi C nnd die «weite dnreh 
0 vermittelt: 



^Da.« dem D näher p^plftrene f'i Es", sagt 
.Jadassohn, „verlangt ime Ii i), dm Dm n:ii'h K." 
Dass die Septime Es liebet nach D als nach 
E will, ist meiner Ansicht nach kein Beweis 
dafür, dass D der Septime Es naher liegt 
als e; denn innerhalb der B-moll-Tonart wiit 
die Septime Es auch lieber abwftrta gehen, 
als aufwärts, trotzdem Es viel weiter von 
des entfernt ist, als von e. Als untrüglichen 
Beweis seiner Behauptung zitirt Jadassohn 
folgende Stelle aus einem Aufsatze von 
L. Lohse (Musikalisches Wochenblatt, 1883, 
No. 3i: „Jedenfalls thut die Ansicht, dns^ 
der kleine Hiübton c-cis, der grosse c-des 
sei, ansaOTordentiiehen Sehaden (?). IMe 
Sache ist doch umgekehrt. Nehmen wir c 
n 256 SehwiBguogeu an, so hat das absolut 
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reine Des 268,04, das reine Cis aber 273,0375 
SehwingnngeD. Die kleine Sekunde iet aI«o 
wesentlich enger a!^ die übermässige Prime." 

Den Schwing ungsverhftltnissen nach ver- 
eteht Lohse unter dem „abeoint reinen*' Gii 
die 7. Quinte von V. also den Grundton der 
Cis-dur-Tonart; wir hätteu demnach die „ab- 
soluten reinen" Töne, gis, dis, als, eis, bis 
QDdfieisalsS., 9., 10., 11, 12. und 13. Quinte 
zu betrachten. Dies ist ein grosser Irrthun), 
denn es giebt in WirUiebkeit keine absolut 
reinen Töne, sondern nur relativ reine. 
Weno z. B. ein Sänger die C-dur-Tonleiter 
r«in singeo will, so muss er den Ton D als 
reine Quinte des G-dur- Dreiklanges hören 
lassen ^8 : 9); würde er die 3. Stufe (e) als 
4. Quinte von G intonlren (wozu er, neben- 
bei gepaßt, par nicht im Stande ist), und 1 
nicht als Terz des Odur • Dreiklaoges, so 
«flrde des nach Lobee „abeoint reine" £ 
hier falsch sein. Dasselbe wfire .der Fall, 
wenn der Säiu»r die 6. Leiterstufe (a) nicht 
ab Ten tod FaG, sondern ab Qnmte Ton 
D fis A (G •• V) auffasste. Oder nehmen wir 
einmal au, ein GesangsTerein will im Freien 
du lied in C-dur yortragen; der IMrigent 
wird dann, wenn er den Ton C nicht genau 
angeben kann, seine Zofloeht zu der Stimm- 
gMel nelimen und dann die kleine Ten Ton 
A aufsuchen (A-c) und nicht die 3. ünter- 
qointe von A. Das a der Stimmgabel ist 
dann idenlleeh mit der Ten dee F-dnr- 
Dreiklanges, nicht aber mit der 3. Quinte 
voaG. In gleicherweise würde der Dirigent, 
sollte etwas in (^s-dur gesungen werden, von 
dem Tono a, welchen die Stimmgabel angiebt, 
die grosse Terz aufsuchen und nicht die 
4. Oberquinte. Die Gis -Tonart, die Herr 
Lohse im Sinne hat, existirt nur auf dem 
Papiere, denn in Wirklichkeit ist noch kein 
Gesangs komjponist von C-dur über 6, D, A, 
i B, H und FiB-dur nach Cis-dur gekommen. — 

Jeder MnBikor weiss, dass die C-dnr- 
Tonart mit der £-dur-Tonart näher verwandt 
ist, als mit der D-dur-Tonart; diese ziemlich 
nahe Verwandtschaft besteht in der Haupt- 
sache zwischen den tonischen Dreiklängen 
C e 6 und £ gis H, sowie überhaupt in der 
Identität der Töne a-e-h und A-E-H. Der 
sacbgemässe Uebergang von O nach £-dur 
wird also darin bestehen müssen, dass die 
positive Terz e sich in den positiven Grund- 
ton £ umwandelt. Die im Quintenzirkel 
aufgestellte E-dur-Tonart bat mit der G-dnr- 
Tonart nichts gemein: 

FaCeGhDfis A eis E gis H dia F, 

denn die Ter2töne a, e und h unterscheiden 
sich wesentlich von den gleichnamigen Gmnd- 
tBnen der B-dnr-Tonart — 

Da Herr Lohse sich unter der Folge c-cis 
zwei Gnmdtöne vorstellt, so scheint er ^ich 
babe idaen AttÜMta kider melit ra Gesicbi 



bekommen) die Terztöne g&nzlich zu igno- 
rireo, und hieraus entspringt das Fehlerhafte 
seiner Behauptung; denn ohne Terztöne giebt 
e.s keine Harmonien. Als Terztöne veme^en 
wir aber in erster Unie jeden chromatisch 
erhöhten Grundton. Wenn wir demnach die 
Tonfolge C-cis-D singen oder spielen hören, 
so wird Jedermann, bewusst oder nnbevrasst, 
den Ton cis als Terz von AcisE vernehmen. 
Betrachten wir dieses cis als Terz der 
3. Oberquinte TOD G, 80 erhalten wir, C zu 
•25^ Schwingungen angenommen, für eis die 
:S('hwiaguDgäzahl 270. Ich habe hier absicht- 
lich den Ton cis als Ten des Dominant- 
Dreiiv'l;iD^e,> ilnr D-dur-Tonart aufgefasst; be- 
trachten wir cis als Leitton der D-moll-Tonart, 
so ist die Schwingungszidil nodi ebe geringere, 
I denn dann vorhältsichC zu cis nicht wie 128: 1 "^^^ 
sondern wie 24 : 25. In diesem letzteren 
Fall lieisst die Sdtwingungszahl ftr eis 866,6. . . 
Betrachten wir nnn die Fole^e i'-des. Da 
Herr Lohse unter dem „absolut reinen" eis 
die 7. Qainte von e vemsiit, so betraditet 
er jedenfalls anch die 5. Unterquinte von c 
als das „absolut reine" des, obgleich die von 
ihm angegebene SebvringnngszaU für diesen 
Ton nicht ganz zutrcff» nd ist C:ß8,04) Da 
nun, solange auf dieser Erde gesangen wird, 
noen kdn Singer im Stande war, auf den 
tonischen Grunaton C die 7. Oberquinte viii 
diesem Tone hören zu lassen, ebensowenig 
wird es aneh einem S&nger gelingen, den 
Ton de.-, bei der Toiif(dge C-des, als 
5. Unterquinte von 0 zu markiren. Wenn 
wir die Tonfolge G-des-GhOren, so ^erndimen 
wir den Ton des in erster Liuie als Bestand- 
theii der F-moil - Tonart Der vernünftige 
Uebergang von C-dur nach F-moll kann aber 
nicht darin bestehen, dass wir über F, B, 
£s- und As-dar zu derselben gelangen, sondern 
nur darin, dass der tonische Dr^klang CeG 
lieh in f:T unwanddt: 

F a C e G h D. 

B des F as C e G 

Die Töne C - des stehen dann in dem 
Schwingungsverhältnisse 15 : 16. Nehmen 
vrir nun für C wieder die Schwingaagnahl 
256, so würde dies 273,06 ergeben, woraus 
hervorgeht, dass des höher i^t als cis, und 
dass H. Lohse sich mit seinen „absolut reinen" 
Tönen im Irrthum befindet. Was versteht 
mau denn eigentlich unter „absolut"? Doch 
wohl so viel, als „unter allen Umständen*. 
Demzufolge müsstc z B das absolut reine 
D (die zweite Quinte von C) in der F-dur- 
Toimrt als Terz der Unterdominante besosr 
sein, ab die Terz, welche wir zu hörm be- 
kommen, wenn die Sänger .glockenrein" 
singen: also — , die Terz, wdiue mit dem 
Gnjndton B in dem Schwingungsverhältnissc 
4:5 steht Das „absolut" reine D würde hier, 
in F'dnr, n hoeh eein (64:81). — 
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Die Uenen Lohse nnd Jadassobn ecbeinen kordbildanc und Umwandlnng vor Allem der 
bei ihren Untersnchnngen vergessen zu haben, Gedanke einer fertigen, voraos beitiiiiniga 
dias fnr die Eiitncbt in das Wesen der Ak- Tonreihe immer fem zn liatten iit 



Eugen Kranz, t 



Noch nicht 54 Jahre alt üt am 26. Mai Hofirath 
Profoaior Evfen Kraattf der Direktor des Dresdner 
Kgl. Koiuervatorionu in Gohrisch bei KOnigstein 
gestorben. Er wurde am 13. September 1844 in 
Dresden geboren und verdankte seine musikalische 
AoBbildnng dem Dresdener KonBerratoriom. Seine 
Lehrer imren H. Düring, E. Leonhard, Ad. Reichel, 
JoL Rietz (Klavier, Theorie, KompoaitioD), B&br 
(VioliM), nittenBit (FlSte). Er leitete mehr«fe 
G«8angTcreine, war von 1869—75 Korrepetitor an 
der Königl. Oper und wurde 1869 als Lehrer am 
Konservatorium angestellt, vo er Unterricht im Klavier- 
spiel, im Cborgcsang:, in der Methodik und Pädagogik 
ertheilte nnd die praktischen Uebungea der SchfiJer 
des Semioan leitete. Seit Jui 1890 war K. Direktor 
de«! Kp-I KonservatoriumB. Als Kritiker war er be- 
sonders für die «Dresdener Presse'* und für die 
Jtntäm» Naduielita^ liiltiB^ «la KenfNudit hat 
er sieh durch Onvertfiren, Quartette und Lieder be- 
kannt gemadit. Sein hanpffchlichstes Werk ist der 
nLekipBg im KkrienoiterrieliVS 

Kr. besass ein hervorragendes Organisations- 
talent. Diee, seine hohe künstlerische BeBUiigung, 
sein eiserner Fleiss, seine Gewissenhaftigkeit nnd 
Trene in ErfQUung aller seiner Pflichten, die keine 
Ermüdung, keine Schonung, keine Bequemlichkeit 
kannten, ermöglichten es ihm, das durch den jungen 
Pudor in Misskredit gerathene Konservatorium in 
verbfUtnigsmSssig kurzer Zeit derartig in die Höhe 
zu bringen, da&s os al.s das besuchteste in ganz 
Denbehland gilt nnd mehr als i(KX) Schttier aaa alkr 
Herren Länder zählt Eine Reibe der hervorragend- 
sten Künstler wusete Kr. als Lehrer für seine Anstalt 
in gmiinnen. Alle ordneten eidi wlUig seiner ziel- 
bewussten T.ritun? unter. Gl&niend waren die sahl- 
vekhen Prutongaauffabrnngen, die er mit seinen 
SdiGltn, (dm SeOaten, dai 



klasse) aUjlbiUeli veranstaltete. Manchmal wvea 
es 3ber 80^ and wer da weiss, welche Mühe und 
Sorgfsit aoeli nur tinige künstlerisch abgerundete 
Aullührungen verursachen, der wird soiehen Leiataafen 

seine Bewunderung nicht versagen. 

Von der, leider immer noch nicht grang 
würdigten Erkenntniss ausgehend, diss nur auf sorg- 
fältig vorbereiteter technischei Grundlage kLcistlerische 
Leiltangen erzielt werden können, legte Krantz be- 
sonderes Gewicht auf die Ausbildung der Schnlar 
Deiner Eiementarklassea, und wie ich höre, sollen 
die LeistaageB deraeflien in Bemg anfTon, Technik, 
Sicherheit und Ausdruck stets ganx überraschend 
gewesen sein. Dies hob er stets mit beeondereai 
Stolte hervor. IMe Grandaltie, welebe ihn kei fieaea 
l^nterricht leiteten, nnd Tiach denen er auch Lehrer 
und Lehrerinnen heraubildete, hat er in einem vor- 
trellidien PNgiBdiiB''Aiilbaitn, den aneh dar ^JDunuy 
Lehrer" seiner Zeit vernffentlichte, niedergelegt 

Xrois der grossen Erfolge, die Kr. ernelt, trati 
der AvBiaieknnngen, die ihon vooallailiMialBr Stella 
für seine Leistungen su Theil wurden, bewahrte rr 
sich eine Schlichtheit des Wesens, üne Bescheiden- 
heit nnd UebeaswUrdigkeit, die ftbeiaaa «ddflmeiid 
berührten. Nicht, dase er wohl auch der Freuds 
über seine £rfolge snweilea Aasdruck gegeben, lüMn: 
niemals Terfiel er in Balmredigkeit oder SenMt- 
überbebung. 

Eine Stutze in allen seinen Bestrebungen fsad 
er in seiner intelligenten, energischen, in geecbift' 
liehen Dingen sehr erfahrenen nnd musikalisch Mn 
empfindenden Gemahlin. Sie, yw^i 8ohno und «ne 
Tuchter betrauern seinen Heimgang, sowie alle die- 
jenigen, die ihn in seinem Weaas oad IRrkeB keoBHi 
und acklkea galamt ImImb 

£mil Brtalawr. 



MasI kanffftliraiigeiL 



Bie Bcbwarse JKMehk» 

Operaflebtoag In 4 Akten tob Viktor MitttBaB 

(nach seiner gleichnamigen Novelle). MoEik von 
Georg Jarno. Erstanffübrung im Theater des 
Waatena am St Jaoi. 

Dass der äussere Erfolg mit dem künstlerischen 
aiekt gleichen Schritt bSlt, ist eine allbekannte 
Tbaliaäe. Bei Jarno woide ^eaa Titalsaidia trieder 
t'inmal typiärli: dtnn J-i Erfolc;, den die „schwarze 
Kaschka* bei ihrer firstaufführung in dem schmucken 
Tkaalar anlalta, dnrlta gnadm als dnimiAiiidar 
gattaa; Kompoilat «nd Diehlar «udcn «lab Mala 



bervoigerofen. Nichtsdestoweniger und obwohl das 
Bnffingnraik haaxf* banita aa vaneUadaaan 

Bühnen aufgenihrt wurde, dürfte von einer wirk- 
lichen Bereicherung der Literatur kaum die Rede 
aein. Jarno iat kain Diaamtikar; aeina Begaiw M g 
weist ihn auf das rein Lyrische hin, um! lüariim ist 
seine Art der dramatischen Behandlung eine nicht 
übanMogenda, nalMkolfona. Er operirt in aoldMa 
, Fällen fast ausschliesslich mit J« m vorminderten 
Septimen-Akkordf der die gaoze Oper durchziekti 
Dieaea HUboitlel der Dramatik gUt aliar kanta für 
aa akgakmoclit, data nun aa nar Ida nnd da vai^ 
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weoden sollte. Wahrhaftig, die Akkordlehrc giebt 
doflh Mdi udon BlUiungeo an die Hand, Herr 
Jarno kennt sie nur noch nicht. Dazu kommt die 
wenig geacbickte faarmoniache, homophone Oeatal- 
tnng MliMr Mnaik; a«di die faMlrUNiDlitiaii Iit »nr 
betchciden. Dies alle« Heese sich indeaaen durch ein 
eaergischee weiteres Stadium beben, schlimmer steht 
«• nit dar ■ritadiufiknft des EmiMaistaB, die 
liemlich gleich nnll ist. Wae irtrondwie Wirksames 
sich in allbekannten Werken, vomehmlioh aaeh in 
den a ed e rDe n fteUenisdwB Opern findet, das bat 
Jarno vprwrrth. t, CT ist :i1ho ein Eklektiker im aus- 
geapiochenen Sinne. Wer da nach RAnini^f^oMi^ 
■ubea wdlle, der Hude eia erKieUgee Feld. Bnsig 

und allein grivitirt das Talent .larno'e nach der 
leichten melodischen Seite hin; liier findet eraocb einen 
AnUuf te der Seele der Knbtfrer. Ün so nidir 
ist daher xu bedauern, dass dieses melodische Talent ' 
noch nicht aar Reife gelangt ist Ein dramatisch 
begabter Autor hltte mam dem Libretto, das 
Viktor BIfithgen bis aaf den letsten abädlenden 4. 
Akt, eine Wahnainnsscene, gut gelungen ist, ein krafl- 
nad eindmcksToUee Werk geschaffen, fthnlich und 
▼erwandt der Gavalleria rusticana, mit dem es auch 
die textliche OnindUge fast gemeioBam hat Die 
Auffulirung selbst war eine für eine SommerbüliQc 
gaai TortrellielM^ d» Direktor Morwits es an nichts 
bat fehlen lassen, um vicdcnim oin tüchtiges nni 
bnhneogewandtes EuBcmbic iosiimmenzuBtellen. Frl 
Minna Göttlich war eine glaubbafto und ge- 
sanglich gediegene Kaschka, Her» Adolf Carl- 
hof stellte einen alten Bauern, Herr Otto Schrö- 
ter dessen Sohn gut dar, und den Matrosen 
Stephan J aritsch, der im Stfickc dnrrh seine 
DaswisehenkunA soviel Unheil anhebtet, verkörperte 
0HH vortreflUch Herr Harn Oeisler. Das Orcbeatar, 



unter Prüwer's I^eitung, war sehr tüchtig und ist 
jedealUlf bedsoteBd bemr wie im Teijiltre. 

Dr. Pmi! SrUl 
Am 9. Juni fand in der Heilig-Kreuzkirche der 
87ste OigelTOfflnig dei (NrpaMMi Bern B. Infnir 

statt Herr I. hat sich durch diese Veranstaltungen, 
zu denen Jeder £reien Zatritt bat, den Dank weitester 
Kreise erworben. 8r ftbrt den HBrem die edeMn 
Errn-jpniase der ürpo! - Literatur in mustprgiltiger 
Wetse vor. Im jOngstea Komart qiieite er Werke 
von J. S. Bfteh (Fraelndhin «od Fnge A>iii«ll), 0. 
W € r ui a n n (Pastorale aus der Orpc'Ronate dj) 701, 
und Kheinberger (Agitato aas der Orgelsonate op. 148), 
lanterWerke^e n a e erbe e oadareafateresielnAiiaptudi 
nalimcn. Unterstütit wurde der Konzertgeber durch 
Ftaa Kornatis CSopnn) I^rl. Thomas (Alt) 
irad Herro Barebewiti (Violine). Vtta Koonlit 
hat sich in Berliner Konzertsälen schon wiederholt 
und stets mit grossem Beifall hOren lassen. Sie 
▼erfBgt ftbsr «ine grosM ««UklingendeStiauM «ad be- 
wies im Vortrag der grossen Halieliya-Arie aus 
«Esther* von Händel eine bedeutende Fertigkeit in 
der Koloratur. Auner dner sehr interessanten Aiie 
ans den Festseiten von Loewe b&rton wir nodl vor- 
her „das Gebet um Roh* von H.Hofinann, eine sehr 
stimmungsTolle Komposition, welche Fran Komatis 
mit feinem Verst&ndniss vortrug. Auch der Gesang 
d«>r mitwirkrndr n Altistin machte einen sehr sjmj- 
patbiscbeu Eindruck. Fr&ulein Thomas sang n. A 
die Arie: ,0 hOr' mein Flehen* aas Samson, ihre 
Stimme ist 7war nicht besonders krSftip, füllt aber 
doch voUkoiuiueu den grossen lürchcnraum. — In 
Herrn Walter Barchewits lernten wir «taan Mhr tüch- 
tigen neifr.r kennen, der ein Arioso Ton J. Riet« 
und ein Adagio von O. Merkel mit mosikaliscbem 
VoillBdaiit wva. Tatng bmM», — r. 



Ton hier nnd ausserhalb. 



Berit». Hr. Prot Heinrieb Hotmann ist zum Mit- 
lee Benls der K. AkBdeBle der EM» in 

Berlin f&r die Zeit bis sum Sept 1809 bernfrn worden. 

— Die QesellsebaA Dealsebe Tonkunst su 
Dei'liii verOAutiiekt des Irgebolss ibres vierten 

PreisausschreibetiB, di'n Paul Koeppf n Preifl für dif^ 
beste Komposition für das Mason und Üamelin-Har- 
niwuiufli ueueueBa* as anu uuicn oas iieiaiiuner- 
kollegium, bestehend ans den Hm. E. E. Taubert. 
Rieh. J. Eicbberg nnd Htssenatsin» zuerkannt worden: 
der erste Preb mit 100 M, Fritz Krehnar-Berlin, 
der «weite Preis mit 50 Jl. Riebard Francke-Berlin. 

— In der Gesellschaft für .deutsche Literatur* 
sprach Herr Dr. Max FriedlSnder fiber einige Vott»- 
lieder des 16. Jahrhunderts, deren Melodien bisher 
nicht p«»nijj; hparhtf»t sind. Damals gab es fast gar 
keinen eiustuumigeo Gesang; auch die kleinen Leute 
MBgID zu Shakespeares Zeit kontraponktische Ge- 
sSnge, wie die grosse jVnzahl erhaltener Stimmbn('h''r 
beweist Luthers Komponist, Walther, verwandte m 
fliliiffln Cbwalbueb Tonsätze, wie sie jetzt höchstens 
fltr ni<»i?t»«rhaft geschulte Regenybtirj^cr Chor lci?tf>n 
könnte, im 16. Jahrhundert bekümmerte man sich 



sehr am die Melodie und ▼emaebttssigte daräber die 
Teste; im Uk «sr ee fand« magskehrt. Nidit 

mehr der fahrende Schfiler, sonbem der Stadtkantor 
war im 16. Jahrhundhrte der gefeierte Künstler. 
Die berflhmte TigeweiBe jener Zeit Migt das Ued: 
.Ich stand an einem Morgen heimlich an einem 
Ort. Die Weise ist ftolisch^ eigenthümüch ist der 
WeÄsel cwiflcben zwd und drei halben Tkkten, wie 

' in T,uthnr^ ,Ein' feetc Barg:' oderimliedc: „Bftkränzt 
mit Laub den üeben, YoUen fieobei". Des Jagdlied 
des Henogs Dlfldi vra Wfirtlenibeig (ISIO> erigt In 
der Melodie von Ämd von Fich au.!! rinen alten 
JÜMhtiehen Ton. Die Melodie eines 1534 gedruckten, 
sehr bekannten Uedet, das n(0eieb die iHeete 
Fassung des Volksliedes von den zwei Königskindcrn 
bietet: »Ach Elslein, liebes Elslein mein, wie gern 
wir' ich bei Dir! Docb rind swei fiel» Wwer wobl 
zwischen Dir und mir,* findet sich jetzt nirgends 
mehr in Deutschland; dagegen hat der Vortragende 
sie noch 1897 in einem norwegischen und eintni 
schwedischea VoOcsliede gebort Herr Bolte er» 
inn<"rt hicm an den bedeutenden ffinfluss, den 
deateche Musiker im 16. und 18. Jahrhundert am 
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dftoiBchfin and scbwedji^rti n Hofe ausgeübt haben, 
üntrr dm Volksliedern des vorigen Jahrhunderts 
zeichnet sicli em 1741 ontatandcnes weatf&liBcbes: 
^Bfn Bcbifflein sah ich fahren, Kapit&n nnd Lieute- 
nant!' durch eine pr&chtige, minnü'^hf Melodie aus, 
(die Uerr Fhedländer vorsang. i)ua Lmd ist auch 
aidi 4mb BbMW gekommen und von dort durch 
Christian Bock nach Paris. 1830 bat Casimir 
Lavi^e die Melodie snr ipParisienne* benutzt, der 
in AiiImm tarMtnaK iMkannten Hymne der Jnli- 
rrvniution; kaum eine N^^r iqf dabei aa dam bUhi 
deutschen Liede geködert wordon. 

Ü«bcr dM Muilkerbeim in Bfailand, das gegen- 
wHrtip auf Vcr(iiH Ko'^ten gebaut wird, schreibt ein 
Besucher: Das groflsarttg eingerichtete Oebftnde be- 
lieht ane dni Stegen. Dea 8««tenaln aallilll die 
Verwaltiinp^raiune, die Küchen, BSder, Garderobon, 
die Zimmer für die Dienerschaft s. w. Ueberau 
«iid das Bettreban aieblbar, aleht nnr fBr dae NeCh» 
wendigste, sondern auch für den Komfort zu p rirf'n 
Das Haus wird in swei HUften iwlaUen, von denen 
die eioe von Demeo, die andere ven Hemn beweknt 
werden wird. Jede illuscr Im iii u Abthoilungcn bat 
ein besonderes £mp£»ngsümuier, ihren Garten, ihre 
Bicbtige TerraMe nrft haiTlielien Anabüdk anf die 

Br-rpr. An klrircn Tagen kann man fiis zum Gipfel 

des Monte Rosa sehm. Auch ein Konzertsaal ist 
Tedaaden, deaaan Winde mit prSchtigen al freaeo- 
Malereicn und den BildniBsen der italicnlBchen 
Komponisten von Paleatrina bia aol Roasiai ge- 
eebmfickt sind. Kt andaahtaMHIrtttge Hanen lat 
eine lürche vorhanden. Alle R&ume sind von reichem 
Licht durcbflathe^ die Wolmiinimer liegen sftmmt- 
Ueh eadi Mden. Dtei Satmer in jeder Etage sind 
fBr solche Kranke bestimmt, die noch kräftig genug 
aind, am das Hospital nicht auftuchen in müssen. 
Die Aafirendnngen, die Terdi f&r seine rühmens- 
varthe Stiftung macht, sind gans gewaltig: Für die 
ersten Ausgaben sind wenigstens 3v, Millionen 
Franken erforderlich. Das Haus ist fiir 100 Pen* 
aionire — 75 minnliche und 25 weibliche — berech- 
net Rnhrsnd ist die Beacheidenbeit doi Gründers: 
nirgLüde bat or sich selbst verewigt, und unter den 
Porträts der italienischen Komponisten fehlt das 
seinige^ Nur eine Rah(?5t5ttf> für sinh und seine 
kürzlich venatorbeoc üattia iiat er sich ausbedungen. 
Im Innern des Hofes, gegenüber dem Hanpteingang 
der Kirche, wird für beide eine einfacbn f'rnft nr 
richtet. Verdi selbst beaufsichtigt die Aus^rung 
daa nichtigen Baaes, den «r d«D Veteraaea aelnar 
göttlichen Kunst geweiht hat, und der ihm, neben 
der Bewundemag, auch die Dankbarkeit der Nach» 
«altaiehart. 

— Man sehreibt dem .Klfin'^n Journal' vom 
5. Jnni aoa Fnakiaxi a. M.: Nach erfolgreiohen 
AdnUmmgea in Lenden aad Hambntg jfing am 

heutigen Abend erstrnale die XoritSt ,JD»S Brbn". 
lyriiehe Oper von Friedrich v. ErJanger, Text von 
P.Jkeewalla aad A.Lleta*,tber die Bretter nnawaa 

Opembanses. Schon der Namn des Komponiisten, 
ames Sprosaen der alten Frankfurter Baokiersfamilie 
aad jetsigen Jabäbeit dar mttlialaaBlai Finna, ge- 
alglt^ an tmit dai oalaa adUton Jonitages, eb 



zahlreiches und bdiUlsfrohes Publikum ins Theater 
zu locken. Aber es war auch kein angerechtfertigter 
Jubel, der dem jungen Tondiebtmr naeh jedem jUte 
entgegenbrauste. Die Oper ist ein gutes, mit Talent^ 
Geschmack und Sachkecntniss geschaffenes Werk; 
sie wandelt allerdin^ stark in den Bahnen Mas- 
cagni's, Leoncavallo^ aad Bizet's. Auch Wagner iak 
nicht gänzlich umgangen — dieüo kleinen Reminis- 
iöüien vermögen aber nicht, die Freude an dem 
Meiodienrcichthum und der Frische, die bis nm 
Scblusso d <•■ r N'd vität treu bleibt, zu stOren. Besonders 
gelungen &ind dem Komponisten die Ouvertüre und 
der enAa Akt. Hier ist alles dramatisches Leben 
und temperamentvolle Einheit. Die beiden anderen 
Akte ermüden etwas durch lAngen and Wieder- 
hataa^an. ^Hw Brb«" iat iMreMi ven im BerHaar 
Hofoper anc;enommen worden. 

— Steinway d Sons, (Stein way 's Piano&hrik llam- 
bnrgX Hof^PiaaobbiikaatttB daa dentMbaa Kalaen 
und Königs von Preussen, des Kaisers von Rns« 
Und, des Kaisers von Oesterreich und Königs 
von Ungarn, dea XdoigB von Saehaea, dea 
Königs von Italien, der KOnigin von FneL^nd, 
des Prioxens und der Prinaeesin von Wales, der 
Königin-Regentin von Bpaaiea, dea Henega von 
Edinburgh, sind jetzt aiirb zu ll oflicfcranten des 
Königs von Schweden und Norwegen ernannt worden. 

— Herr Prot Klindworth ist aoa der Direktiea 
de» Ktindworth-Scharwenka-Konservatoriums aus- 
geschiedon. Auch Profeaaor Jedliak» bat tiaaa 
Anilalt Terlassea nnd iatala Leliiwin daa Btannasba 
Kooiarvatorium (Dir. : Prot G. Holländer) eingetreteik 

— Die Zeitschrift für Instrumentenbau schreibt: 
„Unlantere Reldame im Pianohandel. Im Berliner 
Lokalanzeiger eraohien dieser Tage daa folgende un 
geheuerliche Inserat, das wir fast für einen schlechten 
Witz halten möchten, wenn nicht der Name des 
Klavierschleissers Dittrich dabei stünde: 

»Pianinos Moritz Dittrirh, Dir- wf Itbcl^nnritt-n 
Dittrich-Pianinos, wovon mau t^pndit, ^üutl uiau 
nur Berlin N , Oranienburger s trasse 42-4S, da der 
alloinip ' n.>gründor Moritz Dittri''h sein Domicil 
nach Hüiliü N. hin vorlegt hat, und es m ganz Deutsch- 
land ein zweites Magazin der rühmlichst bekannten 
Ditfa-ich-Pianinos mSnnlichen Geschlechts nicht 
giebt. Bs empfiehlt sich infolgedessen, um die 
richtige Wahl ta tnffaa, daa aUaa Merite, BcrllaH.« 
Oranienburgeratr. 49-43, aufzußucbpn Tac:!Trh bis 
9 Uhr Abends, auch Sonntags geöffnet. Amt 3, 333. 

DUtridk« 

In einer Provinz-tadt wBrde dip dnrch solche 
anwahre, Jieberliehe Keklame goscb&digte Konkanens 
mahl hall dalBr gesorgt haben, dasa «Ine derarllge 
Anzeige durrfi das GnFrtz verboten wird In drm 
grossen Berlin mit seiner grossen und zahlreichen 
Presse entrieht rieh fltetlieb «in aoldea Inaerat nor 
7 11 li irlit der Kenntniss drr Konkurrenz. Vielleicht 

I nimmt aber jetzt Dieser oder Jener Veraalassang, 
daa Oeaets gegen dea oalaatairan Waltt»eweri) an- 

zurufen.'' 

Weimar. Am 34. Mü wnrde hier die Oper 
»Faataiift« von Jfiia & M. Saiyth som ersten Male 
8a%iAliit aai errang daaa gnaaea SrMs» 
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Bücher und 

V«rl«g TOD B. W, Fyitiach, Leipiig. 
k..Anuakj op. 5 Basio oatinato, op. 38 Lo- 
gftcdei, P^oni^op. SC Cem8olfttioii,(»p. 41 
Stadei. 

S BaehBuuünoir op. 3 Prelude und Sir^nade, 

Die Kompositionen der NeurusHischcn Schule 
Cuigeik mehr and mehr aa sich au^flerhalb ihrca 
VaSerlaodes daa Terrain ta erobern, in anseren, 
KonTPrtsSlen bPo;<?pnff mar; ihnfn iiumer häufipor 
und wtjan un8 in dieser Mu»ik auch noch manches 
herb aad fremd entgegeoklingt, m weiM de doeh in 
den meisten Fällen unsrr Intfri^sc zu fenseln, man 
fühlt äbcrall den EruH, das zieihwutiste Streben, 
dM die jnoge KfinMthndttle dM (Maat baaealt 
Unter den obengenannten Stückr^n, die, wio der 
Titel besagt, dem Konurtprogramm A. äiioti's 
angahOtaa, baHUiven oaa di« bdden StOeka von 
RaehDianinoff and die Consolation von 
▲rwak; am wobttbueodaten, et ist fein gesetste, 
Uaagvolla Mvrik tall aoapradiendeT Ifeladik: in den 
übrigen Stücken ist der Versuch gemacht, Musik- 
•töcke über friechtflcban and römischen Rhjtbmea 
w aobralmi, «k bafagaan ainam «id «bam 

•A TU* aiik iblgandar BliitlMihng fj^ j 

Maa «M ain gawiaaaa Uababagan M äüMn uuflireiD 

Gerühl widerstrebendf-Ti, H^ythm n nicht loa und das 
beeintrSclitigt den Genuas der im fibrigea muai- 
Wfiadi aniifaiideB«B KarikitBake. — Von wiularaa 
Werken ans dem p-lcichen Verlage sind orwähncns- 
wartbiM. J.£rb, op. 44Zwei Klavierstücke, 
.Stiadeheii'' Qad„WnlBeT*,iwalaiBhdie, aber 
■w ihlküngende uml ansprechende Stücke mittlerer 
Schwierigkeit und Stephan Krehl, op. J4 
•Slavaniaelia Tlnsa" nt 4 Sbidaii, dto alab 
im Sati und in der Ausführung den verschiedenen 
Nationaltinten, die oosere Literatur aufweist, würdig 
alnrathan. Audi aiiitg» liadar aus dem Verlage von 
B. W FritzBch mögen sich der obigen Reibe an- 
acbliessen: Ernst Otto NodnagePs op. I.^ 
„Drei Lyriache Rezitative" und Franz 
d.8taeken'aop. 2lZweiKonzortliedor, 
die in doppelter Ausgabe mit Orchester- und Klavif r 
begleituog erschienen sind. In der zweiten Bear- 
hatihiag wirkt beaonders in dem atimmungsvoUen 
Gesänge „ 0, komm mit mir in die Frühlingsnacht" 
die Klavierbegleitung zu massig, w&brend in der 
Singstimme einige aehwarUlUge MElamtianan nnd 
das Hinaufziehen der Melodie in die Oberten auf 
einer Silbe den Floas des UMaoges stören. Aach in 
dam aonat aoaiHBlarlHaaiaBitaiiiad sangbaren lieda 
«Fallih! Fallah!" bringt der Autor diesen nnnnp. nnhm 
wirkenden IntervaUenfichzitt an. Im übrigea sind 
dia liadar dar Beadbtnng wartbt 

Mtkopf A Hirtels nKIaTlerblUiathak««. 

Von dieser von uns bereits erwähnten und rühmend 
beaprocbenen Ausgabe liegen uns wieder eine Reihe 
NeaatacheiDungen vor, auf die wir nicht verfehlen 
wollen, das klaviersrirlcndo Publikum aufmerksam 
zu machen. Es sind Bearbeitungen und Oiiginal- 



Musikallen. . 

werke; anter entaran aalän anvfbat: J. 8. Baeb 

& Ouvertüren. Bearbeitung von G. Martucci. 
Felix Heodelssohn: Adagio aas dem 5. Streich; 
quartett und Chor aus Pantas bearbdtat voif 
Robert v. Kcadall. Von Originalwerken nennen 
wir: Schenker, op.4 Füuf Klavierstück; Floers. 
J heim: Suite miniature; Jadassohn, op. 135 
I Drai kleine Walzer; Janotba op. 18 Marceaux 
' graciensc imii vnn älteren Werken nnter der Re- 
daktion lleiunch Germor's: St. Ilcller op. 86 
„Im Walde". — Die feine Ausstattung, der vor- 
zügliche Stich und der niedriRi- Pi f i^ marh^ di» 
Ausgabe zur Anlage einer Privatbibliothek gauz 
vorzüglich geeignet 

Von .Neuausgabcu ültcrer Wcrkn" aus dem 
I Verlage von Breitkopf & Härtel, Leip- 
zig, sind in «nrlboan: »Muslo Clamenti", 
! instruktive Ausgabe ausgewlblter Sonaten und Ton- 
stückc, kritisch revidirt von il. Germer. Band 
n. Diaaer a««ite Band anfhllt: Op. SS Mo. S 86- 
I nata, aus Op. 35 No. 1. Rondo: op. H No. 3 Sonata; 
op. '21 Sonata und aus op. S4 No. 1. Finale- Ferner 
vanahiadaDa BaatboTen*sab« WarkafBrKIaviar 
bearbeitet von E. Paufr, V. . Nr um an n und 
L. Röhr. Das vorliegende Heft bringt die .Ro- 
nauan", op. 40 u. SO, Oavatina aas op. 130^ 'Laato 
I aus op. 135 und »Allcgretto* (Gratulations-Hennett)] 
Dann: J. S. Bach: Geistlicha Ijader and Arien 
am SebamaUPa Oaaaogboeb mit anaasgeaalatam ba-' 
zifTcrtcn oder unbeziffertem Ba^s. Für dOD IlBtaT* 
rieht bestimmt, 75 Gesünge enthaltend. 

A. Eccarlos- Sieber; Seche Lchrgänga fllt 

den Klavierunterricht. 
— .LehrgängefurdenV i olinaaterriabt. 
BerÜQ, N. öimrock. 
Die kleinen .Handbücher" dürften sich für den 
praktischen Gebrauch sehr nützlich erweisen. iDer 
Verfasser, I^iter der Musikakadomie in Ziu-ich, atütst 
sich in Uttar Zaan— waatellaag anf aeiaa langiiilBifä, 
erfolgreiche Lcbrthätigkeit und Ißgt seine pftdago^- 
echen, durch die Praxis erworbenen Kr&hrongan .in. 
ihnen nMar. üm Bnmiligkeitan,odar Aohiafbäfiatt^ 
d '3 Stoffes auf den einzelnen Stufen zu vermeiden, 
»eilt er sechs Lehrgänge mit verschiedonora Vata- 
rial inr fintdehong desaelbeD Bala «asammen andl 
zwar drei für künstlerische Ausbildung, drei für ge- 
diegene Ausbildong von Dilettanten; — ein Venricb- 
niaa tob Kanunamnuikvarkao und naaifcwlsaaB' 
schaftlichen Bficbera achlieest sieb an. Im allgemei- 
nen kann sich der, der Leitang bedürftige Lehrer 
der FOhrni^ dea Aoton aaTertranen, besonder« iat 
das Material der drei ersten Lehi^oge durchwag 
nach künstlerischen Prinzipien gesichtet* und züsamp 
mengestellt Gern entbehrt hätten wir die verschie- 
dentlich in Klammem hinzugefügten Prfidikate wia 
X. B. ^.famoa", da« mehrmal modernen Werken zn- 
geschxieben ist, die der Autor vielleicht noch nicht 
für genügend bekannt bSlt, welche dadurch aber 
eine über Gebühr grosse Auszeichnung eriiadten. 
Ebenso hätten wir ztt tadeln, das« anter der Rabrik 
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b«Ueb(er Salon -Kompoiuiton, mit dem Venaerk, 
<tan Ab Nm« «dnrdtni mpfthto M W wtt a i Kob' 

ponisten fett gedruckt seien", Autoren wie Heller 
wmi J«iiMa mit Namen wie Bebr, H. Gramer, Ket- 
tow n. •. in «In« Rsüm gMttllt rfniL Hier vw 
grSssere Vorsicht geboten. — Diese kleinen Auntel- 
langen hindern ans nicht, das Werkchen, ebenso wie 
dm gleich tfichtigen Lehrgang des Violinspiels recht 
varm an ttUfMUtn» 

KbM HB W«laO|r«B ' Ornf.:Rmei6ter dcut- 
ieb«r Kniik. JBrster Baad: Bach — Mozart 
» Beetkoir«« — W«b«r. ICt dtn BOdiriaiaB 

der Mnister. Hannover, DnnckBaanteli« 
Verlagsbachhandlung. 

Bin PMH&tlMnA «nten Bang««, ▼ondm in d«r 

iusseren Ausstattung, vornehtn In Ii Iialt und Sprache! 
Es kam dem Verfasser nicht darauf an, neue wis- 
■enadnflikk« Btttdedimgan wu d«m Leben d«r 
Meister mitzutbcilen, oder die Art ihres Schaffens 
in neue Beleachtiwg, ooter neue Q«sichtspankta au 
i6ek«n. woUt« d« von .Inn«n angeaeknot* nnd 
sie ihren nationalen und knnstlerisohen Wesen nahe- 
gef&hrt sehen. St wfinaeht seiner Darstelltmi; ein 
Jm Mbn Blan« denlidNa Intarease', welch«« ««- 
viel bedeute als ein innerliches .Mit dabei sein" — 
a«in Mitempfinden - Mitleiden — Mitleben mit dem 
intimen Wesen und idealen Wirken diesor grorsen 
Menschen*. Bei diesen Absichten ist ce klar, dass 
der Autor oft jenem Meister das Wort leiht, der der 
unsterblichen Grossen grOsster Nachfolger auf be- 
itiiauton Gebiete ist und in seinen Ana^pnidinn 
vielleicht das M^^isfe um Yrr^tändniss für die grosse 
Periode nnacrcr Musik aud iLitr leucbteadeo Ver- 
treter beigetragen hat Wa^or sagt über Bach: 
»Will man die wunderbare Eigenthümlichkcit, Kraft 
und Bedeutung des deutschen Geistes in einem un- 
TOgleldllich beredten Bild erfassen, so blicke man 
scharf und sinnToll auf die sonst rSthselhaftc Ersehet- 
nong des musikaUscben Wundermannee Sebastian 
Bach. Er ist die Oeschiebte de« ionerUdus Lebens 
de« d Untschen Geistes wShrcnd des grauenvollen 
Jahrhunderts der ginslichen Erloscbenheit des deut- 
■«h«n V«ikMi«. Br «ebraibt «mt WatuVt JEmAw- 
flöte": ,Der Deutsche kann die Erscheinung dieses 
Werkes gar nicht erschöpfend genug wardigen; bis 
daUn batft« die deaMi« Oper so gnt wie garmebt 

''Tif^irt: mit dirKrm Wrrkr war si-i pPKchafffn — . 
der Genius that hier einen fast su grossen Riesen- 



I schritt, denn, indem er die deutsche Oper sehaf, 
I stritt« er Mgieisb da« vellendelnte 1f«i«l«n«Hk Ub^ 

iinro'iRlich uliartriifTen, ia dosücn Genre mefat 
einmal erweitert und fortgaietst werden konnte". — 
Er n«nst •B«elkov«n den Bald, dar d«« mite nAr- 
loee Meer der abaolaten Musik bis an seine Grenzen 
duxebadkin«*. Von dieaan and ihnUchen Leitmo- 
tiven an« ist dns Bncik «bgslbist in «eböner , gedanban- 
rdcber, aber vor jedem hohlen Pathos freien Sprache, 
die Herxen packend und erwCrmend. Die 4 Portift« 
der Tonmeister nach den besten OriginalWIdein, i. 
S. Bach nach der Büste Prof.' Karl SeAiers, die er 
nach dem 1894 an der Johannis -Kirche in Leipsig 
anfgefundenen Schädel Bach's modelliert, fügen siefa 
ab «chöner Schmuck dem Buche würdig «In* «ir 
verweisen alle Fnonde d«r Kumt auf dn« utttb- 
voUe Werk. 

O e er ge« Wiflilw, «p. 79 Trei« dnn«e« «•- 

[j ;i g [1 ri 1 .;■ s . Parin. A I p h o n s o L c d u c. 

I&nil Snner. Impressions dans le forlt 
Ttoi« meieemit. 
Ethelbcrt »Tin op 21 Maggie in T i r a n » 
I Suite iör Klavier Mains, B. Schott s 
I 89btt«. 

Jokn FranelB Barnett: Klavierwerke. Erst« 
Liebe. Dorf-Kirmi«. Leipaig^ Br«li- 
köpf « Hirtel 

Adolf KSnIr, op. 15 Valse aebU Berliti, 

I Siegel A SehimmeL 

Eine Reihe wirkungsvoller Vortragsstficke und 
gnter Salonmusik in verschiedenen Sänierigkeits- 
gradon. Dankbar zu «p-eleD. ohne {srrosse Technik 
SU beanspruchen, i>iad Mathiiuj Spanische Tins«, 
flotte, kecke Motive, die sorglos und übermüthig ia'to 
Ohr küntTfr Schwieriger in Technik und Auffassung 

j sind Emil Süuer's Stücke, Stimmungsbilder aas der 

; Natur in feiner Tonmalerei: aPrühUngBemohan*, 
,Am Bacbp* und .Espenlaub", sie erfordern finprr 
fertige und ieiniühlige Seelen; Nevint und Bamett's 
Arbeiten sind der guten flnIeinKlIaEnlnr einaureHtea, 
besonders in der .Suite" des crstrrrn sind einzelne 
recht musikalische S&tse. Adolf König s .Valse noble* 
l«t «la« ttehüge, «aerimnnnaswciibe Arbelt, «renn 
auch nicht in allen TheilrD pleii'hürtip; mit hj>ib.?chfn 

i und flieasenden Motiven wechseln monotone und 
saanebtn, mm «Ir besondtti die «inidmd «Menden 

' chromatisebai Oioge de« diittw Tbeiles iflkhn. 



EmpftbleiiBwertlie HastkBttteke, 

welche «iek beim Unterricht bewibrt haben. 



1 



Leeeekkem : Fünf Charakterstücke. 
Menuet 2. Intermeuo. 4. Schenino. b. Gapri- 
ep. 19» Fk; 1 80 — f Bote 
ä Bock. Berlin. 
No. 1 Weber: Momento capridcoso op. 12. 
No. 2 = Sekmaann: Charakterstücke, op. 12. 
No. 4 = Sehnmann: Charakteratücke. op. 12. 
No. 5 = Weber: Aufforderung tarn Taas. 



A. I/oeachhorn: Vier Klavierstücke. 1. Ga- 
votte. 2. Menuett 3. Valse sentimentale. 4, Novellette. 
•f. 900 Pr. je 9 JK, Bot« 4 Beek. 

No. 3 = C !i n p i n: y^'-Alivt op. R*!. 

No. 4 » Schamann: MoveUette. 
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Anregung und 

Preisräthsel. 

Sedis Laut« bat das ganze Wort. 
Nimm daTon dit «te UMtn tut 
Und kehr' aic um, es erscheint sodann 
Aus biblischer Zeit ein Prophetenmann. 
ffios, swd, wie im Bikto m lebiiifla bk, 
H*t «inst ein alter Gott rpkiHst. 
Wie acUimm, weil drob das arme Wesen 
ITm udraa wvri, ■!■ «e gewwm 

ünd sich, n unjjlückjerg'pr K'iss, 

Von baodert Aogeo bewacbt aeh'n maas, 

Dw Bumt VeiUader «m Hofcea moA SekBsen, 

Ein IJfblinp drr Orai'ien und KamOnen, 

Vom Uinmel geweilit tu der Mensebea Sati9«keB, 

nr H«R 10 «iMm ud i« befl^Ookn. 

£<nii Bralamr. 
Unter den £in«eadera ricfakiger Lö- 
•Ufin «ttit«]i«ld«t d«t Looi. 




• ^ • 



Der Bifltoriker allein ist im Stande, b>- ia^ hteam 
den Oröaden nacbaofondiea, aus welclien ein Koost- 
«BMMid, Wirihiiv «» tbewdiaaeD, die es 
a;if die Mrripchcn seiner Z-it auggeübt hat, und dann 
die Geeetae sb bestimmen, nach weloben nicht «H« 
feaMiB, «ondera Ar «ine beetimmte Zdt dies und 

im MpTiKchf>n gr7rindet hat. Nach dieser Wir- 
Irang erst wird er auf den Worth das £anftwerkes 
ridkicliBMMii kümieii. Uad debei wird er sehen, 
wer zu seiner Zeit das Richtigero über das Konst- 
werk seeegt hati die sfinflige Kritik oder die freie 
Metanaf dei Tolkw in setoen einzelnen Konstge- 
■ieeBem. 

Korx und gat: Wie es wirkt, das sage das Volk, 
wanira es wirkt, das sage der Gelehrte. Doch braocht 
er'S nicht gleich aa aldiitat MorgeD za thiu, er 
kann ilcb Zeit Immo. P. ^üomou, 

(Eduard Hanslik) veröfTentlichte körslich £i 
innenrngeo an Johannes Brehms in der „N. Fr. P.* 
Einip"« ddnint^T sei hier angeführt: Krahms all- 
geineme Bildung war viel omfasseoder and tiefer, 
all man nach llficbtiger Bekanntschaft Tennatben 
mochte. Wa« in seiner harten, entbehrungsvollen 
Jagend ihm verwehrt geblieben, hat er spftter mit 
•adaneniderlBergfettaehgeboil. IbebeviBdenuip- 
wfirdig rasche Auffassung und f<in ebenso ausser- 
ordentlielMB, nie versagendes Gedächtoiss onter- 
stttMoB Ihn in geben Stadien. Oft erfahr man 
erst narh .Tahrnn. wenn ein Stichwort zwingenden 
Anetoes gab, wie fett beschlagen er war in litte- 
m twh aa Dtogea. Uli eeber BejeneakaH la yroaken, 
IM iln aiebt «b; «r vwleekta riA lieber. Der 



Unt<5rhaltiin?. 

reine GegensaU sa liest, der in ä«iuüii masikalischen 
AafallMBfcr(wlhreBdiBtt])inte,Shakespeare,Goethe, 
Michetangel'i, Albircht Dürer herumwirft, aach mit 
PlatOi Spinga, Kant oad Hegel, von denen er 
lehwarUeib abi Kapital aelbet gdlMen hatte. Vollenda 
tu wider waren Brehms jene neuesten Hasikkritikar, 
die aofort SciiopealuMier and Nietzsche citiren, so- 
bald de dna nene Oper oder Sinfonie anschneiden. 
Wie genau kannte Brahms unsere classische Lltte- 
ratur, wie tief hatte er ihre Meister« tikc iu sich 
aufgenommene. Hanehe seiner litterariacheu Sym- 
pathien waren mir nicht gaai erkUrllch, so z. B. 
dasH er immer und imTii^r wieder bis in sein Alter 
Jean Paul lesen konute und die bomoristischeB 
Romane von Swift .und Fielding. Letztere in deat- 
scber (lebersetzung. Eür fremde Sprachen beeaas 
er kein Talent, bat niemals, auch nur für den aller» 
dirflagiten Hausgebrauch FraosOiiadk «ad KagHaeb 
gelernt. (Einem Brief, den Hanslik mittheilt, um 
Brahms' Interesse für politische Dinge zu beweisen, 
antaehaiea wir aar den ft lg Ba d em Säte Und Fraaad 
Biürcth vül immer nr>ch nicht Wagnerianer werden? 
Wozu wartet er so laug, einmal muss er doch daran.) 
Hauüb ftbrt fort: JHa gatv Owterrrieber war 
Brahms gf^worden und luglelch ein trcner Roichs- 
deatecber geblieben. ICit wftnnater Theilnabme und 
Attftaer k e M Bkrit las er die Uitortsehen Werke von 
Sybel nr.d Tn^if.-rhke, zuletzt Oncfccirti Buch über 
Kaiser Wilbelm. Für Biamark hegte er eine leiden: 
schaflldie Veiahmng, Hesa sieh gern jedee aeiaer 
Bildnisse schenken, li-'blc Hi-im' Heilen und krinnte 
Alles, Wae Über den Kisemen Kanzler geschiiebeo 
war. Moeb drei Woden ver soiBem lade, ak ffie 
tückische KranVhtit ihm jede Lebensfreudigkeit ge- 
raubt hatte, klagte er seinem treuen Freonde Berrä 
Artbar Plaber, «r künae Qekiaaei nieht aulir be- 
halten. .Nur über Bismark möchte ich lesen: schick' 
mir das Buch Toa Baach: Binaarek aad seine Leute*. 
V<m modemea Halen mraa ei iaabeiondere zwei, 
welche Brehms in heben Xbrea hielt: Der Alt- 
moister Adolph Honzel und der in unseren Tagen 
iu Berühmtheit gelangte Max Klinger. Die Sym- 
pathien waren gegcoseitig. Der trotz seines hohen 
Alters stets frische, bcweplirhe Mfn7fl hat Brahms 
wiederholt in Wien besucht und ihn in Berlin aus- 
nehmend gefeiert, Klinger fühlte sich von Brahm^ 
Hnäk zu vielen Bfiner merkwürdigen Schöpfungen 
entxöndet. Nach Emplaog von iüinger's neueetem 
Album »Phantasien* aebifab lafar Brahma sofort: 
.Lieber Freund! Die neueste Brahms- Phantasie nur 
anzuschauen ist mehr Gennas aU die zehn letzten 
sa hSrea. Da leb sie dir aber aieht gut bringen 
kann, so bitte ieb dich, hei mir vorzusprerhen 
auch einige Zeit laitittbriDgen, denn sie dauert 
miadsrteai so käs, «b beM(gto asha lebte oder 
irBhsrflk* 
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Vereine. 



TonkOraHtrxWMhi. 

Am Montaf;, dpn 4. April, liiilt der Berlinnr 
Tonkünstler-Verein eine Genor&UVorBaniinlaDg ab, 
in welcher der Vonitseode, Herr Hasikdirektnr 
Faacb, einen Ueberblick über die Ternngene Kon- 
zertsaison gab; ebenso erstatten der Schatzmeister, 
Herr Becker, and der Bibliothekar« Herr Dotoitecfa, 
Bericht. Nach Brledigaog veracUedener Terda«- 
aafaiecpalMitBii noMiUe Herr Biebbenr doige inter- 
«Wttte MitteiloBnn «ber die AebnHebkdt von auf- 
gezeichneten Silben alter Kirchenlieder mit den 
Formen yerschicdener Kirchengerätho. Gepen Schluss 
der Sitzung spielte Herr Eichberg die Variationen 
▼or, welche von UitgUedern eingesandt worden 
waren, und zu denen Herr HoiikdlxdttiHr Fudi dte 
Thema seiiefert hatte. 

In der Haisitzang, su deren musikalischem 
Theil Damen and Herren als GSste in grosser An- 
nU endueaen waren, spielten Herr nnd Frau 
Kammennoelker Gehwald die f-dur^Sonate von Orieg 
für VioBna vni Klavier and eratetaa den lebhalleitn 
BaiftU Fener nng Prfiulein Rehbein Frahliafäuidit 
TOB Jensen, vierblSttriger Klee von Loslebeif and 
Ruleika von Schubert Sodann hielt Herr Dr. Pick 
einen Vortrag über: .Die Singstimme und ihre 
Pflege im normalen and kranken Zustande*. Aus- 
gehend von den verschiedenen Auesseningen der 
AusdrucksflÜiigkeit der menschlichen Seele — Ge- 
berde, Sprache, Gesang — , die ihren Höhepunkt im 
Gesänge erreicnen, gab der Redner zan&chst eine 
BeMbrdbnng der in Frage kommenden Organe, 
KiUkopl^ Luiden, Rachen-. Mand- und Nasenhöhle 
aad ihrar Fooitionmi. Badiwririea dadringiidi da> 
raaf hin, data da« gfBaaa KaantaiiS diflsar Oifaiia Ar 
jeden Geeaaglebiar nnd Silnger unerläaslich s«, eben- 
so wie jeder Anteinige (^esangatheoretiscbe Kenntnisse 
haben müsse. Nach omigen für Gesanglehrer sehr 
werthvoUen Winken über <üe Wichtigkeit einer guten 
Ansbildang der Uittellage und des Pinno als sichere 
Grundlage der Gejjingskunst folgte der Hinweis, daas 
nicht nur die unmittelW thätigcn Organe einer steten 
Pflege und Beobachtung bedürften, sondern dassaafdie 
Pflege des ganzen Kflrpers Werth sa legen sei. Dabei 
sei vor allem eine naturgem&sse, nirgends beengend 
wirkende Kleidung von Wichtigkeit and dia mOg- 
liehste Vemeidaag allar fBr die AthanuMMviMa 
sehfidlichen Ein! iwa. Radaar wies dudrlnKliä da> 
rauf liin, dasa es ganda bd diesen Organen darauf 
«nkomme, Erkrankangen n verhüten, da die Wieder- 
herstellung einer erkrankten Stimme sehr oft nicht 
mfiglich sei Herrn Dr. Pick wardo für seinen 
belehrenden und intersssantan Vortrag lebhafter 
Beifall gespendet 

Am Montag, den 6. .Inn i, tagte der Verein zum 
letzten Mal vor den Ferien. Zu Beginn der Sitzong 
saag Fraa Kammersängerin Bormine Galfy 
anter grossem Beifall der lahlrdcb erschienenen 
Gtete und Mitglieder dea Oretefaan-Zyktus von A. t. 
Fielits, femer nidta Herr Eiebbm nodi einmal in 
Oegeawart der CHbte die von den Herren 0. Pasch, 
Rieh. J. Eichberg, R Wustandt nnd 0. Fanter ein- 

B wandten Variationen. Zum Schluss sang Herr Alex, 
einemann vom Komponisten begleitet ,") Lieder 
(Manuscripte) von James Rothstein. Die Anwesenden 
spendetan daa 8lngaranddam£omiMaialoBiaidMa 



Die Mai-Sitzung brachte einen Tortrag des 
Hrn. Dr. Max FrledUnder über : ,,Ooeth«'8 Gedichte 
in der Musik.^ Derselbe wurde musikalisch illu- 
striert durch eigne Gesangvortrfige des 
Hrn. Dr. FriealÄnder sowie durch solche der 
Damen Fraa IHrektor Grumbaeher and FrL Helene 
Jordan. Die Begleitung am Klavier führte Fraa 
Dr. FriadItBdar. dia OaaMblia dos Vorferumdoa 
ans. — Redner nalH mit, dato daa jnwghMoThaaia 
einem Wunsch des verstorbenen Oskar Eiehberg 
entspreche« welcher gern einen in die Literatur hin» 
überspielenden Gegenstand durch ihn behandelt t^ehen 
mochte. Der Vortrag werde sich wesentlich mil den 
zeitgenössischen Kompositionen der Goethe'- 
schen Lieder beschäftigen. — In früheren Zeiten 
seien Gedicht and Ton stets verbanden gewesen, 
der Dichter war zugleich Komponist und SSngor, 
oder er gab seinen Liedern eine bereit« bekaama 
Melodie mit auf den Vieg, erst von 1€00 an beginaa 
diase Yarbindaait sich so lOsen. Seitdem ibd 
Dichter und Musiker höchst selten in «iaar Faiaon 
vereinigt, wie es beispielsweise bei Sadiariaa «nd 
Schubart im vorigen Jahrhundert, bei Wagner and 
ComeliuB im gegenwärtigen der Fall gewesen. In Mo- 
menten höchster Begeistening sehntaicn aber die Poesie 
nach der gefühlbciehendea Musik, anderseits die 
Musik nach dem befreienden Wort — man denke in 
letzterer Hinsicht an den Schlusssatz der Beethoven'- 
seben neunten Symphonie. Von den Werken der 
Klassiker der deutschen Poesie haben die älteren 
Klassiker der Musik, obwohl sie Zeitgenossen jener 
waren, fiut nichts kompoBivt In Haydnls lieden 
findet deh kdn QoeHieMiw Ti^ bdTCarl Fh.^ 
Bach ebensowenig, Qluck hat von der naaairatai 
klassischen Lyrik nur eini^ Odon Klopetock^ te 
Muüik gesetzt, bei Wober smd klassische Texte alK 
solut nicht zu finden. Mozart machte mit Goetiie*- 
sehen Gedichten einen Anfang in dem „Veilchen." 
Bei Beethoven finden sich bereits ziemlich viel« 
Lieder xa Goetbe'schen Texten, theiis Pclbst^Lindigen 
Gedichten, theils aus grösseren Werken entlehnten. 
Die zahlreichsten Kompositionen Goethe'scher Poesien 
hat Scbabort geschaffen; ziemlich zahlreiche Scha- 
maoa. Bei Mendelssohn finden wir: die Walporgis- 
aaabt, mehrere Vokalqnartette, das Gadicbt «dia 
Lietiende schreibt, and die darch .Meerasttllla oad 
gificklichc Fahrt" angeregte gleichnamige Ouvertüre: 
niehreres bei Spohr; bei Loewe 43 Lieder, welche 
nicht alle auf der Höhe stehen: bei Brahms 14 Werke 
zu Goothe'schen Tejtten. An speziellen ,Fauat»- 
MusiJcen sind zu erwähnen die von RÄdziwill, Sber- 
wein. Lassen, die Damnation de Faust von Berlioz, 
die Oper Margarethe von Goanod, die Faust-Sym- 

thonie von Ijszt, difjenigo tob Rubinstein, der 
[efistofele von Boito, die Ikaat-Masik Wagaoi^ 
▼on araiebar bldiar mr die aogenannte Faaab^m* 
tan vaiMtatIteht ist — Redner mht nan aaf be- 
itiauDte Lieder in Kompositionen der Ooetbe^sdies 
Zdtgenossen ein, er wolle uns «vom Hiaimel* nn- 
sterDlicher Kompositionen derselben .durch die Welt* 
gewöhnlicher hia .zur Hftlle" trivialer, gasaenhau- 
erischer führen. Der Vortragende beginnt mit dem 
Gedicht ,die schöne Nacht", dem ersten Mondlied 
Goethe s, und singt dessen noch ganz im gaJant^'ri 
Geiste geschaffenen Komposition von BreitkopL 
Er singt hieraof, zur Illustration des kfinstleriadieo 
Gdstes der daaialigen Zeit im Vergleich sn daoi' 
jenigen einer fr&beren Zeit, die Melodie dea da> 
BMtagaa Stniabnfgar ModeUedee .Ich liebte anr 
Umene", weldie gnaaebtes Patboe nnd gescbnörfcelte 
Melodik zeigt und die Melodien zweier von Goethe 
im £l8a£s notirter älterer Volkslieder, die eine ein- 
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fache, edle Sch.'tnheit und GefQhlsinnigkeit be- 
kunden. — Das .Ilaiderfisleiu" ist über 80 mal 
komponirt worden: eine der ältesten, volkstbümlicbeD, 
die Reicbardt'sche, hat bi» heute Dauer behalten. 
Relchardt und die andern norddentschen Componiaten 
bebandeln die Klavierbegleitung aDsaerordentlich 
«iiiheb, «e suchen Li«dm«lodian sa ■rhalten^ di« 
der Begieitong eigentlich nicht badBrflig tanä. Der 
Vortragende aingt das HaiderOileln von Reichardt, 
dann ein höchst anmuthendee doi fett vOllig unbe- 
kannt gebliebenen, in traurigsten Verh&ltniss<>n ge- 
storbenen Komponisten Johann Christoph Kicnlen, 
den Anfang des Schuberfscheo, und deutet da« in 
unsern Scnnlliederbüchern befindlictip von Werner 
an. — Von dem Gedicht .Kleine Bhimou, kleine 
BÜtter* deutet er die Beetboven'Bche Composition 
an. Gottfr. Keller bat in seinem aSioDgodicht" die 
Melodie, die ein Schuster auf Jenes Goetbc sche 
Qedicht singt, so genau beschrieSen, dsss dem 
Redner mliiUeh vir, die beitimmta CoauMMition, 
die Ketter «nbei vorgeedi««bt hnt, enftafindeD, nnd 
Keller hat bei der Vorfobrung dieselbe wiedererkannt. 
Oer Vortragende äingt diese Melodie; sie hat einen 
drollig philisterhaften Charakter und ist dieselbe, 
auf welche im Jahre 1842 lustige Leipziger Studenten 
beim Austritt der Pleisse den Text „In der grossen 
Seestadt LeipzifT' dichteten. Diese philiströse Musik 
bat zu ihrem Urheber den Berliner Componisten 
Carl Blum, weicher Ooethe's Gedicht als -Walzer für 
4 IßnnerstimmeD t^eempunirte — der Vortragende 
deatet dnielhen an — der dann im Volk, allerdings 
mit neeh eidgen Kerrikirungen, in ein läed för 1 
Singatimme umgewandelt wurde. — Von Jb war 
einmal «in KBnig*' singt der Vortragende Tneile der 
Compositionen von ijecth ivon und von Bcrlioz, 
letztere nach der wenig bekannten ersten Version, 
wie sie sieb in den vor der Danmatinn componirten 
„8 Scenen aus Faust" findet — Das Siugspiol „Erwin 
und Elmire" wurde zuerst von Johann Aridri- in 
Musik gesetzt; es wurde in dieser Form in Berlin 
Sl Mal aufgeführt. In diesem Singspiel kommt das 
»Veilchen" zum ersten Male componirt vor. Andrejs 
Oompoaition desselben ist tinbedentend, eriieblicb 
feemer dhgenige der Uenogin Anna Amalis, welche 
in Weimar Enthusiasmus erregte. Der Vortragende 
aingt dieadbe; hierauf aingen Trau Dir. Grumbacher 
ODd Frl. Jordan die anmuthige aweistimmige Com- 
position Ton Reichardt und eiateieDame die Mozart'- 
sche. Nach einem Dank an die beiden Damen für 
die opferwillige Uebernahme so kleiner, anspruchs- 
loser Aufgaben zur Einflechtung in seinen \ ortrag, 
geht Redner auf da'« Tiachlied „Mich ergreift, ich 
weiaa nidit wie"* über, dessen Tolkathümlich ge- 

' » dofi iIiaiMl 



tränt er Spohr's lebensvolles „Ich hab' mein' Sach' 
auf Nichts gestellt" vor. ^.Kennst du das Land" ist 
über 100 Mal componirt worden, Kedner erwähnt 
die Beethoven'sche Composition und weist auf die 
geniale rhythmische Verkürzung am Anfange derselben 
hin. Hierauf singt er den j,KOnig von Thüle" mit 
der Zeiter'schen ioliachen Melodie. Von dem NSgeli'- 
■dien ,J)er du tou dam ffimmel biet^ singt er den 
ausdrucksvollen Schluaa. Goethe^ Enkel, Walther 
V. Goethe, Schfiler Loewe*>, bat s«nea OrOBSvaters 
Poesien nicht gerade fein in Musik gesetzt; ala 
Beispiel singt der Vortragende sein „Vcrniesset, viel- 
geliebte Lieder", welches einen ziemlich hSnkel- 
sfingerischen Ton anschlilgt Zum Schluss behandelt 
Redner den „Erlkönig", jene durch die Herder sche 
Volkflliedersammlung angeregte Ballade, welche 
Goethe in dem Singspiel „die Fischerin** vortragen 
lOsst Kedner trägt aie giänx kurzgefasste und ein- 
gebe, aber im RahmM daa Bübnenstackes sehr 
«iikaame Coinnoaitioii Tor, weiebe die erste Dar- 
atellerin der ^^fMuninf*, Corem SehrOter, selbst 
verfasste; dann diejenige Reichardt's nnd einen Theil 
der Bernh. Klein'schen. Eine den Musikforscbem 
bekannte Skizze Beethoven's zum P>lkönig, welche 
aber nur sehr woniges bringt und in wesentlichsten 
Punkten lückenhaft ist, ist neuerdings von Reinhold 
Becker ausgeführt und unverantwortlicher Weise 
als wesentlich Beethoven^sche Composition, unter 
starken Lobeserhebungen einaelner Kritiker, ver> 
öffentlich t worden. Der Erlkönig hat zwei meister- 
hafte Behandlungen in den Compositionen Ton 
Loewe nnd Sehnbert — beide ein opus i ihm 
AalONn — gefunden; der VortnceBde aiiigt eiM 
Theil dea toewe'achen ErlkSniga. Der SdraSiwtMhe 
habe eine falsche Scenerie, statt in den nebligen und 
kalten Norden versetze er uns in eine südliche, 
üppisc Landschaft, aber — Redner Ifisst zur Ver- 
Rieicnung die Auflinge des Loewe'schen und des 
SchubtTt'schcn wurtloa spielen — der Schubcrt srhe 
sei volle und reiche absolut« Musik, der Loewe'sche 
mache nur als Text Illustration seine grosse Wir- 
kung. — Zum Schlüsse knüpft der Vortragende an 
den Anfang an: Daa alte Gluck wie in der Zeit vor 
1000 waltet wieder, wenn Dichter und Mnaiker sich 
so finden und verstehen, wie Goethe und Beethoven, 
Goethe und Schabeit et«. — Der hAehai aanfaBde 
Vortrag fand den lelibafleaten BeifhU der «•binddi 
erschienenen Zuhörerschaft (172 Personen). — Die 
J u n i-Sitzung wird eine General-Versammlung zur 
Verbesserung des allgemeinen Vereinsstatuts ent- 
halten und einen Musuvortrag bringen: Sonate für 
Klavier und Violonccll von ttustar Lazarus, D moll, 
vorgetragen vom Komponisten und dem Violoncellisten 



Melnungs-. 

Hochgeehrter Herr Professor! | 
Herr M. Jaffe hat sich mit mir noch einmal in 
Verbindung gesetzt, um mir persönlich den Beweis 
SU erbringen, dass er seine Suite .Künstlerleben, 
selbständig — darum handelte es sich gerade — in- 
strumentirt habe. Zu diesem Zwecke le^gte er mir 
die schon emflinte Bleiatift-Originalpartitu^ die ich 
MS wwddedeneii Orflnden benungefte» noei einmal 
vor. Die darin vorhandenen Lficken der AnaflÜiiug 
erklärte der Komponist dahin, dasa er einmal bald 
Verdoppelungen, aas Beq^uemlicbkeit die Führung 
der Stimmen in den Blaseinstrumentcn fortgelassen, 
dann aber gewisse sonst leer klingende Stellen durch- 
aus beabsichtigt habe. Alles dies wäre mir aber 
nicht beweisend genug gewesen, da mir die eigentliche 
von einem Herrn 0. fertiggestellte Partitur sum 
Ämzertgebraoch nicht vorgelegt worden ist Hier» 
an veniehat frdüeb Herr Jane, daaa aie gana gonan 
eaek seinen in der Originalpartttnr entbeltenen An- 



Lustansch* ^ 

gaben ausgeführt worden sei. Beweiaend war IBr 
mich vielmehr der Umstand, dass Herr Jaffä in 
meiner Gegenwart auf meinen Wunsch einen bestimm- 
ten Akkord für Orchester zur Zufriedenheit in- 
strumentirt hat. Ich nehme darnach an, dass er 
in der That sein Werk selbständig instrumentirt hat, 
was verschiedentlich nicht ohne Grund in Abrede 
festellt wurde und ich glaube die folgende Erklärung 
um nicht vorenthalten zu dürfen, welche aelbet- 
verständlich an nebwm Haupturtheil über daa Wtrik 
and aeine InatniMirtstim M ohtj ja dert; 

Ihehden leb nidi vollkemneB dafOB Um^ 
zeugt, da'^s Herr M. Jaffö seine Suite Künstlerleben 
selbständig instrumentirt hat, er mir auch eine Probe 
seiner Instrumentationskunst abgelegt hat, spreche 
ich hiermit mein inniges Bedauern aus, dass ich in- 
folge leeren GeaelmltHS daa Opfer einer MyatiftatiQD 
geworden hin. 
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Antworten. 



6. M. Der bill^t« dee sehr empfehlensirerthen 
Klavierstühle von Dietz kostet 10 Mk. 

0. F. BenbiTf' Eine schwarze LiBte der 
Klavierachwindel-Finnen kann ich unm&glicb an- 
legen. Hau frage mich nur La jedem zweifelhaften 
Falle, icb werde gewissenhaft Auskunft geben. 

L. B. Brlu. Ilaben nie denn die gl&nzenden 
Bflortheilangen der Klindworth'schen Aauaben im 
Klavierlehrer nnd in anderen Zeitachriften oiefak 
gelesen ? 

Fr.,Kleinb«ttiAgeB(Luxembui^). Gelb gewordene 
Klaviertasten reinigen Sie mit einer hliscnung von 



Scblemmkreide und Benzin. Versuchen Sie es aber 
vorher einmal damit, daas Sie die beraaa^ezngent 
Klaviatur den Sonnenstrahlen aussetzen. Die Soone 
bleicht — Das ftussere GehSn&e des Klaviers reioLgea 
Sie tfiglieh mit einem weichen Lederlappen. Smd 
grössere FlAchen unansehnlich geworden, so wenden 
Sie stark verdünnten Benzin an. — Meine ,Melo<li^ 
bildungslohre auf Grundlage des barmonischeo ood 
rhjth mischen Elements* (Stuttgart, Grünin^er) wird 
Ihnen gute Dienste leisten. Der Sehl Q&sel daza eot 
hält die Lösungen s&mmtlicher Aufgaben des Werkt. 
Dasselbe kostet mit Schlüssel Mk. 3,4a 



Adressen-Tafel. 

S Zellea 10 Mk. JIhrllek, weitere S Zeileo S Mk. and feraere 5 Zellea S Uk, 



Musiklehrer und ausübende Künstler 



Otto Hiiitzclniaim. 

Kouzertsäng. (Ten ) u. üesanglehr. 
Berlin W., Elsenacherstr. 66. 


Gustav Lazarus. 

Piauist und Komponist. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna Morsch, 

Musikiuatitut. 
Berlin W., Passauerttr. 3. 


Siegfried Ochs. 

Dirigent de^ .Philharni. Chores". 
Berlin W., Potsdamerttr. 118. 

Sprechst. nur v. ll-l'J l'hr Vorm 


Veit'sthes lonHervatorium 

Berlin 8., Luisenufer 43, 

part., I, II und III Treppen. 
Seminar zur Ausbildung v. Musik- 
lehrern und -Lohrerinnen verbdn. 
m. Elementarschule f. alle Fächer, 
in der Kinder von 7 Jahr an auf- 
genommen werden. 
Uonorar v. 6—15 Mk. monatlich. 
Director E. A. VeÜ 


Franz Grunicke, 

Orgel, Klavier, Uarmonielelue. 
Berlin W., Steinmetzitr. 481^ 


Georg Eggeling, 

Klavier, Theorie und Composition. 
Berlin N., Soharnhorttstr. 15,11. 


Paul Geyer, 

Berlin LützowstratM 81. i 

Geianglehrer, 1 
Rlementar-Muaikunterriclit 1 


MusikalienMndler 


Siegel & Schimmel 

Academ. Musikalienhandlung. 
Berlin NW., Friedrichstr. 90. 


SCHLESINGEK'««»-« 

Musikallcnhandlg. Leib-Anstalt. 
Berlin W., Französisohestr. 23. 


C. A. ChaUier & Co. 

Musikalienhandlg. Leih-Ansbüt 
Berlin SW., Leipzigerttr. 66. 


Instrumentenbauer und -Verleiher 


Carl Ecke 

sss Pianoforte-Fabrik. s=b 
Berlin 0., Markusstr. 13. 


Ed. Seiler, 

Pianoforte-Fabrik. 

Beriln W., SohiHstra««« 9. 

Vorzügliche Pianinoe 
and Flügel in reicher Auawahl 
in allen Preislagen. 


\[EUFELD PUI^OS 

W 8 mal prftmiirt, 
^ ■ anerk. t. Liazt, Kullak u. A. 
Berlin, Gharlottenstr. 11 


J. P. Lindner Sohn 

Pianoforte-Fabrik 
gegründet: 1825. 14 erste Preise. 




Ad. KnOchel 

Flügel- und Piano-Fabrik. 
130. FHadriohatraase 130. 


Ad. Knöchel 

Pianino o. Uannonium z. kliethe. 
13a Friedriohstraase 130. 




Klavierstimmer 




August Scherzer, 

Orgel- u. Instrumentenbauer sowie 
Klavierstimmer. 
LlRdMMtraaa« 2. 





CjQOgle 
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Chianinos 

^«.RSmhildii. Weimar 

Aptrtes i^brikat L Hanges. 
Ugoldene Medaillen uadLPieiie» 
Von Lisst, BOlow, d'Albeit aurst 

mm atlea tlieaea der Wciti ^la «Uhs 
ytgaTTPCTide» In- und Auslandes TOI *"*-*- 
dircctcr Venandt ob Fabrilu 
l.iuitr> FreUIUtt lUBaanst- 



Breitkopf 4 Härtels 
^ ^ ^ RlftvlArhl 



KlavlerUkUotliek 



H 



Kewitscli-Orj^el 

armoniam 

VORfijEliofa 

nod Eircb 



bietet in der Abteilang für 2 IlSode gogon 5000 

Sonaten, Sonatincn, Rondos, SchcrzoM, 
Phantasien, Suiten, Capriccn, Romanzen, 
Notturnos, Balladen, Serenaden, Impromp- 
tus, Charakterstücke, Fufen, PrUndlea, 
Konsertef Tftnze, Märsche, Potpourris, Sym- 
phonien, Ouvertüren, Kammennusikwerkc, 
Gesänge etc. etc. 

in folpcndeu 0 Schwierigkeitsgraden: 

930 Hefte „Obennittel" 



Eigenes System, i«t 
Konzert-, Haus-, Sdraf 

Instrument. 



liofasto 
len- 



Allcinifjer Speoialist (iiescr Ürauclio, 
Jnltiinnc» Kewltseh, 
Berlin W., Potsdamenitr. X7b. 
Pkbrik. Qr. Lager n. Rep.-Werkstatt aller Systeme. 

Fernsprecher Am t 6. N o. 4737. [.')7] 

i tit >if % Kammermusik. ^ j| ^ j 4( 

6. Fr. Händel 

für Orgel und Orchester. 

Hannooiam (Violine o. Veell. ad üb.) 
W. Waege. No. 1 bis 6 je 330. 

Breitkopf A Hirtel. 



Konzerte 
Fär Klavier tt. 
bearbeitet von 

Letpaig. 



'Sit Helte „sehr leicht" 

57 „ „leicht'' I 496 „ j^^^emlleli 
200 „ „zieml. leicht" | schwer" 

1060 „ „untermittel" i 400 „ ^wer" 

16Ö4 „mittel" ' \ih „ „sehrschwcr*'. 

PraktiMiie VenelohnlMe koatenftvi! 



Leipslg. 



Breitkopf & H&rteL 



Huch's Notenlese-Lehrmethode 

F. Siegel, Lelpsif. 1 



FehMe Nunmern lei »Davler-Lilirer 

kftimai dudi Jede Bnebhandliuig 4 35 Pt 
nachbagogen werden. Die Expedition. 



KöniglichesKonservatorium der Musikzü Leipzig. 

Bi« Aafaabme-Pr&fttoa fiadet an den Tagen Mittwoch, Ooaaerstag ud freltag dm h*t 6* nd 7. 
Oet*l»er in dar Zeit toq 9— IS Dbr ilatt Die penenlielie Aameldoog so diasor Prafbng hat am Dfeutef, 

den 4. Oetober a. c. im Bnreaa des Conaervatoriums zu erfolgen. Der Doterricht erstreckt sich auf Har- 
monie- nnd Kompoeitionalebre, Pianoforte, Orgel, Violine, Viola, Violoncell, Contrabasi, FlOte. Oboe, Engl. 
Uoro, Clarinette, Fagott, Waldhorn, Trompete, Coroct ä Pisten, Posaune — auf Solo-, Ensemble-, Quartett-, 
Orchej)ter- nnd Partitur-Spiel — SoloecHang (vollständige Ausbildung zur Oper), Cborgeaang und Lehr- 
mothode, verbunden mit Uebungen im liffeDtlichen Vortrage, Geschichte and Aesthatik der Mwlh, IlllkolMha 
Sprache, Declamationn- und dramati^clien Unterricht — und wird «Ttheilt von 

Herrn KapelimciHtür Prolossor Dr. C. Kelnecke, Studiendirektor, 
sowie von den Herren: Professor F. Hermann, Professor Dr lt. i'apperitz, Orgaaist zur Kirche St Nicolai, 
Dr. F. WerdST) Musikdirektor Profeasor Ür. H. Jadassohn, L. tirill, F. Behling. J. Weidenbach, 
G. riitfti, Or^ist zur Kirche 8t. TbooUk U. Klessc^ A. Beckendorf, J. Klengel, B. Boilaad, 0. Sehwabe» 
Barg«, F. Gnmpert, F. W«laa«lNnk|^ B. Müllar, P. Raasdorf, Kapellmeistor H. Sitt^ Ho^iaoist 



C. Wendlijtg, T. fientzsoh, P. Hoaeyer, Organist fSr die Gewandbaas Konterte, fl. Baekar» k, Rathardt, 
ti. ^i«hreck. Cantor aa dur_ Tbomasscbole, C^BeTiiigt_ F. Freltagi. MmikdiTektor G. Ewald, 



Professor 

A. ProfL, Regisseur am Stadtthaat«. Kousiiiiidstar iL HU^ K.~ 
F. TOD Böse, Dr. Merkel. 

Prospekto hi danlsehar, engHieher nad ftanillsisdMr ^mdia wardan aaaiitfBlclieh 

Leipzig, Juli 1898. 

Das Direeteriam des Königlichen Genserratorinms der 

Dr. Paul Röntseh. 
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Stem'sclies Conservatorium 

zugleich ThMtf reehule für Optr und Sehauapltl. 
Dirccter: PpofessoF GustaT Hollaender. 

Berlin »W. Gegründet 1650. Wilheinstr. 80. 

Am I. Mirz 1899 wird das Stern'sche Conservatorium in das eigens bierfür errichtete 
Gabiode der «PhUhirmonie", Bemburgerstrasse 2-.'a. verlegt, "^n [69] 

in allen Fächern der Musik. 

ir. Jüntritt jedemit Spredneit 11-1 Uhr. 



Prosp 



Vollständige Ausbilduni 
Ui Lriiin des Wintersemester« am I. 

Ur ki i-t. tjtVei duri'li Secrefariiit 



Google 



iH^SUTilrik. Methode Biemaim. ,£är,^ 

Katecbisawii: AUceadae Muaikkhie — MnaikinitnuMot« (btttnimenutionslehre) — Klavierapid — 

Conpontioatlelire, a Binde. 

Diese fünf BXnde sind in S. am gearbeiteter AaflAfe enchienen. 'Vfl 

Ferner: Musikgeschichte, a Bände — Orgel — (icncralbassspiel — Musikdiktat — Harmonielehre — » 
Phraaierung Musik-Acsthetik — Fugenkomposition, 3 Binde. — AkutlOt, brosdl. Je 1,50 IL, geh. tjto IL, 

— Vokalmusik, broach, »m M., geb. 8,75 M. 
Auaaerdent GeMagskwiit von IL Ihumeiiberg, «. Aufl. — VioUnspid von C Schröder — Violoncello- 
spiel von C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schröder, broach. je t^S** f*^* ''^^ ^ 
-iM Zu besieben durch jede Buchhandlung, sowie direkt von Max HeSM** VCflaC» Leipzig. 





KalserL und Kttnlgl. Hof-Planofbrte-Fabrikant. 

Flügel und Pianlnos. 

Filiale Berlin, Fotsdamerstrasse 27b. iioi 



C. BECH8TEIN, 

Flttgel- mm* Plan I no-F»WrlkaB«. 

Hoflieferant 
Sr. Maj. de« Kaisera von Deatschland and KftDifp TOD Preassea, 
Ihrer Maj. der Kaiserin von DeatscUand md Kllaigi& T«l FlrMHeo, 

Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrich, 
Sr. Maj. des Kaisers von Rassland, 

Ihrer Maj. der Königin von Bngland, p| 
Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preassen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Saehaen-Cobarg-Gotha. 
Ihrer KöuiRl. Hoheit der Prinzessin Louise von Enfiland (Marchioness of Lome). 



LONDON W. 

40 Wlpn4»reMireet. 



I. Fabrik: &— 7 Johannis Str. u. 27 Zlwel^tr.l 

II. Fabrik: 21 OraBaner-Mtr. a. 26 V 
lU. Fabrik: 184 itelebeBberger«8tr. 



BERLIN N. 
S— 7 Jeh«nnls-Ntr. 



I 



8TEINWAY & SONS 




liOiWDOiV 



HAMBURG 

H*r-Pl»aorerterabrlk»nlen 
8r. MaJe«iAt de« Kaisers tob Dentachland und Kdnls« woa Prei 
8r. MiU' <lee Kaisers vn Oesterreldi und Kttaic* ▼•m Uaffan, 
■r. Hajesiftt des KaiMM von Bnssluiit 

Sr.Ji^l. des KSnlcs tom Saeksea, 
lluror UestM «er KAiilglB ▼•■ Engümäf 
Sr. KiftlsotM to Ktaics lUOleo, 
Sr. M^festftt des KSaLrs toii Sckweden und If erwegea, 
Ikrer ]Ia|e«tAt der Königin- Bei^entln von 8panlsai 
Sr. Königl. Hoheit des Prlnaen von Wales, 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinaessln von Wales« 
Sr. Königlichen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

Utelnway^s Planofabrik, Hamburg, HU Pauli, 

nene Bosenstranse ao— S-l, 
ist daa ei BS ige dentsohe £tabllasement der Firma. 

L (Vwtreter in Berlin; Oscar Agthe, Willielmstn U, 8W.) 



Terastwortlicher R«daktoiirt Prof. Bmii Breslau r, Berlin N., Oranienborgeratr. 57. 
ferlsff wi4 i i yaii t lest Wolf Peisar Yarlag (0. Kaiiski), Barlin S., BraMlaalrajnB|b^Jl^ Cooole 
InMk twa BoisBthal « Co.. Borlin N.. JohMslMtr. Sa \3n ^uy^ 



Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitschrift 
Organ der Deutsdieii Ktusüdehrw^Yerelne 

und der Tonkünstler-Yereine 
SB JMii, Kill, Dnita, HaabirK ud Stattprt. 



TOD 



Profeiaor Emil Brefilftor* 
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Berlin, 1. August 1898. 
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Diese« Blatt eneb«iiit am 1. and II jeden Monat« 
and kostet durch die K. Post-ABstaltPo^ üuch- and 
tfiiBiiBii«BhaBdliiAgen bexo^en ricrtch Ehrlich 1,50^, 
iir«ot oBttrKrMibuid tod darV«ri«n«bMidliuif UliJt. 



loMnt« för diMM Blatt werden Ton iSaimtlieheB 
Anoooeeii-BxpeditioneQ, wie roa der Verlagsbaodlanc, 
BerÜD 8., Braadenburggtr. 11, lum Pnbe tob SO \ 
f&T die svatgaqNÜtme PeUtMile «iit|^HMgwM>niiiiOT , 



Eine Plauderei über das Taktgeben. 

VoD C. Wittifl«. 
(BahlaM.) 



la dar Schrift «Antik und Modern", ein 
Vortrag von Dr. Ch. Mnff — üallc — 
in der das klaasische Griechen tbam unserer 
Zeit gegenüber gestellt wird, htisrt ea von 
der Musik der Grirr hcn : „Sie ßollte die 
Seelea der ZöKlinge sänftigen , taktfest 
machen und an Rhythmn» gew5biiai . . . .* 
J")f iniiai-b ist anzuDehmen, dass die griechische 
Musik hauptsächlich als pädagogisches Mittel 
diente una die Blechsaoaale an den Fflssen 
dee Musikmeisters die Dienste zu verrichten 
hatte, die heute dem Stahe des Tuinlehreri 
zufallen, um die iüegeu za leiten. 

Die Bleehsandale fQr das Taktgeben ist 

wohl mit dem prierhischen Muaikmeister 
Tersehwunden, aber etwas Blech ist noch 



das Blech nicht mitwirkte, wird in Aabetraefat 
der Verhältnisse nicht überraschen können. 

Zwar bestand der Stamm der Ausführenden 
aus Mitgliedern des Theaterorchefiters, zu 
denen sich immer eine grosse Zahl von Musik- 
liobhabern gettellten, besonders zum Streich- 
quartett, wodardi der Orcbesterköroer selten 
auf festen Füssen stehen konnte, ördieater' 
proben fanden der Kosten wegen selten statt, 
zu denen die Liebbabergeiger, meist Geschafts- 
leate und Beamte, aus lungel an Zeit, auch 
nicht erschienen «^ein würden. Die Auswahl 
der Messen, die zur Aufführung kamen, war 
aus diesem Grande «ehr begrenzt und la 
Folge davon auch ;il]gemein hekannt Nur 
die Chorknaben hatteu im Laufe der Woche 



lanfe hier and da sar Festigung and fie- Proben für die am (ommaiden Sonatag aaf- 

letinng: des Taktes in Anwendung geblieben, zuführende Musik, und da der g^cistli he Herr 

sogar noch um die Mitte dieses Jahrh. Ein | Kapellmeister nicht ohne üumor war uud 

kslbolischer Geistlicher, der banptiielilieh I die Gborknaben Didit obne Trieb sa allerlei 

die Leitung der Musik, im Dome zu A inne ■ Streichen, trotz ihres kirchlichen Gewandes 

hatte, bediente sich als Taktstock eines i ^rotbe Rdcke mit weissem Oberkleid und auf 

mit Rosshaaren gefüllten zolldicken Leder- j dem Hinterkopfe ein rothes Eäppchen), so 

Schlauches. Auf der oberen Querleiste seinee schwang der Kapellmeister bei Gelegenheit 

Notenpoltes hatte er ein langes Stück Blech ' anch seinen ausgestopften Lederschlauch statt 



locker, düä. Rasseins wegen, anbringen lassen. 
Gerieth der Takt in Schwankungen, so fielen 
die Taktschiäge auf das Blech und mau fand 
eich dann gewöhnlich wieder so eiuigermassen 
neammen. Dass diese AnfRUmmgaa aar Ri^ 
bauung der andächtig VerBammeltcn nur 
wenig beigetragen haben können, auch wenn 



aul da« üleeii, aut den Kopf dieses oder jenes 
Chorknaben, natürlich zn einer unterdrückten 
Belustisnnc: der übrigen Chnr^Heder und der 
am uaciiateu stehenaen Musiker. Dase hier 
da* ataife feste TaktJialten Hauptsache war, 
lag zum grössten Theil an den örtlichen Ver- 
h&ltQieeen, aber auch an einer allzu be- 
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schränkten MasikaaffiusiuiK, die fibrif^ens 
den schroffsten Gegensatz zu nnsern Fort- 
Bchrittskapell meistern zeigt, die danach 
trachten, jede Gleichheit des Taktes durch 
plötzlielM Yeilodeniiigen merklieh n ver- 
wischen. 

Man nimmt allgemein an, dass der Ente, 
der sieh eines Stockes znm Tiktgebea be- 
diente, LuUy (1633-1687) war. Dieser 
EfiDStler, in Italien geboren, wurde als 
Knabe ▼<« dem GhevaUer de Gnise mit 
iimIi Paris genommen nnd hier der Prin- 
MMin Montpensier fibergeben, die ihn als 
Kfiehenjongen ia ihr Baas eiattellte. Doch 
sein Talent für die Mnsik und seine sonstigen 
spekalativeu Eigenschaften verhalfen ihm 
achliesslich dazu, oberster Leiter der Oper 
in Paris zu werden. Seinen Untergebenen 
gegoiüber war er Jähzornig nnd anlbransend, • 
dmhalb genfigte ihm das bisherige Takt- 
geben, das mit dem Fasse oder durch 
Händeklatschen bewirkt wurde, nicht mehr. 
Er griff deshalb zu einem Stabe von b Fuss 
Länge nnd gab damit, anf den Fassboden 
klopfend, den Takt an. Allein in einem 
Wnthanfall stampfte er eines Tages zu seinem 
Unheil mit seinem Stabe statt anf den Boden, 
auf seine Fnssspitze und verletzte sich derart, 
dass, da er die Verwundung nicht beachtete, 
dadnrch sein Tod hertwiifeftthrt wurde* I 

Der Taktstock, wie wir ihn heute kennen, 
führte sich erst ganz schflchtAm in den ersten 
DeMoiiieii nnserea Jahrii. ein.*) «Bei Inatm- 
mental - Konzerten (Sinfonien, Ouvertüren) 
dirigirte der erste VioUnspieler das Orchester 
▼00 teisem Violinpalt ans, bald mit dem 
Bogen den Takt scnlagend, bald mitspielend. 
Uaydn dirigirte gewöhnlich mit dem Violin- 
bogen, nur in England leitete er seine Sin- 
fonien (der dortigen Uebnng gemäss) am 
Klavier. Noch in den berühmten Pariser 
Konservatorien - Konzerten sah man kein 
Dirigentenpult, Habeneck, Dirigent von 1828 
bis 1 846, leitete die schwierigsten Beethoven- 
schen Sinfonien von seinem Platze als Prim- 
geiger. Dazu mOcbte ich bemerken, dass 
ich im Winter 47'48 Habeneck (geb. 1781 
und t 1^9) in diesen Konzerten am Diri- 
gentenpnlte mit einem Stock thitig geaehen 
habe. Die „grosse Oper* war es, die er bis 
1846 mit dem Violinbogen, an einem hohen 
Pdte aiticod, Mtela, nnd nedi in den 
60er Jahren herrschte der Violinbogen in der 
gr. wie in der komischen Oper znm taktiren. 
— „Bei grösseren Akademien (in Wien), we 
Chöre und Gesanf<8oli sich dem Orchester 
beigesellten, fun^irte ein 2. Dirigent beim 
Klavier; er begleitete die Becitatjve und hatte 

*} Die hier in Anfuhrungsieicben folgenden 
Stellen, sind der Geschichte dts Konzcrtweeena 
in Wien tob Ed. Uamliek antDAiBaMa, da in Wiaii, 
seboi im wrigsn Jahrb., eine «BSSsrcswIlhaUehe 
Madkpflege bcrmhte. 



den Caior im Tatet zn erbalten, wihrend daa 
Orcliealer aieh nach dem Primgeiger richtete. 
Nur wo ein fester grosser Körper zn leiten 
war, gesellte sich noch ein 3. Dirigent dazu, 
der mit der Hand oder »tt einer Fq>iei^ 
rolle*' die Uebereinstimmnne zwischen dem 
Primgeiger und dem Dirigenten am Klavier 
harxnstellen hatte. Dies war der Fall bei 
den Oratorien der „Tonkünstler-Societ&t** im 
Bargtheater, wo es bei der Aastbeilnng z. B. 
hiess: Dirigent bei der ersten Violine: Hr. 
A. Hofmann; am FlOgel: Hr. Umtanf; bei 
der Batutta: Hr. Saiieri." 

Die grosse Knfcehhdt der rnnBÜnliaehen 
AuHdrucksmittel, die am Anfange des vorigen 
JahriL die allgemeine Erscheinang wai^ 
braehte ee mit aicb, data ein Weric dnrA 
eine Anordnung wie die obige geleitet werden 
konnte. Aber je breiter und vervrickelter 
der Satz mit der Zeit wurde, desto mehr 
erkannte man, wie unpraktisch diese drei- 
theilige Leitung war, aber man scheute vor 
Aeuderuugeu zurück, da die Meinangen sich 
theilteo, wer von den Dreien ala der Alleinige 
herrschen sollte. Indess hier geschah es nun, 
wie so oft im Leben, dass Einer sich über 
die Meinungsverschiedenheitan Unwag aalite 
und selbständig das that, was er fOr gut 
hielt. „Es ist mir zo konstatiren nicht ge- 
langen, wann das absolut monarchische 
Prinzip im Dirigiren und speciell der Takt- 
stock in Wien definitiv zur Herrschaft kaoi. 
Aeltera Mnsiker (Sraleithner n. A.) ariuMni 
sich, dass es Aufsehen erregte, als bei dem 

S rossen Mosikfest i Timotheus) im Jahre 1812 
[osel (1772—1844) mit einem Stibehen den 
Takt gab. In Dresden bat erst C. M. Webpr 
1817 den Taktstock eingeführt; in London 
Spohr 1819, der ans den heftigen Kampf der 
Engländer gegen diese unerhörte Ketzerei in 
seiner Autobiographie schildert. Er erzählt, 
er habe mit seiner Direktion in einem der 
Philhannooischen Konzerte in London 1819, 
nicht weniger Aufsehen erregt, als nüt aeinem 

Solospiel 

Ganz erschrocken über eine solche Nene- 
rung wollte ein Theil der Directoren da- 
g^en protestiren, allein Spohr bat, es als 
einen Versncb zn gestatten. Maeh dem 
trefflichen Erfolg dieses „Versuchs* blieb 
es in London fortan dabei.'' Doch nicht in 
London allein, amidem Übaral], wo nun der 
dor Taktstock eingeführt wurde, blieb er 
fortan im Gebranch. So hat sich denn daa 
hörbare Takigaben dar Alten dwraii Tdtto 



•) Die Papierrolle galt in Folge langer Gewohn- 
heit fiir das Zeichen und Vorrecht eines Kapell- 
meifiters. Ais Naumann (1741 — 1801) zum eratea 
Mal ein Konzert bei dor Kurfürstin von Sachron 
dirigirt«, masste er, noch nicht in kurfürstlicbeD 
Dianiien itehend, sich nicht an, mit der PiidsrroUe 
dan TUrt anzageben. (Naanaum^ Biogr. 
A. 0. Ksisaer. 8. my. Digitized by Google 



mit. Blechsandalen, HftndeklatscheD n. a. dgL 
mit der Zeit in ein «icbtbires, darch Stock- 
zeit hm in der Laft, ümfcewandelt. Diese in 
der Laft zu gebeadeo Taktzeicbeo bestehen 
«iffentlidi nnr ans dem Niederschlag oder 
Bcnweren, und Aofheben oder leichten Zeit- 
tbeile. Aber in unserer Zeit findet man zn- 
weilen die Taktgebang durch so viele Sooder- 
bewegnngen Teniert, di« ab AndeiitDDgWD 



für den Ausdruck gelten sollen, daas der 
Niederschlag wie das Aufheben dadurch ver- 
wischt erscheint. Die Musiker finden sich 

diesem Ge&st gegenüber wie Jemand, der 
einen unleserlicb geBchriebenen Brief erhält 
und sich bemfiht ihn zu lesen. Indess in 
beiden Fällen hilft Instinkt, GewohnhMt und 
Bildong äber diese Klippe hinweg. 



Die Herrschaft des dramatischen Gesanges. 

b* U^le fVansöatoolie Oper« 
Von Anna M eraeb. 
(Foitietraiig.) 



Perrin and Caiob«rt sollten jedoch die Früchte 
ihres emsigen Strebeos nicht lange geniessen; schon 
ein Jahr naeli der BrOftmiif UaiaTtoatsw kradien 

Streit igt nitpn 7:wisrhen ihnen OOd den betheiligten 
Onteraelmiem aus \iad ea gllang Lnllf, von dem 
wir gMdi amfthrUeh «preelMin werdea, das Farrin' 
■che Privüfginm nn sich la reia-en : — Cambert, da f denn als dar Chevalier dr- (luian auf '^in er Reise durch 



Lnlly ist 1^33 in oder bd Florenz gehören; nach 
den Berichten seiner Freunde als der &ohn «ine« 
KdehaauMb witanod s«lne WidenaelMr ssine IVlsge 
in eine Mühle versetzen Di"" irshro Thatsache ist 
bis beut noch sieht festgestellt, jeden&lia lebten 
seine Rltem eher niefat to 



er die Sache verloren sah, siedelte nach London 
tter, — es war «ioer vom Sehidnal nwbr be> 

pünntig-ten Pers^iniichKrit boschieden, das begonnene 
natioo«le Werk zn festigen and su volkaden. Unserem 
KtnattOTpur bleibt aber iatraeriun der Rahm, die 
T^eKründer der franz'iH'sflicn Ojjrr zu Bein; sie hatten 
die Bahn gebrochen, die ein Anderer jetit aieges- 
gewin miter «■adelte. 

Der Mann, der jetzt mit tb&tkr£ftigcr Hand and 
voller, aber rücksichtsloser Energie ^ Steuer des 
ftanalülschSBDiaiiiaTs «griff und ihm IBrOenwationen 
die festen Orondlagen schuf, ist Jean Batiste Loliy. 
Er ist der Monteverde der Fransosen, er wosste, wie 
jener ein halbes Jahrhondert früher, die Vorarbeiten 
•siaer Veigftnger zu einheitlicher Form zasammen. 
7iifÄR«en und dieso d'^n HpSt.rrfn Mi^istTn muster- 
gültig und matiägebend zu hinteriaäätja. M.it seltener 
Konsequent hlalt dar seast so leicht bewegliche 
Sinn der Fransosen an der von Lally geschaffenen 
Opemform fest, sie seigt fsst ein volles Jabrhaodert 
biadoreb dla i^eicbcn Ztga. Und doeh ataht haüj 
sfs Muliker dorcbaos nicht auf der IlOhe, die man 
von einem Befomator erwartet, sein Uaaptverdienat 
war nnr, daaa er mit eiodrinfsndem Verständniss in 
das poftipch dramatische ßedürfnisa des Volkes, die 
Oper in jene Bahnen der antiken Tragödie an lenken 
wosste, Äe fttthar von den ilalieDbehSD PfatonilMim 
schon erstrebt, aber durch die überwuchernde Lust 
am Qesang und an der sinnlichen Klangschöne der 
lUto^m sehr rasch wieder verlassen war. Ond mit 
rastloeer Energie, mit Aafwendong aller, oft uner- 
laubter liittel, durch Intriguen und R&nke, strebte 
LuUj seinem Ziele zu; er trug den Glauben, zum 
Rsformator des französischen Musikdramas berufen 
tn sein, fest in sich, und wie voll und ganz er seine 
sich gestellte Mission erreicht hat, davon zeugt die 
•Bbsgnula BavaBdena^ ndt dar laln Telk noab 
Manf ibnnrtoUlieki 



Italien den 13jUmgen iüiabea kennen lernte and 
GeliitlsiB an aetnen nantaien Wessa Ikad, waren 

seine Eltern gern geneigt, ihn mit nach Frankreich 
XU geben. Der Chevalier hatte nBmlioh Madame de 
MoDtpensier, der Sdiwsster des Kbniga, aehenwebe 
versprochen, ihr von seiner Reise einen kleinen 
Italiener mitzubringen. Dem kleinen Baptiste war 
in Paris snnichst kein gUnzendes Looa besdüsdaa, 
die Prinzeesin schien kein sonderliches Vergnfigen 
an dem mitgebrachten Spielzeug gefunden zu haben 
und kümmerte sich nicht um ihn. So verwendete 
man ihn ab Köchenjungen und der strebsame Kn*be, 
doflspn TTinflikalischc ArilÄpeTt nirh frrihEeitig geregt 
liatt^ifl, luuöBte allerhand niedere Aib«it verrichten 
und hatte wenig Zeit für seine geliebte Ifnsik. 
Trotzdem hatte er sich durch mühHellge kleine Er- 
sparnisse eine, wenn aaeh schlechte Oeige, anzu- 
schaffen gewusst und benutste jedeMossastande inm 
Studium. Dabei ßberraschte ihn eines Tages der 
Qraf von Nogent and das unverkennbare Talent des 
Knaben tatarsaabte ihn derart, dass er die PriaiassiB 
bewog, ihn einem tüchtigen Lehrer zu über:r''bcn. 
Sein Spiel und seine Kompositionen erregten bald 
AnflMhen and die Prineasin nahm ihn in Ibra Hof- 
'/ripflle aiif; durcb uic ud vorsichtiges Spottp>"dicht 
auf seine hohe Protektorin veraeherzte er eich aber 
ihre Gansi and verler aalneStanvag wieder. Mit ana- 
dauemder ZShigkeit strebte der Jüngling trotzdem 
seinem Ziele nach; er studirte neben seiner Oeige 
andt Klavier, und KomporitiOBslehra and aaine 
Kompositionen wurden bald derart gerühmt, dass 
Ludwig XIV. ihn, als er 19 Jahre alt war, zum 
General-Inspektor seines aus 24 Personen bestehenden 
Streichorelüslers berief und ausser dieser SSg^ 
nannten „grande bände* noch ein zweites aus 
16 PersoneD bestehendes Orchester „Lea petita 
fiol<MU^ für ihn inls Leben rief. Lully's Tbatkraft» 
sain IMraktionalalank nad dass er dla 
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f5hia;kcit seiner Spieler durch stete neue, für sie 
komponixte Werke zu »teigera wuBste, braeliten ieine 
Kftpelto bald sa gliiuender Höhe, aio galt die 
erste und mastergültigste in Frankreich. Seine 
Pläne gingen aber weita*, die Bülme war von seiaar 
Jvgead «B ZM Min«r AofioerkMunkeit; er 
knnponirtf' TTm'Schst tu den Balletten and Maske- 
iwlen, die Ludwig XIV. aa aeinem Hofe venoataitete, 
difl ThMBMohe, ipitw «Mb di» gwuglioii«^ 
Nammem, iri 5 IR'S wurde das Hnllct „Alcidione" 
aufgeführt, au dem er die Muaik ganz eelbatatfndig 
geschrieben. Dm Werk gelel fn» aoeaerordentlleh 
und LuHy stieg mehr und mehr in der Gunst des 
KSoigs. Sr wurde von aeinen bisherigen AemterOf 
in den Badetten ala Solo- und Groteaktlmer m 
debutireo, diapenslrt, nm sich n. ehr der Komposition 
widmen zu knnnoD, and «1» im Herbat desaolben 
Jahres der junge, tns diliinniwhttnlMtaunitalHebter 
Holiere am Hofe mit seinem ,Doctear amooreux* 
einen durcbachlagenden Erfolg hatte, trat Lully 
mit ihm in oSheren Verkehr, der Tim eiagreifender 
Bedeutung far seine dramatische Yeranlagaog wurde. 
Der Kftni!? übertrug Molif>re di«» Leitung dea Theaters, 
und Lully wussLe sich dem Dichter bald SO un- 
entbehrlich zu machen, daaa er ihm den moaika- 
lischen Theil seiner thaatnlitelieB VontAUoBBen bald 
ganz allein übertrug. 

Billy laosehte voll ▲nfmerkaamkeit den 
CavaIli'8c^c^ Opern, und wenn auch das Publikum 
sieh kühl dabei verhielt so wusste der Miudker in 
Ilm jwebt «oU dia koh» mndkilisebe Schönheit, 
die warme und L.^bpnswahrheit dieser Melodien, 
die lebendige and schwungvolle Rezitation in Cavalli's 
AHMitan m beartlMUen. Br emphnd mit atefaerem 
Verständnisa, was diesen Opern fehlte, um die Gunst 
dea fiaazQaiichen Volkes tu gewinnen, aber noch 
aeUaDflrdanialaaenwtiiraUUliallBawaMnraaala, ab 
es mf'glich sein würde, auf denselben Grundlagen ein 
nationalfls Werk su schaffen. Als dann aber Perrin 
xai Oambaii mit ilirar ^FwauauF ao befapieHoaen 
Erfolg hatten, kannte Lully nur noch das eine, ehr- 
geizige Ziel, das, was diese beiden begonnen, zum 
Abschlnaa m bringan and selbst der BafrBikdar 
ainar wirklich nationalen, franiftsischen Oper zu 
werden, gleichviel, ob er bei seinen Bestrebungen 
nun die Siteren Rechte seiner Kollegen, die den Im- 
ftÜB gegeben, zertrat 

Er benutzte seinen Einfiuss auf den Kf'^nip: und 
die Gunst, die deraelbe ihm zuwandte, er wusste 
sieh gleiehfalia <Ue unter den DirAtSfan aniga» 
brochonen Streitigkeiten tu Nntzen zu marhen und 
hatte es im Jahre 1672 durch Intrignen und K&oke 
erreiobt, daaa man Parrin seine ihm veriiabeneBPii- 
Tilegien nahm, er selbst sie in noch weit ausgedehn- 
terem Uaasse erhielt In dem darfiber ao^enomme- 
■an Dokonanta heisBt as a. a.: »Da wir Iniwiaehen 
in Erfahrung gebracht haben, dass die vom Sieur 
Perrin auf das Opemantemehmen verwandte Mühe 
ond Sorgfalt nower Abaioht, diaHasik auf die von 



uns erwartete Hfthe zu erheben, nicht hinlänglich zu 
Hilfe gekommen sind, ao haben wir geglaubt zur 
baaiaran Fdidaraa« dar Anatalt^ diaVOtangdarw 
selben einer Person anvertraaen zu sollen, d^rcD 
Krbhrung^ and Befähigungen uns bekannt sind, 
dia aoeb im Stuida aal, ffiaAnsMldong von Sftngem 
und Srhanspirlrrn, sowin von Musikern auf der Geige, 
der Flöte und anderen instrumeoten zu leiten. In 
diasam Sinne, oad hfaHaiHick flbanaagt van der 
Einsicht und den reii hen Kenntnissen, welche sich 
nnaar vielgeliebter Jean Battiste Lully in der Mosik 
arwotbeabat, andaadMleDarans, aeitarinvasman 
Dienst steht, t&glich so sehr angprichme Beweiaa 
seiner ILvAst gefaben, dasa wir ihn durch Exnannuaf 
lom Obap-Intaadaiiten and Kampoaiatan uaarar 
ICammermusik geehrt haben: Erlauben und Gewähren 
wir durch dieses, von unserer Hand antexaeichneta 
Schreiben, dem Sienr Lolly, in ansvar f oAan Stadl 
Paris eine Acad^mie royale de mosique zu errichten, 
bestehend aus einer von ihm zu bestimmenden An- 
zahl von Personen, welche wir wählen und bestStigSB 
werden, um vor uns, so oft es ans gefillt, maaikar 
lische Spie!'! (p\f*cf; de musique) in fransOsiscben 
Versen oder uuch iu fremden Sprachen aulf&bren zn 
lassen, wie in den Akademien Italiens u. s. w.* 

In dem Dokumente heisst es weiter, dan 
dies Privilegium Lully Hr die Zeit seines Löbens 
zustehe, dasa er BrlaabniBs habe, besondre Musik« 
schulen zn errichten für Paris und überaif, so 
viel es ihm zu seinen Zwecken nothweodig schiean, 
a. a. w. 

I Lully hatte nun den Gipfel seiner ehrgeizigen 
I Wünsch« erreicht, aber Ruhm and Ehre waren ei 
nieht allaia, dia Iba diaaem IM» lagMriaban; ibm 

schwebte in Wahrheit tin hohes Ideal in BeTiip; an' 
die dramatische Musik vor, denn nun arbeitete er 
mit tasHeaan Faaarsifitr an dem Aaabaa seinia 
"Werkes. Auf Intriguen und Ittnke, auf rüetsirbt-^ 
oses Vorgeben gsgan seine Kollegen, kam es ihm aneh 
: jetzt mebt an; so woasfes araaiudobstaBaRaiabaa, 
daas das von Perrin und Cambert eröffnete Theater 
geschlossen wurde, dasa auch ein zweites, welches 
OuiiAard b^rOndet, nach langem, erbittertem 
Kampfe, welcher von beiden Partheien mit grenzen» 
loser OehSssigkeit, mit erlaubten und unerlaubt(>n 
Mitteln geführt wurde, auf Befehl des Königs dem 
gleichen Schickaal verBeL Nan erst, nachdem «r 
sich die Alleinherrschaft aaklaipft, giag Lnlly aa 

i seine eigentliche Arbeit. 
Er verband siefa mit dam Dichter Qaliiaatt and 
mit diesem, der sich v'^üig in die Ideen desMnsikeTS 
etalebte und in der Tbai auch den poetischen Theil 
des nrasikaUseheBDnHBus anf eine weit höhere Siafe 
hob, als alle TcTfe der zeitgenössischen Italiener 
standen, schuf er nun Jahr für Jahr seine .ijriscben 
Tragödien', dOa Ibm mAr md mair ^ Hanan 
seines Volkes gewanam iikd ihm diabaiw dsrUn- 
alaibUebkait akherten. 

(Fortsetzung folgt) 



Digitized by Google 



— 901 - 



Tonhier und ausserhalb. 

Die Herren 6«br1i der Komke^Kue- | luogon, welehe fOr «n«a grtieeren ICx«ia von Iw- 

soneo befitimmt sind, iosbcfioDder« in ibien Katalogen, 



ffibrikantfri in MTinstfr i W Rind zu üofliefenuiten 

Sr. Maj. des iübaigfl Toii.8dU(ad0& HA^ * 
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ESCOLA DE MUSICA 



DO 

Prof. Lu igi Ch iaffarelli 

Ml 

m.» Ooiio«rto XZlstorloo 

(8> BESIB) 

EXFCt-TADO PKI. A 

l'RlMi:iKA PARTE. 

Padre M. A. Ro«si (l(t20 ? 1660) — Andantino. 
Habscobi (1685-1t.')()) — Oign em Sol mcnor. 
Uayon (ITlKt'lfiOO) — CoRoerto cm : 

Vivw<», 

LarghrtlM. 

Boudo aW mgarefe: Allegro assai (et IM 
•eompanhuneDlo de S.o Pisno). 

SRO UN DA PARTE. 

XoecHBLBS (17M>18TU) — £:»tado de Cooecrto em Mi bemol. 

Op. 1S6. 

Chopin (1810-1849) — Bstndo < ni La bemol. Op. 10, n. 10. 
ScuuHAKN {1810-18&6) — FhaiiUksicstHockP : 

Üeti Abende (Dp fardo), 

Wiu iini ? (r(ir(|ii('' V), 
UriUen (Capricbo«), 
In d«r Nacht (l>e noate) 
Falx l franto), 
TruiiiiicHwirron (VisOeb), 
Das Kndo vom Ijcde (Conuedia fi- 
nita OHt.). 

TBRCBIRA PABTB. 

LisR (1811-1886) — BaUada em R6 bemol. 

8 ^e Vttlae oaWö«\ 
ItArr (1932-1882) — Polln de la Reine (Capricho). 
0.-*vsAi.i) — VaUe-caprico, Op. 11 n. 1. 

HjCABOo UOMKZ — Habancra. 
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PRIMKIRA PARTE 

1,. VAN BEETHOVEN (17 70- 1827) - TR.iis Sonates pour 
le Clavecin ou Piano Fotte, d^di<ies ä Mr. 
Joseph Hayiln, Docteur en Musique. Op. a. 
(Vienna, 1796). 

I.* Sonata em Fa menor » JlUgro, Adaffo^ Mimutto 

(Allegretto), Pnstissimo. 
a,* SOHATA em La maior - Aiegro vivace, Largo ap' 

pässionatc, Scherzo (Allegretto). Rotnh (gra" 

z<o$o ). 

3.* SoHATA ein Dö maior - AlUgto con örw^ Adag^o^ 
Scherze (AUegro). AlUgro astai. 

SEGUNDA PARIE 

Trois Sonates pour le Clavecin 00 

Pinno Forte, dt'di^es ri M.Tdame la Comttsse 
de Browne, nee de Vietinghoff. Op. to. (Vien^ 
na 179S). 

Sonata cm Dö menor -- AUegro moUo e COH brie, 
Adagio moUo, Finale. (Prcslissimo). 

a.* Sonata em Fa maior -- AUegro, Allegretto, Pl^fO». 

3.* Sonata cm maior -- Presto, Largo t mezi», Äff« 
tntetto (AUegru). Itondo (Allegro). 
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PRIMEIRA PARTE 

L. VAN BEETHOVEN (1770-1827^ — Grande Sonate [Mi 
temoi titaior) pour )e Clavecin ou Piano Forte, 
dMWe ä Mademoiselle Ui Cbmtetse Ifobette <fo 

Keglcvics. Op. 7. ( Vienna, 1797) — AlUgro molto 
(Ott brio. Largo con grämte espressiom, AlUgfo, 
Rondo (Poco allef^rittto e gractoso). 

CrantiR !^o^-\T^ \ :^\h<:\\K[\it (Do mtlwr) 
pour le CUvecin ou Piano Forte, d^i'i^e 4 Son 
Altesse Nfonseigociir le Prince Charles de Licli- 

nowikv 'Vienna, 1790) — Gr<ivf e ,-///> molto 
t ton bno, Adagio (aniubiU, Rondo ^AUegroj. 

SEÜUNDA PARTE 

Dfüx Sonates pour Ic Piano Forte, 

dtjdices ä Madame la Baronne de Braun. Op. 14. 

f Vienna, 1799V 
I.' Sonata cm Mi maior — AlUgrOy Aliigreito, Rondo 

(AUcgro comodo). 
a.* Sonata em Sol maior — AUtgro, Andantt^ Schtrzo 

(AUegro assai). 

lERCEIRA PARTE 

Grande Sonate {Mi maior) pour le 
Piano Forte, dödicc ä M. le Comte de Browne, 
Brigadier en Service de S. M. I. de tonte la 
Russie. Op. 22. (I^eipzig, 1800) -— AUegro con 
brio, Adagio con mclt'esprtstione, Mintutto^ Rondo 
(Allegrctto). 

Gkanue Sonate {Sol maior) pour le 
Clavecin ou Piano Forte dediöe ä Sod Altesse 
MonseigoeoT le Prince Charles de Lichaowsky 
Op. 26 (Vienna, 1802) Andante con Variasioni, 
Scher so (AUegro molto}. — Marcia funcbrt 
sulla moHe £iin Erot (Maeatoao AddaDte), 
Jtgro. 



0 

o 



k 

> 



a 



brtea 

Boer- 
tbeil» 
{blfttt, 

arten- 

Würfe 

Sclegtc 

i Tom 

te R«- 
dea 
twieseo 

etwas 
B seine 
letaiftle 

n, Sieg- 
gaoannt 
fBr die 

»gesetzt. 
ueg»tare 



aer Mtt- 
long 

^ lODhr 
Johanne! 
Birscben- 
a Heister 
epiember 
xe grosse 
igefundeo. 
man £x- 
Dr. Fel^ 
icn), Rein- 
ar Sctilflor 

lurk^Mllet 

Ingerband, 
0, aeblieas- 

^nllenden 
na an 

von A.bert 
tragen Tom 
«Uriichkeit 
k, der treue 
*ra v&hrend 
l«lt lodan 

pries er die 
uid gab der 
l 



Digitlzed by Google 



lieli gleia 



hatte i-g ir 
erreicht, d 
▼Uegienai 
terem Maa 
nen Dokui 
in Erffthn 
Ferrin au 
oad Soigfi 



8 

(4 



ßhigkeit seiner Spieler durcli ntefo naue, ftr sie 
komponirte Werke zu steigern woMto, brachten miim 
Ibpell« Inta f o ^Inseoder HSbe, sie galt ib dte 
erste and mostergültigste ia Frankreich. Seine 
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uns erwartete HBhe ta aKhabao, aieht hiolingSehio . 
Hilfe gekommen sind, so haben wir geglaubt m 
besseren Förderang der Anstalt, die Fahrung d»> s 
selben einer Peraon anvertraoea ta 
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PRIMEIRA PARTE 

Fr. Coupbrih (1668-1733) — 4 Pidces GavotU ein Sol me- 

nor — Ltfs nonnettes (les blondes, les brunes) 
— Suiur Monjque (Rondeau) — R^veille- 
matin. 

J. 5. Bach (1685-1750) — PartiU em SI bemol : Prfhdio. 

AiUmanda, Cerrente, SaralHtnda, AJinuetto, 

Gi^a. 

Preludio e Fuga a 3 voica em Dö nute» 
nido maior. 

SEGUNDA PARTE 

Mendelssohn (1809-1847) — Variacoea em Mi bemol Op. 8». 
bCHUMANN (1810-1856 ; — Romnnce em Fa «ttttenido, üp. t8. 

Kreiülcnana, Op. 16: 
t, Agitato assai. 
■j. Motto espressiva, 

3. Molio agitato. 

4, Afolto ItnHt, 
Molh vioaee, 

>. Motto Unta e sempre piano. 
7. Allegro assai. 
6. Allt^ro stkerMmdo. 



I; 



TERCEIRA PARTE 

TteALBHXG (i8ia-i87i) — L'irt du chaot appljquö au Piano 
Op. 70 ; Ab tTigUu in tdijkrt tkasOatr Sr«- 

aella. 

HiMSB,T (1814-18^) — Chamom^ammtr: IP Bstudo extra- 

hido da Op. 5. 
AuiNw « Cranada: Serenada da Suite espanhola- 
SAtMT-SABNS 41835) Dansa macalwi — Poema syrophonico. 

pam doua Piano«. 
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BerÜB. Die Herren Gebrüder Knake, Piaoo- 
fabrikanten in Münster i. W. sind zu Hoflieferanten 
Sr. Maj. deB KAnigs von Schweden und Norwegen, 
Herr Oscar Schemelli, Direktor der Röm- 
hildt-Pianofortefabrik, Aktien-Gesellschaft, in Weimar, 
zum Grosssherzogl. Sächs. Hof-Pianofortofabrilianten 
ernannt worden. 

— Die Ehren and Anerkennungen hlufen sich 
auf du Haupt des ausgezeichneten Klaviervirtuosen 
Herrn Emil Sauer. Vor kurzem erhielt er vom 
König von Italien das Kommandeurkreuz des Ordens 
der italienischen Krone und jetzt wurde er vom 
KSoig von Sachsen zum Kammervirtuosen ernannt. 

— Herr Hofpianofortefabrikant Kommerzienrath 
JnLBlfithner in Leipzig erhielt vom Gross- 
berzog von Weimar die goldene Medaille für Kunst 
und Wissenschaft — 

— Peter Benoit ist znm Direktor des 
Tl&mischen Königlichen Konservatoriums in Ant- 
werpen ernannt worden. 

— Der Komponist Ludwig Theodor Gouvy aus 
Oberhomburg im Ehiaas, der im April d. J. zu 
Leipzig verstorben ist, hat der königlichen Akademie 
der Künste in Berlin, deren Mitglied er seit 1895 
war, ein Legat von 10000 Mark letztwillig hinter- 
lassen mit der Bestimmung, dass die Zinsen all- 
jährlich an einen würdigen und bedürftigen Musiker 
als Rente verliehen werden sollen. Nach der Ab- 
sicht des Stifters sind vornehmlich Orchester- 
mitglieder zu berücksichtigen. 

— Nun muss der greise Emil Uartmann in 
Kopenhagen, der Nestor der dänischen Tonkünstler, 
mit 93 Jahren noch den Schmerz erleben, dass sein 
reichbegabter gleichnamiger Sohn, 62 Jahre alt, im 
Tode ihm vorangeht Emil Hartmann jun , Schüler 
aeines Vaters, ist (im Gegensatz zu diesem, der aus 
dem Bannkreis Kopenhagens kaum herausgekommen 
ist) in deutschen Konzortsälen ein häufig und auch 
nicht ongem gehörter Gast gewesen, der mit seinen 
glatten, in der Faktur sauberen, wenn auch selten 
in die Tiefe gehenden, vielfach nach Mendelüsohn'- 
Bchen Mustern geschaffenen Kompositionen auch da 
fesselte, wo er nicht sonderlich Neues zu sagen hatte. 
Seine pikant instrumcntirten .Nordischen Tänze* 
sind bereits anfangs der 1870er Jahre vielfach ge- 
spielt worden und von seinen Sinfonien hat nament- 
lich die romantische ,Aas der Ritterzeit* ihrer Zeit 
viel Beifall gefunden. In der letzten Zeit hatte 
Hartmann sich auch der Opemkomposition zuge- 
wendet; seine Oper .Runenzauber" ist 1896 in Ham- 
burg beifällig aufgeführt worden. 

— Die Firma: Schiedmayor d SObne, 
König], württembergische und rumänische Hofliefe- 
ranten in Stuttgart hatten gegen die jüngere Firma: 
„Schiedmayer, Pianofortefabrik, vormals J. A P. 
Schiedmayer* auf Grund des Gesetzes zur Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbe« einen Prozess ange- 
strengt, der jüngst durch das Reichsgericht in Leipzig 
seine Entscheidung gefunden hat. Es wurde erkannt: 
I. Die Beklagte ist bei Strafvermeidung verpflichtet, 
in öffentlichen Bekanntmacbangen und in Mitthei- 



dansserhalb. 

I langen, welche für einen grösseren Kreis von 1 er- 
Bonen bestimmt sind, insbesondere in ihren Katalogen, 
I Preiscouranten und auf ihren Geschäftsbriefbogen 
die Zusätze: .Stammhaus gegründet 1781, Stamm- 
haus Johann David Schiedmayer, gegründet in Er- 
langen 1781, Stammfinna gegründet I78I", ferner 
die Angabe, einem ihrer früheren Chefs sei die 
württembergische Grosse Goldene Medaille für Kunst 
und Wissenschaft verlieben worden, zu unterlassen. 
II. Die Klägerin ist befugt, den unter l. aufgeführten 
Theil des Urtbeils auf Kosten der Beklagten inner- 
halb zweier Monate von der Rechtskraft des Urthoils 
an je drei Mal in dem Stuttgarter Neuen Tagblatt, 
Schwäbischen Merkur, Ueber Land und Meer, Garten- 
laube und in der Musikzeitung bekannt zu machen 
etc., etc., etc. Die Rechtskraft dieses Urtheils wurde 
bescheinigt, nachdem die gegen dasselbe eingelegte 
Berufung durch Urtheil des ersten Zivilsenats des 
Königlichen Oberlandesgerichts in Stuttgart vom 
24. Dezember 1897 und die hiergegen eingelegte Re- 
vision durch Urtheil des zweiten Zivilsenats des 
Reichsgerichts vom 13. Mai 1898 je zurückgewiesen 
worden war. 

— Anton Seidl war bekannUich ein etwas 
übereifriger Wagnorverehrer. Er trieb diese seine 
Wagnerverehrung bis auf das tz. Seine Hunde hatte 
er, wie die .N. Hamb. Ztg." mittheilt Wotan, Sieg- 
mund, Mime, Hagen, Alberich und Fafner genannt 
und hat in seinem Testament ein Legat für die 
weitere Unterhaltung dieser Vierfüssler ausgesetzt 
Inzwischen soll freilich einer der Herren Legatare 
bereits aus diesem Hundedasein geschieden sein. 
Siegmund starb an einem Biss Wotan's, der gewiss 
geglaubt hat er werde, wenn er einen seiner Mit- 
erben aus dem Wege räume, aas der Stiftung die 
doppelte Futterration bekommen. 

Karlsbady 11. Jnli. Sonntag vormittags 10 Ohr 
fand hier die Enthüllung der am Hause .Johannes 
Brahnu' (früher „Stadt Brüssel*) in der Hirschen- 
spronggasse in Karlsbad zur Erinnerung an Meister 
Brabms' Aufenthalt in unserer Stadt im September 
1896 angebrachten Gedenktafel statt Eine grosse 
Zahl von Festtheilnebmcrn hatte sich eingefunden. 
Unter den auswärtigen Gästen bemerkte man Ex- 
cellenz Nicolaus Dumba (Wien), Direktor Dr. Fel- 
linger (Wien), Uofopemsänger Horwitz (Wien), Rein- 
hold Becker (Dresden) u v. A. Bürgermeister Schäfler 
und die Stadträthe von Karlsbad, die Kurkapelle, 
der hiesige Männergesangverein, der Sängerbund, 
der Musikverein, viele andere Honoratioren, schliess- 
lich eine Reihe von zum Kargebrauch hier weilenden 
Persönlichkeiten aus Musikerkreisen nahmen an der 
Gedächtnissfeior theil. Der Vortrag eines von Abert 
instrumcntirten Bach'schen Chorals, vorgetragen vom 
Karorchester, leitete stimmungsvoll die FeierlichJceit 
ein. Musikvereinsdirektor Alois Janct«chek, der 
hingebungsvolle Gesellschafter des Meisters während 
seines Karlsbader Aufenthaltes 1896, hielt sodaoiij 
die Festrede. In formvollendeter Weise pries 
Bedeutung Brahms' und seiner Werke und ga* 
innigen Freude Ausdruck, die Karlsbald ange 
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Hit «rhalten die Ajigeliorigea des Orcbe«t«r« deo 
TUfll Jhdtviü^kw Hoftnniik«!* und du Aanebt 
auf ein Ruhegehalt, >his sieli auf lOnO Rulel für die 
Solutea and 700 Rubel für die übrigen belftaft 

WiMk Oeielliehtft l«r Anterea, 
Kotnpoaistea und Maiikver leger. Tor 
kan«m faad im Sitmngmal« dleaer 0«i«U«ebaft 
dl« eMle oidantliehB 6«ii«nl>VeMUBiiiIiiiif tMt 
Der Pritoident, Herr Joseph Weinberger, er- 
öffnete die VersammloDg and tbeilte mit, daas trots 
dee Ton einigen Seiten gegen die Oesellschaft ge> 
f&hrten Kampfes die bisberigeB Brgebniase so er- 
frfnürh Hfisrii d.vifl da« Gedeihen der Gcaellscbaft 
fraglos erscheine. £e wurden ungefähr tüM} Honorar» 
Uebereinkommeo lo der Hohe von sosammen 
25 000 fl-, dnrnnt'-r mit den Rtadtrfthen von Karls- 
bad, Maricnbad und Fraozeiuibad, geschloseeo. In 
Lilpdg ludw fw «enigfliB Tagen die Ottaduiff dar 
„Anstalt für musikalisches Aufiühmngsrecbt^ statt- 
gefoadea, and ia Pest stehe die Koostitaiinng ein» 
gMehtttfgeii OeieHwhaft be? er. Ii gebe eeUn eis 

grossnr Zur fRr den AufführungRSchuti durch g«n> 
Europa, der bierdurcb einen iotemationaien Cba- 
relcler gewfaoe irad ia dem lUm dienMl fUimd 
vorarip:egan£;-n:i sn'. Auf Antrag des Herrn Alexander 
von Bizo wurde einstimmig beechlowen, den sich 
alle Mitglieder del^ einigen, nur ndt eoleheii Aaftoreit, 
Komponisten und Musikverlegcrn in künstlerischf 
oder gesch&ftlicbe Verbiaduaf au treten, welebe der 
QenUtodMft «lelOli^eder nagdMlrea eder lUh wm 
BeÜritte bereit erklären. 

— Das Wiener Beiiiiugericht hat in der 
8treitangele(^nbeH vm Brehms' Nachiaea 
dahin erkannt, das die Gesellschaft der Musik« 
freunde in Wien als formell berechtigte Brbin des 
etwa 830000 fl. betragenden Nachlasses sn be- 
trachten ist und dam die Btntsverwandten dee 
Heister« ihre RThnnaprüchc auf dem Wege der Klage 
gegen die Geselibch^tt geltend za machea haben. 

— Mit der GesellBchaftsmedaille wurden 
gelegentlich der Schlnsspr&fuiLg des Wiener Kon- 
serTatorinms folgende Abiturienten ansgueichnet: 
Herr Eugen GottUeb, Kbnier; TA Setaniona Leibo- 
witz, Klavier; Herr Alexander Vftindeltort, Klaner; 
Frl. Vilma PoUey, Klavier; FrL Josefine Rottmann, 
8ehnw|iiel; FrL Marfbn Sebnidl, Klavier; IM. Helene 

I Scbemmel, Gesang; Herr Emil Ste^n, Klavier. Die 
GeseiJschaftsmediÜLUe (rfigt auf der Rückseite den 
Namen des Pltnarlen nnd am Bande, WB einen 
Lorbeerkranz herum, die Inschrift: „Für am Koa- 
Bervatorittffl ausgexeiehnet vollendete Studien*.*) 
IMeee hnebate Aneielebnvng trarde dtemml In vid 
geringerer Anzahl verliehen, als es in den früheren 
Jahren d«r Fall war. Die eilberae Gesellschails- 
Medaille soll von nnn ab nbdil allein als Belohnung 
für Fleiss, sondern weit nieiir all Anokannnng 
künstlerischer Veranlagung, welche es bis zu einem 
gewissen Grade der Vollkommenheit gebracht bat, 



dar heutigen Feier erf&lle. Mit einem berslicben 
Dank an aOe Ane, die snr AnsflUming dee lebdnen 

Vorhabens b( igrtraf^i n ha! ^n, schloss Herr Janet^ 
acbeki worauf die Enthüllung der Gedenktafel folgte. 
Sin lit nneh dem Bstwnrf dee Wiener Büdbaaen 
Robert Prihoda vom Hofmedaillenr Scharff ausge- 
führt und reprfisentirt sich wie alle Arbeiten dieses 
Künstlers als dne kunstvolle ZierdeL Znm Schlüsse 
trug der M&onergesangverein du OttoVMlM Und 
«Das treue deutsche Herz" vor. 

Lenden, iiaint-äaeos' neue Oper .Henrj VIII* 
hatte sieb bd leiMr Bntanfführung efaier gMnsenden 
Aufiiahmf; TU erfreuen. Die Musik ist durchweg 
schön und melodiös, die Aafiübmog b-otz ver- 
•ddedmer Mftngel dennoch ao wirksam, daas das 
Werk wohl in das Repertoire des geplanten Mnnliipnl- 
Opemhaoses au^enommea werden dürfte. 

— Es ist innnnr erfreuUfili, wenn ein ge- 
BcbStster Künstler nach lanpcr Abwcar>nheit herzlich 
vom Publikum wieder begrüBst wird; und das war 
der Fan, ata Herr Karl Kllndvortb, «etcber tat 
ungefSJir PO .Tahren in London sehr bekannt war, 
in dem Fredehck Dawson-Koosert in Jamea' Hall 
wieder vor den Leodoner Pnbliknm ereehlen. 
Herr Klindwortli stellte sich iIb Orohehtor Dirigent 
vor; seine Fähigkeiten auf diesem Gebiete bewährte 
er gUniend dnith die mdaterballe Ldtung des Or- 
chesters. Er brachte Wagner's „Faust-Ouverturc" 
nnd lisat'a «Orpheus* au GehAr and sei^ auch 
Min» bobe Begabung da Ordieite rdl r lg ent in der 
LeiHnng des B-moli- Konserts von Tschaikowsk;, 
dessen Solo bewondecnswerth von Fi«derieki)cnaon 
gespieU wncde. 

Malinnd» Wie aus Rom gemeldet wird, hat die 
Prüfungskommission für das Preisaasschreiben der 
Academiadi Santa Cecilia für ein neues 
Quartett den erstMl FMl dem Haeetro Giuseppe 
Frugalla, Professor am Konflerratorium in Mai- 
land, sugesprochen. Die preisgekrönte Arbeit wird 
in tioM feierlichen Sitsung derAkademin nm SS. No- 
vember aufgeführt werden. 

Paria* Bei der diesjfthrigen Preisbewerbong 
nn den Prix de Rom e im Pariser Konserva- 
torium ereignete sich der seltene Fall, dass Dreie 
von den vier Bewerbern ihre Arbeit in der festge- 
aeteftoi Zeit niebt fertig stellen konnten nnd nm 

Verlängerung der Fri^t bittf^n innFsti^n Pino qnlrhe 
wurde nicht zugestanden, sondern es worden die 
Kantaten, ob fcrHg oder nietat, won der Prilfbngs- 
k-'iiniiiiHaion aufgefjlirt. D^ri "W':'itcn Preis erhirlt. 
lierr Edmond Malberbe, die drei anderen Be- 
verber, die Ihre Arbeiten niebt vollendet betten, 
wurden ausser Konkurs gesetzt. 

Petersbnrf. Bas Orchester der Kaiser- 
lieben Theater erhielt doreb ükan dee Zaren die 
Bezeichnung Hoforchester. Die Mitglieder 
werden eine besondere Uniform tragen und bei allen 
Hoffestlichkoitcn mitzuwirken haben. Alle Musikei 
müssen russische Unterthanen sein. Der Dirigent 
wird auf Vorsehlag dp« Hau^mint^ters durch den 
Kaiser bestätigt. Dom Hau^mmistcriom fällt die 
BwtUigmg der von Direktor vorgeschlagenen Mit- 
gllednr m. NMb mlndwiteiiii leb^JIhrigir Biflnei» 



•) -Für am"? Zwei Verh&ltnisswörter hinter- 
einander verpönt die Sprachlehre. Warum nicht am 
Rande: »WieBer Konservatorium' und danmlar: jnr 
»omwaUnei volkndete SMkm*t 
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gelten. So haben es Direktion nnd Profeesoreo- 
kollegiam beeehloasen. Die statataLriecben Bostim- 
mongen fBr die YeTleihnng der Medaille heisseD: 

Dip von der Gosellschaft der Musikfreunde ge- 
gründete aUbeme Medaille .tur am Kooeervmtoriam 
MWgeMidiiMt Toliendete Stadi«B* vird alt iMelwte 
Anerkennung des Institut« Schülern von vorrüglicher 
HnltBD(( und Venrendong nach voUstindiger Be- 
MÜgsttB flmF StadiM Ihrai AitflMtte mm dcp 
Anstalt in dem Falle verliehen: 

a) wenn ihnen des Keifeieognies xaerkumt 
ward«; vaä 

h) wenn alo in sämmtlichen Jahrg&ngen der 
betrdÜNiden AnibildaagMobole aoe ihrem 
Haoptheiift vaA warn tlUm m dem Hanptfacbe 
lebrplanmAssig vo^eeebriebenen obligaten 
NebenfSchcm SchluBszensaren ersten Grades 
aufweisen and die balbobligaten Neben- 
llefaer sowl« OtbvsgMi aadmuigMnlMlK be- 
sucht haben. 

Oer inachtTolle Flägd, welchen ü^oaunenien* 



ratfa Ludwig Bösendorfer alljährlich spendet, ist 
diesmal dem Abiturienten Alexander Mandeltort in- 
gesprochen worden. Drei Absolventen (Frl. Martha 
Schmidt, Herr Emil Stern und Herr Mandeltort) 
wurden dieser Aosteicbnong würdig befunden; das 
Pw ft Moteu Kelleghtti «ntidiled deh fb Herm Alei. 
Mandeltort als den RedürftigstcD unter den drei 
Bewerbern, der für seine Mntter su sorgen bat. Der 
OHokliehe, der seine tteoretbeben Stadien M Prot 
Fuchs fvirt:'us»t7en gedenkt, war 7ulpti-t i^rhüler 
Prof. Epstein s. Brat mit 12 Jahren begann er das 
Stttdinm lelnee Instramentes; er steht heute in 
seinem S3. Lebensjahre. — Ein zweites nach dem 
lotsten Willen der kunstsinnigen Fran Cohn-BoUftnder 
f&r eine vonägUche AbitorieBtin des Konservattniniui 
bestimmtes Klarier eririilt FlrL Vilm» Pollay, eine 
OerJenburi^frin. Sie genoss den Anfanpunterricht 
von Herrn Victor Altdßrfer in üedenburg und wurde 
im Konsenratorinm von Prof Prosnix auBgc bildet 
Der ihr vrrli?h(?nrv Flügel stammt aoi der Wiener 
Klavier-Fabrik äciunid u. Kons. 



Bfifilier und MuslUlen. 



Von der unter der Redaktion Heinrich Qermer'g 
erdcheinendeß .Schulau^^e neuerer Klaricrmusik* 
(Leipsig, Breitkopf ä Hirtel) liegen in der Fort- 
setzung vor: Alban Förster: op. 42 Drei Sona- 
tin e n in Kinzelheften für Mittel- und obere Mittel- 
stufe: von dcnuselben* op. % Aas der Kinder- 
weit, acht niedliche kleine Xinderstückcben für 
die Mittelstufe, die sehr zn empfehlen sind. Von 
Ueinnch Germer beaibeitet erscUenen femer bei 
C. F. Leede, lelpiiv: JnbtUnme-Aiugibe emge» 
^hltür KlaTserwerko von Franz Schobert. In 
3 Heften sind enthalten: .Moments musi- 
enle", Clmpromptas, Mennelto, op. 78 
und als selbstständiges Stück bearbeitet das 
Bchezao aas der Fantasie op. 1&. Schliesslich in 
gkiebem Verlefe: 7 beliebte Eeadoe leo 
Dr. Knhlaa aai den BoBitiiieiihefteH ep. 40 nnd 41 
aoflgetrShlt 

Cari Beineeke, op. 235: Studien undMeta- 
norphosen fOr das Pianoforte fiber Themen 
von liRvdn, Mozart und BeetboTeii. 3 Hefte. 
J. H. Zimmermann, Leipzig. 
Der Verfasser hat ron Heydll ein Thema au« 
eriaer G-dur-Sonate, von Mozart aus dem B-dur- 
B^nsert, von Beethoven aus dem aRitterbaliet" zur 
OmndlifB ffaMBuiieB vnd eiiM Beihe eSAtvoUer 
Variatinnen darüber improvieirt, die den gewandten 
und erfindangsreicben Musiker bekonden. Sie sind 
■ImüMA aehwer gebeilea «ad erfsben deber bei 
briUentem Aeu^seren ein vortrtfnichrs Studienma- 
terial. — Von demselben Verfasser erschienen in 
Leipaig bei Breitkopf « Hirtel f Binde .Ca- 
densen* su Mozart's Klavierkon- 
serten. Es ist ein Sammelwerk nnd aus der 
reichen Kadenzen • Literatur zusammengestellt und 

MbMrt^ Beetbeven, 



Hummel nnd Reinecke und zwar zu allen von 
Mozart geschriebenen Konzerten. Eine derart voll- 
ständige Sammlung besass die Klavier-Literatur bis- 
her noch nicht, sie dürfte daher mit Freude su be- 
grüBsen sein. Im Vorwort giebt der Verfasser noch 
einige beachtcnswerthe Winke fiber den Vortrag der 
lükdenz. — Wir mochten an dieser Stelle uoch aof 
die im Steingrftber'schen Verlage von Aug. Wlnding^ 
komponirten Kadenzen zu Mozart's Klarierkonzerten 
enfiombiMB iindiee; lie tngea modemee Kelorit» 
sind aber trotzdrm d^r Mn^art'scben Kigenart ange- 
pesst nnd feine Improvisationen. Sie liegen uns sa 
den mebit geextes Keoaerten in 0> A«, IS Bb> 
B-dur und C- und D-moU vor. Ä. tC 

Br. C* Stampf: aKonsonans und Dieee« 
nenf; 1. Heft der Beltri^e aar Aknetlk and 
MuBikwisBenschaft. Pnie iJtO HM. Twlag J. A. 
Barth, Leipzig 
Wenn je der Inhalt eines Buches eingeechnitten 
hat in die Anrichten und Theorien andersgläubiger 
Musiker, so ist es dieses. Die Grundideen eines 
von Hehnboltz, von Dettingen und Rimann werden 
hier in einzelnen Punkten so überzeugend, logisch 
scharf widerlegt, dase derjenige, welcher Di< bt sattel- 
fest in seinen Prämissen ist, unbedingt den be- 



folgen muss. 

So wird s. B. einer der üauptsStzo von Helm- 
belte'e: Koneonaas iek eine konttaniiUalwDiieenaai, 

eine int^rmittirende Tonempfindnci; — mit vollster 
(Tegenitraft aus den Angeln gehoben, nachdem dieses 
verlier eelHm andere vemehtinittea. DteBedeatong 
der Schwcbongen and TheUtOae OUt dadurch aaf 
ein Minimum zurück. Die ». 0. begründete Vei^ 
Schmelzung der TOae 
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BOT Defijütion j«gUcIi«r ToDMMchannag, der Klug- 
nivandlMtefteK-FaiktfoiMB «le. 

Hochiatoressuit ut der Versurh einer Er- 
Mhätt«raiig der QnuidpfiBil«r, woraaf von Oettingen 
ond Riemua ihre Theorien der daaUstisdien Kon- 
•onanzdefinition nod die Lehre von der Klan^ver- 
tretong st&tien. Wir dürfen mit Recht goepennt 
mIiIi wiealcli beaondera Riemann, deseen theoretiache 
Werke fast aämmtUch von der Ober- and Unter- 
toni ehre ausgehen, ta dem Urtheil Stampfe 
verhalten wird. So werden s. B. za dem Sati 



der Unlertoalehre: Im Molldreiklang iat d«r 
kSflhito Tm BmpMw • in Am q«tMitMl tAk- 
gende Konseqaenzen gezogen, die 4fMt WuSktT 
bedingt anerkennen mau. 

Die 106 Bdten starke Sdnlft bUdet das L Hell 
XU einer dauernden, streng wissenschaftlichen Aus- 
gabe über .Akustik und MoBikwieienmhaft* und 
darf wegen ihrer gdstreiehea OtteknltUe, im 
Hasse neuer Ideen jedem denkenflem Hnsikor aaf 
daa dringendate eiqilbhkii wvtim» • L. M. 



Anregung und Unterhaltung. 



— Orphena im Zoologischen Garten. 
Unter ter Uaboiadirilt bifagt die „Qaut«rly RA- 

view*« einen amäsantcn Artikel, in dem die 
Wirkung der Muaik auf die verschiedenen 
wilden Tbiera geaefaildM wird. Man hatte das 

Experiment mit einer Violine, einer Flöte ond einer 
kleinen Pfeife angeatellt Die Violine gefiel aosnahms- 
loa allen ThieMo. Alle reckten de den Kopf h me h eBd 

nach der Richtung des Tonee; der LOwe wedelte 
mit dem Schweif, die Löwin rannte gescbUtig nach 
vom vnd sndite ihren Gatten von dem Gitter so 

verdr&ngen : dor Eiab&r ging bedächtig auf den Hinter- 
tatzcn auf und nieder und brummte vergnügt, die 
Schlangen waren gar wie bexaabert, richte teu sich 
hoch aof und schwenkten den Kepf im Takt, wobei 
sie mit der gespaltenen Zange um den Rachen 
spielten; selbst der Tiger horchte unbeweglich und 



gespannt, eine Tatse in der Luft. Dagegen versetste 
der Tob der PMfs die BeeUen in belle Wvü, dar 

Elo&nt wendete sich am und stampfte entrttstet da- 
von; der Vogel Btraosa etrftubte die Federn ond 
rannt» aondg anf ond nieder, der Tiger p e M ee h ta 

den Boden wüthend mit dem Schweif und raste im 
K&fig lüD und her, und die Schlangen wanden sich 
wie mter physiafiheB BebneneB. Deeb der Ten 
der Flöte beruhigte die Gem&ther sofort VOlUg 
unempfindlich gegen die Musik erwiesen sich nur die 
Robben, die Tarantel und die Riesenschlange. Alle 
andern zeigten sich äusserst empfänglich tnd VMv 
letzt durch falsche Tf>ne. Der Wolf nahm sogar, wdl 
eineSüteriss, don Sch weif angstvoll iwischen die beiue 
und floh pfauchend mit fitrlebleB ber in die 
iossexate Eeke des JEttgn 



Meinungs- 

Grandent, den 6. Juni 1898. 

Ich laß heute im Klavierlehrer Ihren Artikel: 
,Die alte Klavierschule". 

Wenn mir in meiner 22 jährigen Praxis eine 
Klavierschule in die Binde kam, £e ich nicht für 
gut bebnd und von der ich mir keine Resultate ver- 
epracb — fiUU ich nach dieser Schule noterricbteo 
iollte — ^ ao machte ich die Qnidige önbch darauf 
•afinerksam, welchen Notian die nene Schule bringt 
und welchen Nutzen die alte. 

Reagirto die Gnädige nicht darauf, ao sagte ich 
ihr einfach, — wenn sie so wenig Vcrtraui u zu mir 
hätte, das« ich nicht einmal in der Beurtheilung 
einer Klavierschule kompetent wäre, dann möge sie 
sich nach einer anderen Lehrerin umsehen, die nach 
solchem Behnnd unterrichtete. Schwamm! und der 
Vertrag war perfekt. Ich kann nicht einen Fall be> 
leiehnen, wo ea nür nicht gelungen wire. 

leb unterrichte selbst stets nach Ihrer Klavier- 
aebnle und moss gestehn, dass ich mit dieser die 
grOesten Erfolge erzielt habe. — 

Und nicht nur ich, sondern auch viele Kollegen 
ond Kelleginnen, denen ich sie empfiiblen. 

Mit bestem Grass 

Martha FUmdt 



Austausch. 

Geehrter Herr Professor! 

Im Hinblick auf den Artikel: „Die alte Klavier- 
schule" i'rlaube ich mir zu bt'tnerken, dags ich es 
in folfiender Weise versuchen wiini& meinen Willen 
durchsuseiaen. Ich wfirde nämlich aen betreffenden 
Sehttlem meine eigene Schule leihen ond sie neck 
dieser untentehten. Schon nach weniaen Monaten 
werden die Eltern die VoraUge der Scnule merken 
und dann nicht länger sögem, sie aatosehaffen. 

Mit TendgUehar HoehnaUng 

Ihn 81a hoducWwnde 

BerBn. Mg WtM m r $ 



Zwei brücken, 24. Juni 1898. 
Sehr geehrter Herr Professor! 

Sie haben in Ihrem «Klavierlehrer* seben ao 
oft Miemtinde berfihrt und tum Nachdenken fiber 
AbeteUnng derselben angeregt, dass diejenigen unter 
Ihren Lesern, die eine Meinung über den Detreffen- 
den Punk t haben, die Aeussenng den^ben kaum 
nntardiBehen kBÖMB« 8o ecBslit ee wit jelit ott 
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der Frage der ElaTiervcholeii, imd ich komme Ihrer 
AniForderung nach, aacb meine Ansicht fiber die 
Bcnatzacg einer .Klavierschule* kund xa tbun. 
Vielleicht stehe ich allein mit derselben da; denn 
man bat mir schon oft widersprochen, weon ich 
sage: .WoTu überhaupt eine Klavierschule ?* — 
Damit will ich nicht die BebauptunR aufstellen, daas 
•lle Klanencholen nichts tauigen, das wäre gerade- 
zu bornirt; denn ansere ältere und neueste Lattera- 
tur btetot f«n4e darin amgwichaete Warlw. Ich 
Mnwt hA% im Tei^geo«» Jdm Hugo RttanB^ 
KlaTienehale — die neueste*) — beinahe begeistert 
in einem Artikel — in einem Fachblatt — gerühmt, 
nachdem mir Herr Dr. Riemann ein Exemplar der- 
selben überreicht hatte; auch hahn ich selbst seiner 
Zeit aus den hierher geh irik'en Werken von I'h. E. 
Bach. T&rk etc. viel gelernt Auch Sie haben eine 
Sdllilc kertOBgegeben, die ich leider nicht kenne, 
•oadern toh anderer Seite rühmen hörte — , aber 
dennodl habe ich niemals meinen Seb&lem eine 
Klay{ersdinle gegeben. £■ UesM sieh Vieles dafür 
und flicberlicb aaeh wider meine Art sagen, ich 
kann in einem Briefe meine Gründe nicht genügend 
ausführen, sondern will sie nur kurz berühren. 

Zuerst muss der Unterricht, durchaus an der 
Hand einer Klavierschule ertheil^ für Lehrer und 
Schüler sur SchaMono werden, /um iweiten ge- 
wöhnt der Schüler sich zu aelir daran, seine Mosik 
— ich meine 41» Qnmdlagen derselben — vom 
Blatte abmlaMn, ustatt seine Tonleiter, «eine 
Akkord«, Mtoea Flngmats ete. etc. ohne dieses 
inaaerlicbe Vorsagen durch Nachdenken aelbet tu 
bilden nnd tn finden.**) Sodann, wo bleibt die indi- 
viduelle Behandlung dos Schülers durch den Lehrer, 
wie soll dieser selbst sich fortbilden und neue 
tiesichtspaukt« gewinnen, von denen aus er hier so, 
dort anders die mnaikaliache Erxiehung leitet? 
Aseh bieten die meisten .Schulen' als Unterri<hts- 
«aierial Stückwerk. In den enten J*bren hat der 
Schüler nie ein voUkonuMMl Oansea vor tUk^ ja 
mäut nioM «innai einen cuuea Satt aoi dieaer 
oi iwMT SoBitin« ***) 

Ich habe in England vier Jahre lang eine 
deatache Musikücbule geleitet, die Schüler bereite- 
tcna Bich zuerst meist für das sogenannte junior und 
senior ezamination vor und nachdem sie diese Pa- 
piere, die heutzutage von jeder in der Musik unter- 
richtenden Persönlichkeit verlangt weiden, — nach- 
dem sie dieeelben erworben hatten, begannen sie 
■it dem Stadiom der MusikpSdagogik. Und diesen 
Zeitpunkt habe ich gewöhnlich cew&hlt, am die 
SehUer flril dan beatna Klavianc&iilaB bakaant m 
Buehen. d. h. Ut habe diaae ala «Ina d«r llitlal b«. 
nutzt, die Betreffenden für den Lehrberuf vortnbe- 
reiten. Diejenigen, die mein Institut verliessen, 
bab«n fa»t niemals ihre eigenen Schüler an der 
Hand einer KUvierschuIe unterrichtet — Aber ich 
m6cht« nicht, dass Sie mich, verehrter Herr Pro- 
fessor, miasverstehen. Ich glaube, dass für die 
Meisten onaerer heutigen Klavierlehrer und 
•Lehcorinnen kein Unterrichten ohne Klsvierscbole 
■Bfl^idi ist, nnd «a fBr die grosse Menge nur daraof 
ankommt, eine gnte cediegene .Schale* m 
«fhien, eine „Schule", die so beschaffen ist, daaa 

*) Nicht die neuste, denn seit Erscheinen der- 
selben sind mindestens noch ein DolMnd Klaviei^ 
schalen auf den Markt gekommen. E. B. 

•*) In diesem Falle liegt die Sehnld an dem 
lahrer, der di« Anlaitnnt som Bildan der Tonleiter 
ind andere taehniwfcePawiagW m geben hat, nicht 



^ Dn farcn Sie doch. Fast «IIa StsSn in dan 

Klavierscholen, die ich kenne, bilden, wenn auch in 
kleinem Umfange, ein vollkommenes Ganzes. 

E B. 



iie ein Aeqoivalent bietet für die Lücken im^Haiain 
und Können des lüavierlehrers oder der Klavier- 
lehrerin von heut«. Aber für den Muf<iklehrer par 
excellenoe bedarf es keiner Kla> ierschule.. Jetzt 
haben wir mit den gegel)eut!n \'erhiillni8aen zu rechnen 
nnd damit koromo ich auf den eigentlichen Inhalt 
ihrer Frage Die Stellung des Privatlehrers dem 
Publikum gegenüber, das ihn bezahlt, kann nur 
gehoben werden dadurch, dass Einigkeit anter den 
Lehrern and Uhiwimien n wjMdgei ll hrt nnd «ifireelit 
erkalteB wird. Wai ffle letzteren befrift, ao iat ja 
durch die Gründung der »MoMksektion'* der beste 
Weg zur Erreichung dieses Zieles angebahnt Mir 
sind in Leipzig in der Ortsgruppe gewöhnlich die 
musikwissenschaftlichen Vortrüge zugefallen, und wo 
ich sab, daas Belehrungen und Erörterungen am 
nöthigsten waren, dabin habe ich meine Wirksam- 
keit gelenkt Auch den Klavierschalen habe ich 
eine eingehende Besprechung — an der fland von 
Riemann's vorerwühntam Werk — gewidnel Si 
wird in Leipzig keinem Mitglied der Ortsgspnpe in 
den Sinn kommen, auch nur um «nea Uasrea Breite 
nachzugeben, wenn die Frau Mama des kleinen 
muäikbofliBsenen ZnglingH die Unbeseheidcnheit be- 
sitzen sollte, das Lehrmatorial vorzuschlagen. Mit 
dem höheren Streben, das im Ycrciu geweckt und 
wach erhalten wird, mit der Erweiterung des mud» 
kaiischen Gesichtskreises hebt sich bei dem Einzelnen 
ein berechtigtes Selbstbewosstaein, und sein Anf* 
treten wird ein denrtigaiu daea er aieb» jetrt aehon 
hier und da, sp&ter iberall die SteUung venehaffen 
wird, die ihm gebürt Daaa der Lebrerstaad dw 
erste Stand ist, zu dieeer Anerkennaog müssen wir 
das Publikum durch unsere Tüchtigkeit zwingen, 
ich glaube nicht, dass es andere Mittel giebt, einen 
Willen gegenüber dem Publikum durchzusetzen. 

Auch hier habe ich mich wieder davon 

übeneagt, dass allerdings keine der hieaigen Musik- 
iehrerlnnen ohne eine Schule den Klementaronter- 
richt ertheilen kBÖnte, ja, man bedarf sogar fast 
urlhrend der gunen Onterriditneit einer Schale 
und rieht die von Lebert end Stark allen vor, 
namentlich, weil sie viel, viel Stoff bietet Hi wira 
hier sicher nicht am Platze, wollte id> meine An- 
sichten in der hier von mir gegründeten Ortsgruppe 
vertreten, denn von der SelbsthtSndigkeit einer 
KlavierpSdagogin kann noch nicht die Rede sein, 
und mein nächstes Bestreben ist jetzt, gegen die 
Einseitigkeit nur der allein seligmacbendon Lebertr 
sehen Metbode anzukämpfen. — Uebrigens will ich 
nicht vergessen, für die freundliche Zusendung einer 
Hummer des JüaTierlehian*' tu danken, ich habe die 
Sritung emprahlen nnd die hiesige Ortsgruppe wird 
durch die Post oder den Bnchh&adler diaraaf abon- 
niren *) Zwar haben die Blätter, auch das Ihrige, 
schon seit langer Zeit von einer hiesigen „Ortsgruppe" 
berichtet; doch ist esThatsache, dass hier noch nie- 
mals eine solche bestanden hat. Fräulein Henkel 
in Frankfurt waien von hier aus ganz falsche Nach- 
richten and Darstellungen zugegangen, die ich nun 
berichtigt liabe. ich hoffe, es gelingt mir, die seit 
einer Woche hier organisine ZweiMeker Ortagmppe 
an einer Pfilser Ortsgruppe n erwettera, die 
nSthigen Schritte hierfür sind aebon gethaa. 

Ich bin sehr abgeschweift von der Hauptfrage; 
aber ich habe schon so manches von Ihnen gelosen 
und habe mit Ihnen gemeinsame Freude, dbiss ich 
mir darum alle diese Musik betreffenden Mittheilungea 
habe. 

Mit Tonfiglicher Hochachtung 
uie ergebene 

Mitt JWedridkfc 



*) Der „Klavieriehrer* ist ja zum Organ des 
Vereins gewählt worden. K. B. 
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Unsüdelirer und auitkbende Künstler 



Otto üintzelmann. 

KoBzertaäDg. (Ten ) u. GeMoglehr. 

BMihi W., ElwMolMntr. 66. 


Gustav Lazarus. 

Pianitt und Komponnt. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna Morsch^ 

Vnnliiittitat 

Berlin W., Passauerstr. 3. 


Siegfried Ochs. 

Berlin W., Potsdamerstr 118. 

Spr€fh8t. nur V ll-l-J riir \'i.riii 


Veil'scilfs CoiiNervatürium 
Berlin 8., LuiMfiufer 43, 

part, I, II and III Treppen. 
Seminar zur Auebildang Musik- 
lehr«rn und -LehrerinDen verbdn. 
m. Elementarscbule f. alle F iel or. 
in der Kinder von 7 Jahr au aul- 
genommen werden. 
Honorar v. 6 — 1.'> Mk. monatlich. 
DirMtor E. A. Veit 


Franz Grunicke, 

Orgd, Klavier, Hannoniekhr«. 

Berlin W., Stclnmetzstr. 49 


Georg Eggi4ing, 

KhTl«r, TlMorte und Oompoflition. 
Berlin N., Schamhontstr. 15,11. 


Paul Gtejetf 

Birih W;. LützewetruM Bl. 

ÖeMtnglchrcr, 
Kiemen tar-Mu8ikunt«rricht. 


MusikalienlLazidler 


Siegel & Schimmel 

Academ. Masikalienbaadiaiig. 

Berlin NW., FriedrlelMtr. 90. 


SCHLESINOEK'«che 

MuaikaUenbandi^. Leib-Anstalt 

Berlin W., Framdeleelwtr. 2S. 


C. A. Challier & Co. 

MoaikaUenhandlg. Leib-Anstalt. 
Beriin SW., Lelpzlgerstr. 56. 


Instrumentenbauer und -Verleilier 


Carl Ecke 

oi PianofortB-Fabrik. as 
Berlin 0., Markusstr. 13. 


Ed. Seiler, 

Pianoforte-Fabrik. 
Berlin W., Sohillstrasse 9. 

▼oitBglidi« Fta^oa 

Vttd Ftüfiol in reicher Auswahl 
in allen Preislagen. 


IVTEÜFELD PUirOS 1 

1 W 8 m&l prfimürt, 1 
* anerk. v. Liszt, Kullak n. A.1 
Berlla, Chjuriottemtr. VL 


J. P. Llndner Sola 

Piaaoforte-Fabrik 
gflgrlndet: 1825. Uente FiciM. 




Ad. Knöchel 

Flügel- und Piano-Fabrik. 
130. Frledriohttrats» 130. 


Ad. Knöchel 

Piaoino u. Uaimooium z. Mietbe. 
130. Frledriohstrasse läO. 






List-PianoSp 

Ffttent-Trjuuponir-Pianos; Pianos mit Moderator. 

Hermann List, Berlin SO., 

PlHwIwto-FUnlk. K5peiileker Btniee IM. 


Klavierstimmer 




August Scherzer, 

Orgel* 0. Instrofflentcabauer sowie 
Klaviere tinuner. 

LMuttrasM Z 





Anzeigen. 
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Cbianinos 

>#^R'dmhiIdtin Weimar 

Apartes Fabrikat L Banges. 
12 goldene Medaillen und L Preise. 
Von Liut, BUlow, d' Albert «irt 

Wärmste ciapfohl. Anncrkcnnuninachreibea 
Tbcilen der Weld .In rldea 



Uapuincn des In- snd Anslandes TOtnUtugi 
ec=;' duecter Venantlt ab fabrik. 

Huch's Notenlese-Lehrmethodc 

F. Siegel, Lelpiig. 1 Mk 



HewilM'h-Org^el 

armoninm 

Eigenes System, ist da« vorzüglichste 
Konzert-, Uaus-, Schul- und Kirchen- 
Instrument. 

Alleiniger Specialist dieser Branche, 
Johannen KewiiHch, 
Berlin W., Pots«lanierHtr. 9e7b. 

Fabrik. Gr. Lager u. Rcp.-Werkstatt aller Systeme. 

Femsprecher Amt fi. No. 4737. [57] 




Rud. Ibach Sohn 

Hof^lanoforte-Ftbrikant VS!,\ 
Sr. MaJ. des Königs und Kaisera. 
Fabriken: BMrmen Nchweiin— K41u. 

Flügel und Pianinos. 

Bannen, Berlin SW. 



Npuorwce 40. 



Aloxandrioenatr. 26. 



Heue und neubearbeitete Klavierinusik 

zu 2 Hfinden. 

Baoh, W. Fr., Konzort für Orgel in Dmoll. Kadenz 
za der Bearbeitung für Klavier zu 2 Uftnden von 
Aagast Stradal M —.60. 

Qlaas, Louia, Op. th. Sonate in As dar Jl 3.—. 

Mndel, G. F., Sämmtliche neun Sologes&nge aus 
Debora in Friedr. Ghrvsander's Bearbeitung. Für 
Pianoforte allein von Bruno Schräder. Jt 3.—. 

Moor«, Graham P., Op. 41. Rhapsodie - Polonaise 

Schuppen, Ad., Od. 21 Ganzono. Jl 1.—. 
WIeniawakI, Jos., Op. 10. Romance - Ktude. Nene 
Auagabe. JL 2.—. 

Zu 4 Hflnden. 



Hindel, G. F., Konzerte für Streichiostrumente mit 
Klavier. Nr. 1 — 12. Bearb. von E. Naumann. 
Je M 

Leipzig. BREITKOPF & HÄR TEL. 

Praeger & Meier, 
Muxikverlaf, Bremen Tersendet 




gratis: Ulostr. 8p«da!-An>eiger 
über neue, gediegene Mnaika- 
lien aller Art Bis jetzt ca. 
5000 regelm. Leser. Bitten, 
umgobd. Adresse einsusondon. 
Zu beachten.! 




Breitkopf & Hertels * « « 

Orgel- ü. HarinoDiuln-Bibliotliek 

mit Angabe der Schwierigkeitsgrade. 



/^ustührl. Veiv LEIPZIG 
zeichnisse . 
kostenfy«!. . 



Breitkopf & Härtel. (63) 

Dresden, Kgl. Conservatorium fOr MusikTnd TheatepT" 

43. Schuljahr. 1897 /!t8: 1034 Schüler, 67 Aufführungen, 112 Lehrer. Dabei Frau Au«r>Herbeck, Bschmann, 
Daring, Draeseke, Fährmann, Fairbanks, Frau Falkenberg, Fuchs, Frau Hildebrand von der Osten, Höpner, 
Hösel, Jansen, JfTert, Frl. von Kotzebue, Mann, Frl. Orgeni, Frau Rappoldi-Kahrer, Rammele, RIsohbieter, Ritter, 
lelaMle, von Schreiner, Schulz-Beuthen, Shenvood, Frl. Sievert, Starcke, Ad. Stern, Urbach, Vetter, Tyson- 
Wolir, Wllh. Wolters, die hervorragendsten Mitglieder der Kpl. Kapelle, an ihrer Spitze Rappoldi, Grützmaoher, 
Felgerl, Biehring, Fricke, Gabler, Wettermann etc. Alle I^ächer tür Musik and Theater. Volle Kurse und 
Eiozelfkcber. Eintritt jederzeit. Haupteintritt 1. April und 1. September. (Aufnahmsprüfung am 1. Sep- 
tember 8—1 Uhr). Prospekt und Lehrer-Verzeichniss durch das Directorium^ [65J 



Grossh. Konsemtorium fflr Musik zu Karlsruhe 

ansieich Themterscliale (Opern- and Scliaaapielachale) 

Unter dem Protekterat 

Ihrer Königl. Hoheit der Grossherzogin Luise von Baden. 
Beginn des neuen Schuljahres am 15. September 18SB. 

Der Unterricht erstreckt sich über alle Zweige der Tonkunst und wird in deatscher, 
englischer, französischer und italienischer Sprache erthcilt 

Das Schulgeld beträgt Tür das Unterrichtsjahr : In den Vorbereitan^klaasen Jl 100, in 
den Mittelklassen JL 200, in den Ober und Qeitangsklasscn JL 250—350. in den Dilettanten- 
klasaen JL I5ü, in der Opomschule JL 450, in der Schauspielschule Jt 350, für die Methodik 
des Klavicranterrichtä (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) JL 40. 

Die ausfuhrliehen Satzungen des Orossb. Konscrvatoriume sind kostenfrei durch das 
Sekretariat desselben zu beziehen. [47] 

Alle auf die Anstalt bezüglicbeo Anfragen und Anmeldungen zum Eintritt in dieselbe 
sind SU richten an den Direktor 

Professor Heinrieh Ordenateln. 

Sofieastrasse 35. 



reis -Klavier schule, 

die von 40 vorlif^'^ndeD Klavier>< hu!en mit d^n: l^f is ci ppkrftnt wurde and n&ch der in den 
Motikiiistitatcn Deutschland i i rr 'iohi und d^r S:iweii ?'?hr viel unterrichtet wird. 

Dieselbe kostet broocii. umr 3 Uk. — elegant ^itmndtu mit Ledcrruckea und Sekea 4 Mk. — 
in Gaazleineaband mit Goid- ScfanndnscJc S Mk. — la Gamleioenbaod mit GoldMboitt 9 Mk. 

Ztt hutinhf darcb i'^de Buch- und Mi:^ikal]>^nb:isdliiic aoirie direkt ron 

Max He»»«*» Y^rlmg la I«elpHiK. 





KalserL und KönlgL Hof-Planofbrte-Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdämerstraase Z7b. iio) 



C. BECHSTEIN, 

Hoflief er ant 
8r. Maj. des Kaiaem vou Deatictüaud and KoaiKs ?od FreasHea, 
Ihrer Maj. der Kaiterm von DeatseUaai «ad KöligiB tcm PMoaMB, 

Ihrer Maj. der KaiseriQ Friedrica, 
Sr. Maj. dea Kaisers vou Kassland, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [Mj 

Ihrer Maj. der KSniBrin Regentin von Spanien, 

Sr. KOnigl. Hoheit des l^nnzen Friedrieh Carl von Freoasen, 

8r. Ktei^ Hohflit d« Herzogs tob Saehiaii-OalMUf-Qtflbft. 

!hrt r KödIrI. Hoheit der Prinzes-^in [.oaisti vod BnKland fMarchinnenH of Lorne). 

LONDON W. I il- IrLt'rer'M'^^^^^^ BERLIN N. 



STEINWAY <t SONS 

ilEWlOBM Jj^ liOÜDOJl 





Httf «Ptan o t'o r t« rabrlkant en 
Br. MaJewtAt de« llal—M T*a l>ent»clüMd mnd 

Sr. ■ijMtIt <«• Kaisen 

Mr. naj. den K^ntjcH von ^^achsen, 
Ihrer Majeiitiil der li.ilulglu voo Enclaadf 
Nr. Mn|eiitA( de« Könlx« ron Italien. 
Sr. de» KSnLrii von Schweden und WorwegeBf 

Ikrer HHjeHtAt der MdoiClO-Beacentln von NpaulM, 
Hr. Httnigl. nehelt de« Prinsea rmn Wales, 
Ihrer KAnlgl. Hehelt der PrtaMMla ▼•o Wale«, 
Br. K4kolclielien Hoheit dea Herrn««« Edlnbnrsk. 

I^lelnway's Pianoralirlk, Hamburg, St. Pauli, 

neae BMenstra««« — Sl^ 

i tat daM einslf« deataehe Eiabllssement der Flrmau 

1 CYertareter in Berfln; Oscar Agthe, Wilhelmstr. IL 8W.) 



Tera a twartileiar Keiakteari Pirof. Kmil Bretlsar, Berfia IL« Oiaidi^baMnMr. t1. 
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Ein yersenmer SlaTlerpttdagoge. 

Nach scbriftlicben und mündlichen Mit^hcilungcn von 

Vorliegender Lebeneabriss bezweckt, auf 
einen mit Unrecht der Gegenwart entrückten 
Kann hinzttweoMn, dessen Wiiken viid Werk« 
noch heute unsere Werth;-; hst2ung verdienen. 

Seine die höchsten Sielluugen einnebmen- 
d«D, snin Theil noch lebenden Schüler, sowie 
deren Schaffen verdunkeln fast ihren ver- 
ehrten Lehrer; seine Kompositionen, welche 
theils vergriffen, wQrden sich noch wohl 
immer als branchbarer ünterrichtfistoff er- 
weisen. Kein deutsches Mosiklexikon, mit 
Ausnahme von Bremer nnd des franzOilMhea 
fOn Fetis, würdigte Antnn Halm.*) 

Zar Zeit Beethoven s, des letzten Klassikers, 
zogen die MusikbefliiweneB an die blaue Denan, 
wo in der Kompns^it-on u. a. lehrend wirkten: 
Beethoven's Lehrer Albrechtsberger (1736 — 
1S09), demen und Hostri*« Sdilller SeyMed 
(1776—1841) und Sebuherfs Lehrer Salieri 
(1700—1825), die Etudeumeister Gzerny (17^)1 
— 1657) nnd Kemler (1800— 73), deewenereo 
J. N. HumiTf 1 n778— IS.'^?). V. Bocklet, Halm 
n. a. Sie machten damals Wien zum Weimar 
des Pfanieten. 

Wer aber anfangs dieses Jahrhunderts sich 
bei dem berühmten Theoretiker Simon Sechter 
(1788—1867) in die Lehre der HariDoiuen 
euiwedben liess» Ten&nmie sieht» sidi bei 

*) Prosnitt in Mlnem verdienstvollen Bandbncb i 
der Klavierliteratar fQbrt H. an ond imBreelrar'sdien 
Lexikon wird IL fünf Mal als Lehrer erwihai ferner 
in „üestcrrcich-OacHm in Wert und KU* (nater 

Steiermark). 



dem nicht minder angesehenen Klaviermeister 
Anton Halm znm Unterricht im höheren 
B^lavierspiel zu melden. 

Dieser in der damaligen Musikwelt viel- 
gesaehte Pädagoge eatst^immt aus der Unter- 
steiermark, wo er zn Wies am 4. Jnni 1789 
als Sohn des Inhabers de« Gemeindegasthauses 
das Liciii der Welt erblickte, und wahrschein- 
lich als erste Musik den FiOten und Geigen auf 
dem Tanzboden seines Vaters lauschte. Nach 
dem Dorfschnlnnterricht und vielleicht ersten 
Yersnchen auf dem Spinett des Lehrers, (über 
Jugendzeit und BilaungB|ang dieses mehr 
autodidaktisch gebildeten Musikers liegen nur 
dflrftige Naehriehten vor) wanderte der Knabe 
nach der s!ct^ mn^ikfrenndlichsn finiiptatadi 
Steiermark:» aulä (ivmnaaium. 

fiel einem Padre Antonio in die Kost 
aufgenommen, der ihn mit der Sprache der 
Ma»ik vertraut machte, übernahm der Kantor 
Fkibridns den fheoretis<Aeii und Oiganist' 
Prandtner den Klavier-Unterricht, und zwar 
mit solchem Erfolg, dase der jange Halm 
bald ab Wiraderidcaa nnd IHanlet das Konseit^ 
podium in Gra2 betreten konnte. 

Nach abeolvirten Gymnasiaistndien, aeinen 
Mesikldirem längst entwaehsen ondimmflitti^ 
Pflichtigen Älter, trat er in die Armee eiu und 
orachte es bis zumLieutenant, in welcher Eigen- 
Schaft er 1809—11 unter BnEherzog Karf an 
den Feldzugen theilnahm Der stramme Steirer 
kehrte nach erfolgtem Frieden, wettergebr&unt 
nacli Graz zurück, woselbst er die Kriegs- 
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kanst wieder mit der Tonkunst vertauschte 
und sich alsbald als gesuchter Lehrer uud 
Pianist einen Namen machte. Die vor- 
nehmsten Häuser in Graz öffneten sich 
ihm und nach einem erfolgreichen Konzert 
daselbst, I813, folgte er einem Rufe als 
Hausmusiklehrer in der Familie der Frciin 
Anna Daka G h i k a in Ungarn. Daselbst 
lernte der ■iij&hng Meister seine künftige 
Gattin in Gestalt der damnls 45 jährigen 
Gesellschafterin Fränlein Sebastiaui kennen. 
Diese, durch ihre geistigen YorzQge und ihren 
hervorragenden Vorstand ausgezeichnete Frau, 
sollte auch die Sympathien des in gleichem 
Alter stehenden Beethoven sich erwerben. 
Nach erfolgter Verlobung und Vermählung 
auf ungarischem Boden übersiedelte das Ehe* 

Saar 1815 nach Wieit Hier, wo bereif» 
Lummel (seit 1811), Scchter (seit 1811), 

Czeroy (seit 1806) and Moschelea lehrend _ <s 

-wiricten, «mtlUtote fbha ein ganzes Mensdiea- Seherso in der Hanpttonut mit sehr neekischea 



Frendijjen Mnthe? erscheint Halm nnd 
Ira^l; „Nun, Ilcii vaa BüölUüven, wie gefallt 
Ihnen meine Sonate Lftchelnd überreichte 
Beethoven das Manuskript mit den Worten; 
„Hier haben Sie meine Kritik!*' Halm laa 
zerknirscht das von B.'s Hand zwischen A. 
und Halm geschriebene Wort „Stroh-*, 
während ihn B. jedoch tröstete: „Ihre Wid- 
mung nehme ich aber mit Freuden an!** 

Die Sonate erschien dann bei Mechetti in 
Wien (jetzt Cranz), als op. 15 „Grand Sonate 
pour le Piano-Forte composöe et dediöe 4 
Monsiear Louis van B. par Antoine Halm. 
Froprietä de TEditear", leider durch viele 
Druckfehler entstellt. 

Das ziemlich schwere Stück fängt mit 
einem pathetischen Grave an, darauf folgt 
ein Vivace (alle breve) mit nngariseh ang»- 
hauchten Themen. Nafh (iem Ada^:;to in As 
das bereits durch Beethoven eingeführte 



eme erspneßs- 
und sdiaffende 



alter hindurch (60 Jahre) 
liehe ausübende, bildende 
Tbätigkeit 

Anl&sslich seines ersten Konzertes im 
k. k. AugartAn fSi^hl tw), gegen 1815, wurde 
Hummel auf Halm aufmerksam und ihm ein 
warmer Gönner, indem er ihn in die Kunst- 
welt einführte und 1816 vor seinem Abgang 
nach Weimar ihm einen grossen Theil seiner 
Schüler zaftthrte. Fast gleichzeitig mag die 
Bekanntschaft mit Beethoven stattgefunden 
haben, über deren Entstehung nichts 
Näheres zu ermitteln war. B. nihrte H. 
bei seinem Schüler, dem Erzherzog Rudolf 
ein, zu dessen b&uslichen Uosikübungen H. 
oft mgesogen wurde. 

Dazwischen ein heiteres Erlebniss mit 
Beethoven, welches Halm oft lachend erzählte. 
Halm kam schflchtem za Beethoven, brachte 
ihm das Hannskript seiner Klaviersonate 
op. 15 in c-moll ona bat ihn, die Dedikation 
anzunehmen, wenn ihm die Sonate gefällt 
Beethoven versprach die Sonate durchzusehen : 
«Kommen v^^ie in acht Tagen wieder 

In der Zwischenzeit mag Halm folgendes 
frenndlidie SehreibeB eilialteB babeo: 

^Sehr gerne, raein lieber Herr Halm, 
werde ich die mir von ihnen gemachte Zu- 
eignung ihrer Sonate für's Klavier in c-moll 
aaeb im SÜdi annehmen. 

Wien, am 1. ApiU 1816. 

Ihr eiigebenster 
Ludwig van Beethoven. 

(Sohlaas folgt) 



Motiven, kanonisch in der Uuterquinte. Das 
Finale (Presüssimo) ist etwas schw&cher in 
der Brnndnng. 

Beethoven sah H. noch des öfteren gerne 
bei sidi, trag ihm seine Kompositionen vor 
nnd überliess ilini, ds dem Einzigen wlhrend 
seiner Lebenszeit, eine Haarlocke s i;^ seiner 
Künstlermfihne, die noch heute unter Glas 
nnd ftdmiett als Reliquie von der Famiii« 
Halm verwahrt wird. Der ehelose Beethoven 
verkehrte auch seinerseits gern im gast- 
freundlichen Hause Halms, dessen anziehende 
Gattin er unleugbar verehrte. 

Sechter schien H. ein theoretischer Rath- 
geber gewesen zu sein, denn sie arbeiteten 
viel zusammen. In den nächsten Jahren 
sehen wir H in den Konzertsälen und in 
den Salons der Aristokratie Wiens pianistisch 
und pädagogisch beschäftigt. In der Regel 
jedoch fand der Unterricht nnr in der Woh- 
nung Halms statt und war das dabei benatzte 
Instrument von J. B. Streicher, welches 
27 000 Klavicriektionen anshiett und auf 
welchem viele Künstler spielten. Es war 
1873 bei der Weltausstellung wtd 1892 bei 
der Mnsik-Ansstellang zu sehen. 

1824 wurde ein schmächtiger zehnjähriger 
Knabe dnrch seinen Vater dem Klaviermeister 
vors^rföhrt Die zarte Tongebung verrieth 
den künftigen poesievollen Komponisten 
— Stephen Heller ans Budapest. Durch 
den rasch geförderten gediegenen Unt<^rrii ht 
bei Halm war der kleine Heller nach drei 
Jahren so weit, in Wim mehrmals als FiaaM 
konzertlren za kttnnen. 
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Die Herrschaft des draiiiatisclien Gesanges. 

!>• Dte AransBÖMisolie Oper« 
Ton Ahm II orieb. 
(F«rtietiinig.) 



Zwar fehlte es auch nicht an ablehnenden 
Stimmen, weldike bohaupteten, Lolly'a Miiaik sei 
«•ItCT nÜebti, id« «fne langweilig« Fnimoffie, der 

PUdot-ebant der Kirche aaf die Bühne verpAaazt, 
aber sie tratom doch viel zn vereinselt auf, am ihm 
tu schaden: in d«r Hauptsache befriedeten Lully's 
Opern 80 ganz die Wöoache des dramatischen Auf- 
baues, daas er bald der gefeiertste Mmu in |puu 
Frankreich war. Einen grossen Antheil an dieaen 
Erfolgen dankt Lully aeinem poetischen tlitarbeiter, 
dem Dichter Quinault, von dem Aileaga schreibt: 
»Eb ist gewiss, dass Quinault dem poetischen Unge- 
heaer, ««Idkea man Oper nennt, eine Regcliuä.saig- 
keit rmfi Form gab, deren sie Niemand fähig go- 
glttubt hatte"'. — Lully war viel zu sehr Mcnschen- 



Notc. Die grössto Sorgfalt verwendete Lullj nun 
aber auf die Einatudirongj »einen Sftngem und 
Mturfkem gegenflber wtr «r von onmushBichtliohtt 
Strenge, und hier scheute er, unter Anspanmuig 
aller eigenen Kiftfte, keine Zeit, keine Mühe, um 
Mdn« k&nflÜflriadran Ideen in gewflnscbter Weise zu 
verwirklichen. Matbeson schreibt: .Wenn sonst 
dem Lully ein SSngcr oder eine Sfingerin in die 
HSnde gcricth, da die Stimme ihm nur einigcr- 
maaaaen gefiel, so bemühte er sich gelbst mit eintni 
sonderlichen Emst, demselben dxs thcatnilischo 
Wesen beizubringen. Er wies ilinen mit üand und 
Mund, wie sie auftreten, ihre Aktion mit einer an- 
Htändigen Art machen, die Gcbehrden einrichten 
sollten. Unter seinem Re-gimeut waren die Sunge- 



kenner, um das nicht auch zu wissen; er suchte den l rinnen nicht sechs Monat« im Jahr mit Heiserkeit 



Dichter tlarum auf jede Weise an sich zu fesseln. 
Quinault war ilofpoi^t und bezog als sulcher vom 
König ein Jabresgehalt von 20(X)Fmnkan; Lully gab 
ihm die doppelte Summe; dafür musste der Dichter 
es sich aber auch gefallen lassen, dass Lully, bühnen* 
gemildter und praktischer, endlos an seinen Texten 
mlkelte und ^tr >h, bis sie seinen Beifall hatten. 

Fröfen wir nun Lully's speziUäche Bedeutung 
•1* lfiuik«r, M aalgt ein einziger Blick in adll» Par- 
tituren, dass seine musikalischen Leistungen wenig 
mit den genialen Kunstwerken eines Cahssimi und 
Ctfnlil wcftteifen kSnnen, ja daasnocibdiedentBelMin 
Heister ihn überflügeln. Schon sein handwerks- 
mOasigea Arbeiten zeugt wenig von dem freien 
Q«bIiu der Kosat, der in gdrabniiiToHer In 
apiration dir Vc.dcv führt. Seine Berichterst itti i 
Msililen J^olgeodes darüber: Quinault wftblte zu. 
ttldwt dan Stoff svr nenca Oper ans, der dem 
EOnig zur Zustimmung vorgelegt werden musste. 
LoUy Btricb und Snderte und ordnete gleichzeitig 
die elnmlegandeD Tiue nnd die Dekentfonen nn. 
War die Dichtung fertig, so stiidirte Lully den Test 
nun so lange, bis er ihn fast auaweodig wusste 
dann eitt bagai» er tv komponiren. Engend «nd 
am Klaviere spitzend suchte er die pa&seoden 
Melodien, wobei zwei seiner Schüler beständig an- 
veaand aein muaten, und aofort die ihnen inge- 
rafenen Noten aufHchrelben. Lully selbst rührte 
keine Feder dabei an. Der alte Matheson berichtet: 
,Br hatte die fflnde ohne Unterlnaa aof denlteton 
nnd die Schnupftabaksdose daneben, deren er sich 
so fleiasig bediente, das« alle Tasten mit Tabak dicht 
bezogen waren, ao wie bei meinem Freunde Telenuui 
Mütze und SchJafrock". — Lully's Schüler mussten 
dann gleichfalls nach seinen Anordnungen und Dik- 
taten ^e Harmonisirung und die Instrumentinmg 
aosfÜttren, die in seinen Werken noch hOchat ein- 
fach und primitiv ist; sein Orchester folgt den Sing- 
atimmen in Utrer rlgrüimiachen Bewegung Mete flli 



geplagt, noch die Sänger einmal in einer Woche be- 
soffen " ..... u. s. w. £bcnio verfuhr er mit den 
Musikern; es soll öfter vorgekemmen aein, deaa er 
nachl'issigen Spielern da.s Instrument entrissen und 
es auf ihrem Rücken zerschlagen habe. In dieser 
Wieae kompoiüreDd und einstndirend, l>racbie er 
fast jedee Jahr eine oene Oper oder Ballet 
heraus. 

Prüft num Lnlly^ Opern anf ihren rein mnaikn- 

lischcn Gehalt, so gewahrt man das mechanische, 
fast dilettantenhafte Gcprige; die Melodien haben 
nidita Ton der quellenden Fiiaehe nnd ünprlingtiehr 
keit der zeitgen^tsf^lschca Italiener, der harmooistische 
Apparat ist dürftig, auch die kontrapunktiscbe Arbeit 
ist angewandt Aber ee wer ihm an einer breiten 
niu.sika!i sehen Entfaltung auch nichts gelegen; ihm 
war die Entwickolung dos dramatischen Elemente 
and dea deklematoriaehen Fnthoe die Haaptaaehe 
und so achllcsst sich in seinen Opern Wort und Ton 
in beinahe fingstlicher Genauigkeit an einander an; 
dm Hebungen und Benkimgen der Sprache, der 
wechselnden Cemüthsbewegung f »Igt der musikalische 
Aasdruck bis in die kleinsten Details, das U eber- 
wiegen dea poetiaehea Gefaaita «erdiingt jede freiere 
Entfaltung dos melodiösen Elements, das Ganze ge- 
staltet sich somit überwiegend rezitatorisch. Und 
quillt bei einer Ilager anhaltenden OemCfhaatidunnDg 
auch einmal eine un eine Arie erinnernde Musik 
hervor, ao entapriogt sie dennoch der rezitatoriachen 
Pbreee and sinkt mit deraelben wieder hinab. Bn- 
semblo- und Chors&tzo sind in gleicher Weise go- 
alaltet, dio Stimmen vereinigen aich unisono zu dea- 
adben Worten nnd so deraelben ihythmiaeb be- 
wegten Weise Kontrapunktisches Stimmengewebe, 
iede breUere MolodieenUaltung ist abüchtUch fem 
gehatten, da beide atRrend in den deklamatoriacben 
Accent eingegrififen haben würden. Die Kou^cquenz 
dieaes Prinzipa fniut im Solo- wie Cborgesang zu 
beatlndigem Ttiktfftekiel, «Ine ebtiiie FeHitnreeiie 
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wtSgt oft s«ehi Tef«dii«d«Be Ttmaatm. Lvify Mdio^ 

wenn auch unbi ,vu ::t, bereits daa geltend ru machen, 
was Gluck ap£ter unamwaudeo aua iimerster Ueber- 
seogang aawpiMb, diM «r idnlich M Minea 
Arboiton zunidiit Iii TttgAMMk MMtM^ d*M «r 
Maaiker acL 

Und daa Glfiek war Lidljr lioU; tria« Opern — 

«r Bcbriob uogeiähr zwanzig — trafen durchaus den 
Geschmack des französischen Volkes, so aaCusbar 
es Ulis heut auch ist, wie ein PubUkam, nad iwtr 
ein so leicht bewegliches, leidenschaftlich veranlagtee, 
sieb für Lully'8 monoton schwerHUlige, auf dem 
Kotbora eiuüä geschraubten Pathos daherschroitende 
Rezitation begeistern und dagegen die treffliche, 
melodisch wie klumatoriseh bedeutsame Musik 
eines Cavalli kühl ablebnea konnte. Ihm bleibt 
«ntttr dtoaen Verhältnissen aber das aobestrittene 
Verdienst, der Schöpfer der nationaian fnuaOaiMben 
Oper geworden au sein. 

Wm ihni baim Pablilmm aoMerdem noch sehr 
zu statten kam, war seine grosse praktische Umsicht 
und Tächtigkeit, die er im Arrangements des tiaozen, 
M der ümeniraiig^ der Aubilditn« der Sieger und 
besonders der geschickt herangezogenen Vi-rwendung 
des Tanzes entMtete. Der bei den Fransusen so 
beliebte Tani ward dueh du wiehtige Dngreiffaii 
in die Ilandlung, die Luliy ihm zu geben n-isstp, 
ein üauptreizmittel des Bilhaeaeffektea and ist es 
loM eaf die heatige Zeit gebKebm. Aueb den mi- 
mischen Tanz, der in der antiken Tra '' dir t ine so 
grosse Rolle gespielt, fugte er als wichtigen Faktor 
adnen Dramen dn, ebenao des TaexUed der Alteo, 
die Hyporchema, das er in den dramatischen Vor- 
gang 80 charakteristiach zu verflechten wuaste, dass 
tin grosser Theil eeinea dnrdigreifendai Erfolges 
ihm zuzuichreibeu ist. Unser Gewährsmann, der alto 
Matheson, der sonst in seinen Kritiken gar nicht 
freigebig ait seinem Lobe ist, lossert rieb gaat eni* 
iGckt über diesen speziellen Punkt; er schreibt: 
.Die hohe Tantz-Konst auf Schaubühnen hat, in den 
dazu geschickten tfelodlen and Sfitzen, ihren gantz 
eigenen Styl, nehmlich den hyporchematischen, der 
die Chaconneo, Passacaglien, Entreen und andere 
grosse Tfintze liefert, welche sehr oft nicht nur ge- 
■pielet, sondeitt a«db mit vielen angenehmen Ab- 
wcchblunjfcn gesungen »'ovH''ii, In Erkänitnife dieser 
Schreib- Art thun wenig anagesuchte Lraat^t'sisohe 
Sachen mehr Dienste als alie Welache: Denn Frank- 
reich int und bleibet die rechte Tantz-Schulc. Oe- 
se Ii ick tc Xäntzcr, die der Scbaubübne nützen wollen, 
müssen diesen Styl aus dem Grunde kennen, eben- 
sowohl als ein theatralischer Komponist Bfy den 
grossesten Höfen in Europa ist der Beweis» und die 
Beloiftigaag meiner Oedenkea darin angntrefeiii 
die Opem- und andre starke Ballett« aUemabl 



flUD daMb rtMB besonderwi in sotfaanemStyl vobl« 

cr&hrenen Heyster verfertiget werden m&ssen: ich 
meyne nicht die Schritte and Wendungen, sondern 
blees die Melodie dnm LoIIt mr in sBen SallelB 

gfrSfht und schrieb nicht nur den TlintTf-m, Boaden 
allen anderen Personen taugliche Gesetze vor." 
LqIIj eetste ee dnreb, dasi Demen bei tea 

BuhnnntSnznn mitwirken da rftoü, was bis dabin norb 
Streng verpönt gewesen war. Auf instrumentalem 
Qebiel ist er, wenn «neb nicbt neae^npferiaeh, so 
doch maassgebend für die nachfolgenden Gene- 
rationen geworden; so galt die Oavertfire^ wie erue 
geformt, auf französischen and deotsehen BBltfi« 
fast ein Jahrhundert lang für mostergültig; der fraa* 
zAsische Geschmack auf dem Gebiet der Instrumental- 
musik war überhaupt lange Zeit tonangebend. Die 
Lol^sobe Ouvertüre beschreibt ans Matheson wieder 
ganz penan- .Unter allen Pieren, die instnunenta- 
lilcr exeiiuLirl werden, behalt ja wohl per m^ora 
die sogenannte Ouvertüre das Pne. Wir hal>en 
ihü Tum Titii^n den Frantzosen tu danken, die sie 
auch am allerbesten zu machen wissen. .... Sie 
leidet bnupttfebUeh twei Bntbeüiinfee, deren enis 
einen egalen Takt und ordentllcberweis*' den zweiten 
halben haben wird, dabey ein etwas frii»ebee, er- 
ramitsndes und anoh sugidsh «ierirtee Weeen mit 

sich führet T>rr andnrn Thn\ beatehef in 

einem, nach der freyen lovention des Komponistm 
eiogeriebteten, briUbenden Ibemnta, weldies ent- 
weder eine rcf^uliere oder irreguliere Fuge, bis- 
weilen und mehrontbeils aocb nur eine blosse aber 
lebhafle Imifntlon seyn kann. Die meisten fraatil^ 
sischen Ouvertüren schliess-^ü nach dem AllegW 
oder anderen Theil der Ouvertüre wieder mit dnem 
kurteen Lentenevt oder erastbaflen BatM; alMa sa 
scheint, dass dies« I^OB nleht fiel AdbMfsnln 
finden wüL* 

Im groeseo Ctansen ist der instrumentale TbeD 
der Lully'schen Oper immer noch luaserst dürftig, 
nie treten eigene, selbstlndige Motive in den 
Orchestentimmen auf; Rezitative, Arien, ChOre 
haben in den meisten Fftllen aar dnen bezilTertea 
Bass als Begleitung, oder die Instrumente, heaond<>rs 
das Streichorchester, sind Verdoppluugeu der Siag- 
stimmen und sebmiegen sich genau dem RbytlunOi 
des Gepanpes an: lu den Tänzen zieht Lully Pauken 
und Trompeten mit heran; kleine selbstlndige Sfttz- 
chen treten nur als Einleitung zu den OesaagsKtzen 
oder ritornellartlg abschliessend an^ nur manchmal 
fügen Flöten und Oboen sich dem Streichorchester 
fainso, aaeb sebreibt muk Lnlly die KalKbrang daa 
Fagotts zu, aber eine Vcr-srrrthurjfr der Instrumente 
nach ihrem eigenen Klangcbarakter ist nooh nirgends 



(PoHaelniig Mgi) 
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Ton hier nnd aasserhalb. 



lierUn. Dei Komponist Uerr Ferd. Uummel in 
Berlin erhielt vom Herzog von Sachsen -Coburg - 
Ooth» die Medaille für Kunat und Wisfienschaft. 

— Bei der Eröffnung der Nationalen AuBStellung 
voa FrMMBirbeiten im Haag wuMe eine von Frl 
Tan Oestfrree für diese Gelegenheit komponirte 
FesiksnUie aufgefährt, deren Text Frau Lujder van 
Wissenkerke gesobiieben Int. Die Komponistlii 
hstte selbst die Direktion übernommen. 

— Bei der Akademie der Künate haben die 
baidaB 8«nlMMMltaiigm di« WaUaa ihrer Vor- 
8itz««ndpn und der Stellvertreter für das mit dem 
1. Oktober beginnende Geachftftajahr ToUiogen. Die 
BwMrtate ktto tt flbr Hvrik «Uüto «am Tonibeaden 
den Direktor der Singakademio Profcasor Dr- 
Bloamer und au deaaen Stelivertreter den Direktor 
des akaieniadMB lutttoti tOr KirdieiiDiii(rikPMfewor 
Bodert Radcrkr. 

— .La Iliflurrexione di Laazaro", (die Auf. 
«rvackunf das Lniaru) das mm QratoriBni dm 
jongoD venetiani sehen Gti istlichen Perosi, der sich 
ia TorhiUtaiMmäaBig kurzer Zeit dea Robm eines 
dar barvomgandslen Heiatar auf dam Qabteto der 
kirchlichen Musik erworben, hat bei seiner vor 
«inigeii lagen erfolgten eratea AuffSknug im Fenice- 
Tbaatar iron Teiiadlg 4^Mt atllnniidtan Ifofolg 
davongetragen. Denn 34 oder 35 Hervorrufe dea 
glückstrahlenden Kompoohrten und sieben da capo 
varlaogte und gewihrle Stfidca bilden wohl einen 
■ttmiflchen Erfolg. 

— Das ,Kahehaus für Uoaiker" (Gaaa di riposo 
per muBicifti), das Giuseppe Verdi in MaOand ge- 
grtBdet bat, ist änaserlieh fertig gestellt und bedarf 
nur Tio h der Inneren Einrichtung, damit es seiner 
BestimmuQg übe^eben werden kann. Die« wird 
wahrscheinlich nftchstes Frühjahr geschehen. Das 
Grundstück beeip^'kt mit eeincu Gfirten and n"fen 
einen FiAchenraom von 42tX) Quadiatmetern. Ks 
liagt TOT dar Btadl^ am Platse Michelangelo 
Bnonarotti. Baumeister war der Architekt Boito, 
ein Bruder dea bakaonten Komponisten and 
UbretBalan. Das BahahaM ist f&r hundert Per- 
sonen, seehaig Mftnner und vierzig Frauen, ein- 
garielitet. Die Zimmer der Pensionire sind in dan 
dnt Staeiirarlna dar baidaa Vlflgal daa GaModai 
untergebracht. Das HauptgobSude selber hat nur 
swei Stockwerke und entUUt im oberen Stockwerke 
«Imb prftchtigaD Kaoiaiaaa]« malmn SpalaeaHa 

und yntr-rhaUiin^'sjiTT.nic-r. Im Garten bcfindfit sich 
ein lürankenhaus und eine lüipelle« Die Architektur 
Bbd dl« Bfaviditnig dea Robeliaiiiaa sind vamaluD 
und einfach. Auf Anrirdnung des WaSptro ist Bein 
Name nirgendwo an dem Hause angebracht worden, 
üabar £e Koaten dea Banea liagan Mm aalbaiilisaliaii 
Angaben \or. Sarhverstfindigc g''h'tien sie auf 
niindeatens eine iiülion Lire. Man versichert, daas 
Vartf gawiltt sei, sum Batriab daa Rvhabwiaaa 
weitere drei Millionen Lire ausxusetsen. Die Zinsen i 
dieses JUpitaU würden leioblidi gaongen, um den 
teadart PaaaiooSran daa Bmiea ohM Balatraar 
Uuamita daa Labeoflabaad bah^di la «aataltm. 



— Eine Riesenorgel bildet einen Hauptan- 
siabaagainmkt dar iotanntloBalao Aeaatdloag ia 

Tnrin. Die Orgel ist von der berühmten Finna 
Yegeasi-Dozzi in Tarin für die herrliche Kircha 
flaota Kaila dal Oaora bargaaMlt «ordan nad bat 
an Grösse und Neuheit der inneren Einrichtung zur 
Zeit nirgenda ihres Gleichen. Zur Einweihung, 
««Idar auch dar Hof beiwobnie, waren BbUadungea 
an die berühmtesten Orgelkünstler der alten und 
neuen Welt ergangen mit dem Ersuchen, tat die 
flariaa gruaar OrgaUkomarla, walcba wfhrend dar 
Aussfellunf; p-plant worden, bestimmte, geeignete 
Musikechöpfungen vorzuschlagen und selbst dabai 
nitaowirfcaD. Dia Meaenorgel, aa weldm viar 
Jahre laup baut wordi n Ist, bedeckt einen 
FlSebenrsum von 138 Quadratmetam aiit einer 
Vroat wm bdaaha 40 Matani. Das PMfouystem 
z^hlt nicht weniger als 266 Pfeifenstttcko mit vier 
Regtstem und 16 riesigen fiiasebSlgeo, welehe aia 
atadar Gasmotor in Bewegung setrt. 

— Den oist>:-n o uropäLischen Preis für den bestaa 
Militftrmarsch , Unter dem Ftiadeasbaanar" (Ba> 
dingong: Qroaaaa dantsehea bfluttariaaidieBter, rar- 
bunden mit englischem und französischem Blaaekorps) 
hat bai der Preiabawerbong anf dam »Britiah Muaican' 
(Fmmb Hawkas aad Boa) so Eondoa der SI Jahra 
alte Musiker Felix Nowowieski aus Allenstein, Ost- 
preussen, arbaltan. Dar Siager war früher Hoboist 
beim GreaadiarregiDeat No. 4 oad studirt sdt 
April dieses Jahres auf dem Stemschen Konser- 
Tatoiiam ia BavUa. Znm 1. Oktober dieses Jahres 
iat Harr Nofwowiaaki nua Organisten in AUonstein 
gewählt worden. Der Kaiser hat dem jungen Korn« 
ponisten durch den Generalmusikdirektor Professor 
Rossberg telegraphisch seine Befriedigung ausdrücken 
lassen. Der Kaiser bat aleh auch sehr anerkennend 
über das Motto, unter welchem der Komponist seine 
Arbeit eingereicht hatte, ausgesprochen; da^iclbe 
lautet: .Schon ist der Friede l" Bei der Rückkehr 
des Kusers nach Berlin wird Felix Nowowieski zur 
Audienz befohlen. Die romantische Symphonie 
HNordlands&hrt" des jungen Komponisten hat dam 
Kaiser bfroitfl in der Originalpartitur vorgelegen. 

— Dem rassischen Ministerium des Innern 
liegen gegenwärtig die Satzungen einer vor kurzem 
ins Leben f^otntenen „Gesellschaft russischer Kom- 
ponisten" zur üestätigung vor. Die Gesellschaft 
basvackt, Personen, die auf dem Gebiete der Maaik 
thitig sind, gleichviel ob sie der Geaellschaft ange- 
hören oder nicht, materioU zu onterstützen und da- 
aitt aar Forderung der Musik in Rnssland beizo' 
tragen. Der Sita der Gesellschaft wird Moskau sein, 
während ia Petersburg, Cbaxkow, Kiew nnd Odessa 
Zwfligaaatattaa errichtet werden aoUaa. 

— Das Grossherzogliche Konservatorium für 
Musik ia Karlsruhe, welches unter dem Protektorat 
X Bl H. dar Qroaaharsagia Laisa voa Badaa stdit 
und von derr Direktor Professor Dr. Heinrich 
Ordensteiu geleitet wird, war im Laufe vom 
Schuljahre voa S8& ZIfglUiifen baaai^^ aatar vaiebaa 
aleli loa HeapilaatMi aad 93 Kiadar bafaadaa, die 
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In dem KonoB der Methodik de« KUTieranterricbtes 
onterwieMa wurden. Die Irah« Pretekteria, wetehe 

der Anstalt auch in diesem .lahre reiche Stipendien 
gevSbrte, bat für die Vertheilaog dieser Stipendien 
j«tot «In Statat «Tiehten bwen , weichet in dem 
lOebOD ■osgegobcncTi 14 .Tiihroslorichte wörtlich ab- 
gfldraokt htU Von der Stadt J^larlsrube erhielt die 
Anttelt «ineD Jatarenusehott ton 8000 Mk. Zn den 
VorstolIuDgon im Hoftbfater und für die Abonnements- 
Kotaerte des Uoforchestcrs erhielten die SebOler 
Bittet« sn ennfiaangten Pi«i«ea tmd Fref1t«tt«n. F6r 
die öffentlichen Prüfungen stellte die Mosenme- 
genellächaft ihren grossen Kooiertaaal an fir«i«r Yer- j 
fügung. Von diesen Offentfichen Prfifongen — , es i 
^den im Ganzen 9,-5 der Aasbildungs- und 4 der 
Vorbereitunirsklassen statt wurden 2 durch den 
Besnch der GrosBherzogin beehrt, ebenso wohnte sie» 
nebst dem Landgrafen vm Uemcn einer Vortrags- 
übung; im Kodscrvatorinm hi-i, dasselbe empfing i 
auÄ&erdem den Besuch der Eibi)i luzessia von Anhalt. 
Aus dem Lehrerkollegium schieden im vergangenen 
Jahre TIcrr und Frau Haase (Solo- und Chorpr '^finu) 
and Uerr Fritz von Bose aus, eingetreten sind datur 
Herr ConstantiD Schabart, ond die Kanunerslngetiii | 
Frau Sofie Brehm und Herr Walter Petzet. Letzterer, i 
ein Schüler lians v. Bülow's ist mehrere Jahre in 
H«w-tork «D Kenservnlotiun Zsrer SdnnriolMi*« 
tbStig gewesen. Au-sser den oben schon angeführten 
9 öffentlichen Prüfungen fanden noch 15 Yortrags- 
fiboBgen im Saale der Anstalt ifatt. 

— Ais Nachfolger Heinrich Zöllncr'a in der 
Leitung des MinneiKesangvereias aDeatscher Lieder- 
kiass« so New-Tork woide KapeUmeisttt Dr. Pfenl 
Klengel, der ge-genwSrtige Dirigent der Sn0Sk«ili«Bde 
und des »Arioa* in Leipzig, gewUilL 

— IKe Finna Riebsrd Wddield (Inhaber August 
Paulus). Dresden, Pragerstrasse 2, hat dem KönigL 
Konservatorium sa Dre»doii und der Dresdner Musik- 
schule je einen werthTOllen Preis gestiftet: Derselbe 
besteht in einer in der Werkstatt der Firma ge- 
bauten guten Violine mit Bogen und Kasten bez. 
(jedes 3. Jahr) in einem Violoncello und wird all- 
jibrUch nach der Hauptprüfing dem besten flebtter 
bezw. Schülerin zuerkannt 

— Die Königliche BfasUcsebiile za Wfirzbarg 
nnter Dinktion des Herrn Dr. Karl Kliebert, 
war im verflossenen Schuljahre von G71 Eleven be- 
sucht Von diesen betrieben 311 das Musikstadium 
bernftmls^, 80 änd HoqdtentoB d«« Ghorgesanges, 
«U« fibricen «iod Hespilaat«» «inseioar L«hrftolMr 



von anderen staatlichen Cnteciichtsanstaiten (Cni- 
venitlt, S Gyaaaslen ud Lnbrerseininar.) ▼«& d«a 

211 Stadircnden genossen 11 piüzf Freistellen, 34 
sahlten das halbe Honorar. Es unterrichteten 19 
Lehrer an der Anstalt, die lingessiiiml 409 wöchent- 
liche Unterrichtsstunden crtheilen. Aus diesem 
Lehrkörper scheidet mit Schloss des Scboiydire« 
Prof. Dr. Wllb. ZIpperer ans, der der Anstalt 
22 Jahre angehört hat und dessen segensrei hem 
Wirken wmne Worte der Anerkennoog im Jahres» 
berieht gespendet werden. Die ▼enmlaasidig seines 
I Austritt's ist seine Versetzung als Rektor an das 
Gymnasium su H&nnerstadt Eine dankenswerthe 
Binriebtnng im Jahresbericht ist ^TertdbnHidinng 
des in den einzelnen Fächern und von den einseinen 
Lehrern benutzten Lehrstoffes, sowohl des technischen 
UebuDgsmaterials, wie der VortragsstQcke, man ge- 
winnt dadurch einen Einblic k in die Art der Aos- 
bildungsmethodo und die WerthschStzung de« künstlf 
rischcn Geistes, der dieselbe beherrscht. Von dem 
Lehrerpersonal wurden unter bUtwirkung einlieillli^ 
scher und fremder Solisten 6 grosse Konzerte vrr- 
anstaltct, bei denen das Schülerorcbester mitwirkte, 
fomer «n Kbebenkonzert mit llonrt*« Raqnieii, 
der Gesane^rhA,- qq«] das Orchester wnr dorcb 
Damen und Herren der Stadt freondiichst onter- 
•titst. Aii«i«rd«ai fludeii MMh 8 8cbSl«raaf- 
führungon statt. 

I Obrdmf. Zu einem seltenen Feste hatten sieb 
I kürzlich frühere und jetzige Schäler des hiesigen 
Gymnasiums Oleichense vereinigt. Es galt die Bp- 
innernng an den grftssten Zögling der Anstalt lo 
feiern. Zwei Jahrhunderte sind vergangen, seitdem 
Johann Sebsstian Bach Schüler des dten Lyc^um 
illustre war. Au-sser durch einen Vortrag über das 

i Leben und Wirken Bachs, mit besonderer Berück- 
«iebtiganK «eine« AoftnthaltB in Ohrdmi; glanbl« 
j msn das Andenken des grossen Meisticrs am besten 
I durch Aufführung Bachscber Kompositionen zu ehren. 
I Das PMgiainm dieses Kireheokonaits war soigflUlif 
gewählt and die AufTährung durch vonnallge und 
gegenwirtige Schüler der Anstalt darf als eine 
dwehami getnngan« beselohnet werden. Die Qigel> 
kompi-ijitionnn wurdnn vorj ilr-m VjQwShrtea Ol^ulltan 
Aug. Küttuer (Mehlis) gespielt Der Brteag der 
BaeliM«r ist dem Stipendienfbads zugef&brt werden, 
kommt also künftigen Schülern der Anstalt tu putr. 

1 Unter den sahlreicb erschienenen ZohOrem befand 
sich aaeh noch ein direkter Naehkomme des Uten» 
Bradeva unseres Toonuriatws. 



Bücher und 

8titteniraik«b 

Beinrieh Germer. Op. 85. Vorschale für poly- 
phones Kiavierspiel im kontrapunktischen 
Style. II Theil. C. F. L e e d e, Leipzig. 
Op. 87. 26 K lavier-Etuden für den Unter- 
richtsgcbrauch auf der Unterstufe. Gebt. Hag 
u. Co., Leipzig und Zürich. 



Musikalien. 

Ueber da« er«t«nilhnt« W«rk haM«ii wir beiai 

Erscheinen des 1. Theiles ans schon rühmend aus- 
gesprochen; heute liegt der zweite Theil vor, der 
den methodischen Lehrgang, die Einführung in das 
polj^one Spiel durch eine Auswahl aus den Werken 
oiuerer Meister des Kontrapunkt'! abscblicsst Der 
sweite Theil enthUt aufschiiesaiich Stücke von 
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BMadel and Bich and zwar xur H»aptMcbe den Raiten 
entBOnnaai. 8!« dnd vom Heniugabw in pro- 
gressiver Folge nach der Schwierigkeit geordnet, 
mit Tempoüberschrinen und Vortragtseieben ver- 
Mhen, das Studium dorcb einen rationellea Finger- 
aatx erleichtert Zur Vorbereitung auf die fronen 
vod schwierigeren Werke Bach's dfirfte sich das 
Werk trefflich empfehlen. Die 26 Klavier- Etüden, 
op. 37, sind für die jüngsten Klavier-Studenten be- 
stimmt, sobald sie die erste Srh'ile überwunden 
habi-ij, sie stehen mit den ersten ileflen von Cieruy'ii 
10 ) l 'l uDgsstücken auf gleicher Stufe, viele sind 
UmbilduDgcn dioecr Stücki h"n, drr Autor hat ihnen 
nur ein etwas geßüligeres Uevaod zu verleihen ge- 
wnsst 

Albert Biehl, np. 179. Finger fertigkeits 

Stttden für die Mittelstafe. Otto For- 

b«rf, L«ipiig. 

Zwanzig fliessend gescLricbcno Gcllufigkcits- 
Etaden, die ais Hauptaweck ein glattes Tonleiter- 
imd PkMagenspiel im Auge haben. Rechte nnd Hake 
Hacd sind in gleicher Weise berücksichtigt, das 
Werk ist gat beim Unteiricht in verwertben. 
IklnrJ lldamiehd, op. 60. Zwaniig Klnvier 

etuden für kleine und g r otie t<eatc. 

J. U. Zimmermann, Leipzig. 
Sehr branchbarM Btodieaniaterial in ihnUcIiom 
SchiriMigkeitsgrade, wie die vorbesprooheaeiL In 
rfihmeii8werth?»r Weise werden die Motive und Ton- 
figoren in jeder einzelnen Ktude abwechselnd von 
4er nebten und linken Hand und von beiden ge- 
meinsam in gleicher oder GcfTTbcw^ gürs: gebracht^ 
wodurch eine gleichmfis&igo Auialuidung der USnde 
ud Knür unMt wird. Auch auf die Förderung 
cles rbythmtaAen Gefühls und der melodischen 
Phreairang lit Oevklit gelegt, so dass wir das 
fltodinm der Staden ab BVbbiingend empfehlen 

kiinuC'U. 

B«de^ Slenann» op. 37 Scherzo G-moll; 
ep. 48 FoloBtlse S-dor Ar Pinnofoite; opk46, 

47 and 48ranta8lostück, Romanze und 
Menuett für Violine und Pianofort e. 
Fr. Kistner, Leipsig. 
Rudolph Niemann ist als feinfühliger Komponist 
bekannt, die Reibe der oben genannten neuen Werke 
legt wieder beredtes Zeugniss dafür ab. Er adueibt 
fliebt Ar die grosse Menge, seine Sachen wollen mit 
Liebe und Sorgfalt studirt sein, lohnen dann aber 
auch die Mühe Das Scherzo beginnt mit einem 
lebhaften aber graiiösen Motiv in Staccato-Noten, 
g-mol!, dem der ruhige Mittelsatz in B-dur mit 
■einen gehaltenen Melodionoten wirkungsvoll eat> 
gegeatrftt In der Menmie aetit eia pomphaftes, 
mit reichem Figurenwerk ausgestattetes Thema ein, 
reitend sind «Ue in den Seitentheilen in A- und 
O^nr auftretenden Nebenthemen, alle in rekbem 
Schmuck, voll Festesfr' ade, die nur zeitweise leise 
gedimpft, aam Scbluss wieder in den Jubel des 



Hauptthomas ausklingt Das Stuck ist tecbniacb 
schwor, erfordert glänzendes, feuriges und man- 
kaliiehes Spiel, ist dann aber von zwingender Wir- 
kung. — Sehr ansprechend, von feiner klangvoller 
Melodik erfüllt, sind auch die drei Stücke für Violine 
und Klavier; sie stellen fOr beide PkMrtaernnrmlaaiBe 
Ansprüche an die Technik. 

Erik Meyer^Ilelmund, op. 154 £ s q u i s s c s m u s i- 
cales. Quatre morceaox poor Piano. Otto 
F n r t> f r g, Leipzig. 
Hugo Reiiihold) op. 55 Traumseebildcr. 5 Ton- 
Stücke für Pianeforte. Fr. Kiatner, Leipzig. 
Georges Mathlas, op.80, Bereenaeii Fr. Janin 

et f il s, Paris. 
Max MaliB, Menaett and Seherio. Eraat 
L i e r, Berlin. 
Von der vorgenannten Reihe neuer Klavier- 
werte, die inegeeammt ia cDe gate Salonliteratitr 
eingereiht werden kennen, mf>chten wir d^n kl-inf^n 
Charakterstücken von Hugo Rcinbold die erste Stolle 
«inrlnmea, ee VÜBgßn Tiellbdi bekannte alpine Tolka- 
mclodien hinein, aber sie sind geschickt ■;^.'-nr.i' ver- 
webt, um nicht auf Jrioglick in wirken. Der iiLlavier- 
aalt iet gut, die Spielart nendidi kkiii — Heyer« 
llelmund 8 Stücke stehen auf ähnlicher Schwierig- 
keitsstufe, seine Schreibweise ist bekannt, über Be- 
gleitung und Terarbeitong a^er glatten Melodien 
macht er sich kein besonderes Kopfzerbrechen und 
fehlt's einmal irgendwo, dann Ifisst er onbekümmert 
die Stimmen unisono weitergeh' n. Immerhin tfhlt 
das vorliegende Werk m aeiam beaseroo Leistungen. 
— In der Bcrceuse von Mathias haben wir eia 
hfil>8ch erdachtes und musikalisch klingendes Banpt- 
motiv in anmuthig wiegender Bewegung, dagegen 
ffi'lt der kurze Mittelsatz, der im ersten Takt so 
hübsch einsetzt, ab und atait durch harmonische 
Hirten, die daidi alle ppp's nicht verdeckt werden 
kf^nncD. — Menuet und hrrjo von Rahn sind ein- 
fache, aber frisch entworteuc Stückchen in guter 
muaikaliaeber DorehfUnaag. In beiden eiad die 
Hauptaltie am besten gelungen, die mittleren unbe- 
deutender in ihren Motiven. Auch sie geben über 
die Bcbwierlgkelt der nnteren lOttelafeDfea aiebt 
hinaus. A. V. 

Engen Miidach, op. 21. Fünf Kinderlieder 
für eine Singstimme mit Begl«tnnf dee Pfaaofirate. 
Heinrichshofe n's Verlag, Magdeburg. 
Wie schon der Titel besagt, sind es Texte von 
iünderliedern, die Hildach an aeiaeo reizenden 
Melodien anregten. Es sind in der That reizende 
Sch'ipfuugen, diese lustigen iünderliodchen mit ihren 
heiteren, neckischen Melodien, der aamntbigen, 
leiobt bee«hwingten Begleitung, alles wie aus einem 
Guss, 80 frisch und natürlich, als wären Wort und 
Ton zugleich erfunden. Die Texte sind von Trojan, 
Lehmeyer, Hey und Lang. Das reizende Werk 
wird sich sieber raacb «iaea gromen Frenndeakreia 
I erobern. 



Digitized by Google 



Amegaag imd UiiterliaUiaiig« 



— Dar Tonograpb, eio senes In* 
Btrnment zur bildlichen Dnr-^tf»1lung 
gesanglicher T6ne. Jedemuum kouoi die 
B«gtiMaiitai CUMfaü'Mben Klaogfigoreo, weiche man 
erhält, wenn man eine an einer Ecke oder m der 
Mitte horixontal befestigte, mit Sand bestreute Glas- 
teÜBl dardi AmtNiehfln «iawTIoliBlioffBiM am Rande 
erllfilt, indem si h d ibei die Sandtheilchoa durch 
die eraeogten SdiwinguDgen zu ganz regelmftsaigon 
Flgonik gnipidTCo. lo iliB]idi«r Wdae bai non 
ein Amerikaner Uolbrook Cortis die Schall- 
schwingoogen der menschlichen Stimme dem Äuge 
■ioiiHwr gemacbt, «dehe V6m«be efnfiMli aind md 
ndt geringen Mitteln angestellt werdeu können. 
Der Twofraph, wie dae lostroment benannt wurde, 
bwteht am «inem apradirolirUiidielieii Ttlehtor, 
dessen weite Mündung ret htwlnk. lig nach oben ab- 
gebogen ist. Ueber diese wird eine selir dünne 
CKiiimil-MclirfiTane gespannt ?od der Oleieliftrmig- 
kcit dieser Anspannung hüngt das Gelingen des Vcr- 
eachea wesentlich ab, und wird diese am besten in 
der Weise errddit, daes man die Oammthavt sa- 
nfichst auf eine glatte, ebene Fl5cLe auebreitet und 
mittelst eines Oeldst&ckes tind Kreide auf derselben 
venehiedeae Krdte ▼enneliiMt Alsdann spannt 
man die Haat in einen kleioen Rahmen und zieht 
dieselbe so straff, dass die aafgezeichnoten Ringe 
keine yerxerrong erleiden, ein Beweis, dass derZng 
nach Jeder Riobtang gleich war. Alsdann wird die 
Hembnuie sammt dem Ralunen dem Schalltrichter 
nii%edr6ekt and Torsiehtig am dessen genntheten 
Ranid recht fest gebunden. Auf das so bergerichtete 
Instrument wird ein feines Pulver, am besten eine 
Miscbung von trockenem Kochsalz and Schmiigel, 
geetranl. Bei jedem gesungenen Tun bildet sich 
nun eine ganz eigene Fignr auf der Membrane ; das j 
zweigestrichene c z. B. wird durch zwei wellig in i 



einander verflochtene Kreiskr&nze cbarakteriaiii, 
innerhalb derer zwei konzentrische Sechsecke UegMl ; 
da» iiiangbild des fis derselben Oktave erscheint 
wie dne MBnae mit antbiscben Sobriftzachen, das 
dreigestricheoe c giebt eine Klangfigur wie der 
(/uerschnitt eines fiaames mit seinen Jahresringen, 
das ^igestrielMBa h «nehelnit thnlieh «iMm Hemd' 
krater, ebenso das b, aber nur oral geatreeki. 
Uebemechend ist femer die Figur des zweige- 
stiielieiwn da, «dohe einem swülfbllttzIgHiBlfliaMi- 
kelch mit innoffin Hin,r ^•f•hr Bhnlich sieht; beim c 
derselben Oktave werdea die Blfttter za getrennten, 
ringfürmig am den inneren Kreis gmpiditeaKNiMB. 
Merkwürdig bicrboi ist jedoch, f^o^s die gleichen 
Töne, von verschiedenen Personen gesungen, noch 
niehl einmal annlhemd dlesdben Figorca «ifsiMii, 
wie auch die oben erwShntrn P>fipj)i<:le "ich immer 
auf ein und dieedbe Person bezieben: der praktische 
Amoikaner wül jedodi aaeb diseer Neaeraeg tr«li> 
dem eine nützliche Seite abgo*"innen, indem er vor- 
schlägt, das Xonophon aar Schärfang des musika- 
Hsch«! GebVres lieiv. snr Gesangaabang aad tarn 
richtigen Treffen der Töne zu bf nntzen. — Uebrigcns 
ist der Genannte^ Mr. üolbrook Curtis, dorcbaos 
nicht der Erfinder der Methode, obgleich ihm niekt 
das Verdienst abgepprochen werden k inn. dJe.äi !f>e 
r^elrecht aosgebildet au haben, da bereits im Jahie 
1991 «ine Miss Watts Hagbet hi LoaAm sdien 
über dieses physikalische Phänomen berichtete : jeden- 
fali» bildet die Meoheit ein interessantes Seitenstöek 
SB den Gbladni^Mien Ktangfiguren,und dttrften wdtare 
Versuche wohl uoch über die merkwürdige Er 
scheinung der Abhftngigkdt der Figorenformea nicht 
allein vom Ton, sondern aneh Tttn dem flm tterrat» 
bringenden Individuum, Aafklftrung bringen. (Mit- 
I getbeilt vom Internationalen Patentbarean Ovl 
i Fr. Reichelt, Berlin NW. 6.) 



Meinangs-AastauBeli. 



London. Der Meinungsaustaust h über die Frage 
in No. II des Klavier-Liebrers, die «alte iCkvierscbule" 
betreffend, wird hoffentlich ein recht reger werden 
zu Nutz und ii^remmen unseres Standes. Denn ge* 
rade unser Staiilennsehen leidet Noth durch die 
Annfbmt dnar anndaneten Klavierschule. Selbst- 
ven'indlieb betilil mm» Frage den Elemonter- 
privatuoterricht (obgleich es auch in Bezog auf 
„bereits vorhandene alte Ausgaben von KJavier- 
werken' viel zu klagen gSbc). An Konservatorien, 
Mosiiuchalen. Klavierlebrerseminaren sind die zu 
Lebnrerka vaifMehriebeia aad wird es 



selten vorkommen, dass verbngt vitd, eina «aMB 

Klavierschule' zu Denutzcn. 

In meiner langjährigen Praxis crlol tc ich oft 
diesen Fall, wies jedoch das Ansioneu energisch zu- 
rfiek und fand audi nach Darlegung meiner Gründe 
stets VerstSndniss Kommt es einem wissenschaft- 
lichen Lehrer resp. Lehrerin je in den Sinn, seine 
Methode nach dar Laune dei UnterrichtseMModAn 
za Sndern, ja stellt flna Ibm resp. ihr fbetbaapt 
diese Zumuthnng? Ich ghabe nicht. Also wanm 
dem Musiklehrer, resp. -Lehrerin? Weil meisteas 
dia KeUesaa and KoUegianmi kdaen fest 
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grbdtet«D Lehrplan haben, sondern sich zn sehr den 
WQnschoD der Unterrichtanchenden anbequemen. 
Leider czistiren aber auch eine solche Unmasse von 
Klavierschulen, da Jeder glaubt etwas Neues zu 
bringen; so hat z. B ein als Pädagog hochstehender 
Musiker bei mehreren Verlegern KUiTierschulcn 
herausgegeben; welch« iat nun die richtige? — Ich 
gebe zu. dUi min im Lnf d«r Jahre Neucrungea 
und VflxfaMMnniHi unbiiaiMi Iwt, aber deebaib 
ImMll naii don nidife Mim Methode, gewiBsen- 
lultM Stadinm ▼oian^eaetzt, T«rilkoiiiimn nnua- 
■tossen. — Vor allen Dinsen muse man b«im Unter- 
ikht individnalisiren, d. h. man muss seine Schüler 
ftodiren und sich in der Art und Weise des Unter- 
richts don Fähigkeiten dcrsclbün anpassen. 

Ueiner Meinung nach wird in aieser Btiziehung 
viel von den sogenannten konacrvatoristi.sch ge- 
bildeten Lehrern und Lehrerinflen gefehlt. Ich habe 
mehrmals die Erfahrung gemacht, dass dieselben in 
•ehaUonenbafter Weiae TOifehen. gar nicht auf das 
ibuB TorüMend« SdiilaniMtorlu Mhtmd, und nun 
■naa Mikii ain ifnar Wann, ob u non od«r 
ddit Balltet we m.B. wenig oder Mn CMBU flir 
Rhrthmus odMT Takt, so wird er ohne Berück- 
sicntiguDg dieaei Mangels in derselben Weise unter- 
richtet, wie der von Natur in dieser Hinsicht besser 
beanlas;to Schüler. Was folgt dann? Das Kind ver- 
liert dii' I,uHt und bringt es zu Nichts. Ein indi- 
vidualisirender Unterricht hätte Mittel und Wege 
gefanden, gerade diesem Kinde die Klippe aber- 
winden zu helfen. Also darum fort mit der Schablone 
beim Musikunterricht 

Hier m6ebte ich den Wunsch ansiprechen, dau 
dem lakOnfÜgen Modklehrer betw. -Lehrerin Oe- 
legenlieit geboten wQrde, aich nicht nor in der 
Methodik, sondern auch in der FIdagogik xa unter- 
liebteo. IMe nnbcdingt nothwendigen pldagogLschen 
Kenntnisee kann sich der ernstlich Wollenoe vor- 
Uolig durch privates Studium der vorzüglichen 
Werke von J. J. Rousseau, Pestaloizi, Fröbel, 
Köhler, Breslaor, Ramann u. a. m. aneignen. Darin 
raSaaen wir ans die wiHenachaftUehen Lehrer and 



I Die Kunst ist frei, allein der Unterricht in dei^ 
selben sollte nicht frei sein, sondern nur derjenige 
! sollte ihn ausüben können, der eine gründliche Vor- 
I bildunt; genosaen und alsdann ein gewissenhaftes 
Examen bestanden hätte. Und darauf müssen wir 
auch immer wieder dringen; dies giebt allein dem 
Moeiklehrerstande die Achtung, die demselben su- 
kmral aduUet ausserdem die unfl&higen Elemente 
fon adbat an« und — last not leaat — hat daa 
Pnbllkam Nntien davon, indem ea Garantie Ar 
guten and gründlieben Unterricht erhSlt Der 
Lehrer aber, der dann aas Ueberzeugung seinen 
Unterricht ertheilt, wird sich ganz von selbst nicht 
darauf einlassen, sich eine seiner Methode nicht 
enlsprechunde ,alte Klavierschule'' aufdrängen zu 
lassen. Die Eltern werden dann überhaupt wissen, 
dass sie den Unterricht in die Hand einer tüchtigen 
I^hrkraft legen. Sollte die Unkenntniss einzelner 
£lltem aber doch mit einer derartigen Anfrage 
kommen, so weise man dieselbe bestSmmt zurück 
and seien Sie versichert, meine verehrten Kollegen 
ood Kolla^nnen^jtoa PabiUuun hat mehr Bea^ki 
Tor dner uren wondiliani trevbMbenden PenBur 
lichkeit 

Ich bin der festen Ueberzeugung, dass \iele 
meiner Kollegen und Kolleginnen meine Ansicht 
theilen, und ich wünsche und hoffe, dase sich reebt 
viele in der angeregten Sache aussprechen werden, 
i Denjenigen die noch zaghaft und uniieher der ao 
I wichtigen Frage, wie es die Annahme oder Wahl 
einer KlaYieneaule iat Mgenüborstehen, winto 
durch derarttge Mdnangnvaaerangen efaie Ridit- 
schnur gegeben werden, wie sie sich in .solchen 
Fällen zu verhalten und ihre Stellung zu wahren 
haben. 

Gewiss werden alle Abonnenten es mit grosser 
Freude begrüssen, wenn Herr Professor ßreslaur in 
den Spalten doa JUavier Lehrers* recht oft derartige 
Fragen zur SnadM bringen wollte, die von ao groanr 
WicatigiMit fflr naaeren Stand sind. ' 

Sin alte treue Abonnentin. 



Adressen-Tafel. 



5 Zelleii 10 Mk. Jährlich, weitere 5 Zeilen 5 Hk. und fernere 5 Zellen ft Mfc« 

Hiifliklehrer und aoaübende Künstler 



Otto Hintednuunn. 

Konzertaing. (Ten ) n. Qeaanglehr. 
Berlin W., Elsenacherstr. 66. 


Gustav Lasams, 

Pianist und Komponist. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna Morseb, 

Musikinstitat. 

Berlin W., Passanarttr. 3. 


Siegfried Ochs. 

Dirigent des .Phiibarm. Chores". 
Beriin W.. Potedameratr. 118. 

Sprechst nur v. 11-12 Uhr Vorm 


Veit'sches CoiiHervatoriiuii 

Berlin 8., Lulaenuflsr 43, 

part., I, II und III Trepncn. 
Seminar zur AasbilduuK v. Mu-sik- 
lehrern und •LebreriuufQ vorbdn. 


Franz Gnniickts 

Orgel, Klavier, Hannonielehre. 
Berlin W., Steinmetzstr. 49" 


Georg Eggeling, 

Klavier, Theorie und Compoaition. 
Barlin N., SohtmhoraUtr. 15, Ii. 


m. Elementarschule f. alle Fächer, 
in der Kinder von 7 Jahr an MH^ 
genommen werden. 
Honorar v. 6 — 1.5 Mk. monatlich. 
DIreotor E. A. Veit 


Paul Geyer, 

Berlin LQtzowatrasse 81. 
Gesanglchror, 
Uementar-Muaikonterricht 


Musil^alienliandler 


Siegel & Schimmel 

Academ. Husikalienhandlnng. 
Btrlh MW., FrMriMr. 9a 


SCHLESINGEtt'«che 

MnatkaUenhandlg. Leih-Anatalt 
BiNfii W., FrtnMMhwIr. 2k 


C. A. ChaUier & Co. 

IbMIrilMihiadIg; Ti^fli-AiitWt, 
fiMlii SW., UMm^- Ml 
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Instnimenten'haTier und -Verleiher 



Carl Ecke 

HB PUnoferte-P«brik. ob 
Berlin 0., Markusstr. 13. 


Ed. Seiler, 

Pianofortc-Fabrik. 
Berlin W., Schiilstrasse 9. 

Vorzüglicbe Piaainos 
und Flfig«! in roichw AnmroU 
in allen PreiBlagen. 


\TEUFELD PIANOM 

1 8 mal prlmlirt 
^ ^ mnerk. Uart, Knllak n. A. 
BerUa, Ghartotteutr. 18. 


J. P. Uiiner Soli 

Pianoforte-Fabrik 
gegrÜDdet: 1825. 14 crHte Preise. 
Htralfinnd. 




Ad. Knöchel 

Flüijcl- und Piano-Fabrik. 

130. Friedriobstrasse 130. 


Ad. Knilchel 

Pianino u. Harmonium z. Micthe. 
130. Friedrichstrasse 130. 






List-Pianos, 

Pütent-Traiispoiiir-Pianos; EImios mit Moderator. 

Hermann List, Berlin SO., 

PiUMrfbrte-FIdHcik. Kffpenieker Stmee 15*. 




Klavierstiminer 




August Seherzer, 

Olfel- U. Instrumentonbaaer MfWi« 

Klaviei^timmer. 
Lindensti-asse 2. 





Anzeigen. 



Chianinos 

^«»RomhildtinWeimar 

Apartee Mifkat L Bangoii 
12goldenelted«lll«aiBdI.PldMi 
Ton Liaxt, BOlow, dfJUbart 

mm iOm Tmüm WcU 
liigaihwffM In- «ad AadaMbaw 
aMaa 4b«etar Vmudt ab HiMk* 
Cliialh fMiallglB Mawut« 




HewItMh-Orgrel 

armoninm 

Kigenet) System, ist das vonügUcbat« 
~ ' Hau»-, Schul- nndCrohett- 
lostrumeni. 



Für das bisher^ untor der Finna 
Stelnway's Pianofabrik 
in Hamburg betriebene OescbSft, welches mit sämmt- 
ücben Activen und Passiven von uus überoonunen 
«vrdey lat nunmehr unsere Firma 

Hteinway A Somi* 
bandelsgerichtlich eingetragen worden. 

Der biaberige Director, llcrr Arthur von Ilolwede, 
wird dieeea OeschfiFt, unsere einziee deutsche Zweig- 
akdarlassnng, aneh in Zoluiaft uitea und ttoiere 
per proeora leiddMii. 

steumr & 



Alleiniger Specialist dieser _ 
Jolunues Kewltad^ 
Bcrila W., Potndamentv. MTk. 

Fabrik. Gr. Lager u. Rep.-Werkstatt aller j^tteme. 

Fernsprecher Amt 6. No. 47J7. [57] 



£in naobweUUeb aebr remtabka 

ConBevTatoplum 

in t'ii. r diT grfiasten Städte Norddeutschlauds sehr 
billig abzugeben. Besonders für einen Pianisten 
;eeignet. Offert. A.B*M BB Haaaaagtaln A T«gler 
.•e., Wiesbaden. [67] 

Haek's Notenlese-Lehrmetkode 

V. Sief «l» Laif alf: 1 Kk. 




beräbmte aaurikanlaeb« HarmODlumS. 



»Da. SchOoste. wu die Ifam^BankanM Ms* / Prot 
her ha-vorgebr.cht h«l* \ Pi 

Filin!'.' Berlin: Panl Koeppen, FriedrichBtr, "JS'). Catalnpe prutia' 



L lo.. Joachim, 
r. Rab. Ra4.cke. 
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■lilfL Eonserratorini flr HuUi n Stattgart 

■ocleleh Theatenclinle (Opern- nnd Sehaiispielsehnle). 
Anfnakmeprfitanc : 12. Oktober: Beginn des BommerHemeMterfi: 17. OktolMr. 
UnterrlchtAfXcher: Solo- und ChorgcRunf;, Clavier, Orgel, Violine, YiolonccH, sowie die sonitigea 
Orcheatorinstrumente, Tonsatz u. loBtrumentatiooslchrc, Dramatischor Lalcrricht, Deklamation und italieoLiche 
Sprach©,^voll8t&ndii?e Ausbildung für die Oper und das Schauspiel, 36 Lehrer, 6 Lohrorinncü. In der KünsUar» 
schule unterrichten die Prufessoren; Ferllne, Dr. Dies, Keller, Krfieer, de lisnc«, 
Ijinder, Hayer, Paaer, Plschek, Seyffardt, NlnKer, Speidel, Wien, Ilofkapellmciater 
Helmr. i^mMkg, A. Sandbers, üofBcbAospieler dehranpf und KammervirtooB Selta« 

Fnapeew vad StetaMn gntia. [68| 

mtmUgßot, Im Ancoat 1886. 

Die Dlrectlon : Prof. H 1 1 s. 



C. BECH8TEIN, 

Flügel- und Planino-Fabr Ikant. 

Hoflieferant 
Sr. Mai. des Kaisen von Dentachland nnd E5oig8 von Preussen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin vou Dcutrickland and Königin Ton Preaaaenf 
Ihrer Haj. der Kaiierin Friedrich, 

Sr. Maj. des Kaisers von Rnssland, 

Ihrer Maj. der Königin von England^ [66J 
Ihrer Maj. der Köninn Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs von Sachsen-Cobarg-Gk)tha. 
Ibnr KOmgL Hoheit der Prinzessin Lonise von England (Mafelii<Ml«M df Lorae). 

T niffnOW W I I Fabrik: &-7 Jehanidi-Star. o. 87 Ztas«Mtr. 

XjUnUU« W . II. Fabrik: 21 OrUnaaeivStr. u. SS WtaMr«tr. 

40 W!ffm<»*'**St«'**'<-l Fabrik: 124 Rplrhpnb^^rprer.Str. 



BERLIN N. 

a 7 3 nfiHnnln-Hir, 



Dresden, Kgl. Gonservatorium fQr Musik und Theater. 

43. Sohuljahr. 1897/98: 1034 Sohfitor, 67 AuffQhningan, 112 L«hrar. Dabei Frau Au w H srbsok, Baohmam, 
OMm, DiMMke, FilimMna, FaMunks, Frau Falkanberg, Fuoht, Frau Hildabrand vra dir <M6n, HSpnar, 
HM JiMaii, JflbrI, FrL von Kotnbua. Mann, Fri. Oraani, Frau Rappoldl-Kahrar, Ramimltb fÜialiMalar, Ritter, 
Sehinola, von Sahrainer, Sohulz-Bauthan, Sherwood, FrL SIevert, Staroka, Ad. Stern, Urbach, Vetter, TyMiH 
Wol#, With. WoHara, die hervorragendsten Mitglieder der Kgl. Kapelle, an ihrer Spitze Rappoldl, GrOtzmaohar. 
Feigerl, Biehring, Fricke, Gabler, Woltermann etc. Alle Fächer tür Mnaik und Theator. Volle Kurte und 
£inzelfficber. Eintritt jederzeit. Haupteintritt 1. April und 1. September. (Aa&uüuneprüfun^ am 1. Sep- 
S— 1 Ulif)b Fraipekt md Ulinr>Vannoliiiiai doxcfa dta DfewiDriun. [95] 



6n»k. KoMemtorioR flr Muiik zu Karimlie 

■«Cleteh Theater«cliole (Opern- nnd SchanaplelMlnl«) 

Unter dem Pretekterat 

Ihrer Uiigl. Hoheit ier Gnnshraiiin Luise m Badee. 

Beginn des neuen Schuyahres am 15. September 189B. 

Der 1}ntenrt<At enrtnekt ttber Zweige dar Tonkoott und wird in. detttMiier, 

«DgllBchor, franzOsiecher und italieniaeher Sprache ertbeilt 

Das Schulgeld beträgt für das TJnternchtsjahr : In den Vorbereiton^klaaaen JC 100, in 
den Hittelklassen jic 200, in den Ober und Gesangsklasson JC 250—350. in den Dilettanten- 
klasaen JC 150, in der Opomschule Jt 450, in der Schauspielschule JC 350, für die Methodik 
dae Klavierunterrichts (in Verbindung mit praktischen Unterrichtsübungen) JC 40. 

Die ausführlichen Satzungen des Qrosäh. Konservatoriums sind kostenfrei durch das 
Seikntariat desselben zu bezichen. [47] 

Alle auf die Anstalt besügiicben Anfragen nnd Anmeldungen zum Eintritt in dieselbe 
•lad m riebtao an dm Direktor 

FrofeMor Hciwlitk Ordeaateim. 
Bofiaastcaase SB. 
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ÄTjirl. Methode Riemann. 

AUfaneine Musiklehr c — Mmtkimlnaneote ^stnuBenUlioadciire) — Klkvicnpid — 
CompMttiomlahre» a BAiid«» 

Ferner: Musikgeschichte, a BAnde — Orgel — Generalbassspiel — Musikdiktat — Harmonielehre — 
Phrasierung — Musik-Aesthetik — Fugenkomposition, 3 Binde. — Akustik, brosch. je 1,50 M., geb. 1,80 M., 

— Vokalmusik, brosch. 9,35 M., geb. 9,75 M. 
Ausserdem: GesangakUDSt von R. Dannenberft », Aufl. — Violinspiet von C. Schröder — Violoncello- 
spiel von C. Schräder — Taktieren und DirigieMB von C. Schröder, brosch. je 1,50 M. geb. 1.80 M. 
•91t Zu hcziclicn (1-,irch jede P,irh!i;'.ndl-,inr Sfwif ''iri-!rt v.m' Max Hcs.sc's Verlag, Lelpzlfj. 





Kaiserl. und Könlgl. Hol-Pianoforte-FabrIkÄnt 

FlQgel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potadamerataraaae 2? b. iioj 

Mein 

Konservatorium und Klavierlehrer-Seminar 

befindet sich jetzt 

Friedrichstrasse 131g 

nahe der Karlstrasse. 

Professor Emil Breslaur. 



8TEINWAY 6l SONS 




Hof.PImaofortcfkbrllLMten 
Hr. MiüeBtAt des KaJaera ▼•n DentMihland and Könl^« von PreiUMB, 
fitar. Mmi. de« Malpers von OeHterreleh iiiid_KSi|lgajr«A IlasKn, 

Sr* Majetitiit de«i Kaisers van 



Vutmr Miü«««** d«r KAsIgta BuKland, 
Rp. RlalaiitAI des HttniKi» Ton It«Iten. 
Hr. SlaJestSt des KSiiic« von Schweden nnd Horwegen« 
Ilw«r MwJeHtAI der üftnlgln- BeFenlln von namaj 
Sr. Kdolcl. Hahelt dea Prinzen von Wale«, 
Ibrer K6dIsI. Hahelt der PrlDaesaln von Wale«, 
■r. K^algU^w» HalMli daa Heraasa van £dlabwglb 

Fabdk und Lagrer: 

Hamburg, St. Pauli, Nene Bosenstrasse 20—24. 
(Vertreter In Berlin: Oscar Agrthe» WUhelmatr 11 SW.) 



Yfirantwortllfbei- Kedukteur: Prof, Kail Breslau r, Berlin N., Oranienburgt-ratr. 57. 
.fttluf mmi. £zpe4itJ0Bt Wolf Peia«r V«ri»g (0. KaliBki), Berlin S, Bniidenbargilr. IL 

von Boaatttkftl * Oa, Btritn Jstamlwhr. SQL 
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Der Klavier-Lehrer. 

Husik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Musiklehrer -Vereine 

uii4 der Tonkünstler-^Yereine 
sn Berlli, KMi, Dnidfli, Jluilnrg imd SMIgwrt. 

Herausgegeben 

▼OD 

ProfeMor Bmil Breslanr. 



No. 17. Berlin, I. September 1898. XXI. Jahrgang. 

Oieie6 Blatt crschoint am 1. and l[>. jcdfin Monats [naerate für (Üpbos BiHtt werdnn von s&mmtlichei) 
and koftat durch die K. Poflt-Aost&lten, Bach- and Ajisoncen -Szpeditiouen, vi« voa dor Veriagiluuullaju, 
MaflikaUenhudliiiiffeB besogeo Tierteljihrlieb 1»50 ^ [ Berlin S., Bnuideoborgitr. 11, inm Preise von 80 \ 

Ein yergessener KlayierpSdagoge. 

Nidi sclirifUielMa und näadlichen Mittboitnngen iroa TlMMdM B«lto. 

(Schiusa folgt.) 



Bb dürfte weniger bekannt sein, das« | 
Adolf Heu seit aaeh «anem Stadfnm bei i 

Hammel in Weimar und L. Berger in Berliu, 
1882 nach Wien kam, am nicht nur bei 
SechterKompositioii, eoodem audi zwd Jahre 
Unterricht bei Halm za nehmen. Der zwan- 
zig^fthrige Henselt versachte sein nurohiges 
Spiel durch verschiedene Yorrichtnogen, 
welche Hände and Arme, sogar den Körper 
während des Spieles anbewcglich machen, 
za hemmen. Emst führte er vor H. eine 
schwierige Passage aas, ritardirend statt im 
Tempo, um die Reinheit zn bewahren. Sein 
Milächüler Khayll fühlte sich während dessen 
veranlasst, seinen Kollegen darch leiMS Klopfen 
aufs Klavier im Takt za halten, was Halm, 
welcher grosse Ruhe während des Unterrichts 
liebte, nach der LektioD rflgte. 

Weiter fanden sich folgende Schüler ein» 
die bei Halm ihre Anabildong genossen and 
m den herrorragendsteii Pidagogen ihrer Z«t 
gehören: Josef Fischhof (1804-1857), Prof. 
am Wiener Konservatoriom , Josef Dachs 
(1825—?) desgl. Eduard Piskhert, Jalins von 
Beliczay (1835 93), Komponist und Nach- 
folger von Voikroann als Theorielehrer in 
Bodapest, Julias Epstein (geb. 1832), Prof. 
und Inspektor des Seminars am Wiener 
Konservatorium, J. N. Theindl, Klaviermeister 
in Stuhlweisaenbarg , Edaard Brüll (gest.), 
WiM, (OMm TOD Ignai Ar.), Anton Bt« 



I (1820—?), Prof. nud Komponist in Kopen- 
I bagen, Nicolai Berendt, J. A. I^her, Kom- 
ponist (gest.) in Wien, Rad. Asthaber etc. etc. 

Unter den Schülerinnen, welche nicht die 
HindemU betrogen, neimen wir nun Amalie 
Mauthner, Pianistin in Wien, (trat 13 Jahre 
alt öffentlich au^ jetzt Prof. Epsteins Gattin), 
Mathilde Lipitt - Hiller, Gatinka Diamantid, 
Adele Seelieer, sämnitlieh in Wien, Clotilde 
Lieben berg-Kanders, Dänemark, Marie Färstin 
Starhemberg geb. Gräfin Thürheim, Freiin 
AnnaDuka-Ghika und Sofie Hahn, seinoTochter. 

Doch wer zählt die unübersehbare Schaar, 
die sich um Halm sammelte, um die Beet- 
hoven-Tnidition zu empfangen, dessen Adagios 
er mit Vnrürhc sehr ausdracksvoll vortrug. 
Letztere seinem Wunsche gemäss vorzutragen, 
war eehr ediwer. In tMhniseher Htnneht 
sah er auf leichten gelenkigen Anschlag und 
fiiessendes Spiel and blieb in Bezug auf 
Uteratnr nie nlDter teiDer Zeit zarftck. 

In Folge des Verkehrs mit allen Ton- 
künstlern, die in Wien ansässig waren, oder 
nur Torftbergehend dort weilten, stand Halm 
immer auf der Höhe seiner Zeit. Es be- 
SQchten ihn und iiessen sich bei ibm hören: 
Thalberg, Liszt, A. Dreyschock, A. Jaell, die 
damals bei Czemy stodirten; Moschelee, 
Sechter, der Beethovenforscher Thayer u. a. 
Welch' illustre Gesellschaft von Beethoven 
bil Wagnert 
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Die zahlreichen gedruckten and onge- 
dmckten Kompoeitionen Halmes fmden ge- 
theilte Anerkennung, wiewohl die Werke 
edel in der Erfindung, klaviermässig brillant 
und dankbar gehalten sind. Die Klavier- 
werko erfordern eine ' bedeatende technische 
Fertigkeit und weisen anf das pianiatiBcbe 
Können des Autors hin. 

Schnn^ann nennt in seinen gesammelten 
Schriften Halm's Klaviertrio op. 57 in A 
ein Kuriosum. Immerhin gefiel iom das wenn 
anch mit Verzierungen überladene Adagio am 
besten und er erkennt, dass der Komponist einen 
höheren Aufäag vom prosaischen Boden ver- 
miclite und weder tiiueheii noch eehmeidieln 
will. 

Das nächste Werk 58 in derselben Be- 
sotnmg in h-mfXL tehibte H. Mlbtt hoher, 

als das vorige. Der Klavierpart ist ungemein 
schwierig und überladen, die Streichinstm- 
mente aber sehr danktwr behandelt; das 

Scherzo ist in der Haupttonart kühn an- 
strebend, das Adagio enthält eine lange 
KItviermdens ond wm Sdthns ein wiricungs- 

Tolles Rondeau im ungarischen Stil. Das 
Ganze erreicht die linge eines Mendels- 
sohn'scfaen Trios. 

Am werthvollsten unter allen Werken 
sind entschieden die 24 Klavieretuden op. 59, 
60, 61 und 62 in allen Dur- und Moll-Ton- 
arten unter dem Titel je 6 Konzertetnden, 
Etndes melodienaes, path^tiques und h^roiques, 
die noch heute ihre instruktive und fordernde 
Wirkung nicht verfehlen werden. 

Der Schwierigkeit und dem Tone nach 
stehen sie zwischen Kessler und Moscheies, i 
Nr. 8 nnd 12 sind für das Chopinspiel ge- 
radezu vorbereitend (einem Ausspruch Prof. ' 
Kbayll's zu Folge), Nr. 23 in H (op. 62) [ 
wird gern als wirkungsvolles VortragH stück 
benutzt, wie ja die meisten Nummern gleich- 
zeitig schöne Tonstücke sind, und der ganz 
ungewöhnliche Aufbau, fQr beide Hflnde gurich 
dankbar, dürfte in der Etudenliteratur selten zu 
finden sein. DasStudienwerk ist nur in wenigen 
Bi«nplaren bei Aug. Cranz in Leipzig vor- 
rüthig und empfiehlt Herr Prof. Epstein bei 
eventaellem Gebrauch die Nummern 4, 6, 8, 
18 bis 14, 17, 18 besonders. Behnft Henma- 
gabc einer wohlfeilen instruktiven Auswahl 
von Seiten einer berufenen Kraft ÖSermer, 
Epstein) sei ffie Anlinericsamkdt bringend 
darauf gelenkt. 

Die hinterlassene Sonate za vier H&nden 
op. 63, nahm Richard Wagner sehr beiflUlig 
auf, als sie ihm der Komponist mit seiner 
Tochter aus dem Manuskript vortrug. 

Nach nngefiUir 30i&hriger kinderloeer Ehe 
starb di« tm» Gattin uid Halm heiiathete 



1844 zum zweiten Mal ein Fräulein von Heidt, 
ans vrelcher gleichfalls gificklichen Ehe zahl- 
reiche Kinder entsprossen, unter denen eine 
Tochter Sofie als Elavierlehrerin in Luxem- 
burg dem Namen ihres Vaters Ehre macht 

Halm war als Mensch und FandlienvatM' 
fromm, charaktervoll, von ruhigem Wesen 
und ausgeprägtem Familiensinn, aber etwas 
abgeschlossen und unzugänglich, suchte nnd 
fand .sein Glück und seuie Zofriedeohslt nor 
im häuslichen Leben. 

1869 feierte U. im Kreise seiner FamiBe 
und zahlreicher Schüler bei einem fröhlichen 
Mahle seinen 80. Geburtstag, bei welcher 
Gelegenheit ihm letztere, Heller und HenseH 
an der Spitze, einen silbernen Pokal fiber- 
reichten, auf welchem die Namen der be- 
rfihmtesten seiner Schiler eingegraben sind. 
Der Beflflgler Streicher spendete zu diesem 
60 jährigen Kfinstleijubiläum ein kostbares 
loslrament, da das bisherige Klavier sdnea 
Ruhestand redlich verdient hatte. 

Seine zweite liebevolle Gattin fiberlebte 
H. nodi weitere 10 Jahre nach sdnem Ab- 
leben, welches am 6. April 1872 erfolgte. 

In dem stUlen Garten za Währing, wo 
Beethoven nnd 8efavl)ert ihre erste Rnhestttte 
ftinden, wurde auch Halm zur Ruhe gebettet 

Seine dankbaren Schüler ehrten Halm 
durch Stiftung does Grabdenkmals. — Als 
Komponist versuchte sich H. auf allen G^ 
bieten der Tonkunst. Soweit bekannt er- 
schienen folgende Werke: 

Opus 12, Klaviertrio. 13, Violoncell-Sonate. 
14, Ung. Natiooalrondo und 6 Ländler. 15, 
Sonate c-moll. 17, Rondo D. 20, Rondo A. 
21, Klaviertrio. 24, Violinsonate. 25. Klavier- 
trio. 33, Variationen (Original). 37, Varia- 
tionen (ügaro). 42, Klaviertrio. 43, Sonate A. 
45, Souite. 46, Variationen (Rossini). 4H, 
Variationen zu 4 H. 50, Fantasie und Var. 
51, Sonate. 52, Violoncell-Sonate. 54, drei 
kleine Rondos. 56, Sonate zu 4 H. 57, 
Klaviertrio A. 58, Klaviertrio h-moll. 59 bis 
62, 24 Etüden. Ohne Opuszahlen: 1 Messe, 
1 Septett, 3 Streichquartette, Yariationfln um 
Rondo, 2 Lieder „Hoffnung und Erinnerung'. 

An ungedruckten Kompositionen ent- 
stammen souier Feder: 

1 Romantische Oper MMasvoris", 1 Ora- 
torium aKuth**, 1 Messe, 1 Ouvertüre, 
1 Klaviereextett, 8 Klavien^nintette, Allegro 
vivace, Variationen, 8 Variationen, Leichte 
Sonate zu 4 ü, Variationen zu 4 H, Op. 
6, 7, 9, Sonaten. 29, Klavierkonzert 63, 
vierhändige Sonate (vor R. Wagner gespielt). 
65, Konzert- Duo für Klavier and Violine 
und eine Anzahl Lieder. 
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Die Hemdiftft des drftmftttaehen Ctoiaiiges. 



I»* Die 



Zar CharakteriBiruiig von LuJly's 
PenOnlichkeit sitire ich Matheson noch einmal, er 
schreibt: »Von Ansehn war Ltilly wcdfr scb?>n 
noch edel, von i'arbe schwan, hatte kleme Augen, 
eise grorae Nase, einen groMen Mond, erhabene 
LefuD und ein knr^ra fichwuches Geeicht. Ueber 
•einen Cfawrakter wird zw&r weiter gesagt: Sein 
Hin «ir gat, « woiila ¥n kaiBeia Betrag od«r 
iMimliehen Groll : spino Aufführung war über fing 
und sehr geßiUg. Kr hatte keinen Stolz und hielt 
MMft mit dem ilkifMiMiBitenlliuiliA, mb raitidaes 
Gleichen, gute Freondscha't^ wirw-oM ohne sich ge- 
mein Xtt neefaen. Doch giebt e» so maoebe Anek- 
dolMit veldM» jeoeOleielimiseigk^t Mine* Betngens 
und die andenTi an ihm trcrülimtrn Oharaktereigen- 
■nheften aehr in Frage steilen, üitxig ood jftbtomig 
w «r in tolehem Gnde, dtaa er mehr als einmal 
demjenigen dio Geige auf d"vn Rücken lerechmettert, 
der dieieibe nicht nach seinem Willen zu gebrauchen 
▼OMle. Hinterdrein zeigte er rieh allerdings ver- 
söhnlich und suchte seine Hissbandlongen durch | 
0«ld und Freaadliehkttt gat xa machen. Tad^ 
1I«M «r lieh sber noeh nicht gerne, sondern erUSrte 
vielmehr ganz offen, dass wenn jemand ihm in's 
Qeaicbt sagen sollte, als ob seine Muik nichts nfttse, 
er ihn gleich Qber den Haufen stoaaen wflrde. 

Seine Heftigkeit sog ihm aoch den Tod zu, in- 
dem er mit seinem Robrstock beim Dirigirea eines 
Tedeum rar Wiedergenesung Ludwig XiV. (1687) so 
um sich schlng, dm «r nm Fnn aieh verlettte; 
ein« Operation vornehmen za lassen, getraute er 
sich nicht, sondern kam lieber um. Ais e» an b 
St^en gdm toUtay fnderta der Bdditvater, er 
müsse wenigstens seine neueste Opemarfoeit in's 
Feuer werfen, um damit ein Bekenntniss der Sünd- 
haftigkeit adnes BfibMatetUkeiis abialegen, sonst 
erhielte er keine Absolution. Lully Hess nhnn 
Widerrede die Pertttar in's Feuer werfen, flüsterte 
•ker gMebsdtlg dem Fftraten Conti tu, der aufs 

tiefst'* bvklagte, dass der Nachwelt nvn rin solches 
herrliches Werk verloren gegangen, das« er sich be- 
taUgeB mflfi, «r Htle idHm gewmvt, wtM er thnt, 
im Schranke ]|gn aoch ein zweitps Kx-mplar." — 

Lnlij Stüh Im Mfin 1687, einuudfünfsig Jahre 
•K; sein Bode bat etwas von dem tiieatraUsehen 
Ptithos iinrl der Aeusserlichkeit, die durch seine 
Werke klingt; auf Asche liegend, mit einem Strick 
wm dnBtla, mag «r wdlMl aeinStarlMtled: .11 Amt 
monrir pecheur", „auf das schönste und aftrtlichste". 

So gro« ^ Zahl von LoUj'a Verehrern auch 
gcweaeo, M» «nthoiiastiMfaen B«UUI seine Werke 
auch gefunden, so fehlte es natürlich auch nicht an 
Gegenstimmen, die LuIIy einerseits in seiner Eigen- 
nebaft als Musiker angriffen und, wie schon erwShnt, 
•■Im Masik als langweilige PsaJmodie bexuehneten, 
andererseits hatte er Hirh aber viele persbnliche 
Feiade dureh aetnen J&bzom, seine Geld- and 



Von Anna tforscL 

(Fertsetcuag.) 

Wesen und , I^uhmcssucht geschaffen. Diese bisher unterdrückten 
Oegncr erhoben nach seinem Tode ihre Stimmen, 
Sj ott- und FIo]in£'odiehte ert'^ntf'c, am feindHchsten 
trat S^uece, Kammerdiener und lldtpoet der Königin 
gegen ihn auf. 

Es erschien eine kleine Sciirift: „L^'ttre de 
Clement Marot a Monsieur de .... touchsait ce 
qnl e*«it paaei i llarrbie i» J«m Bnptiato htüf 
auz Cbamps Elys^es". Der Autor erzählt Luüy's 
Ankunft vor Proserpina. Es heisst u. a.: „Auf 
einer Art von Tragseaeal, bestehend «m grob n- 
sammengefügtrn !,orheerzweigen, erschien, von 
12 Satjren getragen, ein Mann von aiemlich ver- 
dichtiger Pb^ogBomie nnd i M ae r a t vemachMsaigter 

Kleidung ; aus sp.inpn klpincn rothumrSndi'rti'ii Aucrf ii, 
welche xu sehen waren, ergläoste ein unheimliches 
Femr, ^eiebieitig Wita nnd viel Bosheit aahSBdigBnd. 
Eine Neigung iura Scher« sprach sich in seinen 
Mienen aus und ein 2ag innerer Unruhe ging durch 
die ganze PenSnlichhaitH. 

Es wird weiter ersthlt, wie Lully dch vor Pro- 
serpina niedersetzen muss, nun kommen Perrini 
Ctobert nnd Hollire, sie klagen ihn an, dass er sich un- 
verdient Ruhm auf Erden angemaasst habe. Auch 
der greise Orlandus Lassus erscheint und wirft ihm 
seine schnlerbafle Behandlung des Septimenakkordes 
vor, dann Carissiui, der ihn anklagt, seine Werke 
bestohlen zu haben, Vittorio von Spoleto mit dem 
Vorwurfe, dass er eich durch die ekelhafte Eintuoig- 
keit seines Rezitativs im bOsem Verstände berfihut 
gemacht habe Nun wird der gute Geschmack her- 
beigeführt, und vor seinem Kiciit«i>8tuhl verschiedene 
Scenen aus den Idully' sehen Opern aufgeführt, 
u. a. eine Scene aus dem .Alya", dc-n Ort des 
Schlafes, die so sachgemiss und ttberseugeod wirkt, 
dass der gute Qeschmack darfiber einaeUlffc, wottnf 
Lullj die Pantaloneade .Mufti" tanzt, womit er ein* 
mal in einer Vorztellnng de« .Bourgeois gentil- 
honno" n Ghunbord den Hof «fgMat hnttn, — In 

Marpurg's ,l!iatnriarh kriti'^chen Beitrtip;en 7Tit Anf- 
nahme der Musik" ist diese Spottschrift voilst&ndig 
flihonolili 

Solche gehüssigen Stimmen tönten jedoch iomier 
nur vereinzelt, Lolly's Oper war schon zu seinen 
Lebiellen Yolbaelgentiinm geworden vnd ▼ondloNim 
fest»';! Platz war sie von Vi-lnc-j G<-'-gi'nÄf r'irnung zu 
verdztngen. Während eines vollen Jahrhunderts 
behnplsto de ihre Hemehnfl, — «In« kort« Z«tt 
schienen Rameau's Werke sie verdrflngen zu wollen, 
aber noeh einmal erreichte lie das Uebergewicht, 
bis endlich Olaek^ def^nfte Brsoheinung ihrem 
Reiche ein Ende machte. 

Wenn ich mich bei Lully und seinen Werken so 
lange aufgehalten habe, so liegt das in der cigen- 
thümlichen Entwicklung des fnuxsSsischen Husik* 
dnirriM, das beim Beginn in seinem ersten Ton- 
kiuutier gleich die voll nbgetehlossenc li orm erring i 
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hier ist kein langsam anschwellendes Crescendo, 
irie M eme Dcnc Kunstgattung sonst zameist zeigt, 
das zum Schlusjs in einem gl.'iti/rendcn Vollklang 
austöQt. Lully war zugleieb liegiuiider und Voll- 
ender, — die grosae heroische Oper d»r Franzosen 
zeigt in der paiizcn Fnipezcit •">nnii Jiesclhcn 
Formen, so dass ich über seine l^achlolgcr bcbncli 
binwegeilen kann. 

Unter Lnlly's unmittelbaren Schülern alud Beiüe 
beiden Söhne Louis und Jean zu erwähnen, von 
denen der Slteste in des Vaton Amt, nach deoaen 
Tode, trat, nhoe aber entfernt an seine reforma- 
torische, schöpferische Kraft heranzureidien. Eine 
■einer Opera irnrde nnr dnrdi ein voriier erleieenee 
Verbot vor dem Auspfeifen bewahrt. Bedcuteuder 
wie seine Söhne ist Lolly's Schüler Pascal Colasse, 
den er immer Iwi den Ansarbeitangw seiner Opern 
boschJiftii^t Latte und der dadurch so vuIHg in die 
Weise seines Meisters eingelebt war, dass seine 
eigenenen Werke geoan deaaen Züge tragen. 

Colass's ludividualitlit hätte sich vielleicht be- 
deutender entwicltelt — er war musikalisch ungleich 
hoher wieLolly begabt — , er «orde aber dar^ den 
Hisserfolg einer Oper so empfindlich berührt, dass 
er aeine Stellung als Dirigent, .batteor de mesure", 
niederlegte, der Mesik ganz den Kfleken wandte 
ond sich alchymistischen Studien hingab. — Neben 
Marin Marais, ausgezeichneter Gambenvirtooeo, 
Henry Desmarets, der sich auch ala Kirehen- 
komponist auszeichnet^ Gatti, Chorpontier, gelang 
CS erst Andre Campra wieder, Werke von wirklich 
durchschlagendem Erfolg auf die Bühne zu bringen. 
Oampn hatte schon in früher Jugend mit schönen, 
maassvullen Kirchenkompositionen Aufsehen gemacht 
und war Kapellmeister von l^lotre Dame, schrieb 
aber schon während seiner geiatUehen Tbitigfceit 
zwei Opern, die vorläufig unter dem Namen seines 
Bruders Joseph ('autpra über die Biihnc gingen. 
Es scheint, als tiube der Künstler, den es unwider- 
stehlich zur dramatis heil Kunst trieb, lange ge- 
kämpft — , Liebe für öeiuc Stellung und die An- 
schauungen seiner Jugend, auch pt'kuni&r damit ver- 
bundene Verluste, hielten ihn noch eine Zeit lang 
in seinem geistlichen Amte fei>t, dann siegte die 
draBWtisebe Unee doch, und im Jahre 1700 trat 
♦ 'ampra mit seiner Oper »Hesiotie* Öffentlich als 
Onernkomponi^t auf^ und ist eine Keihc von Jahren 
der beg&nttigte Liebling des Hofea nnd dea Paiiaer 
Publikums gewc-^en. 

Campra wandelt genau in den Lully'scben 
Bahnen, aber aeine Melodik iat klangvoller nnd voll 
warmer Enipfiiiduiig und in seinen Rezitativen lebt, 
statt des hohlen Pathos und der leeren Feierlich- 
keit, oft dne mnntre ansprediendo Beweglichkeit 
Dagegen finden sich in Campni's Werken öfter Zu- 
geständnisse au die Schaulust und den Modege- 
aebmtek dea groaaen Pobliknma, triviale Ankifinge, 
die bei seiner sonst so niu.-ikalis' bea Natur be- 
fremdlich wirken. Er flickt nach Art der itaiieniacbea 
Paatteeio besondera beliebte Arien und Sienein ua 
verschiedenen Opern zusammen; sein .Los festes 
V^nittennea", das Tb. de Liyarte ein «wahroB, ly- 
riadi«aK»Iiidoakop*iMiuit, kana als absobreckeDdaa 



I Beiapiet dieaer Art voo Schautellungen angeaeben 

I werden und zogleieb daa Bedaaern wachrufen, daae 
Campra's Muse, seine wirklich bedeutende und 
kraftvolle Begabung sich derart verirren konnte. 
Das Publikum jedoch jubelte in gleich lauter 8109* 

' niischer Weise den „Fetos Veuitiennep;'", wie seiner 
Oper ^Taucrede" zu, die io vollem Maasse den be- 
geisterten Bfifalt verdient, der ihr 60 Jabra laiig 

. treu blieb. — Um Campra's Gpoius am besten 
würdigen au lernen, moas man seine kirchlichen 
KompeaitionMt aofaehlageB, aehie Kaatalao «tad 
Motetten zeigen einen schönen, gediegenen Tonsati, 
der Einfluas der grossen italienlscben Meister klingt 
in Ihnen aaeb» die Heledie erinnert aa dea hrriten, 
vollen Strom, an die Klangschöne derselben, Campra 
ist auch der Erste unter den fransösischen Ton- 
aelcern, der die Inatrameatahnaalk in die Kirche 
einführte. 

Nach Campra's Tode tritt ein StiUatand im Ge< 
(riet der frauBaisohen OpemprodnkMen ehi: die 

Komponisten, die daran betbciligt sind, wie Andre 
I Cardinal JDeBtoachei^ Bicbard de la Lande, letaterer 
aneh vorwiegend Kirebenkomponist, nad aadet«, 
noch kleinere Lichter, waren trotz augenblicklicher 
Beliebtlieit nicht bedeat«id genug, daa Drama an 
fBrdern vod den Blniaaa der Lntty'aehen Werke ab» 
zuschwSchen, andererseits genügte ihre Produktiona- 
kraft dem immer acbaop ond nenemngBeücbtigen 
PobUkam nach wieder nicfal Ea lag die Ge&hr 
nahe, dass die bisher so streng gemiedene italienische 
Oper, die gerade zu jener Zeit in London nod Brüssel 
grossartige Triumphe feierte, auch in Paris fe^en 
Fuss fasste, denn ein komisches Intarmeaae tBur 
jazzo und Scrpilla", das durch eine vom Pr!n?en 
Carignan nach Paris berufene Operngescil&chatt aut- 
I geführt wurde, fand rauschenden Rcifall tmd daa 
Publikum verlangte lebhaft nach den Wiederhi)!uTis:en. 

Da trat nitch einmal ein grosser Dramatiker 
auf, der lm s nue Lully's die französische Oper in 
ilire uutionuie Bahn snrücklenkte and ilir für kaXfle 
Zeit nodi den Sieg sicherte. 

Jean Philipp Rameaa iat 1683 in der aaagaa- 
reichen Bonrgogne zu Dtjon geboren. Sein Vater nahm 
eine Kapellmeisteratelle in Lille an, die er bahl mit 
einer anderen in GMniiont vefftaaaeht& Hier, hi der 
Stille, studirtc er endlich gründli. 'i und mt Konse- 
quons, er vertiefte sich jetzt mit Vorliebe in tbeore- 
tiaehe SpAnlattonea and die Theorie ward daa Spe- 
zialgebiet, das ihm spSter die hohen Lorbeeren errang. 
Vier Jahre ernster Müsse vergingen, dann fühlte sich 
unaer Kflnatler gefeatigt ganag, den Kampf mit 
allen Rivalen aufzunehmen und so wandte er aidl 
1721 zum dritten Male nach Paria. 

Br iSate alch aber daidi Uat ana aeiaea Ver« 
Miidlichkeiten. die Stadt wollte ihn nicht fortlassen, 
da martert« er die Ohren der Zuhörer beim Gottes» 
dienet dareh ao irirre, ftntaalisehe and ftamdar^ 
Klänge, dass man ihn Hchliesslich wegen Andachts- 
stömog entlieas. In Paris erregte er bald die Auf- 
merkaaaikait dareh aBÜie theorefiaeh«« Scfariftea 
und eiM Sammlung Klavierstücke nnd erlangte da- 
durch die Organistenstelle an St. Croix. — Nun er- 
wachte in Rameaa aber die Lust an der diamatiacheD 
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ProdaktioD and er verflachte aich trotz seinea gelat- i 
lieben Amtes an kleinen Opern. Er fand in dem 
reichen KunstmScen La Fopoiiniere einen Beschützer, 
der ein von ihm komponirtea Drama „Samson", 
Text von Voltaire, in seinem eigenen Hause auf- ] 
fGbren Hess. Als er es dem l^iroktor der grossen 1 
Oper anbot, verweigerte dieser die Annahme wegen 
des biblischen Stoffes und so machte sich Ramcau ! 
an eine zweite Arbeit, die vom Abb4 Pellegrin ge- i 
dichtete Tragödie «HippolTte et Aride*. Die Oper 
erregte bei ihrer ersten Aufführung einen ganz un- ; 
gewöhnlichen Aofrubr, die Meinungen schwankten 
twieeheB begelsterlMn InMcken nnd TOlÜgem Ver> 
dämmen die oppositionelle Partei witterte in 
dem Rameau'schen Werke ein Abweichen von den 



einmal geheiligten, onTerrfteklMnii TMBtfODen der 

französischen Nationaloper und trotz aller be- 
geisterten Verehrer und Schwärmer, trotz alles 
Jobeb, mit dem In der Folge jede nene Oper Raneen^ 
aufgenommen wurde, hatte er soin Leben hindurch 
viel von Gegnern und Verfolgern zu leiden. Ramena 
war beinahe 50 Jahre alt, als seine erste grome 
Oper aufgeführt w irdc, trotzdem si^huf der floissige 
Künstler noch einige 20 nach dieser ersten und blieb 
aneh bei jeder neoen die Opposition nieht ans, so 
wuchs der Kreis seiner Anhinger und Verehrer doch 
immer mehr, das Pablikum jubelte ihm za, — er 
verdient als iweiter Begründer des nationalen 
HudkdnmH genannt zu werden. 

(Sohloss folgt). 



Brei angedruckte Briefe Goethe's 

• n die Familie Hendelstohn «Barthol d y 



werden soeben in dem von Ladwig Oeiger heraus- 
gegebenen Goethe-Jahrbuch verfiffentlicht : sie ent- 
stanimen den reichen Schätzen des Goethe- und 
Schiller- Archivs zu Weimar. Zwei Schreiben sind 
an die Eltern dcH Komponisten, eines ist an Felix 
selbst gerichtet Nach dem langen Besuche mit 
Zelter m Ooethe's Hauise schrieb dar I)iehtw am 
5. Dezember 1821 an Abraham HendelBeobB, den 
Vater seines jungen Lieblings: 

«Wenn der talentvolle. fShige und fertige Felix 
mUk nanebmal bem Nacntiaeh den Kopf umwenden 
nnd nach dem Filgel sehanen sftho, so wfiide er 
fühlen, wie sehr ich ihn vermisse und welches Vcr- 

Saügen mir »eine Gegenwart gewährte. Denn seit 
em Scheiden der so willkommenpn frcudi- ist es 
wieder ganz still und stumm bey mir geworden, und 
wenn es höchst genussreich war, gleich bp>'m Em- 

Sfang nach lauger Abwesenheit, meine Wohnung in 
em Grade beleot zu finden, so i»t der Kontrast an 
trüben und kurzen Wintertagen leider allzu fühlbar. 
Redit viel Glück wünsch' icn Ihnen daher zu Ihrer 
•0 woiübesteiiten Hauskapelle, nnd hoffe, dass Frl. 
w. Pofwisch nur das Oittck, das Ihrem Familien- 
difcel gegOnnt iai, doreh lebhafte ErzShlnng recht 
ansehamieh maeben werde. Kehmen Sie meinen auf- 
richtigsten Dank, dass Sic uns das liebe Pfand so 
lange auvertraucn wollen. Es ist nicht« Tröstlicheres 
in älteren Jahren, als aufkeimende Talente zu sehen, 
die eine weite Leben-strccke mit l)edeutenden 
Schritten auszufüllen vorspruchcu. Empfehlen Sie 
mich Ihren werthen llau.«igeuossen und Freunden, 
wie es mich denn immer freuen wird, von dem 
Wachsthum unseres jungen Virtuosen durch den 
tretticben Zelter das Beste zu erfaLren." 

Im Jahre 18S5 hatte Lea Mendelssohn für ihren 
Sohn die Brlanbniss erbeten, Qoethe sein drittes 
Quartett widmen za dürfen. Der Dichter erwiderte: 
»Mit vielem Vergnügen, meine wcrtheste Frau, 
werde ich das önentlicho Zeuguiss betrachten, 
welches mir Ihr lieber, in einem so hohen Grade 
talentvoller Sohn zudenken will; ich bewundere ihn 
schon seit langen Jahren und dazu hat er als wohl 

feartet schon früh meine Neigung gewonnen und sie 
is in diese letzten Zeiten zu erhalten und zu ver- 
mehren gewusst. Der Freude an seinem anvergleich- 
üdien Talent konnte ich micb um so freier über- 
lassen, als ieh ihn von einem tiefliichen Lehrer, 
meinem Fr'ud, In einem hohen Orade feeehün 
und geliebt wn«8te. MBehtaii seine eebOnen Gaben 
Olflek - • ' 



Auf diese Gerechtigkeit des Schicksals trauend, 
empfehle ich mich Ihnen nnd Ihrem werthen Haoee 

zum allerbesten," 

DikÄ dritte Schreiben ist von 1831 und an Felix 
selbst gerichtet als eine Antwort auf einen Brief dea 
iuDgon Tondichters aus Luzem. Es ist darin u. A. von 
liendelssohn'H Komposition der ersten „Walpurgith 
nacht* die Rede. Gootho schrieb: 

.üu hast mir, mein lieber Sohn, durch Deinen 
ersten römischen Brief fid I^de gemacht, dass 
ieh nnn anf Deinen sveyten von Laxem micb dank- 
bar za tnnem alle Ursache habe. Ein Zwischen- 
Brief von Mayland. den ich nach Zeltcrischer Anfrage 
empfangen haben sollte, ist nicht zu mir (gekommen. 

Manchmal mach' ich mir Nor würfe, dttss ich im 
Familiengespnii li und sonst im (leselligea doctrinair 
werde, über Punkte, die uiicli iuteres-siren, und so 
mag ich auch in Deiner Gegenwart von Witterung 
und deren Re^'ol- und Unregelmässigkeiten wohl ge- 
sprochen haben Die^s ist mir aber nun sehr zum 
VOrtbeil gediehen, denn so bald Du auf diese Phft- 
nomene Deine Aufmerksamkeit lenkest, ma«8tcst 
Du ihre charakterietischen Eigenheiten ergreifen, 
und da Du in im Fall kamst, so sehen, was ein 
sonstiger Beobaehtdr nieht sehen wird, so hast Du 
uns eine sehr bedeutende Schilderuni; ji'iser un- 
geheuren und gewaltsamen Naturwirkungeu auf- 
bewahrt. 

Nun gratüüre ich auch zu dem friedlichen Auf- 
I enthalt iu Ennelberg, wohin ich nicht gelangt bin. 
I Eine behandelnüwertbc Orgel in dieser Wüste zu 
, finden, ist denn doch höchst erfreulich, und gleich 
eine Sprache zu besitzen, womit man jene frwnden 
and entfremdeten Menschen aufregen nnd erheben 
kann, ist keine Kleinigkeit. 

SehiUer^ Wilh. Twl in Lusem ist doeb aneb 
eine gar artige Verkommenheit Ottilie hat Lust 
ihr neuBuflobendes Chaos damit zu schmGcken, und 
es wird Dir gewlis nicht unangenehm >evn. Dein 
dramatisches Abenteuer in so verworrener Gesell- 
schaft wiederzufinden 

Dass Du die erste \VallnlrKi^.nacht Dir so ernst- 
lich zugeeignet bnst, freut niicli ailir; da Nieiiiaud, 
selbst unser trefflicher Zelter, diesem Gedicht nichts 
abgewinnen können. Ks ist im eigentlichen Sinne 
hoch symbolisch intontionirt. Denn es muss sich in 
der Weltgeschichte immerfort wiederholen, dass ein 
Altes, Oegrönd^es, Geprüftes, Beruhigendes durch 
nnftandiende Neuerungen cednngt. (geschoben, ver- 
rfickt und wo nidit Terng^ doeb in den engirten 
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Raam eingepfercht werde Die Mittelioit, wo der 
B*e« noch gegen wirkea kann ood m»g, ist hier 
prlgBkDt genug dargestellt, und ein freudiger, an- 
lerstOrbarer £athaiUMiiiiu lodert noch einmal in 
Olanx and KhurlMit hfnMf. Diesem allen hast Du 
gewiss Leben und Bedeutung; verli«!!«!!, und so mOge 
es denn auch mir in fireudigem Oenuss gedeihen. 

Damit aber dicsoa Blatt nicht I&nLfr vi rwcile, 
will ich bchüeasen und Dir in Müncl ' n yuU la^e 
wünschen Was die Doitiisii'd Dir fclifciben, weiss 
ich nidit, ich aber wiude D>r rathen, einige Zeit 



noch im Süden 2U verweilen. Demi d'ic Furcht vor 
dem hercindriogenden unsichtbaren UnKeii^ttier. die 
Cholera, macht alle Meoscben. wo uicbt verrückt, 
doch Torwirrt. Kum nu akh niebt nos i oolira a, 
w Wr ms diMMii ffiiM** ?ott StmiM sb Stnitfs 
amgcMtot. 

Vnd MmU ieb« voU ud tnCBu mah «• 
sey, zur guten Staad« «n, tda wird IHeh willkomB« 

heissen 

W«ittK^ 4m f. 8«F«mber IBSl.- 



Ton hier um 

Berlin. Der Ilofpianist und Kapellmeister 
ConteUasRübner in Karlsruhe erhielt vomOroashsiraog 
TOn Baden das Ritterkrens des Zthringer LSwenordens 
I. Klasse, der Klaviorvirtuose Ludwig Brcltner in 
Paris das Rtttnrkreus der inoxOsiscben Ehrootegion, 
der HoMokuMMlUit Heiaiiefa OffOnbUl ven JUaer 
von Oestecieich de» gnldeiie VaidienrtikitaB nit der 
Ktme. 

— Privatdozent Dr. Adolf Sandberger in München 
hat einen Ruf als Professor der MusikwiBsenschaft 
Rn d-^r UniversitU Prag erhalten« Maobloiger 
Uuidü Adlers. 

— In der 1660 gegründeten und seit diegerZwt 
krifüg emporgeblQhtcn Pianofabrik des Herrn 
F. Neumeyer, über deren Instrumente ich zu wieder- 
holteniialfla Gelegenheit hatte, mich aofs günstigste 
la lusscrn, wurde kviMndaittOOOIastnunent 
ferti|;ge8teUt. 

— An der Reynl Aeadeny ef Htde In London 
haben im let^trn Jahre 2788 Schüler daa vorge- 
schriebene Rxamen gemacht (gegen 2792 im vorher- 
gegangenen), 144 nnd m Vankdlraktoren eniannt 
worden. — Die Guildhall Scbool of Mudc, welche 
■oehen einen neuen Bau eingeweiht hat, sUüt 
mo Sehfller. 

— Die Zeitschrift »Der Kirchenchor" in New- 
Tork hat ein Preisausschreiben für Kompositionen 
und Aa&Otze, die Kigenthnm der ZellNbrtft «erden 
•oUen, eröffnet Die Anfsfttse müssen ungefiihr 
2O0O Worte lang sein, die Kompositionen dürfen 
nicht Iftnger als ffinf Minuten dauern. Maouscripte 
sind bis 15. September d J. einzusenden. 

— Der Jahrcsbciicht des Stcrn'schcn Konger 
Tatonums der Musik gewährl einen Einblick daa 
rührige Leben der Anstalt and in den künstlerifichen 
Geiiit, welcher dieselbe leitet Herr Professor Gustav 
Holländer ist jetzt der einzigo Besitzer und Leiter 
dei Kemerfnioiianu, nachdem der stellvertretende 
Direktor, Herr Professor Gernsheim, im vorigen 
Jahre aasschied. Die Anstalt war im abgelaufenen 
Jahre von 4108eMUem bemdit» die von ftl Lehrern 
und Lclirnrinnen unterrichtet wurden Ans dem 
Lehrkörper schieden im Laufe des Jahres aus: die 
Henen FTotessor Oenuhefaa, Leopold Oerl Wolf, 

A. Eibenscbütz u.a., - s trat>>n liafür ri- - Uerr und 

Frau Reicher vom Deutschen Theater, Friulein 
BmnnKoeh, Hen ProiMorBnuioStolfenbaf u.e.ir 
An L Oktober 18M vird« anMerdtm die Heiren 



I ansBerhalli. 

Professor Jcdliczka, Gustav Pohl und Günther Frenden- 
berg als Lehrer in die Anstalt eintreten. Durch 
dne groaae Rdhe von Vebungs- and TortngadMDden, 
dramatorificben Aufführu^.^'c^. Jii' ihrcu Abschlu*« in 
f&nf grossen öfTeutUchen Prüfungsauflubrangen im 
Jnni fimden, legten die Behdler Zengniss TOn Ihm 
Können und d« r künstlerischen Leitung seitens ihrer 
Lehrer ab ; — der letzten fünf grossen Aufführungen 
sowie der Äusserst gelungenen Opemaaflühruag hol i 
die Presse wiederholt und in anerkennendster Wäse 
gedacht Dem Konsf'rvatorium steht am Beginn 
des neuen Studienjahres eine grosse und ein- 
greifende Verftnderung bevor; die alten, in dv 
Wilhelmetrasse seit sehn Jahren henutTten R&ain<" 
erwiesen sich seit ICngerer Zeit für die tortschrei teiuk 
EnIvleUaag dee Inititale ab ea Uda, ee bedflU 
jetzt 7tim 1. Oktober in den vorderen Rftomen der 
Philharmonie, Bemborgerstrasse 22 a ein aeass, 
mit allem Komfwt der healigen Zelt anagoetettstei 

Heim, da^ ausser rntGrrichtBr-Inmrn eine eigene 
j Probebühne und eiam fast SOO Personen fasaead e n 
I KomertMol ftr «eine Uebaag^ and ▼ortragiahiai» 
besitzt Wir wünschen dem Inatitute und selG ii] 
rührigen Direktor, dass ihm das bisherige Blühen und 
Gedettiea in die neoen Riame folgen mOge. 

— Der Bericht über das 43. Studienjahr des 
Königlichen Konservatoriums für Musik in 
Dresden, der uns sugegaogen ist» uffl&sst die 
Vorkommnisse des abgelaufenen Jahne Ins sua 
1. April d. J. und ist noch von seinem an<>rrDiidl;rh 
thfttigen Direktor, Herrn Professor Eogea Krantz, 
abgefasst, deaeen seitdem erfolgter unerwarteter Tod 
der Anstalt eine tiefe Wunde schlagen bat — 
Dum iubtitut liatte unter seiaer bew&farten i<eitang 
im vergangenen Jahre die stattliehe Zahl foe 
10;U Schfilorn, bo dass zu ihrer Unterhrin^mg eine 
Zweiganstalt für Ost-Dreeden, Uaydostrasse 9, er- 
Mhat werden nmnla Am Id. Fehnnr mnen es 
49 Jahre, seit dcrKOnig von Sachsen fias Protektorat 
über die Anstalt übernommen» der Tag wurde doioh sin 
Koaaeit mit aaeddieeNndna Ball gefeiert, dem die 
bScbsten Herrschaften beiwohnten. Der Landgraf 
1 von Hessen übernahm die Stelle eines Khrenvor- 
I ateadee and ttbenrlee der Anelall die Samme via 
1000 Mk. zu freier Verfügung für künstlerische Be- 
! strehongen. Frftnlein JBmma Qiammaan stiftete ton 
Andenhen ea ihren vonteilNinen Brnder, den Kom- 
poBietMi Cad Giaanaan, lOOOQ Mk. an Heooi» 
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aBtaratätsoogen für bedärftigo Scbfijer För dies« 
«ad i a dü a liocfahenige Sp«ad«ii spricht der Bericht 
dM Baak dM Direktorianu atu. Eine grosse Zahl 
Scbfiler aas allen Zweigen der Musik empfingen 
■•eh den Schlosspr&fangen Reifexeognisse, 4 d^vor, 
«rUelten PreisseugniMe, 2i andere öffentlich e Bc- 
lobigonsaa. Die Geeammttahl der stattgefondenen 
Anfffibranc'tfn aller Art beträgt 67, hinter diesen 
sind 2 Fcatauäubrungeu, die eben er w&hate Jubiläums- 
feier und sam Geburtstage des SüaStß, ^ Wdil> 
thÄti:tk(>itsknn5',erte, 2 Schauspiplnrjfführunc'cn im 
Resideoztheater, 10 PriLfimgaaufführungen, 26 llusik- 
V«fteipib«iigeii, 6 BflhnoailbiiagtB «. a. w. 

— In seinem Wohnort Mailand hat man dem 
greisen Ma^tro Verdi eine besondere Aaszeicbnung 
sngedadit Oaa doftlga barthmts Ronaervaloriam 
wird von nun nb, auf Beschlus^ rl' h itatir nijcben 
MiAisteriomB für öffentUcbeo Unlerhcbt» den Namen 
,Gliu^|M Vardl-KoBaamtoriiiai* fOlnmi. 

— In Buenos Ayres besteht ein grosses 
Koaseivatorium unter der Leitung des Hexra 
A-WitUama, da« iTGaeangs-, 82 Piaoo» uhI 8 VioHn. 
kla.^sen fBr die wciMii hi' Jugend and 3 Gesangs-, 
4 Vioiin- und 4 Piaaokiassen ffir mftOBUdM Sehäler 
entblli Aamuim. vtrd«D la tPanUalUMaansocb 
Harmonialahn^ dam MniUfBaeliklite and AMllwtlk 
gelehrt. 

Drasiaa. Die Varvaltnog daa biesigen König- 
licbeo Konserratorioms ruht vom 1. Saptonber d.J. 
ab ia dan wftmfum ^ HaEran JohaaBaa oad Kort 



Krants, der beiden Sftbne des verevigten Direktors, 
und des Herrn Kapellmeister Kurt Ilöael. Der 
Akademische Rath besteht wie bisher aus den Herren: 
Professsor Döring, fiofrath Professor Draeaeka^ 
Kammervirtuos Gabler, Küuzh-rtuioistcr und Kammer- 
virtuos i'rote&sor Gruiuuacher, Kouzertmeister Pro- 
fessor RappoMi, FralMaar Sebmok aad Profeasor 
Wolfermann. 

Petersburg. Im Jahre 1^7—98 wurde die 
Maatga aiaaikaUaabe ÜMbaebide voa 821 Sahila» 
I rinnen und 450 Schülern bepncbt, von denen die 
grbsste Zahl der Kiavierabtlieiluog angehSrte. 
Vianadivaiia^ ZOgliaga beaDdelaa Ihr Stadlom 
mit dem Zeugniss der Reife und dem Titel 
.freier Künstler*. Das Klanor, welches Anton 
RaUaalefai als aUjihilklis Ptiaiia fBr dan bwlaa 
Pianisten L'rsfiftct hat, worde dem Schüler Paul 
Kohn »uerk&ont. Die Leistungen in den instra« 
neataleB Abtb^iiBgaa waraa dimbwag bafriedigend, 
während jene in der vokalen nicht auf der Höhe 
standen. Am Schloss des Featea wurde die Mit- 
thaüvBg gaonebt, daaa dar nena Direktor daa Koa- 
servatoriums, Herr "W. A. Schubert, ein Kapita! von 
öOOO Rubeln dem Konsarvatorium mit der Absicht 
gca^aakl habe, daaa die Ztaaea dtaaer BuBme tn 
einer Jahresprftmie für den besten Schiller der 
Klassen für Blasinstrumente zuMUen. Es sollen die 
Zinsen siun Ankauf einas Blannstnunantai ver* 
Wendel «artak 



Btteher ond Huslkalieii. 



Umm MtvMOh «ik 11 Wiegealied; op. 18 

Jeb hab' Dich so unendlich lieb"; 
ap. 15 .Der alte Harne"; op. 16 .Novellette"; 
ep. 17 «Leister Waaeeh*. Lieder ftr eine 

Singstimme mit Pianofortabeglaitiiag. Georg 
Hiamann, Dresden. 
Die TorUegendea Uedar Inbea su^Mure oad 

tbeilwfiso aii h recht klangvolle Melodien als ge- 
meinsamen Zug, sie sind alle etwas sentimental an- 
gehatiebf^ wesn £e gewfUteo Texte wehl Tailettea 
mochten. Nur einmal tönt, und zwar in op. 16, ein 
etwas frifcberer KUng hinein, der dann doppelt 
mUlblttg wnki Diaa op. 16, NoTellette bezeichnet, 
enthilt drei Irarze, textlich susammenhSngende 
Lieder; der Komponist hat diesen Zusammenhang 
durch ein in der Begleitung in jedem Liede wieder 
auftretendes Motiv ausgedrückt, das in der ver- 
schiedonon Naancinmg ^'vh pcf-'':'hickt der wechseln- 
den Stimmung aupasst. ismtacb und iiabscb erfunden 
ist auch das WiagenBad. Die Lieder ferdieaea tage 
Beacbtnnp. 

Ludwig 8cbf tte^ op. 1Ü3. Zwölf ungarische 
Tolkalieder für eiae BiagattMie «tt Piaao- 
forte gesetzt. R. Porberg. Leipzig. 
Der Titel Iflsst vermuthen, dass es ori^naie 
Valhaaielodiea aiad» deaaa der Eempaaiat dvrdi 
adaaBefWtaagkBBiiaaiiaelianBaaiTailiahaa. Ver- 



aeUedeae Meioffiea daraas nadm Ubarbaapl tewh 

ihre reiche Gestaltung mehr den Eindruck von 
KunstUedecn, vielleicht ist diese reichere Form oud 
einiger Sdunaek voai Bearbatter hinaagaAlgt ffigaar 
thümlich ist allen der ''4 Takt und die synkopirten 
Rhythmen; durch die meisten geht ein schwer» 
Bitttbiger Zog, sie baginnea ia Dar aad kUagen la 
weichen Molttönen aus, nur wenige bewalir. n d ir. h- 
weg einen heiteren, sorglosen Ton. Die Begleitung 
ist mit groasem Qeaebid dem Gbanltter der Melodien 
aogepasst, sie ist überall diskrete giebt nirgends zu 
viel, die Lieder werden durch sie xu kleinen Kunst- 
werfcea. 

Julias Fnehs: «Kritik der Tonwerke*. Ein 
Nachschlagebucb für Freunde der Tonkunst. 
Leipzig, Friedrieh Hofmeister. 
Berichten wir erst kurz über den Inhalf aad 

die Einthcilung des 522 Seiten starken Buches. Es 
eniiiäU: Abth. I. Eintbcilung der Komponisten VOB 
Bach bis auf die Gegenwart nach dem dauernden 
Werth ihrer Schöpfungen. Abth. II: Eintheibinin: 
ausgew&lüter Werke nach Scbwierigkeitfigradeu. 
Abth. UI: lüritiseher Katalog. Dieser letztere ent- 
hält auf 400 Selten gegen 50000 Werke von 257G 
Komponisten. Der Autor hat sich vor dne Aufgabe 
gestellt, die riesigen Fleiss, gründUehstes Studium 
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pie wir ihm auch ans vollster Eeberzengmig und 
mit grössester Anerkennung zugestehen wollen, wir 
halten sie aber auf Grundlage seiner ersten Ab- I 
theilang für nnlfislifh. Kine Rangordnung der ' 
Komponisten von Bach bis auf die Gegenwart und i 
zwar naeb d«ni «daaeraden Werth" ihrer 
S c h p f u n g e n. T>a3 ist's! — Mag es iroinerbio 
möglich sein, da wo die üescbichte bereits ihr end- 
giltlgM Wort g«spK>eli«n, die altea Mdster tu 
klassifizircn und ein Urthcil über den Meibenden 
^Nerih ihrer Schöpfungen za f&llcn; h31t Herr Fuchs 
•teil mber fBr einen i¥opbetfln, daw «r d!e Werke 
der Gegenwart, und zwar mit den "iltcren /usammen, 
unter diesem Oc«ichtspunkt bcurtbeilen zu k&naen 
irlanbtf Was bd seiner Rnbrictntiifr bemvskonmt, 
m'igen einige Daten belt'^eu. Si hnii die erste Ein- 
tbeiloog wird Aostoss erregen. Schubert au zweiter, 
Haydn an dritter, SehmnaDa and Wagner an vierter . 
Stelle, aber weiter: es raugiren Chopin und Haacagni, 
Scarlatti und Bizet in Abth. U in der folgenden 
Gharubini, Carrissimi und Boito and Offenbach zu- | 
aammen, noch tiefer heruuter die greaaen Mfinncr 
Fresoobaldi, Purante, deren Namen unaustfischlich 
auf den Tatclu di r Musikgeschichte stehen, auf einer | 
Rangstufe mit Cipollini, Cbaminade; unsere unent- | 
behrlicben Pädagügen Clenienti, Cranier, Moscbelc« 
desgleichen mit Faladiihe, Mikuli, Koschat. Glaubt 
Herr Faebs wirklich, daaa omii die Namen Gipotlini 
und Chaniinade nach "^'O ,1n1>rf^r noch mit gleicher 
Eiirfurcht nennen wird, wie wir sie heute noch 
Dniante und Fteaeobaldi beseafen? Und aolltea 
wirklich, wenn wir nur die beutige Zeit zum Ver- 
gleich heranzögen, die Werke von St. Heller, Ad. 1 
Heoaelt, Ad. Jenaen nvr den gleleben Konetwerlb ■ 
besitzen, wie Paladilhc's und Mikuli's? — Ganz ab- 
gesehen von dieser böchst missUchen lUassifiziruog, i 
ist der praktiaehe Oebraaeh dea Werkes als I 
N a c Ii s c Ii I a g e h u e h durch die vielen, jedem 
einzelnen Werke vorausgesetzten erläuternden Zeichen 1 
nngemein erschwer^ ea wSrde eine bedeateode Br- | 
leichterung sein, wenn sie den Werken nachgedruckt : 
wären, so stolpert der Suchende aber erst über eine | 
Reihe von Zahlen und Buchstaben, deren Bedeutung 
ihn beunruhigt. Der Autor hat, um auch dies zu 
belegen, vier K niponistenkiasst'n durch r^^mische 
Ziffern ausgedruckt, zu jeder drei Unterabtheilungen | 
mit unseren gewöhnlichen Zahlen bezeichnet-, die ! 
Werke sind naeb drei Baagatuftn gnippirti an denen 1 



grosse latdnisobe Buebstaben — A — AB — B — 
verwendet, denen fOgen sich noch wieder sieben ver- 
schiedene, durch kleine lateinische BucbstriMB aaa> 
gi'drückte Rubriken für die Schwierigkeit^igrade, ein 
walircr Wall von liiudurDisseo, ehe man das gesucht« 
Werk gefoBdait. Die imendUche Hübe, die der Avior ' 
auch hier verwendet, üt aufs hOchst« anzuerkennen, i 
aber auch bei dieser Rubrixirung nach Sohwierig- 
beitagraden «Ird er die Domen kenmn leroeo, andi 
hier werden die MeinoBfeii vieUbeh ataaeiniiader- 
geben. — r. 

Sogen d'Albertz Ein Studienverk für 
Pianoforte sntftuaieagestillt Roa« 

aavOglyi u. Co., Budapest u. Leipzig { 
Das Werk entb&lt eine Sammlung von 18 grosaen j 
schwierigen, aber weniger bekannten Etnden rm 

verschiedenen Komponisten. Die Studien eignen ', 
sich für vorgeschrittene Pianisten und joder Spieler 
wird fBr seine Individnalilit noaendce und aeiBe | 

Entwicklung Förderndes darin finden. Wir führen 
einige der vertretenen Komponisten pa^h»V»h«n<t 
auf: Bürgel, Henselt, Heller, ffirdiner, Kleliel, Lüib 
Rudorff, L«iss, Bondix, Lacombe u. a. D' Albert hat 
sich in einem Vorwort MQhe gegeben, die Etüden 
nach ihrem technischen und pfidagogischoi Qehslt 
zu spezificiren und dfirftc somit allen, die amat and 
gründlich studiren, ein vorzüglichem Werk geadiafen 
haben, das wir hiermit warm i-mpfehien. 

Theodor Ffeiffor : Ausgewählte Etüden aas 
Osernf*a Sehnle der Oelinffgkelt, 
Kunst der Finger Tertigkeit, Schule 
des Legate und Staccato and Schale 
der linken Hand Ar den ^atemattidMB 
KTavier-rnterricht von der Elementarldasfie bi> 
zur Virtuosenstufe progressiv geordnet, mit Finger- 
altien naeb MIov^aelMr Schale venehen ud 
genau bezddiiet. Lelptig, LQCkbftrdt's 
V erlag. 

In obigem Titel Ist bihalt and Tendani dar 

Sammlung zur OenGge angaben, so dasa wir, da 
die Aosf&lirang den Absichten entspricht, zu seinem 
Lobe nichts weiter hinzuzufOgen brauchen. Der 
erste Band, der uns vorliegt, enthUt 30 Etüden au.s 
der Schule der Geläufigkeit und kostet 2 Mk. 
netto; wieviel Bände der Herausgeber im ganzen 
vorgeaahen b»^ Uüt sldi an« d« Anlage nkM 
erkennen. 



Enipf ehlens werthe Musik stück e, 

eiche sich beim Unterricht bewährt haben 



t. PoUen ; Aus dem Kindericben. 
12 kleine Cbarsktmtficke. 2 Hefte. Preis je 
1,90 Hk. H. V 0 m £ n a c. COln. 

EsTluJUilnk: lündedeben 



Sartorie-Albnm: 20 leichte Unterhaitangs- 
atteke. Op. 329. 3. Hefte. Preis je 1,50 Mk. 
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Inregmig uml 1 

— Dei Tod Bismarck'fl rolt auch die Be- 
liehangen Hans von BOlow's sam AUreichs- 
kaazlor wieder wach. Ueber die berühmte Bümarck- 
Kede, die Bülow in der Borlioor Pbüliariiionl« hklti 
mrfhlt f»iu Kucdiger in dea Hfincbener Nenesten 
Nadir icii tan: Am 1. April 1S92 fuhr Bülow mit 
Mintr Omttin nach Friodriebsnth, um dem eisernen 
Kanzler tu gratutircn, drm f^r tunf Tage zuvnr 
BaethoToa'a »Broica* zugeeigoet liatte. £r erUftrte 
im JenarBede dte BedenAimg Beethoven*« ana aeben 
Sinfonien und erwähnte, dass diesem Moiater nicht 
von Deutacben, aondera von einem »ungarischen 
MtM tfc—t en» Hamflu Ltait*, in Bonn ein Denkmal 
errichtet wurde. «Beethoven*, fuhr Bülow fort, 
,hat die aoeben gespielte Eroica - SinfoDic einem 
Helden widmen wollen, er dachte an dea Konsul 
BoDaparte und widmete diese« hehre Werk, da aus 
dem Konaul ein Gl^r wurde, schliesslich irgend 
einem österreichischen Aristokraten, dem Fürsten 
I/obkowits. Wir Moiikaatoa 'vQwteii, ««telteiiii 
ileld'^n hei;t7Titn?e Beethoven die,Ernica* widmen 
Würde, D&nüicb dem Manne| der für uns Doutscho 1 
ia« OtOMte fattan, dem Beethoven der 
Pnliti k, dem Fürsten Bismarck, deüsen bevor- 
stebeodw 77. Qebortatag ein grOaaerer Festtag iüt, 
di der wieUheh Anateea enegende Sedantag." 
Bülow rief: ,lIoch Bismarck:* dirigirte einen Tusch 
aafBismorck und als das erstaunte Publikum in den 
Ruf nur ifigemd einstimmte, wendete er sich ent- 
rfistet um, wischte sich mit dem Taschentuche die 
Fösse und vprlif«s das Podium. Nun entstand ein 
beiUoaer Sküudai: Kufe ,üocb biomarck!*, Ziaehen 
od BeifUll tönteo darabeiiMiider, BUo« aher er- 
schien nicbt mehr — er hatte gich mit dieser be- 
rühmten Bismarck - Kede als Leiter der Berliner 
fdkflhanBoniadwtt Konterte verabsebiedet Die Poet 
brachte ihm nach dieser berühmteu Rede eine Fülle , 
von begalatertea Zusebriften und Kundgebungen 
■w iUer Httren IJader «nd er empfand dvBhet ! 

grosse Freude Es war ein unvergesslicher 

Augenblick, als der Kiniger Deutschlands und der , 
Klavier- und Orchesterberos an jenem 1. April des : 
Jahres 1893 inBismaraklArbcitbzimmer inFriodrichs- 
nh sich gegenüberHA»8<>n: Der Fürst mit der langen 
Mifa und Bülow mit der Cigarette in der Hand. < 
lOera bat diesen Augenblick in einer Zeichnung 
verewigt. Franz von Lenbacb war, wie ein Augen- 
seofe berichtet, damate ebenfiaUa in Fiiedricbsruh 
od ikf «Ml entrtUtt ma: Jeb mmn Um miden! 
^ gut hat er noch nie ausgeäf^t^i' n Lenbacb hielt 
bekanntlieh aein Verspreohen und führte aeinenPlan 1 
«Uge Wodien epster in Mtaekea raa. Btimmk | 
erinnerte sich sodann an Bülow's wenige Tage xuvor 
gehaltene Abschiedsrede in der Philharmonie und 
mgte SU ihm: .Sie bi4>en neulich in Berlin meiner 
■0 freundlich gedacht!* An dem erwtbnten 1. April I 
wr Bülow begreiflichcrwei'"; in sehr gehobener ' 
Stimmung. Ala er wieder in seiner WohnuDg ' 
^gelangt war, wtirde ihm ein Telegramm von einem 
fiethaar Maaiker flberreiehL Ba war ein NaehhaU | 



der Bismarck-Ilede vom 28. li&rz und «ifUalt dia 
Worte: .Worden Sie dirigirenf Stimmung unbe- 
schreiblich*. Biilow antwortete, aafgerftomt wie 
tellMi: Ja, ja irad dreimal ja!* Ab dnMilm 
Abend dirigirte er dann bei Sa^ebiel in Hamburg 
zur Feier dea 77. Qeburtstages dea Fürsten und 
snm Besten der Orchestemdtglleder der Neuen 

Al)onnementsk'»nzertt! eiu SinfDuiokonzert. Hto 
Buate desAlt-Beichskanzlers schmückte das Podium, 
mederan woxde die „Eroica" gespielt Aiofdir 
Rückseite des Programms waren in MUt Sebrift 
folgmde Worte zu lesen: 

„Des Volkes Hort, 

Heil Dir, n Held. 

Es Bcbuf Dein Wort 

Die neue deutsche Welt! 

Bis in des Reiches Mark 

Fort-m pf-n jeden Fefald 

Uowappaet stark 

fltaat Da nna geelntP 
Es waren dies die von Bülow verfassten Verse, 
die or dem Satxe ^^^^^ mafistoso" als Test 
ontergelegt hatte. Bern PabUkom wurde mgteteb 
eine Notenbeilage mit der betrcfTendcn Stelle aus 
der „Eroica** und dem neuen Texte überreicht. 
Oben stand daa Wort „Bonaparte", aber awei dicke, 
aieh kmueoda aehwaiae Unien hatten den Namen 
durchstrichen. Darnnter prangte der Name , Bis- 
marck" und unter den Noten und dem Texte be- 
fand sich die Bemarknof : „Fttr Korrektur bürgt 
dar AbiehnUMr Haaa VW Bülow. April 18!».*' 

• 

^ War Pttrat BlamtMk mnalkalisch? 

Diese Fraf^e wurde kfirzlich in einem Salon der 
Berliner Aristokratie erörtert, und ein alter Parla- 
mentarier konnte genügende Avainnft geben. 
Darnach hat Fürst Bismarck selbst erzftbli, fla-- rr 
voUkomraea unmusikalisch seL »Ich habe nienuüa 
Ktavitr apielro gdemt', lo m^te der FVrat einat 
bei einer Abendtafel. .Wohl hatte ich in meluex 
Jugend einigen Unterricht im Klavierspiel gehabt, 
da ich aber kein Interesse dafür xeigte, hatte ich 
keinen Vortheil davon. Beim Lesen der Noten sind 
mir 8tet5 die Thränon in die Augen getreten. 
Während ich als neugebackct^r Quartaner in einer 
knappen halben Stunde das griechische Aiphabet 
erlernte, wurde es mir stets sehr schwer, die 
aebwanen Knöpfe mit den Striohett and VortdehMi 
von dninder tn n^eneMdnn, vnd ieii legte daher 
die NotenblStter bald in die Ecke. Ich habe eben 
kein mosikaliscbes OehOr und kdnen Sinn daför. 
Sehr gern hflre ieh eine itaUedadM Drehorgel 
spielen, und auch ein gutes HaDdharmonikaspiol 
sagt mir su. Im Op^nbaus und in der Sing- 
akademie bin ich aehr selten geweaen. Kam ee 
doch einmal vor, so geschah ee nicht ans freiem 
Antriebe. Einmal habe ich die Oper .Troubadour* 
goh'irt; es war mir räthselhaft, dasa ein so junger 
Mann, wie der Manrico, ein Don Juan imn hnflOi 
ÜebiriiMpk hto« kh keine lenoriiten ^uu, wM 
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aber eine gute Pobm und einen ge«uDden, kiifUgen, I 
derben Kalauer.* Der Genannte garantirte, dass er ' 
diese Worte aas des Fürsten eigenem Munde gehört 
habe. 

* 

— D e b e r d a 8 V e r b ii t n i 88 z wischen 
Könstler and Kritiker macht Albert 
Wolff, der gelBtreiohe Chronlat des »Figaro", ge- 
legentlich der Differensen, die swischen Michael 
llaiikaesy and tbm «aliilMiwi Aid, ataige fliralle 
VerhSltnisse richtige, hoch bedeutsame Bemerkungen. 
Mankaczy aod Wolff waren lange Jahre die besten 
Ammde, bis Wolff tot kanam dia abarMebaaea 
fluldigungen, die Munkac^y in Ungarn zu Thcil 
worden, in seiner behaglicheo Boiüiommie etwaa 
verspottete. Sofort war es ans mit derPreondaebaft 
und Munkaczy bezoirhnote die geistreiche Prosa 
Wolff's als .albernes Geschwiti* (blagae bouffonne). 
Und voU wn Bitterkalt «bw dl6M Undankbarkeit 
eohreibt nun Albert Wolff: „Alle, die in der 
Bttltang des JooraaUamaa graa geworden aiad, 
wwdea meine Bitterkdt begreifln. Wdeh andank- 
barcs Gewerbe and wie voll Ton EnttSnschangen! 
JDer eine oder der andere von ans begrüsat das De- 
Mit iinfli Malers, «nee Schriftstellers, eiaes Mnsikers 
oder eines Schauspielers. Zehn oder fön&ehn Jahre 
lang veifnlgen wir alle Erfolge dieeee K&netlexa. 



I Wir stehen ihm im Kampf sor Seite^ wir veriMfigeB 

' ihn im Unglück, wir rufen ihm Beifall zo, wenn er 
etwas TQcbtigos und Erfolgreiches geleistet hat. 
Wir sind die Agenten seines Glücks and seinen 
Ruhmes, wir leisten ihm die Dienste eines Freunde«, 
um nicht zu sagen eines Gönners, weil dies Wort 
einen ftblan Klaag hat and Weht ansprochsToU er- 
scheinen kfinnte Man schüttelt ans beide Ilinde, 
man ist aiuer Kamerad, die engsten Bande scheinen 

wir einmal genSthigt sind, einige Worte des Tadels 
aasxasprechen, eines ironischen Tadels ohne jede 
BOawUUgfceit, and aUee bat ein Bnda. Dean rfad 
wir nichts weiter als Narren, man versucht sogar, 
anseren gaten Glaaben und onaere Unparteilichkeit 
la verdlektigett. Bs gshSrt soger eine tMMigB 
Dosis Philosophie dazu, seine laufbahn als Journa- 
list zarückzalegen, ohne an den Domen des Weges 
alle aeine IthujoneB «inaablwea. Ibn mais gnt ge- 
panzert sein, um rahig in seinem Beruf fortarbeiten 
sa kOnnaa mit der Unparteilichkeit die man der 
ttre eeinea Mendee idinldig ist leb «ttnaehe ee 
Euch, ihr jliagarat KoUegeo, dasa Euch nicht tot 
der Zeit der Wldenrilta gegen Saren Beraf flber- 
konimen möge!" 



Meinungs- 

Zweibriickon, 12. 8. P8. 

Gestatten Sic mir, geehrter Herr Professor, noch 
einige Bemerkungen sa dem anter i,Meinangs- 
austausch* in Nro. 15 des «Klaviariabram* TCKlMbnfe- 
lichten Brief von mir. 

Auf die erste Randbemerkung habe ich sa er- 
widern, dass ich mit meinem Aoevaek .dieneneete'' 
die von Riemann soletxt benrngigriieBa Ktevier- 
■ebale beieiehnen wollte. 

Ihrer iweiten fiemerkona snetimmend, kann leb 
auch doch nicht der Grgenbeaaaptang enthalten^ dass 
eine von den .SebablooeDklaTierschalen'' mit ihren 
80 überans spielfertig dargestelltem Tonleitermat<'rial 
leicht zu einem >'equemeQ Ruhekissen »für* gewisse 
Lehrer und Schüler wird, während der Lehrer, der 
ohne solche Hülfe verfahren rauss, lehrend lernt 

Ich habe nicht selten in umfang^rciclien Klavier- 
schulen SonatensAtse gefunden, d»'Dcn der gaose 
DarchföhranestheiJ gekürzt war. M i r erscheint des 
immer als Barbarei: doch will ich damit nicht ein 
allgemein giltiges UrtheU aassprechen, aoadam ich 
beeebeide mich dem SehOpfsr einer he r fetiagendan 
Klavferediale ge^flber. 

Ich freue mich nun, die Letztere kennen gelernt 
zu haben und möchte noch ausdrücken, wie mir ihr 
Inhalt wohl gefällt. 

Diese Schule liefert einen neuen Beweis dafür, 
dass nur der hervorragend begabte und erhiLrone 
Pftdagog ein Schul werk schreiben soll, was alsdann 
herauskommt, werden Faehleate aad Dilettaaten 
immer als giltig erkennen. 

Sie gründen Ihre masikaliache Erziehung gleich- 
■am aaf die Krweckaag and BiUaag de« GehSr- 
rinnes and dee rTthmisehaa GafllhlB nnd geben da- 
mit direkt aaf s Ziel los, ohne das kindliche Begriffs- 
TermOgen vorerst mit abstraktem Stoff zu belasten. 
Sie wecken Lwt aad GefKU dadareh, deeslUe Ihren 



Lustausch. 

wohlgefälligen Melodien von Anfang an sinnreiche 
Textesworte unterlegen und zum Singen anregen. 
Die musikalische Formenlehre, so früh als möglich 
in den Unterricht einzuführen, ist ebenso nothwendig 
als schwierig in der Darstellung für Kinder, und ich 
mosB gestehen, dsss Ihre Behandlang dieses Stoffes 
mir eine willkommene Anregung bietet, «Ue ich daak- 
barverwerthenwill Durch Analogien desnusÜDÜieelMO 
Batibamw mit leicht filieiaichtlicbem Text in poetischer 
Vwm moMa das Kbid aafr günstigste aa^eklirt and 
beeinflusst werden, dieser Anfang scbliesst mehr in 
sich, als man aaf dien ersten Blick sieht. Mit TOlUgsr 
unwiderleglicher Sachkenntnis behandeln Sie die 
technische Ausbildung der Hand, eine Aufgabe, 
die so Wenige rationell erfüllca. Ich glaube, dass 
die ganze Kunst der Unterweisung auf der Elementar- 
stufe darin besteht dass der Lcnroi si' h flUcr der 
Keime bemichtigt, die die Natur dem Kinde mit- 
gegeben hat, du'um erscheint mir Ihre Art, alle 
Sinnes- and Verstandskrifte des Schülers tob Tom 
herein zosammen wirkea sa lassen, fibeiaaa gfinetig. 
Dai>ei ist die SteSwerdaanK daichweg ao^ daai der 
Schüler nicht erlabmea mu; dean das geaae QeUet 
zeig^t .^icti ihm nach und nach durch die überaus 
einfache und klare Darstellung in angenehmster 
Gestalt. 

Da die meisten unserer grossen und besuchtesten 
Konservatorien leider die semiuaristi^che musi 
ksJische Aasbildang nicht in ihren Plan aufgenommen 
haben, so sind Werke wie Ihre Klavierscnule (ver- 
bunden mit Ihren komme ntatorischen Werken/anf 
die die Schule überall hinweist) tür jange Lehrfallle 
eine QaaUe höchst arepxieeUeher foxtbUdaaf la 
mtim «oU geeignet. 

lOt Tonfifflicher HocbaehtOBg 
Ihre ergebene 
XUbeth MeMobft 
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Sehr geehrte Redaktion! 

Die Kritik des Uerni Naubert in No. 8 des 
JDaviar>Lelirers* über meinen Kommentator ent- 
MUt ao fiele Widersprüche und anbegründete Be- 
baaptoBgan, dnaa Bich der ergebeost UnteneichDete 
vwMlBMt riebt, am Aaftiah— luwltftohendar Er- 
kUtnuig tn ertnchen! 

Wem ich sage, dam die ganze Note 4 SekondeOf 
die DreMertelnote 3 Sekunden, die Achtelnote 
•/, Sekunde dauern, und Herr Nauliort sich be- 
rechtigt fühlt, auf ürund dieser klaren Darstellung, 
lufolpc dci \ orschicdenhoit der Tempi, die Angabe 
der Notenwertho als iinzatrcffeDd zu bezeidinen, so 
enthüllt Herr Naubert damit seine ganze pS(Ugo- 
^sche Bedeutung, denn dass der Beüpriff seknnde 
aicbt mathematuch genaa abgewocen weiden aoll, 
iai jedem erfithreoen pidagogiaeh gebildeten Lehrer 
ohne weiteres verstindlich. nur Herrn Naabert 
nicht; aber glaubt Herr Naubert im Ernste, dass es 
einen Pädago^(>ii ausser ihm geben wird, der bei 
der Notenlchr«! mit der Uhr in dar Band die Zeit- 
werthe der Musik ausmisst? 

Nur einen klaren ZeitbegrifF soll das Wort 8e- 
kande abgeben, um eine genaue Vergleicbung der 
Notenzeitwerthe imler Tenneidung einer zu grossen 
Zahl Ton Brflehen i« ermflcliehen. Oder ist Uerr 
Nnabert )m Stande^ einen UireraB Zütbegriff mir 
ansngelMn? leh ftfdere ihn dazu auf! Bu dahin 
aber verbarre ich in der feeten, beendeten An- 
sicht, dasB mein Begriff die beste Zeiteinheit nennt 
und zur klaren Bcurtheilung von Noten*eitwerthen 
hervorragend geeignet ist. — Ferner: Herr Naubert 
•agt. Der Kommentator erleichtert das Aaffinden 
der Tasten, aber er befördert ein mehr gedanken- 
loses Tastensuchen, vermehrt die Unsicherheit. Das 
ist denn doch eine zu hohle und wurmstichige Be- 
haoptoag; kein Wort aadüicher Begründung wird 
hioaogenkt, wo Ueibt da die ObjektiTtttt einer 
bchnanmaehen Beurthoilong? Hat Herr Naabert 
auf der GebraticluRuiweisung nicht gelesen, dass der 
Schüler den Apparat wiederholt selbst aufstellen 
•oll, und dass m der Zerlei^barkeit des Apparates 
der pädagogische Werth licKt? Ja, wenn der 
Apparat aus einem einzigen btuck bost&nde, dann 
hatte Herr Nauliort recht; da aber der »cbüler 
aelbatatiodij; damit hantiren soll, so wird er das 
Moftenbild jeder Taste Jeder einzelnen Oktave sich 
MMtt daprigen mOnen, nnd etfchnrnnmliMg aicb 
bnidignk von der Abhingigfceft der atf der Knter- 
aeite aagecebenen Nomenning der Tftfelchen eman- 
dpiren. ffine schldlicbe Wirkung, oftmlich gedanken- 
loaee Taatensuchen und Vermehrung der iJnsicher- 
heit im TastcnHuchen, wie sie Herr Naubert zu be- 
hMipten wagt, iHt demnach absolut a isgescblos^^en. 

In noch schlimmerem Lichte erscheinen die 
weiteren Behauptungen des Herrn Naubert. Wie 
kommt Herr Naubert dazu, zu sagen: Der Veriasser 
will dem Schüler deutlich machen, daas eine Ton- 
Idter wie die andere gebildet iat. Woher weias er 
denn, waa idi will? Nirgends anf dem Apparat 
habe ich das gesagt; damit mit aber auch jede Be- 
rechtigung eines Angriffs nach dieser Richtung bin. 
Wenn er aber zum Scbluss auf dem angeblich 
mechanischen Verfahren meines Apparats herum- 
tritt, ohur auch nur deu leisesten ßew«'ia für diese 
Behauptung zu erbriogen, so moss ich seinem pä- 
dagogischen Denken beispringen und ihn zunicost 
darauf hinweisen, dass das ^ze Klavier ein Me- 
chanismus ut, dessen äussere Einfschheit der Apparat 
mit iuappen Worten erklärt, ohne dabei, wie Herr 
Hmibert nt sagen beliebt, das Denken in ben eh r t nken, 
■oadeiB im GegeothetI zu Klarheit erzeugenden 
Viin^eiehen lebhaft anregt und demnach zu geistiger 
Arbeit geradezu zwingt. 

Im übrigen sei Bchliessiich noch erwähnt, dass 
Herr Naubert erwähnt: Dilettanten und Autodidakten 
mag der Apparat Nutzen erweisen, — ein Sänger 
kann sich, ohne Klavier cu können, die Melodie, die 
er singen soU, wenn aach mühsam, sosammensnchen 
and naedihgii — mm, «tna das mllitldi iai^ dann 



ist der pädagogiwche Werth dt-s Komtnentatorfi von 
Herrn Naubert, wenn auch ungewollL ohne weiteres 
zugegeben; denn wenn der Apparat das ohne Lehrer 
ermöglichen kann, dann mnas er nnleo^Mf nla 
Lehrmittel in der Hand eines Mtifan Lefenra 
erst recht wohlthätlg wirken. 

Der baldigen Znsendong der ^"**tt*"****— 
de» Kiarior-Lehrcrs, den ich für dlflies Mir nlekt 
abonnirt habe, entgegensehend, 

aeiMB* «igilwnst 

Fdr. Hat/igen. 

Kiünmitw^haa, den 5. Mai 1898. 



Da Herr A. Naubort leider nicht mehr ontw 
den Lebenden weilt, ftthle kk midi venmiaiat» an 
seiner Stelle Ihnen an ttntwwton. 

Ich kann nur sagen, dass ich das Urtheil des 
Herrn Naubert, nachdem ich den Tasten-Kommen- 
tator genau geprüft, in allen Punkten perecht be- 
fanden habe, ja, daaa mein eigenes Crtheil vielleicht 
noch schärfer ausgefallen vnrc. Er hat noch mehr 
Schwächen, als die von Herrn Naubert hervorge- 
hobenen. 

Ich habe Hem Nanbert Ihr Begleitschreiben 
mitgemiidt; 9» adieiaen diesen erläntemdeu Brief 
gans vmgessen in habajL mwI ktanten Sie siefa 
nicht tber das, waa die Kritik über daa AolbieheB 

der Tonleiter sagt, so entrüsten. Sie schreiben: 
.Wie kommt Uerr Naabert dazu, zu sagen: Der 
Verfasser will dem Schüler deutlich machon, dass 
eine Tonleiter wie die andere gebildet ist. 
Woher weiss er denn, was ich will?* - Und doch 
haben Sie selbst, nadi genauer Angabe des Ver- 
fahrens, in ihrem ersten Briefe geschrieben: „Der 
Schüler lernt so erkennen, dass eine Leiter, wie 
die andere gebaut ist" — , ja, Sie figten hinzu, 
dasa Sie dieaa Anmnrinng am AppamI i mii Mi Mi 
nnd dnteh eine kleine Bellam nadihelen wollen. 
Hier haben Sie sich also selbst geschlagen. Und 
ähnlich ist es mit den übrigen Punkten in Ihrer 
Entrüstung über die Kritik. Ich kann Herrn Naubert 
nur beistimmen, wenn er die unzutreffende Weise 
der Notenwerthe rügt. 

Für wen schrieben Sie denn den Kommentator' 
Doch für den allerersten Anfang bei Kindern, oder 
für Solche, die durch eigenes Studium zur Noten- 
kenntnisa gelangen wollen. Für Beide können die 
Angehen nuht knrreki OMrag nein. Waa weiaa dni 
Ttod aber tob Zrftelnbmien nnd dem mathemnii- 
sehen Begriff der Sekunde! Ja, hätten Sie nur ein 
umschreibendes Wort, oder die Sekunde als Beispiel 
gebraucht; so schreiben Sie aber ganz apodiktisch: 
-Die ganze Note dauert 4 Sekunden". Woher 
weiss denn das Kind oder der Autodidakt, dass 
dieser Ausspruch nicht wörtlich genommen werden 
soll? Ich möchte Sie wohl bitten, deh die Notizen 
ad 5 einmal recht genau durchzulesen, ob da Alles 
so ganz seine Richtigkeit hat. 

Und nun mafanSie aieki noeh so aehr Aber die 
Worte .meeiNndsdi'' nnd .gedanlcentes* entrüsten, 
es bleibt stets wahr, dass Ihre und alle fihnliehen 
Hilfsmittel auf mechanische Weise zu erreichen 
streben, was schwach Beeabten geistig zu erfassen, 
im Anfang vielleii'ht schwer wird. Und wenn >ie 
sagen, der Schüler solle mit neitiem zerlegbaren 
Apparate selbständig hantiren, um sich ,dss 
Notenbild jeder Taate, jeder einzelnen Oktave genau 
einzuprägen*, so kommt mir das wie eine Spielerei 
vor, der die Nummern der Täfelcben Vorschub 
leisten. Ich ginnbe, keinem Leiirer fiUt es ein, 
dem Anflnger sofiort die Sdirelbart aller Motai 
einzuprägen; er lernt ^nhl das Tastenbild, diajn 
so einfach und klar dalioxt, aber da»B das nontia-G 
unter der 5. Hilfslinie steht u. s. w., damit wird 
man heim Beginn des Unterrichtes schwerlich das 
Gedächtniss den S hulers beschweren. Und hat er 
vom natürlichen Mittelpunkt aus in ruhiger Fort- 
schreitung seine Notenkenntniss nach der Höhe nnd 
Tiefe enrdtert. dann braaebt er nach meiner 
Ueberienging hoiiMi TMwkonniaWor mabr. A 
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Antworten. 



Ich bitte, «llt n aleh fCtMiteten SendwMii 
MiMT ■•■Me» Aireia^f wie sie ut«ft 
ier let«wa Seit« feder NniMr des Vltrler« 



•if ier let«CMi Seit« feder 

LehrerK nn^'cgebcn Ii«t^ za Y(>r!$ehon. damit in der 
Bettel! Dii^ ki-inc Ycrzögeraug eintritt. E. B. 

Reduktion der ^eae« MaslkaiischeE Presse^ 
Wien« Ich bia mit Ihnen derselben Meinung, dass 
mein Tadel in Bezug auf die Inechrift der Goseil- 
sohaftemedaille .dem Direlitorian» der GesoUscbaft 
der Miiaikfrcundo nicht allzaschwcr eur» Her? fallen 
wird*. Es war aucii gar nicht meine Absiebt, den 
Herren das Uerz tu lieschweren; nur auf die In- 
korreiitbeit und Schwerflilligkeit der Inschrift: 
^Für am Wiener Konservatorium aasgeseicbnet Im- 
«iidete BtndiAB" wollte ich hinweisen, vieUeicbt, 
du8 dw Direktorhim sich dadurch ▼eranlaast fublt, 
anstatt dieanr eine tliMii Wrrth und diT Würde 
einer Bolclien Meda.;liü ai^geiuuimjiicii' zu wählen. 

W. ö. Köln. Ich weine nichts b daH Tempie- 
sche, im VerlaKPi von V. A. Heck in Wien er- 
H hiciion^' B)ld; „ Irans Schubert in einer Gesellschaft 
beim Ritter Spaua", das ich in No. 23 des Jahr- 

Sanges 1891 dieser Zeitung beeprochen. dasselbe ist, 
as jetzt als: .Schuberiabend in einem Wiener 
Bürgerbaase' angezeigt wird. Jede Konafbiiidluig 
wird Ihnen darüber Auskunft geben. 



Profenor B. 80h. Beeari« ii Säte Fi (Ar- 
gentinien). Q«m feitntto ich liuMii, meine Auf-. 
gabcnbQcher in*i Spenitebe la 6b«neneii. — PSr 

die gütige Ancrkcnnanp; meiner Bestrebui^eo auf 
musikpädasoRischem Gebiete spreche ich Ihnen 
meinen vorbindlichsten Dank ans. Dass meine 
Werke düzu heigetrai^en haben, den Sinn fürgute 
klassische Musik dort zu wecken und nt Araini, 
erfüllt mich mit grosser Genufitbnung. 

Y. H. Bukarest lieft 1—4 der Plutncbriftcn 
sind vergriffen Nur Heft 5: ,Dic Ausbildunp; des 
musikalischen GehOrs" vuu Professor Dr. Schell ist 
noch zu haben. Falls -i" es wünschen, lUM ich M 
Ihnen zusenden, es kostet 50 Pfeanigo. 

B. H. Das Ihnen zunftchst gelegene, sehr 
empfeblenswflcthtt Komemtoriniii, ia welcbem wh 
BIementnnehQl«r imtaRiditet werden, iit dH dan 
Herrn von Hennig, KuseratrasBA 

K. 0. H. Detmold. Die Ausstattang der 
Klassikerausmben, die bei Jol. Scbuberth A Co. in 
Leipzig erschienen sind, ist in Bezug anf Papier und 
Druck eine vorzügliche. Die Korrektheit de« Textes 
liest nichts zu wünschen ftbrigi Jeder Bind keatet 
I Mark. Hendelssobn'e Uedar ohne Worte aliul in 
der Ausgabe vertreten. 
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S Zellem 1(1 JHii. Jülirlicb, weitere H Zeik-n nk. uiid ferner« 5 Zellei 

Musiklekrer und ausübende Kunatier 



S Mk. 



Otto HintzelmaBn. 

Kon 7f>rf sing. (Ten ) u. Gc^^anglehr. 
Berlin W., Eisenacherstr. 66. 


Gustav Lazarus, 

Pianist und Komponist 
Barlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna MorBch, 

^fii'^ikinstitut. 

Berlin W., Passaueratr. 3. 


8ie«:fried Oehs. 

Dirigent des .Philharm. Chores*. 
Berlin W., Potsdameretr. 118. 

Sprechst nur t 11-12 Uhr Vorm 


Veit'8chc8 (joDHerYatoriuiB 

Berlin Sw, Luieeflufsr 48, 

part, I, II und III Treppen. 
Seminar zur Ausbildung v. Uusik- 
lehrem ood -Lahreiinnen verbdn. 


Franz Grunicke, 

Oi|;el, Klavier, Uarmooielehre. 
Berlin W., Steiamatzatr. 49 " 


Georg Eggeling, 

Klavier, Theorie und Composition. 
Min N., SelMmhoNlilr. 15, II. 


m. Elementaracbnla t alle Fleher, 
in der Kinder von 7 Jalw aa auf- 
genommen werden. 
Honorar v C — Mk monatlich. 
DiPfictor E. A. Veit. 


Paul Geyer, 

Berlin \ML LAtzowatraaaa 81. 

Uesanglehrcr, 
Klementar-Hueikunterricht 


Musikalienliändler 


Siegel A Soliiiiiniel 

Acadcm. Musikalienhandlung. 

fierlio NW., Friedriohatr. 80. 


soHLEsmeEirMk« 

Musikalicnhandlg. Leih-Anetalt. 

Berlin Frauteieelieatr. 2a. 


C. A. ChalHer & Co. 

Musikallenhandlg. Leih-Anstalt 

Barlin 8Wn L^iigantr. SC 


Klavierstimmer 




August Scherzer, 

Orgel- u. Instrum^ntcnbaner sowie 

Klavicri^ti [iiiiirr. 

Lindenatrasae 2. 
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Instrumentenbauer und -Verleilier 



Carl Ecke 

= Pianofortc-Fabrik. ss 
Berlin 0., Markusstr. 13. 


Ed. Seiler, 

rianoioric-r aoriK. 

Berlin W., SohillstrsMe 9. 

Yorzüglicbe FlutiiMW 
und Fl&gel in reicher Auimhl 
in allen Preislagen. 


\[EUFELD PIANOS 

1 w >*» mal prilmiirt, 

aoerk. t. Liüzt, KuUak o. A. 
anÜM, CharlottoMtr. 18. 


J. P. Lindnor Sohn 

Pianoforte-Fabiik 
MrAndet: 1825. 14 erste PniM. 
HtralMond. 




Ad. KnOchel 

Flügel- nnd Piano-Fabrik. 
130. Friedriolutrmo 130. 


Ad. Knöchel 

Pianino u flarmonium z. Mietbe. 
130. Friedrichstrasse 130. 


• 




List-Pianos, 

Fatent-TraMpMür-PiuMM; FIados mit Moderator. 

Hermann List, Berlin SO., 

Piaaoiirto-nbflik. KBpenlcfctr Btiaaid IM. 





Anzeigen. 

$äptifmiä}^^j^nlijm nOigel u. PianinoSi 



Conseiratorinin der Hnsik nnd Opernsclmle 

Elindworth - Scharwenka 

Berlin W. Potsdamerstrasse 27b n. N.W. Brückenallee 15 (Zweiganstalt). 

Direotion: PMlipp Scharwenka. Dr. Hugo Ooldaohoiidt 
lettnig der OpMMebnl«: Dr. H«c» «•MaetaalM. Dvb Wllkete KleclbM. 
KlaaCl. Beinlli der OperiMohiile: Kaamenlqgar fwmmm Mmtm 

Hanptlehrer. ClaTler: Conrad AnSOrge, WUhelm Bergir, WUImIb Lelpholt, 

Morits Bfaver^Mahr, Ph. Scharwenka, KStheH&ttig, Elisabeth Jcppe und sechzehn aadare Lehrkräfte. Oesanr: 
Dr. Alfieri, Dr. Hn^o Ooidschmidt, Dr. Wilhelm Kleeftld (Partien- und Knsomblestndlnin}, Frl. Lina Beck, 
Frau Kammers&ngerin Hcriuine Oalfy, Frl. A. Salomon, Frl. Susanne Triepel u. Ä. Violine: Ilnf-Concert- 
meiäter Max Grünberu, Kammervirtuos Florian Zajic u. A. Yloloncellc: Jacqos van Lier und J. Sandow. 
Orgel: Grunii ke. Harfe: Fprd. Hammel. Theorie nnd Conposltion: Max L i' wenpard, P. Pretiel, 
Ph. Seharwenka. OrehrBterObaDgen ■. Anleltang zum Dlrigiren: Qrünberg. Kammermnslk: Zajic, v. Lier, 
Mayer-Mahr. Partltordplel: W. ßerger thorgesaag: Dr. U. Goldschmidt Maalkgeschicht« nnd Pormea- 
lekM: Dr. Ooldaeboiidt a. Dr. W. Kleefeld. ClaTlerfMd. Tortrig«: Otto Leeraiaon. Ckaaafafkjalelefflaelw 
Terlilf»: Dr. QolMiiildt Bmwt Valiffriflh^. DehnUk», M. Hireehb««! (1€] 

Seminar inr AnsbUdnng im ClaTlernnteriielit: If. JLelpliols 
£lementer-9 Mittel- nnd hdhere Classen. 

Der Unterricht begiaot tm 1 ff^teaibery in du- Zweiganatalt am 1. Oktober. Mit den Baapt* 
fedi kann jederxeit begonnen werden. Die theoretlMlien Carse «rOffneo aai L Oetober. 

Prospekte, Jahresberichto uud Auskunft nneatgeltttah dorell dlA 

Die Zweiganstalt, Brüokenallee 15, ist an^sehiiessiiiii flbr 
beatimmt and stobt unter Beanfkichtifnng des Herrn Paal Oehlaeblifer. 
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Chianinos 

#ZR'ömhildt in Weimar 

Aparte« Fabrikat L Hanges. 
12 goldene Medjüüen und L Prei«e. 
Von Uut, BOlow, d'Albert 

■Wlrmitecmpfolil. Aniiericei>irant«cbre!be« 
kM an« Tbeiica der Welt ^la Tietea 
Mafuioen de« In- aod Amludn TociOhifc 
cc^: <lirecter Vctuodt ab Fabrik. 
(Jtutr. FftUUita wbmiorA' 



Rud. Ibach Sohn 

HofpUnoforte-FabrikMt (53j 
8r. Maj. de« König« und Kaiaeri. 
Fabriken: BHrnieii Kchwelm — K6ln. 

Flügel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 



Neuerwee 40 



AJ'>zaDdriDeiutr. 26. 



Kullak'^^*' Akademie 

höheres Klavierspiel 

in BERLIN SW., 
Prinz-Albrechtstrasse No. 3 



AasblldHnt:«k lassen unter persönlicher 
Leitung des Unterzeichneten. — Ober-, 
■itteb und Umterklsssea. — Hetho- 
dik. Theorie. Compositloii. 
Dm Wlmteraeme«t«r beclnnt 
Honiskg, den S. October. 

Franz Mullak, 

K«nlgl. PrafeMor, 

Sprechzeit 4-5. [71] 



Huch's Notenlese-Lehrmethode 

F. Siegel, Lelpilf. 1 Mk. 

Praeger & Meier, 

MasiltTnriag, Bremen Teraendet 
gratis: lllostr. Special -Anzeif^er 
über n<-ue, Kediefceoe Musika- 
lien aller Art. Bis jetzt ca. 
5000 regelm. Leser. Bitten, 
uiugebd. AdreHe einzaseodeo. 
Zn beachten.! 






Hrwllsficli-Orgc'^l 

armonium 

Eigenes Systom, ist das vorzüglichste 
Konzert-, Usus-, i>cbul- und Kirchen- 
Instrumt-nt. 

Alleiniger Specialist dieser Branche, 
Johaaaea Kewliseh, 
Berlin W., Potsdamemtr. S7b. 

Fabrik. Gr. Lager u. Rep.-Werkstatt aller Systeaek 
Fernsprecher Amt 6. No. 4737. [511 



C. BECHSTEIN, 

i'lfigel- und Plauino - Fabrikant. 

Hoflief Ci'ant 
Sr. Maj. des Kaiser« von DeatachlNud and KöoiirK von PreasKeo. 
Ihrer Maj. der Kaiserin von Deat bland and Könifpn von Preassen, 
Ihrer Maj. der Kaiserin Friedrici, 
8r. Maj. des Kaisers von Rosaland, 

Ihrer Maj. der Könifnn von Eii(;land, [66] 
Ihrer Maj. der Köniino Regentin von Spanien, 
Sr. Königl. Uoheil de:) Prinzen Friedrit-b Carl von PrenaHeu. 
Sr. König). Hoheit de» Herzogs von Sarhsen-Cobarg-Gotha. 
Ihrer Köniel. Hoheit der Prin/HMHin I,nai8e von KnslHiid Man'hionnsH of Lome). 

LONDON W. 1 " 

4<i WlfciuorePiireei- 1 



1 

U 
III 



Fabrik : ^7 Jehsaala-Ntr. u. 27 /.lereN.Str. 
Fabrik: 21 Hrflaaier^Str. u. 2« Wleaer>8tr. 
Fabnk: 124 K«lchnnbArKAr-8tr. 



BERLIN N. 

5—7 JehiannlB-8ir. 



tll^MifiinttMHItlMIIIIMMIMMMIHIIIMIMIMIIIIHIIIMHIIIIIIIIIIMIINimilllllllllllMIIIIIIIIIIIMIIIIIIIMIIIIIIMUMIMniHllllliniMI^ 

I in der Bactadrnckerel von Boaenthml A C^., Berlin N., JohaBalsstrsMe 1 

S ist tu haben: 



1 Aufgabenbueh für den Musikunterricht 



I 



Entworfen von Emil Breslaor. 
Ansgftbe A für den ElemenUr^Unterricht. Ausgabe B für die Mittelstufen. 

1 FOnfte Aoflac«. Mit dm Geburt»- und Steri>«taoan unserar UMatw und dar Verdautaehong 

dar wieMigatan muaikalieohan FramdwOr t ar. 

In vielen Tausenden von fixemplaren verbreitet. 
Prela rOr JeAeai Hoflt IS Pra^. 
Bei Entnahme von 10 Stück kostet das Stück 12 Pfg., bei 25 Stück 11 Pfg., bei 50 Stück 
10 bei 100 Stück 9 Pfg., bei 200 Stück 8 Pfg., bei 300 Stück 7 Pfg. 

CI«C«a Klnaendnug de« IBelrace« ertolgi porl«rreIe ZaseDdu^ 
Probehefte werden oeoen Bniendung einer 10 Pfa.>Mart(e portofrei vonendt 

•IWIMHHHMHMIIMMlMMHiMimilllMIIHIHIIMimilMIINIIIintMimiHMIiMIIMIIMHMINHW^^ 
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Veue Haslkallen 

aus dem Verlage 

Ton [69] 

FR. KI ST NE R m LEIPZIG. 

FAr S Planofvrte sa 2 Händen. Jt \ 

OsTertarea «LusiMher Meister gesetzt tod Hermann Behn. 

No. 1. Mozart, W. A. Ouvertüre zur Oper ,Dle Hochzeit dea Figaro* .... 3. — 

No. 2. — Ouvertüre zur Oper ,Don .luan" 8. — 

No. 3 — Ouveiture lur Oper »Die ZauberflOte" 3. — 

No. 18. Weber, C. M. von. Ouvertüre zur Oper ,Oberon" 3.— 

VOr Pisnoforte sn 4 Hftnden. 

Grlnaldl, Fr. Op. 109. Joujoux. Petita Morceaux. 

No. 1. Au Bord de Sorreote. Tcu-entelle 

No. 3. Bn se ber^ant. Valse 

No. 3. En demandant Mazurka 

No. 4. Toujours gai. Polka 

No. 5. Le petit .louet. Marche k la turque 

No. 6. Petita Soldata. Marche militaire 

Für Pi»n*forte sa a Hftnden. 

Dvpoat, P. Op. 23. RSvcs envol^s. Pens^ po^tiqne 1.20 

— Op. 24. Parfiim diacret Intermezzo 1.2Q 

— Op. 25. Je t'aime. Intermezzo amoroso 1.20 

Nlemann, R Op. 38. Träumerei 1.— 

Sherwood, P. Op. 9. Miniaturen. 10 kleine Clavierstücke 3.— 



Stern'scbes Conservatoriom 

zugleich Theatorschnle fUr Oper nnd Schansplel. 

Director : Professor Gustav Hollaender. 

Berlin MW. Gegründet 1850. WilhelmAtrasne SO. 

Am I. Mirz 1899 vird daa Stem'scbe Conservatorium in das eigens hierfür errichtete 
Gebäude der „Philharmonie", Bernburgerstr. 22a, verlegt "VB 

Vollständige Auabildung in allen KScbem der Musik. 
Hauptlehrer: Ynxk Prof. Helnia NIcklaiin-Kenipner, Adolf Schnlse, Professor 
Menno MtolKenberr, OrosähcrzogL Bad Kammersänger (Gesang): Felix DreyHcliocli, 
Prof. Heinricli Ehrlich, Anton Foerster, <irftntiier Frendenberg, Pmf. Erneut 
JedlleBka.Emma Korh, \, Papendiek, Hana Plitsner, <«nstav Pohl, A. Nor- 
wann, Untpianist, E. E. Tanbert (Klavier); Prof. (»nntAT Hollaender, Willy 
Nl>-kinc;, Malter Kampelnaann, KOnigl Kammennusikcr (Violine): Anton Hekkins 
(Cello): O. Dienel, KOnigl. Musikdirektor (Orgel;; Frans Poenlts, Königl. Kammervirtuose 
(Harfe, Harmonium); Lndwic Hnioiiler (Ibeorie); E. E. Taabert, Hana Pfltaner 
(Composition); Oinditta Cateni (Italieniacb) etc. 

Opernschule. Leiter: Prof Benno Stolaenberc Correpetition und En- 
semble: JT. Gräfrn, KOnigl. Ghordirector. 

Schauspielschule. Leiter: Entanael Reicher vom Deutschen Theater. 

Orchestersehule. Leiter: Prof. Gnstav Hollaender. 

Bläser schule: die KAnigl. Kammermusiker Prill (FlOte), Bnndfteaa (Oboe), 
Teceder (Glarinette), Koehler (Fagott), lilttaaann (Horn), Hoehne (Trompete). 

Seminar. Leiter: A. Papendiek (Ausbildung von K'avierlehrem und -Lehrerinnen). 

Elementar-, Klavier- und Violinschule. Unterricht 

för Knaben and Mädchen vom 6. Jahre an. 

Daa Wlnteraemeater beginnt am 1. September. Eintritt jederzeit 
Sprechzeit 11—1 Uhr. Prospecte kostenfrei durch daa Secretanat 
Am 1. Oktober 1898 treten Emma Koch und die Herren Prof. Ernest Jedlleaka 
Ooatav Pohl und CJftnther Frendenberg in den Lehrerverband. [60J 
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Wieder 1 



eine neue Auflage, und zwar innerhalb l/" « !• I T[i*Ka/»li*a 
JahrcD dio 24., erschien soeben von Jl.i»ri UlUUt/IlB 

reis- Klavierschule. 



die von 40 vorliegenden Klavierschulen mit dem Prelne gekrönt wurde und nach der in 
Mußikinstituten Deutschlanda, Oesterroichs und der Schweiz sehr viel unterrichtet wird. 

Dieselbe kostet brosch. nar 3. Mk. — elegant gebunden mit Ledorrücken und Ecken 4 Hk 
in Oanzleinenband mit üold- Schwarzdruck 5 Mk. — in Qanzleinenband mit üoldscbnitt 6 Mk. 

Zu bezieben durch jede Buch- und Musikalienhandlung, sowie direkt von 
H a X H e s « e'n Verlag; in Iielpzic. 



den 





Kaiserl. und Könlgl. Hof-Planoforte- Fabrikant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. (ioi 



Berliner Konserva^torimn 

und Klavierlehrer-Seminar 

Director: 

Prof. E. Breslaur. 

Unterrichtsgegenstfindc: Klavier, Violine, Violoncoil, üesang, Orgel, Ilar- 
m 0 n i u m (von den ersten AnfSngen big ivr KoniertrelfeJ, Theorie, Komposition, Musik- 
geschichte und 

vollstandlg^e Ausbildung: fdr das musikalische Lehrfach. 

N. Friedrioh-Str. 131 o. Pro«pekte freL 



STEINWAY & SONS 




liOMDOM 



HAMBURG 

Hor.Planoforterabrlkant«!! 
Br. MaJeslAt de« Kalaers von DenCschland and Königs von PreoMea, 
8r. HaJ. de« Kaiser« von Oesterreich nnd Könls« TOn ITncarn, 
8r. Hajestät de« Kal«er« von Ba««laad, 

Hr. naj. de« Kttnic« Ton 8ach«en, 
Ihrer lIaJe«tAC der Königin von England, 
Nr. MaJe«tAt de« König» von Italien. 
Sr. Majestät de« Kttnig« von Schweden nnd Norwegen, 
Ihrer JHa|«stAt der Königin* Begentln von Spanien, 
Hr. Könlgl. Hoheit de« Prlnsen von Wales, 
Ihrer Könlgl. Hoheit der Prlnsessln von Wales, 
8r. Königlichen Hoheit des Hersogs von Edinburgh. 

Fabrik und Lagrer: 

Hamburg, St* Pauli, Nene Rosenstrasse 20—24. 

(Vertreterin Berlin: Oscar Agfthe, Wllhelmstr 11 SW.) 



Twsatwortllcher Redsktenr: Prof. Smil Breslaur, Berlin N., OrsDieabomcttr. 67. 
Terlag ud Expedltlsst Wolf PeUer Verlag (G. KalJjkl), Berlin 8., Brudenborgstr. II. 

Draek tob Roisathsl * Oo., Bsrlio JebsnniHtr. 9a 
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Der Klavier-Lehrer. 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 
Organ der Deutschen Musiklehrer-Yereine ; 

und der Tonkünstler- Vereine 
tu Berlin, Köln, Dresdei, Hanbnrg and Stattgart. 



von 



Professor fimil Breslaur. 



Nt. 18. 



Berlin, 15. Soptomb«* 1898. 



XXI. Jahrgang. 



OievM Blfttt eracheint ua 1. and \b. jedeo HouAtM 
oad kofltet doreb die IL Poet- Anstalten, Bach- and 



Inserate für dieses Blatt werden Ton a&mmtiicbeo 



Annoncen-Expeditionen, wie fon der Veriagshandluof, 
beiegea Tiertelifhilieb 1^ UKi l Bcriia Biaadaabanjitr. 11. tarn Freise vod 10 
^«■rVerMMancUlftUit. ffr 41« »wdfMpdlMt^«tllMll« 



Vit iiaaer Mwiuücr MhHeMt das m. Qoartel mid btttcn wir mn reditestttg» 
Brnenem^ des ilMmiMBeBtSy dmlt Im dar Znscndiiig dss BUttes keine Yerapitniig 
eintritt. Die Expedltton. 



Neuere Bestrebungen 
zur Begründung eines Deutsclieii Musiklehrer-Verbandes. 



Herrn K. Zuschneid, 
Bedakteur der „Musikpädagogiücliea 
Blitter" in Erfurt.*) 

Mit Tnteresse habe ich die Anregungen 
gelesen, die Sie in Nr. 0 und 10 1897 der 
MnsikpBdagischen Blätter mr Gründung eines 
.iJIgeimaiiifliiDaotsdienMattUielirer-Terbandes'' 
bnu£t6n. Sie regen damit «ine Angelegenheit 
von neuem an, fai Ii? ich Jahre hindurch im 
Interesse der Berofsgenosaen mit voller Hin- 

Ebong gearbeitet, nOr die ich BMine Zeit und 
raft eingesetzt, und die ich zu meiner Freude, 
nnterstfltzt von einer Anzahl hocbangesebener 
Mofliker, bald ins Leben treten sah. leider 
TTiTieste ich aber schon wenige Jahro darauf 
daa Scheitern der hoifuuagsfroh begounenen 
Schöpfung erleben. 

Sie Bclireiben: «Wir wiesen» daas es «n 
TeHlMmdsgrttttdimgen imerlialb nneerer Liter- 
e«8en£[jhHre nicht gefehlt hat. Warum solche 
wtt dauernden Uesultateu nicht gefiihrt beben 
lukd enf einige wenige grosesttdtiflehe Ver- 
einigtingpn von n iturgomasa engbogrenzt^r 
Wirksamkeit besoiiräakt bUeben, wollen wir 
Uei 



*) Dieter Anfrats wofde in No. 19 der inswiiehen 
•ingeningenen aMa8iki>ädagogi8chen Blfttter" ver- 
OffeDtucht, leider mit viekn Anslassungen, «essbalb 
ich mich veranlagst seh-.-. d> r i^elben oier in seiner 
•r^röngltcben üeatalt wiederzugeben. 



— Gostatt^in Bie mir, das.s ich hier an- 
knüpfe und in kurzen Zügen ein Bild entwerfe 
von dem, was in der Verbandsangelegenbeit 
bereite geeobab, wie es geeobeb und woran ea 
fleheiterte. leb mOebte es nm so lieber, da die 
Hauptpunkt« der zn orroiclionden pruktlschen 
und ideellen Ziele, die Sie aufstellen: Staat- 
liebe Prüfung imd eine Veraorgungs- 
kasso, sich fast genau mit den von uns damals 
in 's Auge gefaasten Zielen decken. Die Er> 
fahrungen, die wir bei den frUbeiren Be« 
Btrebnngen gemaobt, sind lebnreieb genug für 
Nachstrebende. 

Bald nach der im Jahre 187Q erfolgten 
Gründung des Ti'reins der Berliner Musik- 
lehrer und Lehrerinnen, de.ssen scgeudreiche 
Wirkungen sich schon nach kurzem Bestehen 

Seitend machten, tauchte im Verein, nntersttttst 
arch mehrfache Anträge von ausserhalb, der 
Wunsch auf, die Gründung auf weitere Kreise 
aossudehnen and einen grossen deutschen 
Verein in's Leben xti rufen. So erging denn 
schon im Jahre 1884 ein von namhaften 
Musikern Berlin 'a — ich nenne nur die Namen 
Professor Alsleben. Xaver Scharwenka, 
Dr. Hans Bise hoff — nntw.incbnetes Rund- 
schreiben aa 147 Musiker der verschiedensten 
deutschen St&dte, in welchem dieselben zur 
Begründung von Lolud-Vereinen angefordert 
wurden, mit dem wwteren Gedanken, diese 
denn m einem Dentidien MmiMehfeiTetbaBde 
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tasammenavscIiliceBeD. Schon in kflrzester Zeit 
erhielten wir von thatkräftigeu Männern zahl- 
reiche uud freudige Zastimmangen und bald 
hatten sich in elf Städten: Kassel, IVonkihrt 
am Main. Danzig, Dresden, München, Leipzig, 
Earlsrohe. Köb,, Königsberg und Hamburg 
Lokal- Vereine gebildt-t. Bereits im nächsten 
Jahre, Hai 1885, tagte in Berlin eine Dele- 
girtenTenammlnng, in welcher Uber den oen 
zu begrtlnrIeDdon „All^^omelneu Verband" und 
seine Hauptziele berathen wurd«. Als erstes 
Ziel wurde die SohCpfong einer Zentral-Kranken - 
kflsse ins Auge gofasst und darüber berathen. 
wie eine solche in s Leben zu rufen sei. Es 
wurden die provisorischen Statuten für die- 
selbe durchberathen und die Versammlung 
konnte mit der befriedigenden Oenugthuung 
geschliissen werden, dass sie eine Ba.sis zur 
allgemeinen Verständigung gefunden habe. 
Ln September desselben Janres gingen die ana- 
gearlie'l' tfin idlgemeinrn Stntutr-i;. die Statuten 
der Krankenkuasö, sowie Fragebogen, au die 
elf Ortsverereine ab und im Frühjahr des 
nächsten J;dires (1SS6) konnte die Kon- 
stituirung des Verbände s erklärt werden. 
Berlin wurde für die nächsten zwei Verwaltungs- 
jahre ale Vorort gewählt. Ich erwähne hier 
gleich noch, dass nur drei der Verbandsvereine 
ihren Beitritt zu der in Aussicht genouiuienen 
Zentralkraukenkasse erUliCen. Au eine der 
wichtigsten und demnBohst in Angriff zu 
nehmenden Aufgaben wurde die IVsga der 
Musiklebrer-Prüfungen hingestellt. 

Hier war von dem Berliner Verein und 
durch ein« n lebhaften Meinungsaustausfh in der 
muaikpädagogischen Zeitschrift „Der Klavier- 
lehrer" bereits tüchtig vorgearbeitet und 
Material gesammelt worden. Wir hatten er- 
iahren, dais in Köbi seit dem Jahre 1830 eine 
stutlieheVerfOgiing besteht, naeh welcher alle 
Musiklelirer, welche Privatunterricht ertheilen 
wollen, den Erlauboissschein zu erwerben and 
einem Befähigungsnachweis beisnbringen bitten. 
1884 wurde diese in Verg65?8enheit go- 
rathene Verfügung durch eine neue Bekannt- 
machung der Regierung wieder in Erinnernng 

£ bracht und eine Prttfungs-Komniist^ion zur 
Werbung des BeALhigungszeugnisses einge- 
setzt. Hier bestund also schon der Anfang von 
dem für die hochwichtige iVage zunächst zu 
erstrebenden SSele. Weitere Anfragen ergaben, 
dass Österreich seit dem Jahre 1871 eine 
sUtatliche Prüfungs-Vorschrift für die Musik- 
leiurer erlaäseu hat und dass in den Nieder- 
landen der Tonkünstler-Verein nach einer ab 
schläglichen Antwort des Ministerimns die 
Lösung der Frage durch eine von ihm ge- 
wählte PrUfongs - Kommission selbst in die 
Hand genommen hat. So ging denn uuserer- 
seif i a h eingehenden Berathimgen im Februar 
läöö eine vom Vorstande des Beiiinsr Mnsik- 
lelirsr*T«reins nntenefcdmete Hingabe nebst er- 
läatemdein Srhrnibrn in las Kultnaministerlum 
ab, die Bitte enthaltend, eine amtliche Prüfung 
fbt dem Maaikiebrerbenif einlohrai n wdlsm. 

Wir haben, bsMiduund gsnitg, an! 



diese Eingabe flberbsupt keine Ant- 

wort erli ilteu. 

Persönlich erklärte luir später der damalig» 
Dezernent der Angelegenheit, Ekzellenz GreiSl, 
die preussische Gesetzgebung habe eine PrOfoBg 
der Mnsiklehrer nicht vorgesehen (vergl. meinen 
Aufsatz: „Eine Lücke in der Gn sr rzgobung". 
Klavierlehrer 1804 Nr. 2). Wollten wir etwas 
erreiefaen, so mttsslen wir dnrcb eine l^gabe 
an i'eii rteif/h-tag vi>rsrirhori, ein--- Ar^T\i^("mng 
in der bestehenden (ieaetzgebung zu erzielen. 
Aber auch der Reichstag kOonte nur bewiriMo, 
dass die Muaikscluilen unter Aufsicht deg 
Staates gestellt und die Errichtung neuer von 
einer Prüfung der Leiter derseltien and 
der an denSiunleii wirkenden Lehrer abhJkagig 
gemacht '^rd. 

Obligatorisi lie Prüfung der Musiklehrer 
könne nicht verAigt werden, da dieses gegen 
die Gewerbe Ordnung Verstössen wflrda. 

In ErwartviTi^' drr Antwort hatte die An- 
gelegenheit eine Wede geruht. Eline Ermattoog 
war eingetreten. Aber noch einmal kam sie 
durcli die Verfügung eines Berliner PoUsot- 
Lieutenants wieder in Fluss. 

PLinem hiesigen vorzüglichen Musiker, 
Stipendiaten der iley vbeer-Stiftoqg, der ma 
die EManbniss snr Mbringnng eines Sdnldss 
mit der Aufschrift: „Konservatorium für alle 
Zweige der Tonkunst" nachsuchte, wurde der 
Besidittd, dass er erst einen Befäbignngsnecli- 
weis zu erbringen habe, da die Bezeichnmigen 
„Konservatorium" und „Direktor" nicht so 
ohne weiteres geführt werden dürften. Auf 
meine persönliche Anfrage wurde mir der Be> 
scheid, dass der PoUsei aOerduigs das Bedit 
zustehe, für gewisse Bezeichnungen, wie; 
Doktor, Direktor, Mosikscholdirektor u. a. dea 
Befähigungsnadiweis wa verlangen. 

Da uns der Staat im Stich gelassen, so 
wollten wir es mit der Polizei versuchen, 
um einen Schate gegen des Pfosoherthum im 
Musikunterrichtswesen tu erlangen: ich berief 
im November 1B88, auf mehrfach an mich er- 
gangene Aufforderungen, eine Versammlang 
von Leitern Berliner Musiksoknlen, vom denen 
achtzehn meinem Rufe folgten und verlas eos 
Eingabe an das Königlich© Polizei-Präsidium, 
in welcher dasselbe gebeten wurde, die Vor- 
sttaide der BfwHner PMiad-Reviere ansnweiseB, 
von den Begrtindein neuer Musikschulen in 
B»«rbn den Befähigungsnachweis zu verlangen. 
iMe o Eingabe, von 24 Mtisikschulleitem anter- 
schrieben, erfahr eine nb'rbl&gliche Antwort, 
— unsere Bemühungen um eine staatliche oder 
atadtisdiie ünterswlnng wwmi ibo ywgriatM 
gewesen. 

Lozwischen waren aber anch nnsere sndeffB 

Bestrebungen gescheitert. 

Unser so hoffiiungsiroh ins Leben ge- 
tretene Verband war oersits wieder in dsv 

Auflösung begriffen. Im Berliner Verein war, 
veranlasst durch innere Zwistigkeiten, ein 
neuer Vorstand gewählt worden, der dem Vet^ 
bände nicht das nothwendige Interesse ent- 
gegenbrachte und in ihm nur eine Quelle on- 
nfltnr, di« Lokal-yeMine bsl M tends r Ans- 
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gaben erWickte. Kin von liicscm Vorstaiul ge- 
stellter Antrag auf Ausacheidea des Berliner 
Vtreitt« ftoa dam Yarbande wurde, so sehr ich 
auch warnte und auf die grossen materit'nen 
und ideellen Vortheile der allgemeinen Ver- 
emigviig hinwies, von der Majorittt angenommen. 

Zwar brachte ich später, als der innere 
Zwiespalt unseres Vereines durch einen neuen, 
mit Wärme und Energie für das Vereinslebeu 
eintretenden Vorstand völlig gelOst war, die 
Angelegenheit noeh ciniBal war SpnuAe und 
beantragte unseren Wiedereintritt in <\e-n Ver- 
band ; aber die finanzielle Frage, die kleinen 
Oeldopfer, welche den einzelnen Vereinen oder 
den Mitgliedern daJurf.li auferlegt wurden, 
die Schwierigkeit der Abrechnung und Ab- 
wickelung derselben, die Lauheit der anderen 
Veniae» die LiässuEkeit in der ErfiOllimg ihrer 
palciiiiilnn Verpffiehtungen dem Verbände 

gegenüber und Aebnlichea, was In der 
Diskussion xur Sprache kam, machten die Ver- 
Bsmmlnog wenig gendgt, meinem Antrage zu- 
jmstimmen, er wurde mit wenigen Stimmen 
Majorität abgelehnt. Die Auflösung des ganzen 
Vi rl nrides War die vorauszusehende, fast un- 
mittelbar eintretende Folge, — der schöne, 
anwaeOedanke einer „Allgemeinen Vereinigung 
der Berufsgenossen" also damit gescheitert. 

Sie ersehen hieraus, geehrter Herr, welche 
unglaubliche, leider vergeblidie Hohe es ver» 
nrsacht hat, um nur den kleinsten Theil von 
dem zu erreichen, was Sie planen. Sie wollen: 

1. „Staatliche Anerkennung des musikalischen 
Lehrbemis durch Normirung einer einheit- 
lichen Prfifnngsordnnng fttr männliche und 
weibliche Kandidaten des musikalischen 
Lehrfachs. Ausscheidung des Mnsikunter- 
riekts am der Kategorie der »freien Ge- 
werbe." 

2. .Einrichtung von Musiklohrer - Bildungs- 
knrsen an den staatlich anerkannten An- 
stalten mit feststehenden Lehrzielen für 
die verschiedenen Zweige des musikali- 
schen Unterrichts, inabeeonders dee Schnl- 
gesangunterrichts." 

S. .Beg^dung eines slnhdflidMO Peosion»- 
und V(3i sr i i>nngsin3titut3 für Mnsiklehrer 
und Lehrerinnen nntor staatlicher Sanktion." 

4. HNotminuig von Honorarsätzen auf Grund 
einP9 iinzunehmenden Minimums; Ahsrhaf 
fang der Honorarabsäge be; zuiaiiicen, 
durch die SehOler varaalasetoii Standen- 
ansfällen." 

5. „Begründung eines einheitlichen Ver- 
juittelongs- und Auskunitbureaus ftlr Be- 
setsung von Dirigenten-, Organisten- und 
MiiBik]«lmr43telle». Hebung ungenügender 
Qehaltss&tzo, boaonders der Schulgesang- 
lehrer, Organisten und Vereinsdirigontea." 
(Wie denken Sie sich, um nur eine Ihrer 

Für Worringen herauszugreifen, von einer Zen- 
trale aus die Begründung eines Auekunfts- 
burauB? Wird sich Jemand, der in Berlin 
einen MüsiUehrer wünscht^ nach Erfurt wenden, 
ma einen soliAem in eriangemt Wir hatten 
hier in Berlin einen Nachweis ftlr Musiklehrer- 
steUen durch ein »Jahrbuch sar Orienii» 



rung bei der Wahl einer musikalischen 
Lehrkraft" eingerichtet, in welchem alle 
Vereittsmitglieder, naoh F^em und Stadtbe- 
zirken geordnet, angeführt waren, und dua 
jährlich in 2Ü00 Exeniplareü an Berliner Fa- 
milien verschickt wurde, hatten aber damit 
nicht den erhofften Erfolg, und musston dem- 
zufolge das Heft bald wieder eingehen lassen.) 
6. M Vertretung und Förderung der idealen 

und reidea Faoh- und Stand esinteresaen 

dweh ein oflhiellea Verbaadsorgan." 

(Zum Verhandsorgan wurde bei dem von 
uns in a Leben gerufenen Deutschen Musik- 
lehrerverbande meine musik-pildagogische Zeit- 
schrift.; „Der Klavier-Lehrer" gewöTilt. Sie ist 
heute noch Vereinäorgan der Einzelvereine, 
aber ohne dass für die ehizelnen Mitglieder 
ein Zwang som Halten der Zeitung bestände^ 
was ganz nndurchfOhrbsr gewesen wäre.) 

Es gf !i irt, verzeihen Sie, da.s8 ich offen 
bin, eine ünkenntniss aller einschlägigen Ver- 
hältnisse dazu, um zu glenben, alles, was Sie 
planen, Hesse sich in absehbarer Zeit erreichen 
und zwar von einem abseits vom Zentrum der 
Intelligenz gelegenen Orte, und ohne Gehilfen, 
die durch klangvolle Namen die Kollegen aller 
Orten mit Vertrauen zu der Sache erfüllen 
können. Wir erfreuten uns der Mithilfe hoch- 
angesehener in allen Gauen Deutschlands be- 
kannter litainer, wir bnMthten die grOssten 
Opfer an Zelt und Geld, wir wurden unter- 
stützt von zehn Lokal vereinen; aber alles 
scheiterte an der unglauUkdiea Theilnahm- 
losigkoit der Kollegen. 

Es sollte mich freuen, wenn Sie mit Ihren 
Bestrebungen mehr Glück haben sollton als 
wir gehabt haben, aber ohne Begründung von 
saUreichen Lokalvereinen in allen Theüen 
Deutschlands ist nichts zu erreichen, und in- 
telligente, praktisch veranlagte, selbstlose und 
thatkräftige, in ihren Kreisen wohlangesehene 
und vom Vertrauen der Kollegen getragene 
Männer, die mit warmem Herzen Zeit und 
Kraft für die Erreichung des Ziele.s einsetzen, 
müssen an der Spitze dieser Vereine stehen. 
Solohe sind aber sehr schwer zu finden. Der 
brstn "Rp'^eis daffluT ist der, dass 03 uns trotz 
aller unserer Bemühungen nur gelungen ist, 
10 Vereine ins Leben zu rufen, TOn denen aber 
nur wenige ein Lebenszeichen von sich geben. 

Der Zweck dieaer Zeilen ist, Sie und die- 
jenigen, welche sich weitgehenden Erwartungen 
auf das Gelingen des Unternehmens hingeben, 
vor Ekittftuschnng zu bewahren, Ihren Tnfttig- 
keitsdrang aber in Bahnen zu lenken, die ge- 
eignet sind, wenigstens einige der von Ihnen 
ins Auge gefassten Ziele zu erreichen. Unser 
Berliner Verein umfasst die Provinz Branden- 
burg. Alle in dieser Provinz lebenden Musik- 
lehrer Tind Lehrerinneu dürfen sieh naoh 
unseren behördlich genehmigten Statuten unserm 
Verein anechliessen und gemessen alle Vor- 
theile, die derselbe bietet, also Theilnahmo an 
der Knmkenkaase, die den Kranken wöchentlich 
10,50 VaA Krankengeld auf 18 Woohen sahlt^ 
ferner an der Darlehns- und Unterstützungs- 
kasse, an der Yerduigong für den Sterbefall, 
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nn der in der Gründung begriffenen Ponsions- , 
kaase uud schliesBÜch an der Belohniog durch 
Beaacb der öfienilioben Versammlungen. 

Gründen Sie für die Provinz Sachsen gleich- 
ialls einen solchen Verein, snchen Sie Männer, 
die in den musikalischen Kreisen der Provinz i 
A|wah^H gemessen and die die eben hervor- 
«IralMnira ESgeosehaften bonteea, etellen Sie 
die en en an die Spitze des Vereins und riy> it pn 
Sie HeiHsig mit, dann werden Sie in verhältnias- 
mässig kurzer Z&'it gute Erfolge eniMen und 
Sie werden sich den Vorwurf ersparen, Unter- 
nehmungen geplant zu haben, auf deren Ver- 
wirklichung in absehbarer Zeit keine Aussicht 
yorlienden ist. Gelingt Ihnen aber »noh das 
nicht, d«nn veranlesaen Sie die SoUegen aidi 
der Peusionakasse des A]];^r I Musiker -Ver- 
bandes ansuschliesaen. Derselbe besitzt in ^t 
allen Orten Deate«9iliaids Lokalvereine und ver- 
fügt über ein Vermögen von l Million 600 000 
Mark. Für eine Monatsquote, Beitrag von 
1,50 Mark z&hlt derselbe nach 30 Jahren jähr- 
lich 96 Mark, für 2 Quoten — 192. bis 6 — 
570 Mark Alterspensioii. Dieser Verband plant 
auch eine Kr:inkenka.ssa für alle Musiker 
Deutschlands, der sich jeder Mosiklehrer und 
jede ICn^eliraia wird toisöUieesea können. 

Eg ist allerdings nicht zu Iftngnen, das das- 
jenige, was die Penaionskasse ihren Mitgliedern, 
selbst bei höchster Quotenzahlung bietet^ aar 
Bestreitung auch nur der einfachsten Lebens- 
bedür&isse nicht ausreicht. Wer SO Jahre 
jährlich 108 Mark Beitrag gezahlt hat, erhält 
eine Jahrespension von 57() Mark. Zu viel« 
um an Ternnngem, an weulg, um aatt an 
werden. Dies, sowie der Umstand, dass durch 
eine grössere Inanspruchnahme der Kasse bei 
wechselnder Anzahl der Pensionäre, 8o\\to durch 
Zinsreduktionen die Leistungsfähigkeit der Kasse 
in Frage gestellt wird,^) verhinderte seiner Zeit 
den Anschlues des Berliner Musiklehrervereins 
an die «Dealeche Fensioaskasse iür Musiker*. 
Auf meuMD Bath sehloflsen wir «inen aehr 
theilhaften Vertrag mit der Versicherungsgesell- 
schaft „Victoria" ab, in welchem die verschie- 
densten Arten der Veraiolminig (Unfall-, Todes-, 
InvaliditiifRversichemng) vorgesehen sind. 

So kann sich, fassen vk'ir den letzten Punkt 
ins Auge, Jemand im 20. Lebensjahr mit 5000 
Mark, salübar nach Erreichnug des 60. Lebena- 

J'ahraa venielierD, woftlr er einen ilhrliehen 
Beitrag von 87 Mark bezahlt, oder im 30. Lebens- 
jahre gleichfalls für das 60. mit der gleidien 
Summe, in welchem IVdle die jülirlililte Fnmie 
145 Mark beträgt. 

Allerdings sind die Beitrfige etwas höher, 
eis die der „Deutschen Fension^kasse", aber 
da die «Viotoria** ein ReohiwiigMyatam der 



*) Dieser Fall ist jetzt wirklich «bgetrctcn. 
Das Präsidium der Pcnsionakasse bittet in der 
, Musikerzeitung'* um Kxtrazuwendungen und hält 
diese des stftodig sinkenden Zinsfaasea 
halber für dflagead aotinrandig; 



steigenden Dividende eingeführt hat, so ver- 
ringert sich, entsprechend den Bechnungs- 
absch hissen, der Beitrag von Jahr sn Jua. 
Von Wichtigkeit für den bei der „Victoria" 
Versicherten ist es, dass derselbe nach einer 
bestimmten Anzahl von Jahren eine grössere 
Summe in die Hand bekommt, mit der er oder 
seine Angehörigen irgend ein geschlfdidMa 
Unternehmen ins Leben rufen können! F-rner 
ist die Bestimmung höchst beachteuäwerth, 
dass die „Victoria" , wenn die Prämie für eine 
Versicherung drei Jahr berichtigt iat» Darlehen 
gegen mässige Zinsen gewährt. 

£^ wurde oben erwähnt, das dasjenigCb 
waa die »Dentaohe FeneionäMaae" selbst bei 
höchster Qnotenaahkmg ihren Mitgliedern giebt. 
selbst zur einfachsten Lebensführung des Ein- 
seinen nicht hinreicht. Etwas besser ist es 
mit der Summe bestellt, die dem bei der 
„Victorin." Versicherten in einem bestimmten 
Lebensalter zufUlt, aber zureichend ist auch 
diese nicht. Elrhält er z. B. im 65. Lebensjahre 
lüOOO Mark, die er nicht geechäftlich anlegen 
wiU, was ist mit 400 Mark Zinsen anzufangen? 
Da eröffnet sich ihm aber zur Erhöhung s« iner 
Einnahmen eine Hilfsquelle in den ^<enten- 
anstalten. Ueberreicht man s. fi. der mit dar 
„Victoria" verbundenen die 10000 Mark, so er- 
hält man dafür 11 '/lopC^ Zinsen also 1111 Mark 
jllirUch.*) 

Alle diese aus reiflicher Erwägung hervor- 
gegangenen Vorschlage und Einrichtnngen 
scheinen Ihnen, H rr Z ganz entgangen ru 
sein, denn sonst wären Sie wohl mit Ihrem 
Vorschlag, eine Penaiandcasae ftr deolMdii 
Musiklehrer und Lehrerinnen m be g^ fladaBt 
etwas vorsichtiger gewesen. 

Bei di^er Geleg^eit sei aber, wla 
wiederholt in dieser Ztg. geschehen, auf die 
Vortheile hingewiesen, welche die „Victoria* 
unsem Mitffliedem bei den verschiedensten 
Arten dar Versicherung — Unfall-» LriMoa*» 
Altersvaraieiiening — gewährt, femer anf Äe 
Nothwondigkoit, uiit 1 ei Z^if. ri gegen die durch 
Alter oder Unfälle verauiasäte Arbeitsunfähig- 
keit zu schützen. 

Die rn~ Iprne Sozialpolitik hat die Sorge 
für unseru ät-and, die Linderung unserer Noih 
nicht vorgesehen, Sn« Sorgfalt erstreckt sieh 
nur auf diqenigen, weldie mit der Kraft dea 
Annes, der Mnskehi nnd Sehnen ihr Brot ver- 
dienen. Der Mann der geistigen Arbeit gehört 
nicht an den vom Staate begünstigten Kreisen. 
Wir aind demnach anF mts selbst angewiesaB* 
auf unsere Ej-aft, anf nn^em festen Willen. 
Helfen wir uns also selb^it, — die Mittel und 
W«ge dam kannan vrbt, 

Emil Breslanr. 



•) Aaafubriiches über die Vortheile, welche uns 
die „Victoria" gewährt, findet man in meinem Auf- 
sats: -Wie amen wir fUr das Alter?* 1^1 No. 5 
des .Kuviai^LeBrev*. 
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Die Herrschaft des dramatischen GesMigeg* 



b« XHe rk*niixöHl««lio 
Voa AuQa Morsch. 
CBehlaii.) 



Oper« 



M» Vorwftrf^ die lUmeui vom Mineii Oegnera 

gemacht werden, trafen vonogaweiBe seine 
Orchestrirung, er ging babnbreehead in d«r Kunst 



BMI «m gmrakBtes, «infiMh bcgleitMden 

Bn-'i'^r^. taochcD in seinem Orchester selbstSodigo 
Motive auf, die neben den Singsümmen einheigehen, 
MiM ModttMira dl« Poig» Minw tiNoratlNb- 
spekulativen N'iitiir, — tjrwrgtc ^irh in viel freierer 
nnd atMgedehnter<m Weis«, den MutÜMm und dem 
FaUikm «bcr klang li« framd und ibeRMclmd 
an'a Obr; — schliesslich brachte er noch seine be- 
deutenden kontrq>nnktischen Kenntnisse in feiner 
in den €!hor- und Bnsembleaitsen xor Geltung; 
Werke gestalteten sieh dadurch su einem 
reieberen und k unstvoll<>r verwebten Ganzen, zu 'fem 
aber erst nacli tmd nach das Verst&ndmdH dett 
Fnhlikoms geweckt und «nogw werden konnte. 
In den übrigen Besseren Formen |üdocL folgt 
Bameau genau den Wegen seines Vorgingers, m 
seinen GMlngra berraehen tfmlbwi kwiMi kuppen 
Motive, dieselbe pathetische, sich dem Ausdruck des 
Wort* anschmiegende Resitation, die schar! poiatirte 
fNkboMlian. MMawl itekt «§ «Uaidi>0i «tocine 
Ici-A KrInucruDg ein Hauch der italienischen Kao- 
tüeiM durch seine aiioMn OesAnga^ UeiM tkriiohe 
Mtlimiiii kllageo hiadoreh rmä mildeni da* Mer- 
liehe Pathos der Deklamation. — Rameau steht in 
musikalischer Hinsicht unendlich höher, als seine 
Vorginger, sein grosses Verdienft auf dem Gebiete 
des Muaikdramas idrd weit fiberwogen durch seine 
Bedeutang als Klavierspieler and vor allem als 
Theoretiker, die n&her zu beleuchten einer anderen 
Odagenheh vorbehalten bidbeo muss. — Hier mag 
nur noch fin rrthi 11 Jean Jacques RousBeau's, der 
su Ramoau'ü üagoera s&hlte, Fiats finden. Rousseau 
aAieibt! Jltaum ist der Bratef der Symphonien 
und reiche Bi^ploitung gemacht hat: ab^ er i>t darin 
SU weit gegangen. £r machte die Begleitungen so 
fcoahe, 10 flbariedeii, dm efaiem der Kopf fingen 
ni"i:^itt' b>'i dijin uiiouLÜjMian Gelfirra der ver- 
•ohiedenen laatrumente wibxend der AuKihrang 
Opern, die mm» Bit Vergnügen Mrea würde, 
de die Ohren weniger betlubten. Daher 
kommt es, daas das Orchester, weil es immer im 
Spiel ist, nicht ergreift, nicht trifft und faüt immer 

Mtoe Wirkung veriskli Um die OeHunmt- 

wirkong seiner Opern 7U Vennzeiehnen, so meine 
ich, Niemand hat besser die Kunst der Kontraste 
«evtenden, aber m gleicher MI hat er seinen Opern 
)at glücklich« ' und so sehr gewiinschte Einheit nicht 
Wk fsben gewosst und er konnte nicht dazu ge- 
hatm, ffBitM Weit eae yMn gelaa woU 
■rrangirtcn Stücken znsammensnsetseo." 

Trots dieses absprecheDdeit Urtheiis und einer 
kMieqnent gegneiiMblfi Itttbei, der sich, 
wieIHderol ui 



geesllten, behmeMe 

20 Jahre die französische Bfihne mit souveräner 
Macht und erst am Abend seines Lebens erstand 
esiner Oper eia viel geUhrUeherer Feind, als die 
erwähnten OrLiir In, Jahre 1752 kam eine 
italienische Opemtruppe nach faris und erwarb die 
Brlaitbftlsi, kealieho Opera «alliireii sa Mrte. 

Pergolese's .8er?a padrone" schlug aber sofort 
derart beim Publikum durch, dass unter den Musikern 
ein gewaltiger Aufruhr entstand. Die musikalische 
Welt stand sieb plötzlich mit swei schroff entgegen- 
gasetiteD Anitas gegeaibert de« .Mbeielei^, 
die die italienische Oprr riU die einzig irnhrr> Munik 
etUftrten und den Antibufionisten, die streng an 
den elten g eh e lWg tei i, nelleBeleii Primlpiep fHt> 

hifMt 'n. RousBf n, d^-r eich früher selbst schon an 
kleiuen Opern veisuctit hatte, wurde jetzt der be- 
geistertile AswaH der IteUener;— er ging so weit, 
die franz^tsische Sprache für ginsUch ungeeignet für 
die Musik su erküren, mithin sei eine fransösische 
Oper, fransfisisebe Arien und dergleichen überhaupt 



Rousseau leigt sich in diesem, wie in 
früher fiber Rameeu «itirten Urtbeil roll schroffer 
Bfaseitigkeit, auch bewirkte sein glühender En- 
thusiasmus der italienischen Oper vorlSuffg noch 
keine bleibende Statte in Frankreich, nach zwei 
Jahren verliess die Truppe Paris wieder; — aber 
die leichten, lockenden KlSnge, die süss ein- 
schmeichelnde Melodik der italienischen Kantilene 
hatte doch einen so tiefen Eindruck in den Henea 



gelassen, dass fortan der Absolntismns der alten 
Mationaiopar, su derem hohlen Pathos sich die 
■mpffndiiogeB des Piüttikums dooh nur ktnstHeh 

hinaufschrauben mussten, pr^tirrchen war. Immer 
ungestümer wurde das Verlangen, der Zeit Rechnung 
zu tragen und eodg benlhlen sieh die Moslker, 
eine Verschmelzung beider Style herbeizuführen. 
Ihren Versuchen verdankt die ütunzOsische Operette 
ihre Entstehung, die sieh durch ihr leicht geschürztes 
Genre, die ia ihr dnr^gefllhrteVeiMiidniig zwischen 
nrio-seTTi 0«>sang and gesprochenem Dialog nedl in 
die (juust des Publikums daschmeicLelte. 

Die grosse Oper verblieb einstweilen auf ihrem 
Standpunkt und erst der universale Geist eines 

dcufschen Meisters schuf ihr eine durchgreifende 
Reform, es war Ritter Christoph von tiluck. — • 
Rameau starb 1764, nach seinem Tode setzte sich 
der Kampf der Buffonistcn and Antibnff' iiisJ'^n in 
ungeschwtichter Krbitterung fort» wihrend die Uaupt- 
isMpfv dar ft«BStaleehea O p mU s ?Uttdw, M en- 
signy und vor allem Gretry mit ■inen frischen, 
qnelienden Melodien, seiner reichen Begabung für 

;demi 
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eiguiase biLngen so innig n it rl<?r Entwicklung und 
dem damaligen Standpunkt der deatachen Oper zn- 
nnimeii, daai wir um jetet ent DentacUind in* 

wenden müssen, um zu --t.en, welclna ^ci; und 
welchen Verlauf das musÜLaUache Diama, dieses von 



Süden impnrtirte Kind der itaIieniRrh*>ii Pf^nsigaance, 
in den nordischen Gauen gewooDcn, uiu dann aa- 
MflUMufaiaaDd die Oascliiclite dut frsoxOswdiM, 
deutschen und itali«iiiMli«i Oper «eUer verfolgen 
zu können. 



Ton hier und 

Berlin. Die allwöchentlich, Donnerstag von 
7—8 Uhr, in der Ueilig-Krenz- Kirche am Blficher- 
plat7 Btattfindcndon Kirchenkonzerte haben wieder 
ihren Anfang genommen. Der Zutritt zu denselbea 
iefc frei. Herr Organiat Irrgaag, der Veranetalter 
dieser Konzerte, hat es sich zor Aufgabe gemacht, 
auch den weniger bemittelten Kreisen gute geist- 
Hehe Hoatk tu. Ueten, die aiefa aus den besten Er- 
2cugniBscn der Orgel- und OesangsUtteratur zu- 
sammensetzt. NamlMfte Geaanga- und Instmmeatal- 
kitfte «tdlen ihre Kmiat in den Dirast der guten 
Sache, md ■sir können Jedem, der Freude an guter 
Kircheumusik bat, den Besuch dieser Konzerte wann 
einpftlden. 

— Die in Folge df^s Preisausschreibens der 
„Dentachen Warte" gekrönten Kompositionen das 
DeTe'uhen liedea «Flagge henuu* von Conrad 

Grotscber und Robert Schwalm sind soeben im Verlage 
der genannten Berliner Tageszeitung in 2-, 3-, und 
l-itimmigeoi AmagemeBt, aewie für eine Singattmaie 

tolt KlaTierbegleitung erschienen. 

— Aus dem Jahresbericht der ehemals Eduard 
Uorak'schen Klavier-, Gesang- und Orgelschnlen in 
ytUn, jetet v«n Herrn Franz Brizei geleitet, liest 
man die ausserordentliche Robrigkeit und Disziplin, 
mit der die Anstalt geleitet, aber auch die grosse 
Thoilnahme heraus, die derselben entgegengebracht 
wird. Die S>:hule gliedert sich in 4 Zweiganstalten 
in dcQ verschiedenen Stadttheilen Wiens, die aber 
unter einheitlicher Leitung stehen; 54 Lehrer und 
Lehrerinnen sind beschäftigt, 742 Schülor ncbBt 32 
Lehramtskandidaten für die Staatsprüfung wurden 
unterrichtet; en den Kammermusik abenden nabmen 
IVOOf an den rouBikhistorischen Vorträgen sopar 
1110 Schüler theil. In den Schulen finden regel- 
aledge Monats- und Jahresprüfnngen statt, die An- 
sprüche, welche dabei gestellt werden, sind ziemlich 
grosse. So werden bei den Monatsprüfungen von 
jedem Sehfiler daa enkte 8]del von 6 Etfideo und 
6 Tonstücken, je eins davon ans dem GedSchtniss, 
verlangt und bei den Jahresprüfungen hat jeder 
Sebtler «n« den Lehretoff ein Repertoir ven ISTe»- 
stücken — 5 davon auswendig — and 12 Ftii-^en 
exakt vorzutragen. Die zahlreiehen bei diesen 
PrtUvngen ertheilten Zeegntsee: .VonBgficb* und 
,lobcn(vwerth', beweisen, dass der grnsstc Theil der 
Schüler die Aufgabe gelöst bat. Von den 32 Lebr- 
amtekandidaten fit die SteateprOfiuig beben 81 dieee 
Staatsprüfung, welche von der k. k. Prüfungskom- 
mission abgehalten wird, bestanden. Diese Koni' 



ausserhalb. 

mieaion hat allein die Beioehtigung Zeognisee tat 
die Befähigung zum LeblMllt auszustellen und der 
vom !^faat Approbirte erringt durch sein Zeugniss 
I die Konzession zur Errichtung von Frivet-Muaik- 
schulen. Ilcrr Brixel beleuchtet in einem kleinen 
Leitartikel: , Privat- oder Schulonterricht* die Vor- 
theile de» letzteren vor dem ersteren und aeu&t 
darüber, dass sieb in Bezug auf den Klavierunter- 
richt die Erkenntnis« für den fruchtbringenden 
Schulunterricht noch so wenig Bahn gebrochen. 
Deutschland sei in diesem Punkte viel weiter vor- 
geschritten, es exiatirten in jeder gr5«8erf>n Stadt 
Deutschlands Musikschulen, die dem privaten Lnter- 
riebt vorgezogen wOrden. Wbr mOebtan Heim Brixel 
den Seufzer zurücksenden und zwar wegen der uns 
mangelnden Staatsprüfungen. Es ist schwierig, 
Beboien and Koneerratorien an erriebten, wenn der 
vom Staat durch eine Prüfung erlangte Bef&bigangB- 
nachwöa dazu nOthig ist; leicht dageg^, wenn es 
Jeden, mgeiidift nnd beflUiigt eder iddit beßhlgl; 
freisteht, Musikschulen zu eröffnen. Daas viele dieser 
auf schwankendem Grunde errichteten Mosikscbalen 
nicht dem Ideale eatspreebea, welobea Herr Brixel 

im Auge bat, hC''!riTf n-st kr-irsi^r Erwähnung. 

— Frof. Karl Klindwortb, dessen geschäftliche 
Verbiodang mit dem Konservatorium EUndworth- 
Scharwenker beendigt ist, -ivird von September ab 

< in Berlin bei Herrn Ftaoufortebftndler £. Müller» 
Petadamecetr. 119 atinra Sebfllem Prtvet> Xlanen- 
und Einzelunterricht erthciien. 

— Der Newyorker .Figaro* berichtete kürzlich 

Iüber die Entdeckung eines vierten Stimuuregisters. 
Dr. Frank E. Miller in Newyorfc entwi^te ge- 
legentlich einea Vortrages Ober gemeinsam mit 
E. F. A. Wangeuiann gemachte persfinliche Beob- 
aebtongen, Aber Diagnose und Behandlung bei 
Stimmverlust verschiedene neue Vorgänge des Kehl- 
kopf-Mechanismus. Unter vielen iutereasanten Be- 
obacbtmgen illustriite er im Verein mit FliM Inne 
Lankow an einer Schülerin derselben, Mrs. Beatrice 
Flint, die entwickdteren Flhigkeiten der Kehlkopf- 
moakebi, bei Mn. FHnt efne ^erte Kbngfiurbe 
gestatten — t-nd die Benennung derselben durch 
Frau Lankow als viertes, Flageolett- Regiater (es 
Idingt irie FbigeoletQ nurde sBgeneift anerfcaant 
und acceptirt. Ausser Mrs. Flint haben drei andere 
Bcbülerinnsn von Frau Lankow dieses Register, (alle 
vier aind bebe Sofinme, and daa Begifter gebt vom 
hoben, dreigestrichenen D bis zum hohen G oder 
Gis) was beweiat, data ee durch apesifisebe Scbolong 
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erworben worden kaoo. Dr. Uiller's Vortrag, den 
•r in Herbat wiederholen will, wurde mit stfinni- 

•diem Rrifall aufgenommen. rp''rr!'''br»r''?rrr<»se 
Zeicitnnftgea der vier verscliiedeBeo Kehlkopfs- 
•tdIttifeD, entipr«efa«Dd den n«a«rdingB Meeptirfeen 
^ar Refästcrn, waren ebenfalls zur Hand. 

— Dem Oeiierel-Mitfikdirektor l<'eliz Nottl in 
Kerisrahe iet vom Kiieer Titai Joeeph der Orden 
dw THeerien Krone 3. Klasse verliehen worden. 

— Eugen d'Albcrt hat einen Ruf als Lehrer 
am Leipziger Koattervatoriuiu aogenouimeo. Er tritt 
•eine StaUmif vwiniridillidb im Ap>il nlehstan 
Mree an. 

— Der Leipziger Paderewski-Preis für die beste 
8f«pk«al» iil Smmal «ob BighwimMl Jwdui d« 
Stojowf'ti. einem junj^en, in Paris lebendpn polni- 
schen Komponisten gewonnen worden. Ao der Spitze 
te Jvjr, die dm Freie m wgelwa Iwtta, itand 
Vnt Reinocke. 

Uerr Wilhelm läppert ist mit dem L d. M. 
«M der RadiktfOD im »Ueiom Joscnab' ftasge- 
sehiedea; Hur ligaitfo fw Ffml Mit ta Mbe 

~~ In Moskau gelangte am 5. Aogost 1898 unter 
R. Bollerjahn's Leitung die D-dor Symphonie des in 
Berlin lebenden Komp^r)ist<»n Oscar Pasch mit 
grossem Erfolge zur Auituhrung. Diü Muskauor 
ZMtoBgen rähmen die Bjrmpbonio als ein Krxougniss 
reich an Me!r.d!?, im Geiist der Klassiker gehalten, 
aieht oho« romaa tische Fftrbnngi der Stil ist nobel, 
tf» ThcttHi mmk die Kunuknltimg «ad lutm* 
aMafimg tfid mit Meisterschaft aosgeföhrt 

— Dt« zn Beginn der Koniertsaieon encbeineo- 
den, unentgeltlich ausgegebenen .Hittheilongen 
Nr. 54" der Musikalieohandlong Breitkopf & H.'irtel 
in Leipzig bieten insofern erhöhtes luti i tsse, als 
sie aaseer der grundlegenden klassischen Musik, eine 
■SM MrvorruenAeir nener Werke bwttdtaichtigen, 
mit denen sich die Mus!5r':?r'lt thrilwoigo schon be- 
•ch&fugt bat, als sie noch bandfichrütlicb vorlagen. 
DwoBtar belind«a rfeii 9 Wert» tob Wilhelm 
Brrtrer: die zur Tonkünstler - Vcrprtmmlang in 
Mainx erfolgreich ao^KafOhrte Symphonie in B-dur 
■ad eeiae Keai|NMltlra ftr mfancrehor und Or^ 
ehester nMeine Göttin", die den von Stadtrath 
W. Simon in KönigriMig L Pr. aufgeworfenen Preis 
foa 9000 Mark ontor BtnieadnBgea «ttadlea hat. 
— Für den Tielverspreebenden Wiener Tonkünstler 
MnT .lentsoh ist Aogust Stradal in den Fach- 
Zeitungen aeaerdings lebhaft eingetreten. Daraufhin 



gewürdigten 6 Konzert-Etuden und eine Barcarole 
IBr Klavier, eowie die StreiAqaartott in Hb^mII 

vprWffentlicljen. - Ein eigenartiges Prnfhtwprk unter 
dem Tit«l .Trifolium*, welche« die gemeinsame 
MaeUerlidie Arb«K dee Diehtan M. Lelffmaan, 
des Tonmeisters E. II um per d in ck und des Malers 
Ä. Frans bietet| soll demaftchst erscheinen. - Die 
Opemmo^ IM bereieherl worden dureh W. roa 
Baussnern's Oper , Dürer in Venedig* (mit Text 
von Adolf Bartels naeh der gleichnamigen Novell.' 
von Adolf Stern), von der der Khivicrauszug fertig 
vorli<*gt — Beachtung verdient die Urtext-Aaa- 
gabe klassischer Musikwerke, Ii «ransgegeben 
auf Veranlassung und unter Verantwortung der 
KBnlglielMa Akedemie dar KftBito ia Berlia. Dima 
Ausgabe bietet die Meisterwerke in unverfälschter 
Gestalt, frei von wiUlkiirliohea Zutbaten und will 
damit dea Lehrern die FMhdt der AnthMoag m- 
rfickgeben. — Auf die Gesammtausgab«' von Joh. 
X. Uaberl's Werke wird von neuem Subskription 
erBfttet Aaeh wiid Bber den gegenwtrtigea Staad 
der Sweelinck-Aaafabe, von der 7 UefsroDges 
vorliegen, berichtet. — Aus dem sonstigen reldien 
Inhalte der Mittheilungen wiren hervor2uhebon die 
kurzen Biographien über Konstans Bcrnckor, 
Königlichen Musikdirektor in Königsberg 1. Pr. und 
Juliuä Klengel, Violoncell -Virtuos und Lehrer 
am KQnigilehen KoBaervatoiiam dar Hailk ia Leip- 
zig, ferner dif Zusammenstellungtm der Lieder und 
Oesftnge, welche angesehene Künstler in ihr Keper- 

Parla. In der Arena von Basiere fimd unter 
ungeheurer Betbcilung die Erataafinhmng des musi- 
kalischen Dramas „D^janire", Text von Oallet, Musik 
von Saint-Saftns, unter der persönlichen ^-l*#"PC dea 
Komponisten statt. Ueber 40CXX) Personen waren 
nach Bisiers gepilgert, die meisten allerdings, um 
rieh an dm 400 Hditoliteni Wein in laben, die ans 
dem OfTentlicben Brunnen flössen. Die 7nhl der 
D^taaten, anter denen sich eine Regimeat«kapeUe 
au Bereeleaa aad daa Oreheaier dea Üaao-Thealegi 
befanden, betrug 1500. Oii^ Darsteller Duc von der 
Pariser Oper, Frau Segond Weber und Frau La- 
ftveerie vom Odfoa, Idatetea ▼ortfeffttehea vod 
Autoren wie Daretfllcrn wurden zatilr lchc stür- 
miache OvatiaaeB bereitet Der Andrang war ein 
ao bedeBtaadar, dam Heir OaateUNm da Beaaz-BAtea, 
der die Garantie für die ^>er 100000 Frs. betragen- 
den Koeten übernommen, wahrscheinlich gar keine 
Opfer sn bringen haben wird. Der EnUinsiasmaf 
in BMa» war «ia&oh naheaehraibUeh. 
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Dr« Carl Facb«: KunsUer and Kritiker 
«der Tookaoit und Kritik. Br«slaa, 

8. Schottländer. 
Der aU Vorkftinpfer der Rienuuon'Bcben Pbra- 
eiroogilAhre rfibmlichst bekannte Terbner, der 
Mit 10 Jahren in Oansig als Mosiklehrer, Or- 
ganist und Mub'ikreferent wirkt, sucht aas An- 
lass der manDigfacben Vorkommnisse der letzten 
Jilm und d«r dadurch in der Presse angeregten 
Fragen über die Beziehungen der Künstler zum 
Kritiker in vorliegendem Werke eine Losung 
d«r Fragen and Zweifel zu geben. Da iddi dabei 
aber eine Fülle von Erwägungen öffnen, — denn bei 
groDdlicber Erörterung kommt nicht aar das Ver* 
bftitnias cwiaehen KttuUor and Kritik, Mod«m m- 
gleich auch das Verhältniss zwischen Kunst und 
Kritik in Betracht, nicht die R«prodaktioDea der 
Werke «Udn, eondeni die iCritIk Aber du Werk 
seihet, welches der Künstler vorführt, — so erörtert 
er die schwebenden Fragen aaf breitester Grund- 
lage. Herr Facin irt selbst KBiurtler 
andrerseits Iiat er die Suhwierigkeit«n des Kritiker- 
Amtes in zehi\jftbriger Pnaüs reichlich empfunden, 
so daM er im Stüde sa aelii meint, aadi bdden 
Seiten Gerechtigkeit zu üben und ein klares Urtheil 
zu Ollen. Kr stellt uns zunächst das Ideal eines 
Kunst - Kritikers auf; des ILritiken Aufgabe ist 
nicht nur nach landlSufiger Meinung die, Fehler 
nufvusinircn und Tadel auszusprechen und in Ver- 
bindung üamit die Vorstollung, dafis er Lust am 
Tadel und seiner dadurch geübten Macht hat, viel- 
mehr ifit CB und sollte es «ein d\>^ , Empfänglichkeit 
für das lobeoswcrthe Schöne". Lud Jana entwickult 
er die vielen und hohen Anforderungen, die Fach- 
kenntnisse, l?n!rersa!it5t der Bildung, Charakter- 
stärke u. 8. w., dio zu dem tierufe des echten Konst- 
riditeit Botbwendig aiod und wie mtäg «Ue Wirk> 
lichkeit diesem Ideale entsprüche, wie aber auch 
bei den herrschenden Konstzust&nden dem ,Viel zu 
Vielen* ud, aieht »n vergeweft, der Rüekwitkvity 
der unparteiischen Kritik auf den Kritiker, dio Er- 
reichung dieses Ideal« üast au dem UnmQiglichkeiten 
gehAre. In kletoemii SddtMi — > nnd der Antor 
rechnet dazu die StrJdte voü ai^^ui f'OLW Ein- 
wohnern — sei es einem Musiker, wenn er nicht 
pekoniSr gaax uatbUbiglg dasteht, ftet anrnSglicb, 
ciuo frciuiüthige Kritik zu üben, ohne sich selbst in 
seiner Kxistenx zu geGUirden. Iq den gans grossen 
Stidteo, wie Wien oad Berlin, mag dem SzMiker 
immerbin das freie Wort gogOnnt sein, es treten 
ethische Anforderungen nur so weit an ihn 
heno, dass er sich von grober Bestechlichkeit fem 
halte, aber selbst in Städten zwischen GOOOO und 
250000 Einwohnern bat die frcimüthige, sachkundige 
and geistvolle Kritik noch einen schweren Stand. 
Der Autor hat ausgerechnet, dass es in Deutschland 
und Oestorreich ungcHilir 50 Städte mit der oben 
angegebenen Zahl ü^inwohncr giebt, er bat aber 

auch ausgerechnet dsM in diesen 50 Städten ca. 
316 deatsobe Zeitoogeft «mhetnen aod «r ftigt um 



an, ob es wohl mOglicb ist, dass alle diese Zeitangen 
sieh mit eben so vieleo inteUektoeU (tttterwiseh wie 

musikalisch) zulänglichen ICritikeni verseheD können, 
damit überall freimfithige und sachkundige Kritiken 
encheinen and zwar noch unter dem Druck, dass 
das KuDstuiihcü in der Regel nach 12 Standen, 
wovon doch mindestens die H5lfte auf den Schlaf 
kommen, dem Publikum zum Losen vorliegt. Man 
darf wohl überzeugt sein, folgert der Autor, dam 
dir Stcüunp; des wirklichen, selber musikaliscben 
Kritikers überall eine KampfetelluDg ist, oder — 
wfre, wenn die Ideale wekrer Kritik erfBllt wfirdea. 
DifRf^r. d"^r wahre Kunstrichter. aber wird stets Fr 
bitteruog, Missstimmung o. s. w. erregen, sobald er 
ein frefanOtiiigee Urtheii flUli, welebee der beer' 
Bchr-r.4"a Modestimmung im Publikum f^^T den 
Tendenzen der Zeitung, für die er arbeitet, wider- 
strebt, vm so mehr Boeb, w«mi Kemhte oder 
eine hinter dem ausübenden Künstler stehen and 
je kleiner der Ort, je grosser die Gefahr eebidlieber 
RflekwirkoBg aaf den Bemfekiitiker, io dam eelbet 
dem Berufenen die freicnüthige Aussprache seiner 
Meinung eine Unmöglichkeit ist. in diesem Dileomm 
glaubt der Autor tAnea Weg angeben m kSmien, 
der völlig kompetente und zuverlässige Urthmle 
über Leistungen der Künstler und über Kunstwerke 
erzielte, auch ohne geschriebene Kritik, wodurch 
I denn die ersehnte Reform der Kritik überhaupt 
I h i i' ■losführt werden würde. Er will, dass eine 
gtaatlii hc Jury von «über allen Zweifeln erhabenen 
und jeder feineren wie grObenn Beeinflussung ab- 
solut entrückten* AutoritatäQ zusammenberufen Ottd 
angestellt würde, die sjmboU&che Preise, der Art 
und dem Grade nach verschieden, oder Diplome er- 
theilte, deren Besitx für die Laufbahn der damit 
ausgeseichneten Künstler im ganzen Lande ent- 
sebeideDd wbe. Der Kfinstier bitte Anapmek auf 
drei grössere Leistungen vor der Jury, fills diese 
ihn nicht nach der ersten Probe abwiese, die Jury 
bitte von ihm den pnkttMken Nidkweb vom B»- 
elt.M' L'ioca grossen feinpc wühlten Repertnir/^, das 
eingereicht würde, au beanspruchen. Die Eriheilung 
nnd Oiitigkeit der Diplome wir« je dmIi dem Aller 
dos Künstlers auf "'[ji bestimmte Anzahl von Jahren 
za beschdüiken, nach deren Ablauf er sich wieder 
stt flteHen liitte. Die Zdtongen kOonlen sieb troti- 
dem nach wie vor von ihren Ortsrezensenten be- 
dienen lassen, bei den diplomirten Künstlern bUebe 
ihnen die Würdigung der EinMUetstongen fibtig, 
während generaliter das Gewicht ihrer Meinungen 
in den Augen des Publikoms von dem Urtheil der 
Jury abhängig bliebe. — > Wir gestehen, dass wir 
dem Vorschlage des Autors wenig oder gar keian 
Sympathi'- mtregenbringen, ja, dass wir ihn über- 
haupt für uiiaudführbar halten. Erscheint es schon 
unmöglich, über den reproduzirenden Künstler, sei 
er Sänger, Pianist oder etwas anderes, selbst nach 
mehrmaligem Hören ein Urtheil festzulegen, da ja 
bei der WiedergelM nicht nnr das technisebe itn*i*— 
nnd »ielleiript nneh snnenldiekllelM kteneriiehn Di^ 
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Position, sondern eine ganze Reihe andern Faktoren, 
Temperameat, mdividaelle, von dem gewohntea G»> 
leise abweiehoni» Aoffumng, eine groita Roll« 
spielen und das Urthci! rlcr /ury in cratem ader 
böaem &injie beeinfltuseo, — wie viel eehwerer das 
ürtball Umt Uta« Knnalwtrk« lelbai Wi« kann 

ßolhpt vr n den kompi t( nt-sten Beurtheilern ein ab- 
ectiüeeeendes Urtbeil über üc geOUt werden, wo 
«Ib« «I elm Jury, die frei Ober «lleo 8tr9mungen 
de? ZritgeistcH stände und frei von allen Parteilich- 
keiton für diese oder jene Riebtang der Kaust wln? 
Ifir Inlleii Uberbanpt fede BeTommiiditog des üi^ 
theils in einn f3o Treicn, ao iodividuelieo Kunst, wie 
die Musik es ist, f&r eine schwere Scbftdignng ihrer 
Wtltireiitirickliug. ünd wat der Autor als i 
Awnng voiMiUlgt, «üBint Mdi w«idf mit Mfaian ^ 



weiteren Ausfiihningon, wo er selbst der aPersOn* 
Uchkeit" das Wort redet und spfter in seinen ange- 
flllirtflB Beispielen, wo er seine eigenen sabjekti?ea 
Anschauungen über Kunstwerke klarlegt, die, so 
geistvoll und fesselnd sie in Einzelbeiten auch sind, 
iotih schwerlich von allen Parteien &la ErangeUoiQ 
hiogeDommen werden dürften. — Aber, — ein n&herea 
Eingehen wUrde in -weit führen, — es ist ein mit 
Wärme und aus wahrem Herzensempfindea für die 
heilige Sache der Kunst geschriebenes JMb, daa 
man dieser Wärme und der einzelnen Wahrheiton 
wegen mit Freude und Eifer liest, aberail das Be- 
streben des Autors haraulUilkDtfi lidit maA Klav* 
beit über die Grenzen und die FfHcbtea des Kunst- 
ricbteramtes zu schaffen. — r. 



£mpfelilen8werthe Musikstücke, 

veleha sieh beim Uoterrieht bewährt haben. 



Veerg Eggellog: Aaf der Alm. — Im Walde. 
Op. 7. Fvais 80 Pfg. Berlin. OusUt Feebaei, 
K KbMm: SonatäDen. 



Oeorg Eggellng: Bilder aus der Kinder- 
seit Op. 42. Zehn Stücke. Praia 2 Hk. 
AdolfKo Ohler. Hildesheim. 

s Mesart: G4ur*Sonate No. 1. 



Anregmig und 1 

~ Beethoven und Liszt. In einem Aufsatz 
der Frau lika Uorowitz-Barnay in der «Deutschen 
Bevne": »Im Bmam Vnaa LiaatV eniUl die Ver- 
fasserin auch, wie Liszt selbst äber seine bekannte 
Begegnung mit Beethoven berichtete: 

.Ich war uageikhr elf Jahre al^" b^ann er, 
.als mein verehrter Lehrer Caeni; mich mBaelhoveD 
brachte. Schon Unge vorher hatte er dieat^m von mir er- 
zühlt und ihn gebeten, mich einmal axuuhören. Allein 
Beethoven enpAad aelcben Widerwülen gegen 
Wundorkinder, daas er sich immer heftig dagegen i 
str&ubte, mich zu empfangen. Endlich liess er sich 
dodi van dem UMrmfidliebenCieniy fibemden nnd 
Fagtc zum Schlüsse ungeduldig: .Alse briAgen Sie 
mir in Gottes Namen den Racker!' 

£s war um zehn Uhr Morgens, als wir die zwei 
Meinen Stuben im Schwarzspanierltaiise, wo Beet- 
hoven wohnte, betraten: ich etwas schüchtern, 
Czem> mich treuodlicb ermuthigend. Beethoven 
aass vor einem langen, schmalen Tisch an Feaeter 
and arbeitete. Er blickte uns eine Weile finster an, 
sprach mit Gzerny ein paar äächtige Worte und 
blieb scbweigaaaB, ahi mein guter Lehrer mieh an's 
Klavier winkte. Trh ?piflte zuerst ein kur.'n Stück 
von Ries. Aia ich geendet hatte, fragte mich Beet- 
heven, ob ieh eine Badi'hdie Fuge spielen ItQnne. 
Ich wählte dieO»nioU-Fnge toadeniweiUteaipeidrtea 
Klavier. 

.Könntest Du die Fuge auch gleich nach einer 
•adenn Tenart tmiaponixear" ikegle nddi Beet- 
hoven. 

Zorn Glück konnte ich ea. Nach dem Schiuss- I 
akkord bth&to loh eoi: Oer dnnkelglühende BUek ' 



des grossen Hoisten leg durchdringend auf mir. 
Doch plfitslich zog ein mildes L&cheln über die 
düsteren Züge, Beethoven kam ganz nahe heran, 
beugte sich zu mir, legte mir die Hand auf den 
Kopf und fuhrmir streichelnd mehrmals über dasHaar. 

.Teufelskerl!'' flüsterte er, .so em Üackerl" 

kh gewinn jpUltiUeh Mvfh. 

.Darf ich Jetit etwa» ven Ihnen ipielen?" fkefte 
ich keck. 

Beethoven atekte Mdielnd. 

Ich spielte den ersten Satz aus dem C-dnr- 

Konzertc. AI? irh ffrtij^ war, fisatc mich Beethoven 
aa beiden Händen, kusst« mich auf die Stirn and 
sagte weich: .Geh! Da bist ein Olfieklicher! 
denn Du wirst viele andere Menschen beglücken 
und erfreuen! Ks giebt nichts Besseres, SohO- 
aeNal* — * 

Liszt erzählte das Vorstehende im Tone tie&ter 
Ergriffenheit, Thrfinen waren in seiner Stimme und 
ein warmes Olücksgefühl klang ans der einGuhen 
Erz&hluog. Er blieb eine kurze Weüe a^weifiank 
Endlich sagte er: .Dieses Ercigniss aus meinem 
Leben ist miia grOsster Stolz gcblioben — das 
Palladioin fb meiaie ganze Kfinstlerlaafbaka. lek 
erzähle es nnr inHNRt Selten and nar — guten 
Freunden." 

Aosser anderea iatenaseatea PenBiiliehkeiten 

verkehrten, wie dieselbe Schriftstellerin dann erzSblt, 
auch Franz Liszt ond MaxNordaa im Hause des 
Ffnamralhs Fh)di Ten Reikerabeig, Sines Abends 
fragte die Ilaufifrau den Meister, ob er den Schrift- 
steller kenne. Liszt meinte: .Ich glaube, ieh hatte noch 
niehtdaaTergnügen', woraofNordau erwiderte: »J'al 
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d^jä vu la catMdnde de Streaboorg, niak la cathcdralc 
ne m'a pu vu moi!" LiBst machte eine Ghmaeae 
Bnd laete: ,Qa, e^art mi jovodMe, nVtea pM?* 
and Hess Nordaa stehen. Nordau, r^er bekanntlich 
eine sebvfe Zuose besitzt, beeilte sich hieraaf, 
miiMB TiMhuMlilMni ebmm •pMehgenrudt 
StMDd boshaft: ^-i fiPwciBcn^ dasp Liszt ein Heros 
der Oehinierireieiiuog sei und dass der Knltoa, der 
mit ikn gvbMNm wSrd«, eliM Otmeind« dea Blöd- 
sinns bilde. Einea Nachmittag"? traf irh 1 o: Ti^it 
Ole BuUf den damals schon siebzigjährigen Geiger, 
dar mIii« kAate «BTopliMheK«i»«rlre!M absolvirle. 
Br wollte dem Meister Ei:ii|j:eH vorspielen: zoletst 
«ollte ieh ihm die JLreutsersonate von Beethoven 
lNgl«it6B. Lieft is adner leielttbawafti^en Art 
kam mir zuv, r, aetito eich selbst an's Klavier und 
ich blätterte um. Ich hatte Ole BuU nie vorher 
•pielen gehört and war begierig auf dao adtenen 
Oenuss, die beiden grossen Meister zusammen spielen 
so hfireo. Doch schon nach wenigen Taktan ging 
dia Sadn achtel Liart bliekta atwaa ftbenaaeht 
auf, lächelte, nickte und gab dem alten Arion ge- 
schmeidig nach. Ein zweiter Vaianch, eintiScbtig 
BD muisiren, misslaog ebenfiUIs. Ole Bult wurde 
immer an^geregter und unruhiger, Liszt's ange* 
störte FreundUcbkeii schien seine Unsicherheit zu 
vennebren; er stfthnte und schwitzte, kratzte mit 
dem Geigenbogen auf LSaaf^ Notenblatt herum, 
um ihm die Steile zu zeigen, wo wiederholt werden 
sollte. Dia 8aehe war ungeheuer komisch und Liüzt 
lachte wie ein Gassenjunge — aber ar ?«rlOT die 
Geduld nicht und fing immer wieder von vorn an. 
Da schrie Ole Bult, hochrotb im Gesicht, plötzlich: 
.Mais e'eat impossible de jouer mm vons, vous 
manquez la mesnre et tous toucbez toujours äiuz!" 
Man geschah etwas Furcbtbaree. Wie ein plßtz- 



I Ii hr>r Wettersturm ans heiterem Himmel, so zog es 
I aui Uszt's Uebelnden ZSgen drohend beraui, a«is 
I gaaaaa Geriebt verSaderta sieh mit aban Sehlswa, 
1 seine Augen schössen Blitze, die lani^fn weissen 
Haare striubten sich buchstäblich und standen wie 
«iaa foreblbara Ilibaa vm aab antatiUtaa Anttlla. 
Wie oin Katarakt sprudelten die Worte über seine 
Lippen: aVons oaez me dire ^ vieox &reear, 
i moi» i fnavü» tia^i* 01a Ball, atalt an be. 
gütigen, schrie auf Liszt ein und reiztr ihn bis zur 
Sinnloaigkeit Ich will hier nicht aUe UefUgkeitea 
and nngeaefaninktan Anadrfiaka wiadafgeben; dv 
zum Schlüsse rief der Meister, wfthr n ] Ole 
. Boll seine Geige krampfhaft laaammenpaciite: 
> »Votra nom aara d4ji ooblM, at la nonde aamattrm 
encorc ä genoux di'-vant n a memoire!* R( i die scn 
I Worten packte er einen ätulü und in seiner blinden 
I Wnth aaraehaiattart» ar danadbao mit jugendlicher 
Kraft am Boden. Ole ßull entfloh. Ich hatte Mühe, 
liist au berohigen, and fürchtete, dass der Tomea- 
anabmeh Oiid aohaden kBmita Wath aod RBpOrsdir 
i grollten noch lange in ihm nach. Aber am nächsten 
Abend, als Ole Buirs Konzert im Mosikvereios 
aaala stattfcnd, aaaa Uait Hebelnd und wohlgelaont 
in der ersten Reihe. Die meisten Koozertbesachar, 
die Ole Bull tum antan Mala hOrtaa, machten Tar^ 
wanderte Gesichtar: dar alfa Virtooae spielte 
jSmmorlich schlecht In dem Konzert begrub er 
seinen langjfihrigen Rot Liszt apphiudirte nach 
, jeder N «immer aaffaUand and Ola Bulle verbeugte 
{ si' h vor ihm dankend. ,11 a voolo me donner des 
' le<;ODS de piano, ce vicoz raclenr — i moil" sagte 
Liszt lachend zu mir. Das gftnzlich missinngeoe 
i Konzert hatte ihn gewicht and aataw gnia Lama 
: wiadar voUatiodig hergestellt 



V e r ( 

Dar Berliner Tonkflnatlar-Varsfn i 
begann am Montag, den 5. September seine Th&tig- I 
keit nach Schluss der Ferien. Auf mehrfachen Wunsch j 
sollte der Vereinstag verlegt werden, nach längerer 
Berathung kam jedoch der Verein zu dem Entschluss, 
den bisherigen Tag beizubehalten, da eine Verlegung 
aus verschieden •■[■] ni iindf-n >.irh al.^ unmiie lieh heraus- ' 
stellte. Der Beitrag der aasscrordcatiichen Mitglieder ' 



lue. 

soll — vorbehaltlich der Qenehmigung durch die 
Gmianl-Versammlungim Oktober — crmfesigt werden* 
Im kammaodan Winwr wird der Verein 2^ grfleaare 
Koofärta ^muMnaasikabasde) veranstaltaa, für die 
nächsten Sitzungen aind famer eine Amahl tob 
musikalischon und wissonaehafliehan Tortrtgett tu» 
gemeldet worden, m denen Gitta, dUTCh MligttadHr 
eingeführt, Zutritt haben. 



Meinungs- 

Hoch verehrter Harri 

Meiner schlechten Nerven wegen habe ich einige 
Wochen lfiniB:er geruht und jetzt erst meine anstren- 
gende Thätiplieif wieder auipenommen. Da lese ich 
die_ Angelegeiihcit über die Klavierschule — Mir ist 
es in meiner Praxis noch ei ht vurKckommen, dass 
irgend eine unverstAndige Mutter die Anschaffong 
der von mir vorgeschlagenen Klavierschule abgelehnt 
hfttte. Mir scheint ea asf^bUcht dasa Leute, die 



Austaus eh. 

daa Haaorer fBr eine tOebtiga LahrkrafI la iablan 

gewillt sind, sich vor den paar Mark scheuen sollten, 
um eine vom Lehrer gewünschte Schule ajaiuschaffcn. 
Mein Mann, der ein vorzüglicher Pftdagoge war, 

I stellte die Breslaur'achc Schule m die allererste Reibe. 
Sie rept auuli (ic-n i,i:'hr'.r rum Denken an, und die 
Schule ist kern bequemes Ruhekissen für ihn, sondern 
wirkt anregend auf den Geist. Ich und verschiedene 

1 unaarar früneren Schälarinnen haben seit dem fir> 
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Mkeinen der Schale nar darnach anterrichtet und 
M b^rabtCD, sowie auch bei ziemlich schwerniliiren 
Kindern die besten Krtolue erzielt, Ks ist mir eine 
Herzensfreude, Ihnen das ausspiechen zu kftnnen 
und denke, es ist Ihnen au- h eine Freude zu wissen, 
wie hoch gc«chStzt ein Werk ist, welches Sie mit 
lOTiel Mühe aod Fleisa geschaffeD babea. 
liieli IhMa beetens eapfehleiui 
nm «MtbeM 

NdM, i.t.i8ia 



Zweibracken, den 3. September 1898. 
Wie ich aoa der lct«ten Nummer des , Klavier- 
lehrers" ersehe, tauchen noch immer neue Ansichten 
and Meinungeo über die Frage der Wahl einer 
Klmirierwbale auf; »omit mttcbte ucb ich mich kurz 
dtriber Aiuaem und beeonden meh der neaUeh auf- 
«mwImmmi Fnn niher treten, ob Überhaupt eine 
Slavlendnile notbis eei. Meine Ansicht darüber ist 
die, dass ein Mu^itlehrer, der nelbstpfündip genug 
ist, und sich klar über die Ziele eines guten Unter- 
richts, eine solche ni' ht nnbi'dingt braucht, obwohl 
eine gute Schule die Mittel, diise Ziele zu erreichen, 
sieber bietet. Trotzdem wird der L^-hrcr bei ihrem 
Gebrauche je nach der Begabung und Individualität 
des Schülers kleinere oder grOeMre Abweichungen 
von dem gegebenen Lehrgänge eintreten lassen 
müssen. Eben diese Abweichungen, die ein selbst- 
stiadig nnteniGhteoder Lebtet Mch Ml dar boten 
Sebnle wird mnehen mfliMn, Immh den Oedaakan 
anflommen, ohne Schule zu unterrichten oder anch 
in einzelnen FiUen nach einer solchen, die er bei 
Neuanschaffung; nicht w&hlen würde Hier wird 
man natürlicn nur das Brauchbare und Noth- 
wendigstc entnehmen, ist e« doch meiner Ansicht 
nach nur hemmend Tür den I^ehrcr, wenn die Schule 
gar zu umfangreich iut und auf Jahre binaos Lehrer 
Vie Schüler das Material vorschreibt, dessen Ans- 
nahl dar Äatere sich der Veranlagung des Schülers 
gemlsi gern seihet Torbehllt Andererseits bt nicht 
zu übersehen, dasa, wenn man Ton der Baaotsang 
einer Schule absieht der Lehrer sich selbst mit der 
Anfertigung von kleinen Notenbeispielen, wie sie 
für den aucrersten AofaDf?suntcrricfit und zur Er- 
klärung der wichtigsten Grundelemente doch unum- 
gänglidi nothwendig sind, befasnen muss und natur- 
gemäfis damit Zeit verliert. Au.s diesem Grunde ist 
eine Schule, die dem Lehrer wie dem Schüler das 
notbwendige Material für die ersten Monate des 
KlftTierunterricbtes gleich fertig in die Hand giebt, 
etai JedeofkUs niebt la nntancUtMndes Bilfinuttel. 

KMat Beder. 



Eisenach, 28. Aug. 1898. 

Sehr geehrter Herr Profeasor! 

Ob es nach Terscbiedenen eingegangenen Hei- 
nongen über ,die alte Klavierschule" noch an der 

Zeit ist, sich an dem Austausch zu betheiligen, be- 
zweifle ich fast, doch regt mich gerade das bereits 
Gesagte dazu an, uui h ein Wörtcnen mit zu reden. 

Es waren zwei Dinge, die ich unwillkürlich gegen- 
über stellen musste, als ich lien Brief von Frau Fried- 
richs las: Ihr aWosu überhaupt eine Klavierschule?" 
und den Ausspraeh einer bei einem hiesigen Elemen- 
tarschuliehrer ansgebildeten hiesigen Lehrerin, der 
nngeflUir lautete: „Mun braucht doch eigentlich gar 
aimt fiel an lemao, an dar flaad einer gediageaea 
EteflaneliBla kann man achoa ganz gut nntar- 
ridltaa.* — Dasa für unterrichtende Dilettanten eine 
Bdiule also Richtschnur ist und sein muss, unter- 
liegt keinem Zweifel, doch muas ich Fmu Friedrichs 
beistimmen — wer sattelfest ist, kann die Klavier- 
schule wohl entbehren. Deahall> will ich sie aber 
durchaus ucht verwerfen, nur muss ich gesteben, 
dass es mir meist weniger um die Methode, als um 
den Stoff dabei in tbon ist; jede gote Scbole bringt 
BmeUiaiaa and man kann ans daaiTallaa aehoua. 



Auf eine besondere KlaTierschnle ktpiisire ich midi 

nie, da für mich der Unterricht absolat niebt 
davon abhängt. Tonleitern, Intervalle, Akkorde etc. 
lasse ich selbstredend ohne andere Hilfsmittel als 
die gegebenen Regeln schriftlich aasarbeiten und 

Sraktiscb ohne Noten üben. Technische Uebungen, 
tuden etc. suche ich mir aus der betreffenden 
Schule heraus, dabei die Ffthigkeiten des Schülers 
berücksichtigend. Aus diesem Grunde kann lob das 
Untarrtchtsocfaendan aadt ao weit anti 
and eine .gate alte Kteficnahale* 
nehmen, ohne von meiner Metbode 
Unter ,alte* verstehe ich eine — vielleidit tob 
ftlteren Geschwistern oder bei der vorigen Lehrerin 
— »gebrauchte", eine .veraltete" würde ich natür- 
lich zurückweisen, sie ist mir noch nicht zugemuthet 
worden Sobald ich nichts Passendes in der Schule 
mehr finde, wird je nach Bedarf neues Unterrichts- 
material angeschafft. Inzwischen haben die Eltern 
Vertnuen gewonnen und überlassen mir die Aus- 
wahl des Stoffaa voUatlndk. Sbanao verMira ieli 
mit allen .altan Rotaa«, dfa in dan fflunittaa tot- 
banden sind ; ich lasse sie mir TorkgOtt. das, was 
ich für geeignet halte, wird Terwendet, das Andere 
als anbrauchbar zurückgowinsen. Auf diese Weise 
kommt es nur selten vor, dass man mir Vorschriften 
machen will und ich selbst lerne hier und da mir 
noch unbekannte gute Sachen kennen, was mir 
immer willkommen ist. Nichts ist mir unange- 
nebmer. als Einseitigkeit und das Pochen auf die 
a^ne UnQbertrefilicnkeit. 

HofTentUch werden öfter dergleichen Fragen im 
Klavierl^er erOrtert; ea ist uf jeden Fall an- 
regend, amh wenn man nur passiv duaa theilnimmi 
Mich bat sehoa oft der Oedanke beaeblftigt: .Wie 
kommt CS, dass viele Musiklehrerinncn so ungern 
unterrichten?"*) Da ich selbst viel Freude daran 
habe, kann ich nicht verstehen, wenn Kolleginnen 
es geradezu entsetzlich finden, Klavieratunden zu 
geben, was ich schon oft gehört habe. Ich mAchte 
seinen anderen Beruf dafür eintauschen und arbeite 
bestSndig weiter, um mich selbst und meinen Unter- 
richt zu fdrdem. Hauptsftchlich mOchltc ich meinen 
Schülern die ernste grosse Liebe zur Musik ein- 
iUaMB. wie ieh aie aelbat habe} man fiadet ao elL 
dia dfe Haaik aar ala Splelaeiijr Mnehtal wira 
und dagegen kftmpfe ich immer eifrig. 
Mit TOrsügUcher Hochachtung 

Oire gana evsaaene 

E. Z. 

*) Eine Antwort auf diese Frage finden Sie in 
meiner „Methodik des Klavierunterrichte" S. 429, 
aie lautet: 

,Jene Klagen, dass das Unterrichten entsetzlich 
ermüdend, lan^eilig trocken, geistrenehrend und 
geisttüdtend sei, widerlegen sit» tou seihet; sie treffen 
den Lehrer, aber niebt die Siehe. Lügweiliges, 
Trockenes and QeisttBdteadaa giabfc ea aient Der 
Lehrer, welcher ein reiebea Wlaaea ia rfdi trigt nnd 
sein Fach beherrscht, fühlt den Drang in sich, sein 
Wissen und Kftnnen zu verwerthen. Das Verwcrthca 
desselben erzeugt ihm innere Befriedigung, der Er- 
folg seiner Bestrebungen innere Erhebung. Befriedi- 
gung und Erhebung tragen sich aber wieder hinein 
in den Beruf unof beleben denselben sittlich uud 
intelektuel and werden damit bestimmend für die 
Resultate seiner Arbeit Immer, wo solche Klagen 



laat werden, wird sich ein geiatigea Defizit, das ent- 
weder den ättUaken ManacheB edar die BUdoim dea- 
selben betrifft, beraosstellen. Bald whrd dieWäst. 



lerischeu bald die pädagogische Beflhigung, bald die 
allgemeine Bildung eine zu geringe sein, nm einen 
Erfolg im Berufe erzielen zu können; hSufig auch wird 
sich erweisen, dass die ideale Seite des Lehrberufs 
weder aufgegangen, noch erfasst ist; am h&ufiesten 
aber wird sich solchen Klagen gegenüber belegen 
lassen, dass nicht die innere Notbwendigkeit, sondern 
lediglich ioaaere VerhSltniase zum Lätrbcxof hin- 
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In der nAelisten Nummer des t^gJKwieat'lAbxeiv* wM das 

BierebnlBB der 

„PreisrIttMcl-Utung** "^Ml 

bekannt semaclit werden. e. b. 



Adrbssbn-Tafel. 



MiudkleliTer und aiuiübeiide Xttnstler 



Otto Hintzelmann. 

Ko&zerteäag. Cien ) u. Geeaoglehr. 

Bwrito EhMMlimtr. W. 


Crustay Lazarus, 

Pianist aod Kompontat. 
Berlin W., v. d. Heydtstr. 7. 


Anna Morscb, 

MudklBitttat. 

Berlin W., Passauerstr. 3. 


Siegfried Ochs. 

Dij-ipcnt des „Philhni iii CVioi r-a". 

Berlin W., Potsdamerstr. 118. 

Sprüchbt. jiur v. 1 1 I J l tu \i'n:i 


Velt'scbes OonHervatoriani 

Berlin %f Luieniftr 48, 

part., I, II and Ol Treppen. 
^< DÜnar sor AasbilduDg v. Hasik- 

Ichrera und -Lehrerinnt'n rerbdn. 
ra. Klementarscbiilc f, alle F:icht5r, 
in der Kkider von 1 Jahr an auf> 
genommen werden. 
Honorar v. 6 — 15 Mk. monatiicb. 
DifMitor E. A. ValL 


Franz Gruukke, 

Orgel, Klsvier, EmtamkUhnit^ l 
Berlin W., Stelnmetzitr. 49 


Georg Eggeling, 

JCkviM^ Theorl« «all Compadtton. 
Bertin N., Soharnhoretslr. 15,11. 


Paul Geyer, 

Btrlhl W.. LOtzowstram Sl, 
Ueaaoglebrer, 
Elemeotar-Maaiknnteiiiehi 


MusikalienlifliLdler 


Siegel 4 Schimmel 

Academ. Mosikalicnhuidlang. 
BerltR NWn Friedriolwtr. 90. 


SCHLESINGEB'«<=he 

MußikalioDhandlfr. I^cih-Anetalt. 
Berlin W., Franzöeischeetr. 23. 


G. A. ChaUier & Co. 

MnsiVaü'-Tihandlg. Leib-Anstalt 
Berlin SW., Leipzigeratr. 56. 


Iiuttnmieiitenbaaer und •Yerleilier 


Carl Ecke 

Bss Pianoforte-Fabrik. 

Btrihi 0., MarfciMlr. 19. 


Sd. Seitor, 

Pianoforte-Fabrik. 

Btrtn W., SohinefraiM 9. 

VoT-TÖgUebe Plaolooe 
und Flügel in reicher Aoevahl 
in allen Prebiagm 


ItTEUFELD PIANOS 

W 8 mal piinuirt, 

«nerk. Liei^ JUlak u. JL 
Bnhm, dCriettBUtr. 18. 


J. P. Llndner Sohn 

PiaDoforte-Fabrik 
gegröiidet: 1825. 14 «nto KniBO. 
fltr»lrand. 




Ad. Knöchel 

Fll«al> imd PtttM-Fkbiik. 

130. Frledrlchstrasse 130, 


Ad. Knöchel 

Flniiiio n. bmeoinB s. Welln. 

130. Friedrichstrasse 130. 






List-Pianos, 

Bitoiit-lVaiigpoiilP'FlniM; FtaaM nSi Hatoitor. 

Hermann List, Berlin SO., 

Pianoforte-Fabrik. KOpenicker Stnuee IH. 




Klavierstüimier 




August Scherzer, 

Oifel* u. 1 n ^ t r Ii laentenbaaer eoirl« 

Klanors timmer. 
ündenstrasse 2. 
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(Ijiianinos 

^r«>RSnililldti.WdHiar 

ApaitM yUnikat L Baagea. 

12g«ld«DeMe(Unien undI.Pr«iM. 

▼m LiMt, BOlow, d'Albert »Tt 

Wlrante empfobl. AoneikcnnancnchrelbM 
■H allco Theilcn der WeU. ^Ib viel«« 
Ifalfniaen des lo- and AstUndn i 
~: directer Verundt ab FAbrilc* 
UMihfNillltt«! 



Hach's Notenlese-Lehrmethode 

F. Sfegrel, Leipilf. 1 Mk. 



Kewltsch-Orsel 

armoninm 

BifeiiM Syitem, iat du vonficlidute 
Kontert-, Hau-, Schol- und Drehen- 

Instrament. 

Alleiniger Specisdist dieser Branche, 
Johannes KewltMh, 
Bmlln Potsdnmerstr. S7b. 
lUfik. 9k, hÜBU o. Rep.-Werkstatt oller Systeme. , 
' AJBt 6. No. 4737. (57] | 




Kullak'*«^ Akademie 



höheres Klavlersplel 

in BERLIN SW., 
Prinz-Albr echtstrasae No. 8 



AnäMMmmaAlmmamm. »tor peratalkher 
Leitni^ dei Unteneiehneton. — Ober*» 
HIttel- und 1JHterkl«a««n. — Heik** 
dlk. Theorie. CompMitlon. 
DM.WlntencmeaUir beslnaC 
U d«n 8. Octobei^ 



Franz Hiillak, 



GoBflemtoriiui der Mmik und Openuehnie 

Ellndwortli- Scharwenka 

Bcriii W. PtttBdamntnflM 271 1. ir.W.^llriikanUM 15 (Zweigautalt). 
Diieotton: Philipp SohArwenka. Dr. Hugo Ooldioliiiiidt 

Leiteng dar Opeiaaekala: »r. Hngo Goldiichmldt. Dr. Wilhelm KImUbUL 
Kflnitl. Beirath der Opernschule : Kammersänger Frans Betx. 

Hauptlehrer, ciavier: Conrad Ansorge j Wilhelm Berger, Wilhelm Leipholi, 

iforitz Mavor-Mahr, Ph. Scharweu^a, K'ithe HütU);, Klisabetb Jcppe und sechxeha andere Lehrkräfte. Oeaang: 
Dr. Alfieri, Dr. Hugo Goldschmidt, Dr. Wilhelm Kleefeld (Partien- und EnflemblestudiumX Frl. Lina Beck, 
Frau Kammersfingerin Uermine Oälfy, Frl. A. Salomen, FrL Susanne Triepel u. A. Ylollae: Hof-Conccrt- 
meiater Max Otfinberg, Kammervirtuos Florian Zajic u. A. Tioloncello: Jacqea vaa Lier und J. Sandow. 
OiY«l: Grunicke. Harfe: Ferd. Hammel. Theorie nnd Composltion: Max Loowcagard, P. Pretzel, 
Fb. Scharwenka. Orchf Bterflbansen n. Anleitung inm DirUlren: Qr&nberg. Knwnennusik; Zajic, v. Licr, 
Mayer-Mahr. PnrUtanpiel: W. Berger. Chorgeanng: Dr. Ii. Goldscbmidt MailkfMeiaekto udFenen- 
Mr«: Dr. Ooldscbmidt u. Dr. W. Kleefeld. Clnrierpaed. Tortrige: ütto Lesnnana. Qaiaagetijaialatteldn 
Tartotge: Dr. Goldschmidt Drnmat. Unterricht: P. De h nicke, FrL lürschberg. [10] 

Semioar zur Ausbildung im ClaTierunterricht: W. Leipholi 
Elementar-, Mittel- und höhere Classen. 

Der Unterricht beginnt tm L ftafteaikar, in der Zweiganatalt am L Oktafear* Mit dam Ha«pl> 

i jederzeit begonnen werden. Die theoretischen Cunte ornfben am !• Ootakar. 
Prospekte, Jahresberichte and Auskunft nnentgeltlieh durch die Direetien. 

Die Zweiganatalt, BrÜOkenallee 15, iat nuscUieeallcli für Riem.- und Mittaiclaaaea 
lad ilaht «Mar BeaaMakligaac du Bum VMU OaUaehllgan» 



Dtear Hminniar iat vm der Variafriiaadlnnf 



Mgahck, «ataaf vir liiermit besondeia 

Ferner anthilt dieu Nummar 
Uli QUiiiiNU la 8ao PiolA (BnäO^ 



GiMtkar In 
!■ ■eletfe-midus 

machen, 

aia Krofnona filMT dia UatoriaelMB 



daaProleaMf . 
0.1. ^ 
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55 Verlag von Jul. Heinr. Zimmermann in Leipzig, S 

^ St. Pet«nbiirg) MoBkaa, London. ßik 

I Zwanzig Klavier -EtfldoB ^ 

^K. für 

m kleine und j^rosse Leute 



Rieh. Kleinmichel 

op. «o. M 

Heft 1, 8, 8, 4 i 1^0 Mk. 

Von den KuBerlicben Consenratorien in St. Petersburg und Hoskaa als nützlich anerkannt ^ 
aod zur Einführung empfohlen. Eingeführt an zahlreichen Conservatorien und Musikscholan. 

Ztt beziehen darca jede Bach- und Musilialienbandlang oder direct yom Verleger ^ 

JaL Helnr. Zlmmennaim In Lelpzlgr, ^ 

M. Mntarfi ]tefea% LkOm, (T4J St 

k ^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^ ^^W^^W^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Ko&igUohs Misiksdbild Wünbii?^« 

(Königlich Bayerische Staatsaostalt) 

Beginn des Unterrichtsjahres am 19. September. 

Der Unterricht, von 19 staatlich angestellteu L^-hrk rotten ert eilt, umfnsst: Solof^enant^, ChorreAan«, 
Bhetortk nnd Deklamation, Italienische Sprache, iUATi<«r, Orgel, Harf«-, VlolJMy Yiola alta, ViolonoeUf 
Kontrabass, F.Ste »nd PIccolo, Oboe and EngU^eliliorn, Klarinette, BaaMÜMm nnd Baasklarinette, 
Fagott nnd KoatnCagott, Hora« Trompete. Zugpoeanne, Basatnba, Panke, lLunniernin«lk> ud Orelie«t«ri 
BBMBible, BanMolelelure nnd Kompoiitlra, »'■rtitanplel ud nirektlon»VbuceB, M— IkfeeliidkU, 
Lltterataryeacklekte, Weltyeiiebiehte uf flttgrMMii VoükomiiMiie AnabUdnag nr Komert* and Opan^ 
sfinger, für Orchestermoaiker, Dirigenten nod Mariklebriürlfle. Dm Hononur riebt«? tieh oaeh dem itewifaHM 
Uauptfache (s&mmtliche Nebenfächer sind honorarfrei) and hetrSgt fBr Klavier, Theorie oder Harfe gmum' 
JAtarIc lOO , für Sologesang, Orgel, Violine, Viola alta oder Violoncell !!»0 3Ik. und für KontnÜMH 
oder em Hlasinstrunient 48 Slh. 

Prospekte und Jahreaberichte sind kostenfrei von der unterfertigten Direktion, sowie durch jede 

Die königl. DirektloiL 

Dr. KUebert. 



C. BECHSTEIN, 

VI Asel- und PI a n & n o-f alir ikan t. 

Hoflieferant 



8r. Kaj. d« Kaisen von DeetoeUand mid KAeiffi yob PrMuaae, 

liaj ■ ~ ~ ------- 



Ihrer Maj. der EaiBerin von DeatscUaild mid Ktaifiii y<ni 
ihrer Mig. der KaiMrin Friedrioti, 
8r. H^. dea Kaieen von Bnnlaod, 

Ürer Haj. der Königin von England, * [68] 

Ihrer Maj. der Königin Begentin von Spanien. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl ?on Prenuen, 
Sr. Königl. Hoheit des Herzogs Ton Saohsen-Cobnrg-Gotha. 
Dlrer Königl. Hoheit der Priasessin LeoMe ven_&igluid (Marchioness of Lome). 

" " BERLIN N. 

9—7 Johannls-Str. 



T O'WnOW W l l-lsWks »-»I«*eieMI>ww.«ae»el-8tr. 
40 Wlcm*remr«et.| UL Ikbrik: IM B«i«hflBbwiw4)tr. 




^ '^La.-«-- 1?*^ berühmte amerikaniache Harmoniums. 

/TtiITIT VL /^rl/iriTlllT .Oaa Schönste, wiiü a.e lliinn..BaiiluUMtlMa- / Prot. los. Joachim. 
***SAf** WV j^*irJV*****A9V her hervorKtbr«chl h»t« \ Prof. Rob. Radecke. 

Filiale Berlin: Fanl Koeppea, Friedricb^tr. 235. Cataloge gratis! 
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Neuigkeiten 



der 



Edition Peters. 



No. 9939« 

No. 39^b 
No. 29390 
No. aß^ 



No. 0918 

No. 2907 
No. 387a 
No. 9B70 



No. 
No. 

No. 
No. 
No. 
No. 



83a 

91 a 
9aa 

93a 
94» 



No. 9857 

No. 2912 
No. 2872 
No. a897b 



2£. 



Klavlei* zu 2 Hftnden. 

d'Albert: Op. 16, 4 KlavientOcke 

No. I Walzer Mk, 1,50 

No. 2 Scherzo Mk. 1,50 

No. 3 — 4 Intermezzo und Ballade .... Mk. 1,50 

F^ieFtaflrS-Album (Ruthardt) Mk. 1,50 

40 ausgewählte Städte der Kirchen' und faslni* 
mentalmusik. 

Oliegr: Op. 40 No. 3 Gavotte Ifk. i,-^ 

MOBzkowskl: Op. 57 No. 5 Liebeawalier . Mk. i, — 

— Op. 59 Concert E dur Mk. 4,— 

Sindlng*: Op. 3a No. 3 FrOhlingsrauschen . Mk. i, — 

Klavier- Auszüg^e zu 2, Händen. 

Neue Ausgabe 

mit Hinzul'Ogung des Textes von Kleinniicbei. 

Beethoven: Fidelio Mk. a,— 

Boieldlen: Die weine Dane Mk. 9,-^ 

Mozart: Die Hochzeit des Figaro .... Mk. 2,— 

— Die Zauberflöte Mk. a,— 

Rossini: Oer Barbier von Sevilla . . . . Mk. a,— 

Weber: Der FreischOtz Mk. a,— 

Klavier ma 4 HAnden* 

Orleff: Op. 64 Symphonische Tänze . . . Mk. 3, — 

2 Klaviere zu 4 Händen. 

Bach, J. S. : Klavicr-Concert Dmoll (Ruthardt) Mk 120 

MOSZkOWSki: Op. 59 Concert Edur . . . Mk. 4,— 

Mosart: Klavier-Concert Cdur (Ruthardt) . . Mk. i,ao 
Z«r AtttfehniaK tiiul • Eaemplar« «rforderiich. 



^ In der . 

I ist zu haben: 

Aufgabenbuch for den Musikunterricht 

Entworfen von Emil Breslanr. 
Anggabe A für den £lementar-ünterricht Aasgabe B fttr die Hfttelstnfen. 

FAbAo Aaflmse. Mit dan Geburt«- und Sterbetagen uneerer Meieter und der Verdeutaohtmg 

der wioMgrtan miMikalieolMa FnmMrttr. 
In vielen Taaaeoden von Szemplaren verbreitet. 

Bei Batnabme Ton 10 StOck kostet das Stfiek 12 Pfg- bei 35 Stfidc 11 ffe. M iOMI^ 

10 Pfg.. bei 100 Stäck 9 Pfg., bei 200 Stfick 8 Pfg., bei S06 St&ek 7 Pfg. ^ 

Gegen ElDaeadanf dea Beiraff ea erfolBt portofreie tnmemtmm§m 
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Prel« pro B«nd 
gebunden IjSO Mk. 
italioMlfllire) — KtaMenpiel — 



twio M tr l l,M Mk. Methode Riemann. 

KeteehieBM0: AU^emeine Musiklehre — HuttUilMniAieDte ^aalrui 

Compositionslehrc, a Binde. 

BleM fünf Binde sia« In «.«ncMrbeUeter A«ftoce 

Ferner: Hueikcescliichte» s Binde — Oisel — GenenlbMS^ — Musikdiktst — Harmonielehre — 
Phnsieraat — HaailfAettiMtik — Pngenkompodtion, s Binde. — Akustik, brosch jc i ,50 M., geb. 1,80 M., 

— Vakdmittik, brosch. 3,35 M., geb. «,75 M. 
Aaaeerdeni: Gesangskanst von R. Dannenberg, a. Aufl. — Violinspiel von C. Schröder — Violoncello- 

spicl von C. Schröder — Taktieren und Dirigieren von C. Schrftdcr, brosch. jc 1,50 M geb. 1,80 M. 
■aK Zu beziehen durch jede Buchh*ndluiij, sowie direkt von Max HeMe'ft Verlag, Leipsl^. J»- 




iinini. 

KalserL und Könlgl. Hof-Planoforte-Fabrik:ant. 

Flügel und Planinos. 

Filiale Berlin, FotBdamerBtrasse 27li. 



m 0 
ge 



Berliner Koiiserva.toriu.iii 
und KlavlerlelireivSenilnar 

Director: 

Prof. E. Breslaur. 

UBterriebtagegenstiDde: Klavier, Violiue, Violonceil, Gesaag, Orgel. Har- 
sehicbtennd " . . ^ ^ ■ ^ . 



▼oUstftiLdlge Ausbtldanar für das muslkallsehe liehrfkch. 

H Filt<rkli.ttn Ol«. Proapdtto trA 



STEINWÄY & SONS 



illJBWYORM 




IlOJIDOil 



u w . . ^ _ ■■•r-Plmnoforieftkbrlkanten 
Nr. MitjeiitAt dM Kmtoen voo BeatMlilMd und KOalg« v«n - .w..^ 

Sr. HaJestHt 4m Kaisen Taa BaMland, 

8«.JI^|. das Kluini TOn Sachnen, 
larar HalMitAt d«r KAnlKln von EnKlHnd, 
^ 9jr* NatenlAt den H«nlKH Ton Italien. 

BrmMmiWUit den KSnics von Schweden and UTorwacea. 
Ihrer MaJeiitAt der Königin' K«i>:enUn von »naalML 
Hr. Httnlgl. Hoheit den Prlnsen Ton Wale«, 
Ihrer Hönlgl. Hoheit der Prinaesola tob Wales, 
Sr* KAalsUchen Hoheit des Hersoga tob fidlahargh* 

Fabrik und Lagrer: 

Hamliiirg, Hi. Pauli, Neue Kosenstrasse 20—24. 
(Vertreter In Berlin: Oscar A^the, Wimelmstp 11 SW.) 




Verastwortlliher KedHkt«ur: Prof. £mil Breeiaar, Berlin N., Öranienbnrgmtr. »7. 
Verlar "* fizpedUlM: Wolf Paiaar Verlag (0. Kallaki), Berlin S., »nnSSSS^tr- lU 
^ TM Bosea Ihal A Ge.. Bariia N.. JobaaDiMtr. M. 
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Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische Zeitschrift. 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer-Vereine 

und der Tonkünstler-Yereine 
Sil Berlii, K§Ib, Dre84ei, Hwliirg und SlatiKart 

ran 

Professor Eiiiü Bresläur. 



No 21. 



Berlin, I. November 1898. 



XXI. Jahrgang. 



Mbl MM 1« Ond 1& j4d4B MOMti i lüMMto tb lÜMM Btott VWdMI TCtt tMlWIWtHflllflil 

ifi« K. Fort-lnttälttB, BoA- ud | AnnoBOM-lipeffitfimaiB, vie tob d«r V«r!hip]iaiidliiii|, 

gen betogen TierteljBhrlich 1,50.^, ; Berlin 8^ Brudenburgstr. 11, tarn Freue von 90 \ 



Wmm Blatt 
oad koftet dnndi 

direct aiit«ri[reu<6«id von derVerlMtafiftadlong 1,75UK. für die tweigeapaltette Petitxella entfegengenonunen. 



Rückblicke aui' die Geschichte der Erfuidung des Uainmer-Klayieres 

im 18. Jahrhundert, 
den Gedfidit&isBe Christopk Oottlieb Schröter's gewidmet 
MnstkUstotiBcbe Biodie von Carl Helwrlok IMrlagb 

(Fortootzung.) 



Ueber das Leben und Wirken des franzö- 
sischen Klavierbauers Marius fliessen die 
Nachrichten in überaus dürftiger Weise und 
selbst das so hervorragende Werk von F^tis 
„Biographie universelle des Musiciens" ent- 
hält darüber nichts von Belang. Mit Sicher- 
heit ist darum hier nur anzuführen möglich, 
dass er als Klavierbauer io der ersten Uülfte 
des 18. Jahrhunderts zu Paris sich aufhielt 
und ein vorzüglicher Mann seinef! Faches 
gewesen sein muss. Im Jahre 171ii über- 
reichte er — wie ich schon vorher sagte — 
der Akademie der Künste und der Wissen- 
schaften zu Paris „drei ModellzcichuuDgeu 
von Klavieren mit Hammeranschlag", die 
sich abgedruckt findf^n im 3. Rande der 
etwa 1719 erschienenen „Machines et 
inTentionB appronv^es per TAeadeinie loyale 
des aciences''. 

Da es mir Dicht vergönnt war von diesen 
HodeUseidiDiiogen bisher Binsii^t nehmen sn 
können, vermag ich auch nicht zu sagen, ob 
sie mehr oder weniger den Cristofori- 
8ehr5tet^8ehen Idtentionen verwandt sind 
oder nicht 

Meines Wissens sind dieselben niemals 
in einem dentsehen Werke, oder einer 
deutschen Zeitung erwähnt oder besprochen 
worden, so auch nicht in den Schriften der 
bekWHBUilMi und tiifttinteii mnsilEnliedMii 
Eiitiktt des 18. Jahrinmaerte, die in Dentadip 



land Adlung, Mizler und Mattheson waren. 
Aus diesem Grunde, als auch in Erwäguug 
des Umstandes, dass man selbst in Frank- 
reich der Marius'schen Erfindung eine Be- 
achtung nicht schenkte, am uUerwouigsten 
nach seinen Prinzipien Klaviere gebaut hat, 
darf behauptet werden, dass sie bei dem 
Eatwickelungsj^uufte der Hamniermechanik 
überhaupt nicht in Frage kommen könu<^n 
•und in der Vor5fTe?>t!iVlinr)?: d»M- Machines 
et inveutioüs vom Jahre 17 iL* lur uniiier ihr 
stilles Ruhethal gefunden haben! — 

Dass Marius ein Mann von Intelligenz, 
Streben und Talent gewesen, belegt auch 
noeh eine andere von ihm genmebte Er- 
findung, die ihrer Sonderbarkeit wegen er- 
wähnt werden mag. So erfand er einen 
aznsammenlegbaren Reiseflfigei*, ein Instm» 
ment. das aus drei, an sich selbstfindigen 
Theiien bestand, die so zusammenlegbar 
waren, ^ws das Ganze dner ISn^dien 
Kiste glich. Ein besonderes Interesse fand 
diese Klavier - Kuriosität in den Augen 
Friedrich des Grossen vmd In der Sammlung 
alter Musikinstrumente zu Berlin Ijewahrt 
man ein solches Marius'sches fieiseklavior 
auf, das — nach dem von Prof. Dr. 
0. Fleischer verfassten Führer dieser Samm- 
lung — aus dem Besitze des grossen Königs 
stammt» nnd welefaes er anf seinen «Kriegs- 
zflgen mit sich gefflhrt haben soll. 
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Bückblieke auf die Geschichte der Erliiidung des Uammer^KliYieres 

im 18. Jahrhundert, 

dem Gedächtnisse Christoph Gottlieb Schröter's gewidmet 
MulkhWoiiMlw Stedto von Owl BOmgUlk 

Die Erfindnng der Klsrlerliammer- 

Mechanik, welche der ersten Hälfte des 
18. Jahrhnnderta angehört, bedeutete für 
den KIsvierb«a den Anbrach einer neuen 

und gössen Epoche. 

Wohl bednnte es etwa eines 130i&hri£en 
Zeitranmes, bevor dnrch eie jene, in der Tnat 

bewandeniDgawürdige Leistnngs^higkeit und 
Meisterschaft auf dem Gebiete des Baaes 
besaiteter Klavierinstrumente erreicht wurde, 
wie sie die Gegenwart kennt! Doch deatscher 
FleiBs, doatsohe Unermüdlichkeit, deataches 
nnabläsaig&s Kingeo und Streben nach immer 
ffröMerer Volleadang trag aacb auf diesem 
Gebiete die Siegespalme davon, so, dass es 
mit dem Gefühle eines berechtigten natio- 
nalen Stolzes auszusprechen ist, weder durch 
grössere Trefflichkeit, noch durch erhöhtere 
Vollendung überragt ein anderes Land der 
Welt die Erzengnisse Deutschlands auf dem 
Gebiete der Klavierfabrikation. 

Wohl haben wir im deutschen Vateriaode 
köstliche und sugleieh trefflfdi «Aronologisch 
geordnete Sammlungen in Gomälden, Skulp- 
turen, Porzellan, Münzen, Waffen etc. etc., 
doch leider Ist es zur rechten Zeit und ▼on 
berufener Stelle aus versäumt worden, den 
kommenden Generationen — durch Anlegung 
eines im grossen Style gehaltenen musik- 
historischen Museums — jene Schätze- 
an Musikinstrumenten früherer Jahrhun- 
derte zu erhalten, wie sie für die MuHik- 
geschichte, insbesondere auch für die Ge- 
schichte des Riavierbaues, von hohem Inter- 
esse und zugleich auch von ungemein 
klärendem Einflüsse gewesen nein würden. 

Denn trotz der entsetzliehen VerwGntnngen 
und Verheerungen, die sowohl der dreissig- 
jährige als auch der siebenjährige Krieg Aber 
Deutschlands Gefilde brachte, darf doch an- 
genommen werden, dass gewiss ungemein 
Vieles und Kostbares der Vemiehtnng en^ 
gangen sein wird und nur durch den Mangel 
eines musikhistoriscben Zenü^platzes — 
wenn ich so sagen darf — dem TJnterganffe 
oder dem Zerstrcntwcrden in alle Tier Winde 
sp&ter anheimgefallen ist! — 

Was jedocn gro.^e Intelligenz, was un- 
beirrtes Streben unter Bringuog sicher ganz 
ausserordentlicher materieller Onfer seitens 
eines einzelnen kunstbegeisterten Mannes, der 
selbst ein vorzO^idier Kfinstler ist, zu leisten 
und zu schaflFen vermag, das werden wir mit 
staunenden Blicken bei dem Besuche des 
musikhistorischen Museums des Herrn Paul 
d« Witt SU Lngäg empfinden, «firdigeii nnd 



bewundern lernen. Wir finden da*) 

vielen anderen musikhistorischen Schätzen 
nicht weniger als a) 55 Tasteninstrumente 
(vom 16. bis zum 19. Jahrhundert rdehend), 
b) 68 Saiten- und Zupfinstrumente, c) über 
121 Streichinstrumente und Bögen, d) 217 
Blasinstrumente ans Holz, Bdn und Metell, 
sowie e) 40 Schlaginstrumente, Schellun- 
biiame, Becken und Anderes.**) 

So weltberühmt nun auch mit Fug und 
Recht unsere Königl. Haupt- nnd Residenz- 
stadt Dresden durch ihre herrlichen, theil- 
weise ganz einzig dastehenden Kunstsamm- 
lungen ist, so arm ist sie doch hinsichtlich 
ihres Bestandes an Instrumenten und anderen 
Gegenständen von musikhistorischem Inter- 
esse, insbesondere aus der Zeit des 16. Ua 
18. Jahrhunderts. Werthvoll und überaus 
instruktiv ist es aber immerhin zu nennen, 
dass das Königl. ffistorisdie Museum zu 
Dresden in der sogenannten Kunstkammer, 
die der Aufbewahrung fürstlichen Hausrathes 
dient, zwei gans besondws für die Ges^efale 
des Klaviers interessante ans dem 16. Jahr- 
hundert stammende Spinette besitzt, die, 
w^l in der Hauntsaehe gut erhalten, fiber 
Konstruktion und Klangart die besten, ab- 
solut zuverlässigten Belege bieten. Das erste 
dieser Spinette, wohl der Gattung der soge- 
nannten Oktavspinette angehörend, befindet 
sich in einem mit Florentiner Landschafts- 
marmor eingelegten Arbeitstische, welcher 
der Kurfürstin Anna (im Volksmnnde „Mutter 
Anna" genannt, Tochter König Christians III. 
von Dänemark, vermählt am 7. Oktober 1548 
mit dem nachherigen Kurfürsten August von 
Sachsen) angehörte. Es hat einen Umfang 
von 3Vi Oktaven, bereits weisse Unter- und 
schwarze Obertasten, einchörigen Saitenbezug 
und gehört seines Anschlagsapparates nach 
der Gattung der Dockeuklaviere an, über 
wdehe noch das Nttthige in kfine mitgeCheilt 
werden soll. Das andere Spinett befindet 
sich in einem Meter hohen Pracht- 
sehranke, der vom Dresdner Kunsttisdiler 

*) KongsfiMater Katalog aller in MniiUiut». 
riiehfln Moseiim von P. de Witt voihaiiileMB ]larik> 

injtrumcnt« etc. Leipzig 1898. 

••) Erst nach Beendigung dieeer Studio erhielt 
ich Kenntuiss, dass in Berlin, in Verbindung mit 
der KOnigl. ilucbschulc für Musik, seit dem Jahre 
1888 eine Sammlung alter Mosikinstnimente angelegt 
worden ist and cor Zeit aiu mehr als KUO Nummeni 
besteht Lebhaft bedauere idi, von dieser Kau be- 
sonders für die Entwickelungsgeschicbte desKIavien 
hoehinterenanten Saounlang nicht frfihsr Naehiieht 
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Hans Schiffersteia oach lan^ähriger, mfibe- 
Toller Arbeit im Jahre 1615 vollendet wurde 
und 3000 mcissniscbe Guldoii kostete. Dieses 
Instmmeut ist bis auf einen etwas atärkeren 
Saitenbezng nnd breitere Unter- und kräftiger 
gehaltene Obertasten hinsichtlich seiner Kon- 
struktion nnd seines Klanges dem vorber- 
erw&hnten Spinette gleich; nur kann es nach 
Belieben uns dem Prachtschranke heraus- 
genommen and auf einen anderen Platz ge- 
stellt irerden. 

Ausser diesen beiden Spinetten befanden 
sieh auch noch in der masikalischen Privat- 
BibHotbek 8ein«r Hajegtät des EOnigs, bis 
vor deren vor kar/cm l i folgten üeberführnng 
nach der 5ffeDÜicheu Landesbibiiothek, ver- 
iddedeiie fBr die G^sehiehte dm KIftviers 
ganz besonders wertbvolle Iimtruniente, deren 
fernere Erhaltung für die Königl. Haupt- und 
Residenzstadt Dresden auf das Lebhafteste 
zu erboffen bleibt 

In krir7e i«t nun hier darauf hinzuweisen, 
„liaos alitj kiavierartigen Instrumente frühester 



Docken an den vorher erwähnten Spinetten 
(im Köttif^. Historischen Mnseam) findet nnd 

somit ans eif^ener Anschauung kennen und 
, prüfen lässt, so ist Weiteros darüber hier zu 
sagen entbehrlich. Diesen Anschlagsapparat 
hatten auch die in Flüeelform p:ebauten In- 
stmmeote, welche den Namen f Mavicymbale 
oder „Kielflügel" — franz.: Cla\ m, ital: 
Cembalo oder Clavicembalo, engl.: Harpsichord 

— führten. Der Ton solcher Flügel soll über- 
anB markant nnd darchdriogend gewesen sein, 
was dadurch erklärlich ist, dass viele '^ 
selben zwei, manche sogar drei Klaviaturen 

— nach Ali der Orgeln — liatten, wozn nocth 
kommt, (laas der Suitonbezug für jeden Ton 
entweder ein zwei-, drei- oder vierfacher war, 
nnd ansserdem dnreh die Koppelung der twei 
oder drei Klaviaturen eine wesentlich ge- 
steigerte Tonstärke ergab. Bis gegen Ende 
des vorigen und noch zu Anfang dieses Jahr- 
hunderts war dieses Instrumoat ttlebt nur im 
Hanse und Konzert, sondern ganz besonders 
in den grossen Orchestern der Oper theils zur 



Zeiten, gleichviel wd[elien Mamen tie führten, j Begleitung des Sfiogers beim Recitativ, theils 
welche äussere Form sie trugen, welchem | — nnd hrui))tsachHi-h am h — zur Ainfüllung 
Lande sie immer ihrer Entstehung nach an- der üarraouie seitens des Akkompaguititen, 
geborten, ob sie echlecht, gnt, oder vorzüglich | in ausgedehntestem Gebrauche. In dem so 
KOinstmirt waren, zura An«! hlnuf^n !ci Saiten hochverdienstvollen Werke meines heim- 
one gaoz andere Vorricbtuug besasscu, ab gegangenen Freundes Professor £p. M. 
dies bei den Klavieren der Gegenwart der 
Fall ist." — So vollzog sich der Anschlag 
der Saiten au den früheren Klavierinstm- 
meDtm entweder a) mittelst ^der Oockoi* 
(auch Döckchen goiaont), oder b) mit Hilfe 
»der Tangenten*. 

Znr K^intemng füge ieh über den nnter 
a) augeführten Docken-Anschlag hier das bei, 
was sich darüber in dem ältesten musika- 
lischen Lexikon, und zwar in dem von 
H. Chr. Eoeh, — das 1802 im Dru(k er- 
schien und von A. v. Dommer 18(io bei 
J. ß. Mohr in Heidelberg in einer Neu- 
betrbeitang herausgegeben wurde, — anf- 
iel findet. Es heisst da Seite 311: 
„Auf dem hinteren Ende der Tasten- 
hebel befinden sich anfrechtstehende 
Ilnlzer'), die Docken oder Springer, 
welche durch den Besonanzboden hin- 
durch swisehen die Saiten reiehten; in 
die Pprinp:ei waren die sogenannten 
Zangen eingesetzt, die mittelst einge- 
•ehobener kleiner Theilclien yoa Raben- 
kielen**) beim Niedersohlagen der Tasten 
die Saiten durch Keissen oder Schnellen 
znm Klingen brachten.'' 
Da sieh dieser Anschlag mittelst der 



*\ Etwa 9 em lang. 

♦•) Auch mit EinsStTcn von Fiächbcin, Büffelledor 
und 6änH«kieleD versuchte mau es, dach uur zu 
■dmeli nutttem sich «Ueselbea ab. 



Fürstenau „Zur Geschichte der Unäk und 
des Theaters am Hofe der Kurffirsten von 
Sachsen und Könige von Polen" findet sich 
ein, einem Werke J. J. Ronssan's entlehnter 
Gmndriäs abgedruckL, der die Orchester- 
aafatellang der Hofkapelle, wie solche znr 
Zeit des diamals irerg5tt«rten Hasse im grossen 
Opernbause zu Dresden (etwa 1754) einge- 
führt war, veranschaulicht, und aus dem sich 
ergiebt, dass in diesem Orchester „zwei Kiel- 
flügel aufgestellt waren, deren einer für den 
Kapellmeister (in der Mittp de.s Orchesters) 
uua deren anderer für dcu Akkompagnist 
ryon der ßühne aus in der rechten Ecke des 
Orchesters) bestimmt war. 

Ausser dem Kielflügel war es aber noch 
das Cflaviehord — in Deutschland kurz Klavier 
genannt — dem man bis Ende des 18. Jahr- 
hunderts nnd auch noch später mit ganz be- 
sondefer Yoriiebe zngethsD war. 

Sein Ton galt als schattimngs- und be- 
seelungsvollcr als der des Kielflflgels, und 
der schon genannte Verfasser des ersten 
musikalischen Wörterbuchs, H. Ch. Koch, 
nennt es: „Das Labsal des Dulders, und 
des Frohsinus theilnehmender Freund.'" Auch 
Ph. Em. Bach sagt in seinem Werke: ,Ver* 
such über die ^Yahre Art da.s Klavier zu 
spielen", „dass das Clavichord das Instrument 
sei, woranf man einen Claviristeo anfo ge- 
naueste zu bearthmleD fUiig uL" 

(FortsetmiK folgt) 
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Bie Herrschaft des dramatischen Gesanges. 

t». IMe fVanzöflilMotie Oper* 
Von Anna Morsch. 



Dvrdi «in YMMhoi d«r Dmclnfei istia No. 17, 

in dem Artikel .Die fransOsiache Oper* ein l&ngerer 
Sata aoB der Lebenageachicbte Jean Philipp Kameau'a 
■MgelMBea, vir bringen ihn hier nachträglich. 
(Tflrgt a SN, 8p. 2, «ntn«}. 



Jaaa PhiHfp RaoMHi M 1688 In dar laiigeareiehen 

SOgne cn Dijon geboren. Sein Vater war Orga- 
aiat lud schon frühieitig regte sich der muäiltaüsche 
Qaigt in dam Knaben. Der Vater woUt« ihn 
aber aum Jnriston erziehen und schickte ihn in 
ein Jesuiten - Kolleg. Die Lehrer erlumnten bald 
dto UamSgüchkeit, den Knaben in die Reekto- 
karriere binemzuzwfingen, er zeigte sich widcrwillip, 
war störrisch gegea seine Lehrer, anscheinend un- 
flüiig mm Laraen, bekiHmlte aber amrmadlieh 
seine Schreibhefte mit Notenknpfcn: der Vater 
holte ihn schliesslieh soräck und Uess ihn nun in 
seiner HetnatlMetMlt Orgel-, Klarier vaA YioVn- 
studien betreiben. Rameau war erst 18 Jahre alt, 
als er ein Liebesverhftltoiss mit einer jongen Wittwe 
mknfipfte, das, wie eein BerieUerrtMter eelneibt, 
für ihn wenigstens die Veranlassung ward, seine 
Mutterspreciie gründlicher su studiren, denn seine 
GeUebte krHisirte seine von orthographischen Fehlem 
wimmelnden Briefe scharf und spöttisch, anderer- 
seits vemachlissigte er aber seine mosikaliachen 
Stadien darfiber. Der Vater machte der Sache ein 
Ende and schickte ihn nach Mailand, wo ihm Ge- 
legenheit ward, som ersten Male die Werke der 
grossen Italiener Scarlatti, Lotti, Caldara und anderer 
IMater n hOren. Aber Rameau war kinstleriaeh 
noeh zu wenig gereift, die erhabenen Tonwellen 
«MMlitea an soinem Ohre vorfiber, ohne in seiner 
Seele m hallen, ebeaso Mite ihm dernAtUge Flein, 
sich in das Gehörte zu rertiefen. Erat in spfiterem 
Alter gehmgte er xa der Seibeterkenntniss, wie viel 
er ia seiner Jugend, m te Qoelie sHsend, mr- 
sfiumt habe. Er schrdbt es selbst: ,Wenn ich 
dreissig Jahre jünger «in^ ao wurde ich nach 
IteUtt geh« nad mlrFeqielsm an 
leb vOrde midi ata KonpOBiit im 



I aatttlieiim DeUeaatioa unlei werfen, «dehe dm 

Musiker allein leiten sollen; mit 60 Jahren indessen 
föhlt man, dass man bleiben muss, was mm ist. 
Die Er&brang lehrt swar, was nun diaa sollle, dia 

Phmtasic jedoch verweigert den Oehorsam.* — Voa 
dieser Erkenntnias lebte in dem damals I9jlhrigem 
Jfiogling allerdings noch wenig, statt der ernsten Sta* 
dien vergeudete er seine Tage in freier ungebundener 
Weise und schloss sich eniilich einer trandernden 
Opemgesellacbaft als Violinist an, deren vagabun- 
direndes Leben seinem Gesehmnek viel mdirtasagia^ 
als die stille Studirstube. So zog er mit der Trappe 
von Ort zu Ort, durch das ganze s&dUche Frank- 
raieh, — ia dm giUasena Stidtm «ia HuMOia aad 
Lyon Hess er sich auch, trotz seiner geringen theo- 
retischen Kenntnisse, als Orgelspieler hören; 1706 
berihrle er Paris sam ecstm Mala vad kam daaa, 
nach langem Vagabundenthnm, endlich wieder in 
seiner Ueimath an. Sein unstftter Geist trieb ihn 
jededi bald vm nmera fort, sdhsl eiea aagaketea« 
Organistcnstelle fesselte ihn nicht, seitio Sehnsucht 
zog ihn nach Paris, wo er grosseres Gl&ck zu tr- 
obera hoffte Sein guter Stern führte ihn dort adt 
Louis Marchrind zusammeu, der als Frankreichs be- 
r&hmtester Organist galt lud von dessen Untenieht 
Ranem viel profltirtai 

Dennoch dauerte die Terbindnng der Beiden 
nicht lange, Rameau war eine su selhststftndige 
Natur und fing an, in der Komposition seine eigmea, 
freien Wege zu gehen, die Marcband nicht be- 
hagten; — die Folge war aber, daas bei der Be- 
werbung um eine Oi^^anistens teile, wo Marcband 
eine mtseheidende Stimme abiogeben hatte, er einm 
anderen, viel weniger begabten Künstler bevorzugte. 
Grollend über seine getftusehten Uoifhangen wandte 
Rameau Paris den Riekm und aalm eine Orfuisleo- 
stelle in Lille an, die er bald mit einer andern in Gl^r- 
mont vertauschte. Uier in der StUle studierte er endlieh 
gfdadUA nad mit Keaseqasas^ er partielle aiek Jatrt 
mit Vorliebe in theoretische Spekulationen und die 
Theorie ward das Speiialgebiet, das ihm spftter so 



Tier Jabia a. sk w. (fUeha PMNtaaBg aaf 8.»i.} 



Heber die lltenTersoTgimg der Hoalllelireiiniiei. 



Von Ellaabeth 

In erster Reihe wende ich midi m die jflngeren 
und j&ngstcn der Kolleginnen, denen der vemnke 
dum noch am femstm lie«. Die Sorge um das 
Atter pll<^t ein Janites HSdeoen nicht m drficken, 
denn bis dahin wird wahrscheinlich Jemand kommen, 
der diese Sorge auf seiuc «tarken Schultern nimmt. 
Die Möglichkeit, in den Stand der alten Junjjfernzu 
treten — dessen Lictit.-'eiten man erat tu wüniigen 
weiss, wenn man selbst si tioa tiell vun ihnen be- 
strahlt wird — verursacht der jungen i«ebrerin sicher 
mehr Unbehagen, als die Furcht vor jenen Tagen, 
von denen es heiss^ .de gefidlm «m aiehtl" 



Simon (Breslau). 

Im Abgeordoetenhaose wurde jedoch errt kfin- 
lich an der Hand pKdagocisdi-etatirosdMr nad valha> 
wirthschaftUcber Schnften bewieoen, dass etwa 

40 pOt von Töchtern der höheren Btinde nicht 

mehr heirathen. Ist es da nicht besser, mit den 
Thatsachen zu rechnen und nicht nur mit Muth, 
sondern auch mit Vorstand und Ueberle^ug daa 
Steuer seines Lebeuaachiffes zu ergreifen, um es am 
Abend dem sicheren Hafen zuführen zu kennen? 
Dar Einwand: ^wer weiss, ob ich überhaupt alt 
werde, mein anfireibender Beruf wird das sicher ver- 
hiodem*, irt Mwh hinfliulg, dam die Statistik hat 
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ergeben, dass das DurcbschnittBalier von Masikern, 
Organisten uod Hosiklelirenden 72 Jahre betrifft. 
Die Kräfte sehwinden im Alter — Gehör, Oeücbt 
und Qediehtnu nehmen ab — jange aafetrebende 
LehradniMa nniilanin die alten! Deibalb rollte 
da« j«de Ihnn YtrtilltDliwn angemeaieii M Zeiten 
Vorkehrungen treffen, dass nicht materielle Sorgen 
den Kummer über die abnehiuende Arbeitskraft ver- 
schärfen, sonderu nie am Abond ihres Lebens der 
wobUerdienten Ruhe pflegen und dankbar den Segen 
flirer Arbeit genieeten kann. 

Lassen Sie uns daher die Mittel in Betracht 
sieben, welche dies ermöglichen. In erster Reibe ist 
der Einkauf in die PenaionBkasso des .Allgemeinen 
deatschen MusikervacbtndM* la emnfeblen. Dieselbe 
beiitrt ein VemflcM fon nahem S MlllioneB Mark 
vnd nUta Im IflStaa Jahr« 100000 Hk. aa AIIwb- 
pensionRre and 7000 Mk. an InvalidcnpensionSre 
Der Beitritt zur Kasse ist bin zum 45. Lebensjahre 
gestattet, es Mod aber von jedem Mitgliede die Bei- 
mge vom 30. Lebensjahre ab nachzuholen. Die 
Alterspension wird nach 30j&briger Mitglicdschart 
ohne Prüfung des Bedürfnisses gewährt. Wer i. B. 
mit 23 Jahren sich in die Kasse einkauft, wird mit 
58 Jahren in den Oenuss seiner Alterspension treten. 
Je früher also das Einkaufen geschieht, desto wahr- 
achainHiiinrr aiii laofar QeoMS der Baot«. Die Hohe 
der PtonalMi riehtat aiah iwMMidi nach den geiahlten 
Beitragsqnoten. ^e Quote beträgt für den Monat 
1,50 lik. Die KOnigl. Regierang gestattet eine Ver- 
sicherung bis zu « Quoten. Bei 2 Quoten sind 
monatlich 3 Mk., bei 3 Quoten 4 50 Mk. u. s. w. lu 
»bien. - Für jede Quote ist ein EintrittÄgeld von 
3 Mk. zu entrichten. Wer sich mit 2.4 oder 6 (Quoten 
versichert, nach I5jäbriger Mitgliedschaft jedoch 
nieht mehr in der Lage ist, die fernere gleiche 
Zablnog xa leisten, kann die Weiterzahlung ein- 
atoUea und «iae Verminderuog der Quoten auf 1,3 
oder 3 Qnotra beantrageD, uod «ird oaeb veltereo 
Ift Jahren AlterspenaioDlr. InTalideapensioD wird 
naeb 10 jähriger Mitgliedschaft — s. B. bei Verlast 
eines Fingers oder der UnfShipk^^it zur Auf^ühunp; deH 
Berufs aut Grund eines ärztlKhon .Attestes gezahlt. 
Die Invalidenpension beträft Htet-s nur eine Quote, 
iedoch tritt der Invalidenpeu.'iiMnar nach SOj'ihriger ' 
Mitgliedsobaft in den OcnusH d -r v* i.sii horten Quote, 
ohne vom Tage seiner Invaliditütacrklärung ab, auch 
nur einen Pfennig weitere Beiträge zahlen zu dürfen. 
Stirbt ein Mitglied, ohne in den Genuas der Pension 
cetreteo zu sein, so erhalten die Hintwbliebenen 
naeh lOjihriger MiMiedscbaft VW dar aincanbiten 
Betrige — nach lOjihriger die HUfla deradban tii- 
rftckerstattot. Der Vorsitzende des Bre«lauer 
HnsikerverbandcH, Jlerr Lauterbach, Ring No. 7, dem 
ich diese Auf8chlüf.8(! verdanke, i?t gern bereit auf 
Anfragen eingehenderen Bescheid zu crthcilen. — 
Ein 2. Weg, sich eine Altersrente zu sichern, wäre 
das Einkaufen in die Kaiser- WüheimsDODdc. Die 
Versinsung der Einzahlungen bezw. der Gewinn, den 
die spfttere Rente bringt, steht ungeßhr auf gleicher 
Hohe mit der erstgenannten Kasse. Einen Vorzug 
baaiM di* totatOM dadazob, da» ai« die «ich Ver- 
taiAmäm niebt aa rafdnlsaliEe Bfauabhmgen 
bindet, sondern zu jeder Zeit und in beliebiger HObe 
Anlagen zu machen gestattet Das ist für Privat- 
lehrer mit unsicheren Kinnahmen von Werth, sie 
dürfen in guten Zeiten mehr, in schlechten Zeiten 
weniger zurücklegen, oder auch ihre Zahlungen zeit- 
weise einstellen. Allerdings üben die regelmässig 
ZQ leistenden Beiträge, welche die Pensionskasse dos 
Moaiket^Verbandes verlangt, einen heilsamen Ein- 
flaaa aas! Ein Einkauf in beide Kassen wäre dem- 
mli dtti ftintttthlfliidiita ■ Siiia VaniolMmm tp*!^ 1 
od«r I Qaot«D bei der littilker'Terbaiidakaaae aod 
beliebige Snzahlongen in die K^er - Wilhelm- 
spende. Die Verwalterin der letzteren, Frau 
Schuppelius, Hfifchenstr 75, erbietet sich zu jeder 
näheren Auskunft leb bin ersucht worden, auf die 
~ ~ Die- 



selbe bezahlt ein wöchentliches Krankengeld von 
10 Mark 13 Wochen lang. Die Monatsbeiträge sind 
bis som 29. Jahre 1 Mk- bia imn 39. 1,30 Mk. and 
bis tum 49. Jahre 1,00 Hk. 

Maines Erachtens jedoch kommt die Kranken- 
kasse des Allgemeinen deatschen Lehrerinnen-Ver- 
eins dem hier vorhandenen Bedürfoiss mehr ent- 
gegen, insofern sie bei monatlichen Beiträgen von 
i Mk. ebenfalls 10 Mk. wöchentliche Krankenunter- 
stützung 13 Wochen lang gewährt, nebenhci aber 
mich i'ina geriDgere Versicherung mit 50 Pf. monat- 
lich gestattet, welche eine wöchentliche h^rankea* 
nnterstattaiig Toa b Mk. anf glakhe f'Wfmm m- 
siebert. 

Wenden wir uns jedoch jetzt einer andern md 
recht ematea Frage sn. Ist jede Maaiklehrerin in 
Stande, aldi anf den Torher angeführten Wegen eine 

genügend hohe Rente zu erwerben, um davon im 
Alter leben zu knnnon. Wir müssen leider hierauf 
entschieden mit .nein* antworten. Die Konkurren» 
ist grade unter den Musiklehrerinnen gro8.s — kein 
Examen verleibt ihnen Schutz vor dem Wettbewerb 
derjenigen, die selbst nichts gelernt haben Wer 
einen Tan» za spielen vermag odi r .frei wie der 
Vogel singt, der in den Zweifen wohnt' und Tarn 
oder Lied auf einen andern in ibertragcu Lust hat 
— darf aifib «Mnsiklehrar* «annan. ib eiftm gar 
viele, ^e Kauet iat frei aad der Wettbewerb ateigart 
die guten l«iBtungen. — Nun mein persnnlicbes 
GlanoensbekenntnlsB nach dieser Richtung geht auch 
dabin, dass jeder wahrhaft tüchtige Mensch, sofern 
er frei seine KrSfte entfalten kann, sich empor- 
ringen wird trotz aller Konkurrenz. Wie vielen 
Musiklehrerinnen aber fehlen die nüthigsteu Lebens- 
bedingungen zur freien Entfulmng ihres Konnens. 
Von Sorgen und Kränklichkeit niedergehalten, ging 
ihnen die geistige Elastizität und Energie verloren, 
welche die Uindemisse als Staffel zum Aufwärts- 
klimmen benntitl Wieder Andere sind genbthigt 
Angehnrige tu unterstützen^ ihren Verdteaat auf die 
Erziehung jüngerer Geschwister so Terwenden, ihr 
Miith erlahmt unter dem f> rtwSlirenden Druck, der 
auf ihnen lastet. Trotz ihrer BugabunK, ihrer Kennt- 
nisse worden sie in dem grossen Wettbewerb den 
Kürzeren ziehen. Wer die .lugend unterrichte! und 
beeinflussen will, muss ihr Frische und Verst&uduiss 
entgegenbringen. Solche Lehrerinnen sind ausser 
Stande, sich eine, selbst beaebeidensten Ansprüchen 
genfigende Altersrente zu sichern. Den wiaaea- 
schanUehea Lehrerinnen, sofern sie nicht dttrch 
Stellungen aa atidtiadben Sdialea penalODabareebtift 
sind, bieten Alterabeime vad FeiöabendMhuwr eine 
Zuflucht für die alten Tage. Die arbcit^nnOlhige 
Musiklehrerin ist von diesen Segnungen ausge- 
schlosseu. Da.s Vcrdiecst der jetzt in Bonn a. Rhein 
gegründeten Langochachstiftung ist es, die erste zu 
sein, welche diesem Nothstande abzuhelfen sucht Da 
sie jedoch Musiklebrer-Wittwen und Musiklehrerinnen 
ganz Deatschlands Aufnahme gewähren will, so 
muss ein ganz ausserordentlicbes Kapital darch 
Sammlangen zusammengebracht werden, am die 
Stiftung betriebafiUiig zu machen und den Anforde» 
rangen in «Beaea iraitgeoteekten Oreaaen aadi aar 
annähernd zu genfigen. Doch abgesehen von den 
vorläufig geringen Aussichten wäre es, soweit es 
unsere am entgegengesetzten Ende Deutschlands 
gelegenen Provinzen betrifft, eine Härte, von be- 
labrteo Lehrerinnen zu Verlanen, dass sie die weai- 
gen Jahre, die ihnen vielleicht noch bleiben — 
gleichsam verbannt aus der Heimath, getrennt von 
alten Freunden tind dem, vras ihnen tbeuer ist — 
und wären es auch nur die Gräber ihrer Lieben — 
in der fteade verleben aoUen. Jede lUere Lehrerin 
wird mir hieiia beipMchtea, aar anter den nas 
jungen gibt es vielleicht eine oder die andere, welche 
sich solch* eine Rbeinfahrt zum Schloss ganz hübsch 
denkt — , sie hat noch keine Vorstellung davon, dass 
man im Alter wandermäde wird und nichts als Rabe 
in dar Heimatb enabnk 
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, Aus der KrontniBB dtesor Notbhig» henuv «at> 
steod der Gedanke: fOr die Provinien ScbleBienuad 
Pomn ein eig<-ne8 HnBiklehrerionen- Altersheim m 

erbaueo, <la.s fTir's t-rsto nur frcif Wohnurij; gewährt. 
Es ist OBS golunf?rD, ein Konutcc von hochaiige- 
Bebeneo Pergönlichkcitcu /.u gcwinnra, das vorläufig 
einen Aufruf erlx^sen, wolrlior dif Aofmerksamkcit 
auf diese drinRc-m^L' Nofbkifre lenken und die Mittel . 
erzielen soll, die uns Idie iuangriffnabmo den Baues 
ermOglicboo. Der kleine Grundstock, weicher biä 
letzt vorhanden, wurde allein durch uns Musik- 
Ichrcrinncn zosammeogebracht, der erste Pfand- 
brief durch die beiden Sammlungen bei Oelegeobeit 
der Yonährigcn Sektionssitzung und der Soir^ 
meiner Schüler erwurlien. In f^Ieichcr Weise wur- 
den die dureh Fräulein Krickeli'a •Scbülersoir^e ein- 
genommenen Mk. und durch Krfiulein von Donatas 
Operettenabend gewonnenen ".40 Mark angelept. 
Herr I'uul Caro s:indte mir noch viir dem Aufruf 
50 Mark, welche ich im Baiikg<'schäft des Uerni 
Geh. Commerzienrath Ileimann deponirte. Bbenso 
Herr fianquier too Wallenbcrg-Pachaly 20 Mk. Die 
1Mb dem Aufruf eingehenden i^pendon werden zu- , 
Maim«Dgeatelit aad TerOffentliclit werden. Uetrar- I 
die« worden nm v(m Terscbiedenen Seiten oicht nor 1 
namhaff-e Unfcrstfitzunfren in Aussicht gestellt, son- I 
dem m erfolgten bereit« Zeichiiangen laufender I 
Jabresbcitrfige, wofür ich im Namen der Sektion 
herzlichen Dank sage. Da Baustellen in Breslau 
sehr theuer t<iud, so daebten wir eine solche in 
irgend einer hübsch gelegenen Provinzialstadt, wenn 
m<ig]ich in Nähe des Gebirges zu erworben und 
sobald «nscre Mittel dies irgend gestatten, den Bau 
iu Angriff zu oohmon. — Das Fehlende müsste in 
QesUlt von Hypotheken erworben und eingetragen 
werden. Wir wurden dann die Zimmer dei HanMR 
vorläufig venniethen, um die Zinsen zu decken, bis 
wir durch freiwillige Beiträge, Sammlungen, Yeran- 
etaltung von Konzerten und Vortrfigen in den Stand 

?;etietzt werdea, llauä von Schulden zu lie- 

reien und seiner Segen bringenden Bei^timmuug zu 
übergeben. — Noch ein« Frage möchte ich an dieser 
Stelle beantworten, die mir bei meinen Bemühungen 
um ein Musiklehrerinnen-Altersbeim wiederholt cnt- 
ngWgehalten wurde: ,,Da es kein obligatorisches 
Bäumen für Manklehrerinnen gibt, wo soll bei heran- 
tretenden Anfordernngen die Grenze gezogon wer- 
den?* Bin Pangiapfi det Satanngen dar Mosik- 



Sektion des Provinzial - Lehrerionen - Vereins für 
Schlesien and Posen lautet: .Nor tOebiiga, nch wo- 
mi)glich dorcb Zeugniss MB lolelie auweiiaade 

Musik lehrerinnen, die eine mindeslena njShrige, er- 
folgreiche Berutstbätigkeit niichweisen — kOnnen 
Aufnahme fioden*. Die .\nregung zu genanntam 
Altersheim und die Arbeit für dasselbe geht von 
der Musik-Sektion aus und der Weg zu dem Alters- 
heim bezw. die Berechtigung zum Einkauf in das- 
selbe steht nor Sektions-Mi^liedom frei. Auf An- 
regung des Herrn Baurath PlödenuuiD, der uns ra 
unserer grossen Freude seine Unterstützuug sosatte* 
wird noco in diesem Honat das Komitea au ainer 
Berathun^ zusammentreten. — I>en geelnien Kol- 
leginnen im engeren Sir rufe ich zum Sehlu.sa 
noch zu: „Helfet mit all Euren Kräften an dem 
Bau!" Es herrscht unter den Musiklehrerinnen, 
welche in guten Verhfiltniesen leben, im allgemeint^n 
eine beklag enswerthe GleichgUtigkeit diesen Be- 
strebungen gegenüber und doch ist gerade die an - 
gesehcnene Musiklehrerin, die sich um Schfiler nicht 
tu sorgen braucht, hier hauptsächlich zur Arbeit 
berufen. Wer aalbit dttdust Nutzen davon erhofft, 
wird tu flcbfiehtera aein. mn mit Enarda dafür «in- 
xntreten. Wem Oottee Qnad« aber Brralg« tm B»> 
ruf gesreben, soll dieselben als ein geliehenes Pfund 
betrachten, von dem er eioet Rechenschaft abzulegen 
hat. Die geehrten Kolleginnen im weiteren Sinne, 
sie bitte ich heut im Namen der Musik-Sektion, das 
kolleiiiali.sche Interesse, welches sj. hü ht die An- 
regung zu einem Anschluss der MusiklchrcrioseQ an 
den Provinzialverhand geben liess, auch auf onsere 
obengenannten Bestrebungen aunudehncn und uns 
durch Werben auuserordentlicher Mitglieder d- b. 
eolchar, wekh« di« Altersbeiraka«« dueh jIhrUche 
Bdtriite ontaretStienf ohne Anaprficba an diatelb* 
zu stellen, fördern zu wollen. Eingehende Speadea 
nimmt statt meiner die Kassenrdhrerin fnr das 
Altersheim, l'rau M. Springer, Sadowaatr. 19 III. — 
sowie das Bankhaus des Herrn Geb. Kommertien- 
rath Ileimann, entgegen. Ebenso erklärten sich die 
geehrten Mitglieder des Komitee'« hierzu bereit 
Ueber die eiugehflodea Gab«n wixd in doi Srntosgen 
quittirt werden. 

Möchte der Tag nicht fern sein, an weichem der 
Grundstein des Uaoscs gelegt werden kann, das dar 
alternden Musiklehrerin zuruft: aAndl dauMT ge- 
daehte warme NBcbetenliaba I* 



Mttsi kftufl 

[Nadidmek verlMtmL] 

Engen On^^n, 
lyrische Sccnen in 'A (4) Akten mit 7 Bildern nach 
dem Russischen des Puschkin von P. TschaTkowiki. 

Entaaffnhrung im Tiieater des Weatene 
am 22. September. 

Welchem Mnsiker wSre bente noch der Name 
TscbaTkowski unbekannt? Wer kennt nicht mindestens 
Beine Symphonie patbetique, sein B-moll-Klavier- 
konsert, eeine Kaonermiuikwerite? Der geniele 
Russe ist eben in Deutschland ,.MoHr-* r^worden, 
natorlich erst, nachdem ihn der Tod ereilt hatte. 
So beeilt man neh denn aaeh b Berlb, cinee «einer 
dramatischen Werke, die hier bis jetzt gäu/Iieh 
unbekannt geblieben sind, der breiten Oeffentlichkeit 
vomfibren, nnd dem neuen Direktor den Theater 
des Westens, Herrn TTofpauer, der den kühneu 
Plan fasste, den Beclioem eine zweite Winteroper 
zu geben, war ei vnrbehalteD, all MofUlt dM in 



'fihmngen. 

Kneilaad populSiate Werk T8chaikoiwAi% aaben 
Eugen On^gin*) vor einem sehr musikalischen 
Publikum aufzuführen. Und dieses Publikum fand 
Gefallen an dem Tondrama, ea gab eben gnamn 

künstlerisrher» Krful^ 

Gute Klavierspieler kennen vielleicht schon ein 
ThfliicbeD aoe «Onigin* ich meine die eebrflehwiwige 
von Pabst besorgte Bearbeitung des ilzers, ein 
VirtnoMustück, das schon oft den Weg in die 
groeien Komertaile (and. IKeaer WSalier iit im 
Original ein ganz reizendes Stückclien, eine Kon- 
versationsmusik feinster Art. Das zuerst so an« 
scheinbare Thema erhält plOliKcb Bedeatnng durch 
eine m laagieD Dreivierteln abwärts gebende, vom 
Chor gesungene kontrapunktirende Tonleiter. Von 
Feinheiten, geistreichen Konzeptionen strotzt fOrm- 



*) Der vom Komnonieten selbst betorgte Kla- 
vienmasug irt bei Kalt«r>Leipzig era^ienoi. 
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lieh das ganze Werk, wie sich der Autor überhaupt 
mit Behageo in mnaikalischcD Details ergeht und 
oft ein sehr zartes Kiligrangewebe apioDt; fihyilirh 
den eatzückendeu Biidcben in seiaer .Ntuaknacker- 
■uite* (Le casaenoisette), wo er mit einen) relatiT 
kleinen Orchester Wunderdinge vollbringt. So auch 
im Onegin. £igentbämUcb sind die schönen breiten 
Mdodieeii, tf^Bth am SddiiM der Setnw rnftretend, 
und die großartige polyphone Arbeit in den En- 
aemblesätzen. Qaartette, wie gleich daa erste in 
G-iiiol](4FMMBitfiniiu«) riOhleD m dflnVoUandetetaB, 
das in dicker üinBicht je geschaffen wurde, und die 
pncht?olieo, etwas national gefärbten Chttre sind 
mbeitritten HsMenraite. Weniger glüeUtdt war 
der Autor in den Soloscenen, thoüe legte er ihnen 
Hiebt gerade bedeateiuie Melodieeo au Grunde, wie 
c B die im III. Akt (6. Bild) Torkommende Oea- 
dur-Arie des Fürsten Gremin: ,Die Liebe kennt ein 
Jeder*, tbeila entbehren sie der eebtea Dramatik. 
Nur BwviiDd Migte der russisdie LOwe seine lüauen. 
Erstlich ia einer musikalisch geradexu wundervollen 
Soloscene, in welcher die weibliche Heldin de» Stücks, 
Tatjana, aus einer hyperschwfinncriäcben Back&acb- 
laune heraus dem Ideal ihrer Neigung, Onegin, 
sfhriftli'-h oic" rflc;n!rechte Liebeserkiftmng n!acht 
Die üuficiiiuflfi^gkcit der Schreiberin, ihre Aufregung 



sind mit Hülfe einer g&ns eigenartig rbytbmifiirteD 
Orchesterbegleitung absolat überzeugend geeobOdert. 
Der zweite Fall betrifft die sog. Duellacene. Tor 
dem traurigen Eelat singen n&mlieb die beiden 
QegiMr «iiiBii intweiMiilein Ter»<Quoii in Gie^moU, 
den iwei tiefe OstinatechlSge der Räpisf nnf Gis 
periodisch unterbrechen, üo wird denn der Musiker 
•B On^giii, der llngst tu einem Nali«nal««rin RqM' 

! Iinds pr worden, seine helle 'Freurir hahnn Wer da- 
gegeu den Schwttrponkt auf den Text legt, wird 
«Dttfnaelit werden. Den relaliT benwren ■indmek 
ruft jedenfalls da- fVixinalwcrk von Puschkin her- 
vor, dessen Iiektüre vor dem AnbOren der Sceoe zu 
enpMilen ist <— Die Vorsleihmg verfief seihr gnt; 
hervorragend war als Tatjana Fran Burrian 
Jelinek, ibr folgte in der Rolle einer Gotsbesitaerin* 
Matter Frau Oeller-Wolter. Aach der Held des 
Stockes, Onegin (Hr. Gribb) konnte genügen, doch gab 
er sein Bestes jedenfialls als Danteller. Ganz besonders 
lobonswerth ist das ausgezeicbnete Orchester, daa 

I unter lirn Ruthard t's schneidiger Leitung excol- 
lirte. Auch der vortreffliche Oberregiascur, Herr 

. Ehrl, ijoll nii'ht unerwähnt bleiben, wie die Tbat- 

I Sache, dass auf diu äusseie Anistntlang des Werkw 
grosse AnCmerksamlieit venroodet war. 

1 Sr. PaulErteL 



Von hier nn 

llnriln. Der Dresdner Kompoidst Herr Hugo 
Jüngst erhielt den Profesflor-Tife!. 

— Einer der rührigsten Opern-Verleger ist Herr 
Bmil Siegel, Inhaber der Finnn Jol. Sehn- 

bertbdCo. in Leipzig. In seinem Verlage er- 
schienen in jfingster Zeit die einaktige Oper ,Rat- 
beld' von Reinhold Beeker (Text von Felix Dahn), 
welche die Berliner Hofopor nln eine der ersten 
Novitäten ankündigt., ferner „Donna Diana" von 
M. V. Resnicck und „Ingwelde" von Max Schillings, 
die als erste Neuheiten der Direktion Erdmann- 
Jcssnitzer in dieser Saison im Bremer Stadttheater 
cur Aufführung gelangen; alogwetde* wird zu Ao- 
ftng d«r neoen Spielzeit, and awar am 3. Oktober, 
im Hoftheatcr zu Schwerin nntar Leitung des Kapeil- 
meisters Uermann Zumpe in Szene geben, w&brend 
•DoDB* Diann* die enie Novlllt dar Wsoat Hoff- 
opcr bilden wird. Auch die neueste Oper von Carl 
Goldmark: »Die Kriegsgohmgeoe*, encbeint in dm- 
solben Veirlagei, Besonderes Otttd^ hat der Verleger 
mit dem Ballet .Terglssmeinnicht' von Richard Gold- 
berger, das am Dresdener Hoftheator bereits SO mal 
aofiBofShtt wnrdo und von den Hoftfihnen in Berlin, 
Stuttgart, Mannheim sowie vorn Magdeburger Btad^ 
thasüv aar Aullübrung angenommen wurde. 

— Rnbinsteift-Gedtchtnisssehnle. 
Von einem Komitee in Moskau, an dessen Spitze 
der Senator Staatssekret&r Saburow steht, wird auf 
dem im Kreise Jalta gelegenen Landgute Anton 
Rabinstcin s, Wychwotinzy, die Errichtung einer 
2weikln5f iccn Si-hule geplant, die dem Andenken an 
den am 2a November 1894 gestorbenen Meister der 



1 ausserhalb. 

Tonlninst gewidmel sdn soll Dia Sehnte soll den 

Namen .Rubinstein-GedflchtmssBchule'' erhalten und 
In- wie Aasiindem offen sein. Um diese Biidongs- 
stittto enger nSt dem Namen des grossen KempeuMen 
zu verbinden, soll besondere AufmcrkBarakeit auf 
den Chorgesang and die Mosik im allgemeinen 
verwandt werden. Oos Konitee ind borells an 
10000 Rubel zur Verfugung und auch ^on die er- 
forderlichen Schritte zur Ausführung des projektirteo 
Baues unternommen, weshtdb man hofft, am dies- 
jKhrigen Sterbe-Gedenktage RiUdasteinl^ SOl Novhr., 
den Grundstein legen 7u kennen. 

— Der Gcsangfilchrer am &gt. Konservatorium 
in Dresden, Herr Albert Fuchs, ist als Musikrefercnt 
in die Redaktion der »Dresdener Zeitung* als Nach- 
folger Ludwig Hartmann's, eingetreten. Letzterer über- 
nimmt dos Hiisikvsliseat in den „Dresdner Nensstmi 
Nachrichten". 

— Aus dem Jahresbericht des Konservatoriums 
derHasIk Kli ndworth-Sehnrwonka ergtebt 
sich, dass die Anstalt insgcsammt vtti ?!0o Sr-hiiln-Q 
besucht war, die von 47 Lehrern und Lehrerinnen 

I unteniehtet wurden. Ans dem Lehrkörper sind die 
Herren Prof. K. Klindworth, Prof. Jedliczka, Viauua 
da Motta und Frl. v. Terpitz ausgeschieden, neu ge- 
wonnen für die Klnvierfcbssen ist Heir Conrad An» 
sorge, für die Violoncelloklassen Herr Jacques vanLier. 
Am 1. Februar ist eine Opernscbol« gegrfindet 
worden, deren Leitung Herr Dr. KleeMd iber- 
nommen hat Herr Dr. Bets erklärt« flldl, •!■ 
künstlerischer Beirath wirken zu wollen, Frau Etolka 
Gerster übernahm den Gesangunterricht, ist aber 
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Bteh «inig«n MonMen wieder aasgetieten. Herr 
Dr. QoldBcbmidt, der über die Maükgcscbioble des 
17. JahihaodertB las, veraiuitalt> te al» Erläuterung 
im Febroar ein bistoriscbee Kouzert, ia welcbeut 
Werke voa Oabrieli, Gaccini, Pen, Cavalli, Geati a. A. 
Aafgefuhrt wurden. Anspt r dieaeiii fanden 3 »irösaere 
öffentliche Scbukr-KuuzerlK titatt, eins davon in der 
Singakademie anter Mitwirkung dea PhiJbaniMaiMhn 
OrcheßterH, einB zum Besten der Ueberschwemmten 
im Baal der OeaeUacbaft der FreondA und das dritte 
in Bcolwteinaaate. AasBerdsm badm ( FirMnigi- 
abende im Saale d*-? Konservatoriums statt und im 
Monat Juni wurden an 20 Abenden alle diiyenigen 
Bdiltar daer Piüftuf imliffMcaB, wcIdM Mit im 
Oktober 1897 md Hager !■ d« laetolt etudfiM. 

— Dem ,L. Tgbl" zuf ffr«* hat der russische 
Minister des Innern gemäa« Antrag der Synode die 
OlMtpreeerarweltODf (D«partemeat dee Mioiatarioma 
des Innern) dnhm nnpcs-ifsen, das.- rier Dmck von 
Noten, enthaltend aiuueikaiische Uebertragaogen' 
wo. iltaa!«n OeaSagen der orthodoxen KirdM, m- 
kfinflig von der Zen-ur rieht mehr zugelassen werden 
darl Man bezweckt damit eine eventaello Pro- 
fitairung der UnMehen Qeeliiffe md Helodien so 
Torkindem. 

— Herr Professor Xaver Scharwenk a, 
weicber seit dem Jalire 1691 in New-York lebte, 
kehrt mit dem mateneoieeler 1896 an die Stttte 
seines früheren Wirkens zuriick und tritt in die 
Direktion deaKonserratoriumsKliadworth-Scharwenka 
lU Berlin ein, an welchem er die künstieiiaebe Leitong 
derKktvierklassrn it i mehmcn und selbst im Klavier- 
WflUL anteniebten wird. Aach öbeminunt er wiedor 
dee Semiear aar AaehUdang im Kl a f l er aat e r r ldi t 

— üm die Anfang d. .1. von der Charlotten- 
boigar Wocbeoschxift «Deatscbe Nachrichten* aos- 
geaehriebenen drei FMse (500, 150 and 100 M.) Ar 
die Komposition eines Deutschen Flottenliedes hatten 
sich 103 Komponisten beworben, von welchen die 
Henan Otto Manne In London, Robert Baumbach in 
Medka aad F. C. Schmeidler in Berlin als Sieger 
hervorgegangen sind. Die preisgekrönten Lieder 
sind aus dem Vorlage der „Deutscheu Nachrichten* 
H beziehen, ihr Reinerlös fliesst den Flottanwarba- 
londs des Alldeatschen Verbandes so. 

Dresden. Die König 1. särh? musika- 
lißchc Kapelle zu Dresden beging am 22. Sept. 
das Jubelfest ihres SäOj ihr igen Bestehens 
mit einem K c » t - K o n z c r t, dessen Ertrag mit 
Alicrhochster Genehmigung den Orondstock eines 
Foode sur Enichtung eines Wagnerdenkmale 
zu bilden bestimmt war, nnd welches denn auch 
diesen Zweck in recht er&enlicher Weise eritUlte^ 
iadani ee 800O M. abweiC Ttng dfo Venuwtaltttag 

von vornherein den ChnraVti^r oinc:- ,^a£;ner"- 
Konzerts — in vielen Kreisen h&lte man den Ertrag 
dei Jabittams-Konierts der Kapelle Ifetier dem ni- 
fiuBsbcdürftigen Pensionafonds derselben zu Oute 
kommen aehen — so kam dieser audi darin zum 
Aoedrn^ dass der gaow zweite llieü dea Programms 
ausachlie^Hlicli Wagner (Tannhloaer • Oavertare, 
Isolden's Liebestod, Panifil- Vorqiiel} «ingeiinmt war. 



ILiü, dem „gtossteu i-apeilmeiater' de« jubiiireiidea 

Instituts, d. b. stinea Warken, widerfahr denn auch 
die Ehre, von Herrn von Schlich, der sich, wie 
man aus aUedem schliessen wüi, mit Bayreotber 
PUüMia tu keniaaadai Jekr taagea eoU, diiiglii ma 
werden. Der hi-tOTi9che Theil, das war drr erste, 
unter K*p«llmei8ter üagen's Leitung, mosste ia 
Folge deeeea die tbrigo rahamiehe Tetgaageakeit 
der Königl. KapelJp zicmlicti kurzer Hand ahthiiQ. 
Die Zeit| welche von der ürüadung der JLapeUe, al« 
einer Vokaikapelle (der .Torgaaer Kaalotrel*), doidk 
Kurfürst Moritz, vom 22. Sept 1548 bis lum 
Qlaabeaswecbael des Herrscherhanaee, das ist bia 
lom Jakre 1097, Tentrich, repitNntirtB afielB 
Heinrich Schätz nnd zwar mit zwei von 
Frans Willaor herMiagegebenen Psalmen for 
Doppalehor. Salbst Johann Waltkei, lotkera 
Freund nnd mnsikalischer Beratber, dä «tetea 
Kapellmeister der Kapelle, von dem man vor 
50 Jahren, als Wagner das Jubiläumskonzert 
dirigirta, «eaigstens einen Gborai gesungen hatte, 
lies« man aus. Die Zeit d»r pracbtliebenden August« 
vcrixuC Adolph Hasse mit dem porapüsen Glona 
seiner wertkvoUan D - moU • Messe, der treflUebe 
J. G. N a I! m a n n h^tte neben ihm nicht fehlen 
dürfen. Dana kam C. M. vonWeber mit be- and 
anerkannten Weikan (Jnkehwverfatra, JIUmeftMek) 
imd seltsamerweise auch Marschner (.Templer*- 
Duett), den man doch seiner Zeit geben liess, um den 
UebeaewiiK^QgenB, verbindlicheren G. G. Releeif er 
einzutauschen. Von diesem letzteren kamen dr.i 
schöne geiatiicbe ä capella-Ocsänge zu GehOr. Dann 
maditoRieta mit seiner UobeniwBidigett A-dnr- 
Ouverture den i^chlufls. Krebs' Namen glaubte 
man dadorch zu genügen, daas man seine hier 
lebend Toditer, die geediüMe Pbnbrtin FSraa Mary 
Krebs als Solistin mit Weber's Konzertstück auf- 
treten liess, wie ja auch Wüliner's Namen nur 
als der des Herausgebers der Sohfltt'schen Psalmen 
auf dem Zettel figurirto. Die Fest-Aufführung ver- 
einigte mit der KöuigL Kapelte die Ch^rc der Hof- 
operundder katholischen Hofkirchc. Gesangssolisten 
waren die Damen Malten, Wittich und Wede- 
kind und die Herren An th Ol nnd Scheide- 
mantcL O. 8. 

Hedtaa. Am 9./21. September hat die Ifai> 
weih'ing des neuen Gebäudes des Moskauer Kon- 
servatoriums der katseri. russ. Musik-Geeellschaft 
atattgeflindeo. Gegen 8 Ukr naebmittigB ytnuh 
meltcD r-rh rüe Schüler und Schülerinnen nebet 
Angebbrigeu sowie Diejenigen, die früher ihre mosi- 
keliedie Bfldang im Moekaner SoneervatOfinm ei^ 
halten hatten, im gros-'^en Srial.\ PI, Herren Pro- 
feesoren, sowie das ganze Lehrerpersonal mit dem 
Herrn Direktor W. 3. Safonoff en der Spitze 
waren voUzfthlig zugegen. Die Feier begann mit 
einem in dergleichen Fftllen üblichen Gebet der 
hohen Geistlichkeit Seiner Excellenz Safonoff, dem 
Urheber des grossen Werkes, wurden grogse Ehran- 
bozeugungen zu Theil, indem die Herren Professoren 
ihm Salz und Brod auf einer silbernen Schussel ent- 
gegMdnaehten und in mimen Wüten ikre Aaer- 
kaaanng auedrSokten. 



Digitized by Google 



— Ml - 



Wi«n. Der Miouler für Kaltn« and U&terricbt 
hat sn Wtißitim im FiMnp-Komfliiadon für 

Lehramt der Mufii'^ Tin Mittels hulen und Lehrer- 
Biiduogsuifltalton fm' die Funktiooiperiode 1898^99 
«->19Q0/19Ol enMUt: Hin VoidtModen dm k. k. 
Landea-Schulinspektor Dr. Julius SpSngler ; itu Fach- 
flzamioatorea: fitr MnMkytfthicbte; den ordenUichen 
Proftiaer «n der k. k. Onivwritltla Wien l>r. Guido 
Adler und den Privatdoxenten daselbet Dr. Max 
PieU; für Gesang: den ProfiMBor am Wiener Kon- 
•emtoiiom Dr. Jentf Otaalwdier-, für Klavier: den 



Pro&ssor am Wiener I^onaervatoriom Leopold Lands» 
knm nad den <Hrd«itlc3Ma Lalmr de w nibeii JjantnH 

Wilbolm P'^rr; für Orp-pl vi-n-i Hnmonielehre: den 
Profesoor am Wiener Kooservatoriam Josef Boekaeti 
ffir HMinoniele^: dem PrafeMor «i der LeharerinMii' 
BildungBaoHtalt in Wien Rudolf Weinwurrn; OIr 
Violine: du Mitglied der k. k. Uofkapelle Gwl 
HoAmuiD. Ak Braininntnr Iwitglich der ntigeiiMiiMii 
und p&dngogieelMii BUdmg irird dn Vorntiind« 
foogirea. 



Bücher und 

CUnit Di« Depi»«*nehe Lehre 

den Klavierspiels. Stuttgart, Eb- 
Ber*ncbe Uof-Musikalienbandlung. 
Dl« V«rfaMcriB iit bemfihi, dl« etgentitfim- 

liehe, von den meisten Methoden abweicliende Unter- 
richteweise defl verstorbenen UofkapeUmeisters Deppo 
dardi Wort nod AliUldukg Itlnr tn legen, nm sie 
dndorch der Nachwelt zu erhalten. Wie schwer es 
aber i«t, das lebendife geeprochoie Wort durch 
•ehriftttebe Benduretbimg irfaderengeben, das erhellt 
wu dienern ernst ud auch gut gr^chriebenen Buch: 
wer dio Dcppc'schc Methode nicht aus praktischer 
ErCahrung kennen gelernt hat, wird sie nua vor- 
liegender Beschreibung, trotz beigefügter Abbildungen 
nicht begreifen. Dieses „Tragen der Ilünd' mit den 
Beb aitermua kein, die «runde Bewegung* der Hand 
ÜMT den Tasten nnd dnw diese .Bewegung* sich 
mit dem Inhalt des in repmduzirfnden Stückoö 
decke, wird den meisten inenden ein Buch mit 
■•b«i Singda UnUiott. D«n Fnaadnn D«!P|M*n nnd 
seiner Methode wird du Bnek jndooii «tu irill- 
kommenes Geschenk sein. 

HrntlUm PyUtMmt Wi« int die Nackt so 
Hchnn. Odfltlioben jUMiidU«d ftr eine Sing- 
stimme. 

6««rf Bj^IumIi 6« bei I4ed flUr du« Sing- 
stimme. 

Riehard Wintiert Lieder und Gesftnge. 20 

Hefte. Berlin, Georg Plothow. 

Die beiden erstgenannten Lieder sind einfache 
schlichte, fromme Gi-^finge mit klang^cliöiien Har- 
monien, die eich m bUmniuog und Ausdruck den 
T«st«B bentens anschmiegen. — Richard Wintser 
wfthlte sn seiner Liederreihe ernste und heitere 
Texte, Kinder*, Jagend- and Liebealieder, ihr musi- 
kaiiadMr Belnit iit ««br vendiloden, einii« lünd«r- 
llcdchcn ^i^d naiv and anmuthig. auch einige der 
ernsteren Ges&nge haben hübsche Melodien und sind 
Mogbnr gecebri«b«n, andere jedodi klingen gequält, 
manche sind recht unbedeutend. 

Wir be&ntiea diese Gelegenheit, ein«D Wonaeh 



Musikalleik 

MmanpvedMB, der «iin 

lag, angeeichtfi dieser 20 Hefte aber nicht mehr zu 
onterdrücken ist. Er besiebt sich naf die inuner 
mehr mdh nonbreitend« Q««dnMekierfgk«lt tn der 
Ausstattung der Titelblfitter. Kürzli- fi bat Ludwig 
Pietscb in Benag naf die moderne ilinstmtioaflknnnt 
gesehri«bte: «Von dhmn übuWrlen Modeni«» 
suchen die einen ihr Heil darin, tu werden wie die 
Kindlein, die anderen übertragen den vielbeliebten 
Plakatstil auf die Illustration oder stammeln den 
jspaoischen ManieristMi naelL. Und all dien amip 
selige, innerlich verlogene Zeug wird mit Brnetbaftcr 
Miene von einer Schaar von Propheten als hoch- 
erfreuliches Zeichen des angeblichen neuen frischen 
Auf.'^chwungs der UlustrationBkunBt, des Stilpf^fühls 
u. 8. w. verherrlicht and uns Deutseben angepriesen.* 
— Wir nnterechreiben Wort Ar Wort, was Ludwig 
Pictsrh hier gcschricf'on, P5 konnte für iirRfrpn 
spezieiiea Fall nicht treffender »osgenprochea werden. 
Mohr nod mehr diingt diene moderne, ailom SehOii- 
heitsgefühl hohnsprechende Illustrationsnianinr anch 
in die ftossere Aasstattung der Mnsikalien hinein, 
mna i«h« rieh nnr die ▼tel«n jetrt nnf den Mnrlrt 
gebrachten krassen und wirren, aller Kunst und 
allem BtUg^ühJ widerstrebenden Titelbl&tter an, 
diene rohe, vereerrte Lioienmanier, diese ftntnn» 
haften Gebilde in schreiendem Buntdruck, — wir 
begegneten kfirrüch auf einer Klftvierfantasie zwei 
grossen, walirbatt abschreckend httsslichen Männer- 
kfipfen mit weit geOAieten Mändem und graaen, 
tr-ichenbaften Geeichtem, und was bedeuten hier zu 
Uedem mit Texten wie: ,Wo ist mein hubeches 
K5ri»ehen hin? hob T«ddl na mi ktafnB" di««nr Ton 
schwarzem (1 runde sich k-rass abhebende, in unmög- 
lichen Linien geseidinete Kopf mit diea. Stemen- 
krmnie nnd die ebenso natarwidrigen hoch empor* 
gestreckten eine I£rone haltenden Arme? Es wir;! 
wahrlich Zeit, dann di^egon gleichfalls energiBob 
Pkotent «ilwbeB «iid, dnait dartttign Gvncbnmnk* 
losigkeitoa nnd IMwrwUMgkeMiii idoht IMimA» 
werden. 
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Empfehlenswerttae Musikstücke, 

welch« «icb beim Unterricht bewftbrt haben 

EggfMngi a) Barrarole, b") Novel- H. Ckraer: Aas der J agendxeit S a m mlao g 

lette. Op. 36. Preis je l Mk. I-ciprig. Emil beliebter Volksveiseo. Op. 94. 9 Hefte. Frei« 

Grvde. j« 2 e. Mk. 

s) = Weber: Homento caprieciosa ss U. K*k4«: Volktli«d«r in Ivcbteiter Sptetort 

bj s Tichalkowikj: Barcarole. 



Anregung und 

AHfll'^uii); (Ich FrelsrAtiuels: 

Joachim. 

(Der Prophet belut .Micha*, oiugekehrt ^chim". 
Die tMiden enten Laote find „Jo", Toditer dei 
Inacbaa, von Jupiter geliebt, tod der eifersüchtigen 
Juno in eine Kuh verwandelt und von dam hondert- 
iogigen Argus bewacht). 

Bidillge LOraagen sandiea ein: 

Elisabeth Dietrich, Potj?dara, 

Anna £der, Wels (Oberösterreidi). 

8. L. PvkWt Karierahe. 

Sopbic Hoffmann, Dresden. 

Elisabeth Hfittner, Stattgarl 

Ida Langer, Worms. 

Bmcatinc Mähe, Speyer. 

Frieda MalchiD, Roatoi k. 

H. Naubert, Ncubrandenburg. 

Xithe Miehr, Oels (Schlesien). 

AnnH V. Oldenburg, Rastenbnrg. 

8. Reckendorf, Nürnberg. 

PhiGpp Bcbarwenka, Berlin. 

Helenp Streb, rhirmstadt. 

Prof. Hermann Tietz, Uotba. 

Jl Vogel, Berlin. 

Carl Wieder, Knmotau (BdimeD). 

C. F. W. Witte, Barmen. 

^^illiam Wol^ Berliik. 
Jeden dieser Namen habe ich anf ein Stack 
Papier geschrieben, saaber xusammengefaltet, in 
meioeB (Ksch gebügelten Cylinder gekgt, gut durch- 
geschüttelt and meine Tochter ersucht, tief hinein 
angreifen und einen Zettel hcrauszuholeD. Fi i> rli h 
fibettelehte sie mir deoselbcn. Ich (>ffuete und las 
den Namen: 

Anna Edpr in Wels (OberOetemieb} 
als üewinnerin des Preises, 

Oater deo LOeoagen waiea diel gereimte and 
«war von Frl. FrnostJnp 'nniip in Speyer und den 
Herren PbUlpp 8cbarwenka, Berlin and C. F. W. 
nute in Bannea, ellee eehr hfibsehe bamoriatlsdbe 

Verse. Da idi nicht alle drei abdrucken konnte, 
so liess icb das Looa entscheiden, es war für das 
Gedieht Ton Philipp Seharwenka, daa hier 

folgt: 

Das Lexikon! Schnell gieb es her, 
leb find das Wort, es war nicht schwer. 
Auch Andre haben's wohl gefunden — 
Das Lexikon ist doch gebunden P 
Doch ob gebunden oder nicht — 
ScM gieb ei IMT, # irt JMae Fffiolit! 



Unterlialtuns. 



I 



. I 



Doch wenn Du mir es nicht willst scndenf 

50 kannst Dn's aneb 'nem Andren spenden. 
Doch jetzt das Wort! Schnell sag' ich's Dir: 
Nicht Markees ist s, nach nicht Ualir, 
NieU Ußt, HoUeeader aoeh Wirth, 

Wer dieser Meinung ist, der irrt; 
Aach Boimestor wfir' falsch gerathen 
Sanmt Petaehaikel^ dem ü»>8annateD. 
Nicht Sarasate ist's, noch Struss, 
Noch sonst ein Kammer-Mosikas, 

51 iit ^ atola bin ich dxanf nicht wenig — 

8* igt ioaehin» der Oeigerkönig! 

PUlfp SekanotHlMm 
• * 

Ali THt^Bgreifers nach gelassenen DMIaffM* 
Mitgetlietlt von H. Oemin. 

DerKlaTierlehrer an seinr Sr-hülerin 
bei der Erlangang der Konzertreife. 

lieh' immer treu und redlich, Schate, 

Bil an Dein kühles Grab 

Und weich' in keinem Fingwaatl 

Von Bülow's Wogen ab. 

Dann wirst Da wie auf grünen Au'n 
Dnreh die Kenserle iieh*B, 

Kannst Pitli Ie[; h nder Furcht uodOtM^B 
In Schrimm und Krotoschin. 

Dann wird der Beethoven und Liest 
In Deiner Hand so leicht, 
Und nirgend ist ein Pianist, 
Dar Dir daa Waaeer reicht. 

Dem trSpen Wirb' w;rd allei 
Er spiele, was er spiel', 
Als Pfueeher treilit er sieh 
Bub vinkt kein bokeB ZiiL 

Der Kenner Beifall lacht ihm nidil^ 

Ihn lobt kein Federheld, 
Den Lorbeerkranz iluu Niemand flicht^ 
Ond er mdiaDt kein Oeldl 

D*ram &be treo und redlich, Schall, 

Vergiss die Skalen nicht, 
Und weiche nie im Fingersatz 
Vom strengen Pftid der Flliebtl 

Dann sucht Dich der Konzertagent, 

Die Menge strömt su Hanf, 
Und Deine .Noten wiegt am Bad' 
Mit Baoluioteo mau auf! 
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Eb tifigt die Kuoat io onseni Tagen 
Solch «iiMn mfiden, greifen Zag, 

Weiss kaum von Fn a ii> mehr zu sagi^ 
Ist weiterffthren, entst and lilag. 



0 wahrt ilu, gleich dem heil*| 
mn StSek der alten KindHehkeH, 
Der Einfalt^ die ao lieb and theaer 
Dtn greeaen lUatem altn Zeit, — 



Ein Stück der anschuldvollen KlailMtt 
Und der naiven Lost am Sein, 
Und ghnbt, m naiwrt oneh In WaMielt 
DtB mmmol In die KviiBt Unaln. 

AdtUund Stier. 



y ereln e. 



Verein der MualMehrer und •Lehrerinnen zu Berlin. 

In der Septemberaitning brachte der Bibliothekar 
daa Tacaina, Herr Emil Olbrich, eine Reihe 
wenig nelcannter Klavterwerke aas dem Be- 
stände derYereinsbibliothek zum Vortrag. Es waren: 
instruktive Stücku iiielodisclien Clmrakters von der 
Komposition des Vortragenden, Präludium and Tocca- 
tina von Gobbi, ^Ricordanza" von Jensen, .Studio" 
von Liszt, ,lu heller Sternennacht" toq H. Schmitt. 
Die interessante \ ürfUhrong wurde mit Dank and 
Beifall aufgenommen Femer sprach Unrr Prof. 
Breelaur über „neuere Bestrebungen zur 
Orfindnng ainaa deutschen Husiklalirer- 
▼erbandaa.** Diese Beatealbangen gingen snf An- 
regung des Vortragenden vom hiesigen Musik- 
lebrerverein aus. Derselbe erlicse im Jahre 
1884 an zahlreiche angesehene Musiker in den 
grnssten deutschen Sfcidten einen Aufruf zur Grün- 
dung von lokalen Musiklcbrervereinen, die sich 
später zu einem grossen Verbände zusammenschliessen 
sollten. Zehn Städte gingen mit der Gründung 
solchor Vereine vor. und nach kurzer Zeit traten 
die letzteren nebst aen Barifaiar Verein zu dem ge- 
wfinaahten Tarbande awanaiBun Dia Ziele diaaer 



Vereinigung wann, aaaser dem anregenden und 
künstlerisch fordernden Zusammenhang mit Kollegen, 
^erseits die Gründung einer Zentralkrankenkaaae, 
andemaeita dieEnrirkung einer staatUchen Prüfung 
dar MniUclurer, tm das Phadiertbam in diaaem 
Stande sa bekämpfen. Beides aber gelang nicht, 

llilglf - 



das erstere scheiterte an der Lauheit der 1 



^lieder, 



das zweite an der Ablehnung seitens der Staats- 
behörden. Demzufolge löste sich auch der Verband 
bald wieder auf. Redner sieht das Heil vor der 
Hand in der StÄrkung und Neuschöpfung von lo- 
kalen oder beaser provinzialen Vereinen ( — der 
Berliner Verein umfasst die ganxe Provinz Branden- 
burg — ) aus denen sich splter eine neue and dauer- 
haftere QesammtTeirainigaof anabeD kann, die dann 
nachdrüaUieh neck duml bn dar Regierung um 
Masiklehratprüfung petitioniren mag. BeiüglieE dar 
Kranken- nnd Altersanterstützangen, welche von Ver- 
einen allein in ausgicbipor Weise kaam zu erreichen 
seien, weist Redner auf die sehr vortheilhaften Ver- 
' Sicherungen dieser Art bei der Gesellschaft «Victoria" 
hin, welche Vereinen noch besondere Vergünsti- 
gungen gewihrL 



Antworten. 



H. L. in 6. Musikkritiker zu werden, ist nicht 
so leicht, wie Sie glauben Sie müssen mindestens 
die Reife für Obernuarta eines Gymnasiums erreicht 
haben, ziemlich fehlerfrei nach Diktat schreiben 
können, ein fciui'S rtiterscheidungsverunigen zwim hen 
dem Klange ciueij Kontrabasses und einer tlöte, der 
grossen Trommel und einer Violine besitzen, ver- 
traut sein mit den Hauptwerken Ludolf Weidmann'» 
and der Neueren bis Aletter (Kleine Frau) und 
Kapbaun (Pankow), genau wissen, dasa dar Waker 
Vi (wollen Sie mit Ihrer Gelehrsamkait prnnken, 
sagen Sie %), die Polka % Takt bat und mit Hilfe 
eines Hosiklcxikons (Tastengreifer. Pr. 50 Pf.) wohl 
im Oedäclitiiiss behalten, dass Beethoven, Thekla 
V. Badarzfwska, Krahms gestorben sind, die Kom- 
pooisteu der ^Kb-inon Fiachorin" und der .Holz- 
auktion" aber noch leben. Ausgerüstet mit Kennt- 
nissen dieser Art, die Sie mit Mutli und Selbst 
vertrauen erfüllen werden, unzugänglich der lieein- 
flussung i 'ni r Künstler, die da glauben, Sie mit 
einem f> Äla!"ks''fii'in ndc- (''nieen K]a-i'!irn (iiMitsclic'i 



Schaumwein günstig für sich stimmen sn können — 
werden Sie einer Stellung als Musikkritiker nach 
jeder Richtung hin gewachsen sein. 

Von den Anforderungen, die Dr. Carl Fuchs 
in seinem Bache: ^Tonkuuat und Kritik" an den 
Musikkritiker stellt, lassen Sie sich nicht verwirren, 
sie kennen nur einem loMikkallen OeUm anfe- 
sprungcn sein. 

L. R. in Oransee. Der genannte Herr in 
Stettin bei keine Kiavierbbrik, er kanlft nindar' 
wertbige Wann nnd sehUgk sie billig lee. Wenden 
Sie sich doch an Wolkenbauor lo Stettin oder 
an Lindner in Stralsund, das sind reelle Firmen, 
die Sie gut bedienen werden. 

R. H. in BranDKchwelg. Die stammen Klavia- 
turen mit federnden Tasten orhaltou Sie bei Übrig A Co., 
(jharbittenburK-Westend, Dr. Thilos Apparate bei 
Sonnenburg, Berlin, Golzstr. 8. — Etüde, Phila- 
delphia (Th. Fresser) Montblj muaicai Reoord, Lon- 
don (Augeoer), Menestrel (Paris), werden Ihr Warfe 

L'ewis'-- r'r->rTi lipspr'vhen. 



Dieser Nummer sind von der VeiKigbbauüiuuK Jul. Helnr. Zimmermann in Leipiig) eine 
Anaeige mit OrttMiien über 

Bichard Klelnmichel, Zwanzig Klavier-Etnden 
sowie von der Firma Breitkopf A Hirtel in Leipilg ein ausfahrlicbes Verzeicbniss der 
BlUlothek: „Elm-Hmk-Mm««^ 
Iwifalegi, wmanf vir hiennit baaondaia safaaerkaam maehan. J>. S. 
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Adressen-Tafbl. 

Mwfllklelirer und ausübende Künstler 



utto iiiiitz6Jinann. 

Konzertsfing. (Ten.) u. Oesanglchr. 
Berlin W., Elsenacherstr. 66. 


Gustav Lazaras, 

PiaoUt and Komponist 
Berlin v. i. HiyMtr. 7. 


Anna Morsch^ 

HttsUcinstitat 


oieKinea vcns* 

Dirigent de« .Philbann. Chorea". 
Berlin W., Potsdamepstp 118. 

Spret-hr-t. nur v 1 i I J D;: \ mu 


Vf^it'Kfhcfi ( iAnii^i*T>lihiniiin 
t viv oi/iiro wuBci TBevniuii 

Beriln %, üiiiBwUw 43, 

part, I, n und III Treppen. 
Seminar zar AoflliiJdoiig v. Musik- 
lehrem und -Lehrerinnen verhdn. 


Franz Gmnickey 

Oi^cl, Klavier, Harmonielehre. 

Berlin W., Steinmetzstr. 49" 


eeorg Eggeling, 

Klavier, Theorie und Composition. 
Berlin N.. SoInnihoNlilr.lS.II 


ru. Elementarschule f. alle Fächer, 
in der Kinder von 7 Jahr an auf- 
PL'nDmmen worden. 
Honorar v. 6—1' Mk monatlith 
Director E A. Veit. 


Paul Geyer, 

BmHii W., L&tzowstrasM 81. 


Prot Felix Sehmidt 

Ocsanglehrer und Koazertstnger 

Btriin TauenziMnlr. 2L 


Prof. Karl Klindworth 

Potadtm, Luokenwalderttr. 9. 
AiiablldnBgaklMBeB In lierliB, 




UnsikaHeiiliandler 




Siegel & Scliinimell 

Aeadem. Musikalicnbandlojig. 1 

BmHi NW., FrMrMwtr. 9Ql | 


SCHLESIJVGER'«<^he 

MoflikalifiohandJg. Leih-Anatalt 

B«rita W., FrmiAsliokettr. 2a. 


C. A. ChalUer & Co. 

Muaikalienhandlg. Leih-Anatalt 
BeHill SW., Lelpzigerttr. 56. 



Instnimentezibauer und -Verleiher 

Mewltticii-Or^ 

SA rni o 11 i Ii Iii <$> <$> 



Ed. Seiler, 

Pianoforte-Fabrik. 

Berlin W., Sohillstrasse 9. 

Vorzügliche Piaainoe 
004 Fligfll in nidier Amwthl 
in allen Pi«iala««ii 




< hste 

riB 



Eipcnos Svstcm, i.<?t dn< 'u:: 

K' Mii'i ' , Sri, ,! ; ,■ ■ , 

Alleiniger Specialist dieser Branche, 

'•i'f"!'."*'^''*^**'»*^"' Berlin W., PotMlameratr. S7 b. 

Fabrik. Grosses r iind Reparatur-Werkstatt aller Systeme. 

l r:u, i.i..j,,-y Amt 6. No. 4737. 



Ad* KnOchel 

Pianino u. flarmoniam z. Hiethe. 
130. Friedrichetrasa» 130. 



Ad. KnOchel 

Flügel- und Piano-Fabrik. 

130. FriadrtohstTMM IM. 



Carl fieke 

ss= Pianoforte-Fabrik. = 
Berlin 0., Markusstr. 13. 



IVEUFfiLD PIAN08 

1^ » mal prfimiirt, 

^ • anerk. v. I.iHzt. Kullak u. A 
Berlin, CharlotlcnHlr 1> 



J. F. Lindner Sehn 

Pianoforte-Fabrik 
fagrBndet: 182.^. u enta Frdae. 



List-Pianos, 

rkt«MVMM|MtF.nMMi; Hnw Bit HMaratw. 

Hermann List, Berlin SO., 





— * av|raiuvAoa. omcmddv A«F«» 

Klavierstimmer 




August 8cherzer, 

Orgel- n. Instnnnenteobaaer sowie 

Klavierstimmer. 


1 
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Anzeigen. 



^ ianinoa 

_ «»IMindti»We1aiar 

Apa-rfes Fabrikat L Baagei. 
12 goldene Medaillen undLPreise, 
Vnn LiBit, Bülow, d'Albert anf« 

Ha aUaa Tl.rilcn d^r Wd», ^ In Vielau 
ICagaxiaeii des lo- nnd A<alandg> vtimHh|fc 
I diRctw Vaaudt ab Vttcflc. 



Urtext 



< eliatitelitr Musikwerke ► 



Bovfthoven's Klavier-Sonaten 
Nr. 1 1>I« 3*!«. 

Utm » gegeben anf VcranlM«nD)r und unMr 

KiniaiioliMi AoMleml« d«r KOmli tu 
3 B&nde Je 5 Mark. 

■ — ■ Verzeichnisse kostenfrei. 

Leipsig. 



m 

der 



Breitkopf & Härtel. 



Praeger A AUler, 
ModkmlAg, BraMB tuieadet 
mfli: lUvatr. SpflcM-Aaseiger 

Iber neue, gediefeoe Mutika- 
lien »Her Art. Bis i«t«t ca- 
5t>00 repelm. Leser. Bitten. 
amg«b<l. Adr«aM eiosoModeD. 





Neue Germer-AwigrabeB: 

Qn. t6i. Ktüilen Fibel. I>8 Klarierstadlen fBr 

die untere MiltelHtafe zur Aneignung tech- 
niBCher und rhyttni -H cher Spielarten, aus- 
dniekivoUea Vortnun ood korrekten Pedal- 

Olk tt. ▼onebale fHr po1ypli«nea Kla- 

▼lerftl^lel. M tu odi scher Lehrmng aus- 
gewählter Tcustu' von H&ndel, ncarlattl) 
W. F. Boeh und J. S. Bacb. 8 Tbeile, 
Preis je JK. 1^. 

Op^ S8. KlavtoHMbiilk, SeparatHiMte B 
ab 4 Van» ialnm «onoealriMbar KnIm. 

Preis ä Kursus 1,50. 
Op. 32. Xlavierschul«. 8 Hefte, jo .4t 2,—; com- 
plet M 4,-. (78J 

/nr Ajulekt durch jede Mu^iViilifrihnndlung. 
Leipzig. Commissiona- Verlag vüu C. F. Laed*. 

vTrzügi. f. d. 1. Klav.-Unterr. „(iald-Perlen»« 
K. Felsberg Dp. 27, s. 1. Kinderl. etc. 6 Tai.,a.fl. 
Auaicht. h fleabert Verlag. Halle a. 8. 



Rud. Ibach Sohn 

Hofpianoforte-Fabrikant f^'^; 
8r. Ma). des K&nigs und Kaiser«. 

Fabr!!.""- Itarmen Sptiwelra- K^Hn. 

Fiuyel und Pianinos. 

Barmen, Berlin SW. 

Neoerwp« 40. AlexaDdrinenatr. 26. 



Kullak'''*' Akademie 



höheres Klavier spiel 

in BERLIN SW., 
Priis-Albr^ehtitiasse No. 8 



AaabtldiinjeiiklMae« unter persBnIieber 
Leitung des Unterxeichneten. — Ob«r-, 
nittel'uod llnterklaHfien. Wotho- 

dik. Tlieorie. Compoaition. 

Da» Wint«r»emei)ter heKlnnt 
Hoatag, den 3. October. 

Frans Hiiillak, 

Htotiil. Pr»fiMB«r, 



Verlag von Brtitkopf t HirM in 

Neue Klavierwerke 

Barnett, J. F., 

Penate mtiodiqne 

Hofmann, H., 

Op liäS. Sech« Genrebilder. Nr. 1. Web- 
jButb. — 'J. Mazurka. - 3. LiobesUed. 
— 4. Harkarole. — 5. Trauer und Trost. 
€. UngurL^ch ......••.Je 

Jadassohn, S., F?) 

Op. 58. BaUetmusik in 21 Canons zur Fan- 



1 — 



S— 



Uack's Notenlese-Lehrmethode 

F. Siegel, Lelpaig. 1 Mk. 



Stem'sclies Conservatoriuj 

zugleich Theateivchule für Oper und Schduspiel. 
Director: ProiessoT Qustav Hollaendev. 

Berlin SW. Gegründet 18M. Wilhelmatr. JMK 

Am I. MSrz 1899 wird das Stem'scbe Gonservatonum ia das eigens iuedür eniebtete 

Oeb&ude üa^T „Philharmonie", BernbnrgerstraMe 22a, ▼erie^tt. '^^S . l^^l 



Vollstiindipe Aushüii n ii; nl'.en FSchern der Musik. 
Be^n neuer Kurse luu I. O«tober. h-iutritt jederzeit. Sprecbxeit 11—1 Ubr. Prospekte 
koglaafrai dnreli daa Seaalixtel 
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Verlag von M. F . Belaieff in Leipzig. 



Olayleroompoaitlonen 



von 



Alezaiiil«r ftlaioanow. 



Mk. 
1.80 



Andante du l«r guatuor pour archets, Op. 1. 
Tiiuerit par Theodore Jadovl . 

Op. S. Suite 8ur le th^me du nom diminntif 
Tunse „Sacha". (Introducüon et Pre- 
lude, Scbemo, Nocturne et Valae.) . 4«S0 

Op. 10. 2>e Quafcuor (en FAmigeur) pour 
2 Yiolonft, Alto et Violoncelle. 1R6- 
duction |)Our Piano a 2 mains par 
Uenri Thi6baut 5. — 



Op. f». 



Op. 23. 
Op. 25. 



Op. 31. 



Op. 36. 
Op. 87. 



9 Morceanx. Complet 2. — 

Separpment. 

No. 1. Barcarulle 

No. 2. Novellette 



Walzer über das Thema .Sa-bo-la" 



1.— 
I.— 

1.50 

4.- 



Prelude et 2 Mazurkas. Complet . 
Se/iaremmL 

Ho. 1. Pr61nde 1.50 

No. 2. MaKwrka No. I I.d0 

No. 3. Mazurka No. II .... ^JO 

3 Eiudos. Complet 3.50 

Siparmmt 

No. 1. Bo nu^ore 1.50 

No. 2. Mi minoro ...... 1.50 

No. 3. (La noit.) HB majore. . . 1.— 

Peüte Valse 1.— 

WoctuTTie 1. — 



Mk. 



Op, 38. In modo religioso. Quatuor d'bi- 
strumciits ii cuivro (Tromba in B.Como 
in F. Trumbone tenore, Trombone 
basHo). BAduetion poor Piano k 2 

mmm — .50 

Op. 40. Tkiumphal March on tbe occasion 
of tibe Worids Columbian £zpofliüoii 
fn Chicago 1893, composed for a je^d 
Orclif'stra with Chorus (ad libitum). 

Piiwici Score 3.— 

(IrniKlf Valse de concert . . . . 8.— 

3 Miuiaturc.s. Complet .... 3.<— 

No. 1. Pastorale ....... 1. — 

No. 2. Polka 1.50 

No. 3. Valse I.— 

Valse de salon 2. — 

Op. 47. in Valse pour Ofcheati«. Tran* 
aeripticHi de concert poor Piano pav 

F£iix Blutnenfeld ...... 3. — 

Op. 49. 3 Moreeaiix. Complet 2.^ — 

Scparement. 

No. 1. Pr^lude —.80 

No. 2. Caprice-Impromptu . . 1.20 

No. 3. Gavotte 1.— 

Op. .^4. 2 Impromptus. Complet .... 1.50 
Separimmt. 

No. 1. H£-b6mol mMeur .... l.~ 

No. 2. Ti-^-b^mo! malenr .... 1.20 



Op. 41. 
Op. 42. 



Op. 43. 



Blne Mtifllksebule in einer grOSSen StaÜt 

Bngflands, die Jährlich 14-15000 Mk. Relngre- 
wlnn abwirft, Ist zu verkaufen. Käufer, Im Alter 

nicht unter 80 Jahren, masste ein Gent" 

leman sein und wenn mOgUeh verhelrattaet. In 

Bezugr auf seine Fählg>keiten verlangrt man einen 

Konzertspleler, der aber alle Eigenschai- 
ten eines guten Lehrers naDen und ener^ 

giseh Im Unterpleht sein mnss. Blnige Kenntnlss 

der enerliscben Sprache ist erwQnscht. 

Meldungen zu richten an den Redaltteur dieser Zeitschrifl, Herrn 
Professor BmU BreSlaur» Berlin N., OranienbuiigerBtrasse 57. 
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Als Vorspielstücke für Anfänger 



aiod: 



ZU Weümachten sehr verwendbar 

ran Gael, 



L» Palmi^r, G morccaux faciloa: 1. La Petite 
Revue (Uarcho). 2. La bonne Etoile (Valife). 
3. Fierrctte (Muoiia). 4. Isa Mascara les (Polka). 
5. Gavotte Uigaoone. 6 Eu Cbasae. ä Hb. —.80. 



Le Laurier, 6 morccaux facilc.i: 1. Guitarea et 
MandoUaes. 2. Lc Petit Putre. .i. La Voix du 
GcBOr. 4. Lea Fctils Chafiseur^. 't. Lea Vie 
6 Lcs ülisade». ä Mk* —.60« 



Sehr leichte Kinderstfit-kc in Marsch- und Tanzforiu, einfach» doch wie Haan sie braucht, 
denn das Kind will rnterhaltnnc haben una für kldoe llftndc schreiben ist auch eine Kunst. 
Tmm Claer« friHclie Mtttckc Hin«! zn empfehlen! (Neue MuBikalische Presse.) 

Von faohminnitoher Seite wurden al« besonders brauchbar bezeiobnet: 

No. 3. Pierrette. No. 4. Les Mascarades (Le Palmier). 

No. 4. Les Petite Chasseurs. No. 6. Les Glissades (Le Laurier). 

'■ - Zu beziehen, auch zur Eiusicht, durch jt;de Musikalienhaadluiig. — ■ — 

Verltj; vmi Schott Freree, BrQsael. Otto Junne, Leipzig, KSnIgl. belgische Hofmusikhandlung. 



STEINWAY <& SONS 




liONINN« 



Hof-PlKuoforlefabrlkanlen 
Hr. MmlwtUU deM Haisera von Denlsohland nnd KönlK« van Prenssen, 
Sr* Jl^|. den KaiNert« von OcHterreich nnd KOnis« vai 



Hr. Majest&t des Kaisers von Bnssland, 

8r. HaJ. de« KSnica 
Ihrer MmimUU 4mw MMmi 



aj. de« KSnic« von Sachsen, 
maJaaUU 4mw JUtalalM voa Enslaad, 
Hr. MalMlA« d«« KAnlSTVan ItaMM. 

Hr. IlaJestAt des KSnigs von Schweden nnd Norwegeni 
Ihrer HalestAt der KOnlgln- KoKentlu von Npnnleni 
8r. Königl. Hoheit des Prinzen von Wal«H, 
Ihrer Kttnigl. Hoheit der PrinaeMln von Wale«, 
■r. KAalgUChen Uohelt des HerMpi VM MIahWgh» 

Fabrik und Lagfer: 

ilamlrarjs?, SLFaull, Neue Rosenstrasse 20—24. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Ag-the, Wilhelmstr 11 SW.) 



C. BECH8TEIN, 

Flügel- uud Piauino-Faprlkanl« 

Hoflieferant 

Sr. Haj. des Kaisers vou Dentschland mid Königs von Preassen, 
Ihrer M^i. der Kaiserin von Deutschland und Königin von Freassen, 
Ihm Maj. der KalMrin Friedrieh, 

Sr. Maj. des Kiii.scrs von Rus-himi, 

Ihrer Maj. der KöDigin von Eugiand, 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Uoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preassen, 

Sr. Königl. üoheit des Herzogs von Sacbsen-Cobarg-Gotha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Lnaise von En$:land (Marchioneas of Lome). 

LOirooN w. I iJÄ:lriÄ!SMÄÄI bkrun h. 

UL labcik: IM IMelieiftergwP Blrw I S-V Jel 
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vava J fiine noui> Auflage, und zwar innprhalb fr ^ ^1 TT^klko 

18 Jahren die 24., orschien sonbon von JL»ri UrOBOJlB 

— 'P"*^» Preis-Klavierschule. 

die von 40 vorliegenden Klaviorschalen mit dem Preifte gekrönt wurde and nach der ia den 
MnaikiiMtitatfla D«ataebluuk» Oeitemiobs nnd der Sehweix Mbr viel «alenielitot wird. 

Dieselbe koetet broeeb. mr S Mk. — elegent (rebandeD mit LederrBeken mi. EAm 4 Mk; — 

Uli Gnnzleiuouband mit Gold- !^chwar/.dnick 5 Mk. — in Ganzteiüonband mit Goldsduiitt C Mk» 
Zu beziehen durch jede Buch- und Musikalienhandlung, sowie direkt vou 
Max Hessels Verlac In lieipsie. 





KalserL und KOnlgl. Hof-PiaBofbrte-Fabrlkant 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. i»} 



b der Sammlun; .Mmikrr u. ihr« Wiffc«^ 
Ud Erla«erungeol erschiM «oeben: 

DIE B ELIEBTE STEN SYM PHONIEN ^ 

K. HUMPEROINCK u A. M. 5.-. 

DIE BELIEBT ESTEN CHORWERKE 

TCO Im br. tikmL SOKU, «. a. 8.^ 

FRANZ LISZT *- hahh. f. toiaach^i^ 

WAGN FR, RING DES NIBELUNGEN «■ 

A. POCHMAMMKR Ii Aun»fr^ 

BEETHOVEN S g SYMP 

G. KKI.ANt.r.R u A. M j , 

lOHANNES HRAHMS ^""/'^ ""'^''^ RIkmann 

• , u. A M. 5. - . 

POrrfüAMMER, EINFÜHRUNG IN DIE 

MI im Entbau alles, wx* der Mu«ikfreuod von der 



M. 3.—. 

I ION! EN ^ 



VorovbaM 




Flrpanler 

!"i,.K-,nd, 




1102] 



Berliner Konservatormm 

und Klavlerlehrer-Seminap 

Director: 

Prof. Ea BreslauiH 



UctcrrichtflgegenBtSnde: Klavinr, Violine, Violoncell, OesaniJ:, Orgel, 
monium (von dea «inteB Annngen bi» mr KoBiertreire)« Theorie, Kuuipositioo, M 
g«sellicli tc und 

vollste ndigre Ausblldiinff für das muslkalisehe Lehrfach. 

N. FH<»drich-Slr. I9lr. Prospekt« frei, 



Har- 
asik- 



N. FH<»di 
^Bk. Vera 



Yerantwortlichot itodukUtur: Prof. Smil Bronlaur, Brrlm UratueQburgeratx. 61 
I IXpedItloB! Wolf Peiaer Verlag (ti. KalinWi), Roriia &, " 

9mk f«B Roienthal 4 Qo^ Berlin M., Jotaaamk. 90, 

Digitizt 



Der Klavier-Lehrer 

Musik-paedagogische ZeitsehrifL 

Organ der Deutschen Mnsiklehrer •Vereine 
und der Tonkünstler-Yereine 
m Berlii, Kib, DresdMi, Hnbirg und StQttgwt 

Heraasgegeben ' h 

Profeasor Emil Breslftiir. 



No 24. 



Berlin, 15. Dezember 1898. 



XXI. lahrgang. 



OlMMt Blatt aneheint «m 1. inid 15. jeden Monate | laMmla fl^^iasei Blatt werden von ■ImmtUebeB 
lol k0itB4 doreh die K. Poei-Anatalten, Bach- and 1 Annoneaa-Bx^tütioiien, wie tob der VarlaphaBdlnof « 
ÜMlfcaHMihandlnngep bes^ TierteljUurlieta 1^ JLy Berlin 8^ Bruidentarptr. 11^ sim PniM tob 10 4 



1,1A A fir ^. « 



■BMH 



Mit dieser Nummer schliesst das IV. Quartal und bitten wir um rprMzt iti^e 
Kmenerung des AiioiiiiemeAliiy dAmit in der Zoeuidiing des Blattes keine Verspätong 
eintritt. ^ Die £xpediUon. 



Bas Musik-Diktat und seine Bedeutung für den Musik-UnteMelit 



VoD A. Benda. 



Wie alle Sinneeoi^aoe des Menschen lässt 
lidi aneh das Gehörorgan dnrelt üebnng ent- 
wickeln und schärfen. Die Empfänglichkeit 
des Gehöres für musikalische Sindrücke heiiat 
»mosikalisches Gehör''. 

Obwohl nun diese Bnpfftnglichkeit den 
Menschen, welche sich dem otudium der Musik 
widmen wollen, zum grossen Theile angeboren 
sein muss, so worden doch die Uebnngen znr 
Schärfung des Tonvorstellungsvermögens stets 
von grossem Nutzen sein. Der Sänger oder 
der Violinspieler ist von der ersten Stunde 
an darauf ningewiespii über Tonhöhe, über 
die £ntfemang der Töne von einander nach- 
zudenken, das lieisst, er mnss imstande sein, 
sich den Ton, welchen er bilden 11, vor- 
■teUen m kOnnen. Ist bei dem Sch&ier 
■miikalisehes Oelrihr irorhaadeD, so wird er 
bald fähig sein, rein zu spielen, sein Tonvor- 
stellungsvermögen wird sieh schärfen, selbst 
ohne spezielle Hebung. 

Ganz ander.s ist es mit dem Kbvitnpieler; 
durch das Anschlagen des Hammers an flie 
Saite wird der Ton erzeugt, der Spieler muss 
nur durch Niederdrücken der Taste diesen 
Hammer in Bewegung setzen. Ist das In- 
stmment in Ordnung, bat der Klavierstimmer 
•ritte Sdnddigkeit gethao, so kann der 



Spieler einen Ton erzeugen, der allen Forde> 
rungen an Reinheit entspricht, wenn aoeh 

das Gehör des Spielers für musikalische 
Eindrücke nicht sehr empfänglieb, und er 
oft unfähig ist, eine einfache Melodie nach- 
zusingen. 

Abgesehen von solchen Spielern giebt es 
aber auch noch Klavierspieler, deren natür- 
liche srasikalische Veranlagung eine gute ist, 
denen nur jede musikalische Bildung fehlt, 
die nie angeleitet wurden, über Tonhöhe, 
Tonentfernung, Tonverbindung nachzudenkm, 
deren Finger eben nur meehanisch die Noten 
in Klänge nrnsetzen. 

Oft Mrt man berM^tigte Klagen über den 
Mangel an musikalischer ßildung, besonders 
der Klavierepieier. Der Gmnd £esea DebeU 
liegt dailn, dass der Tonsinn der KlsTfer- 
schüler nicht gebildet wird. 

Und doch giebt es eine ausgezeichnete 
Uebnng, um das Tonvorstellung.svermögen zu 
schärfen, nämlich das Mnsikdiktat. 

Mnsikdiktat heisst: „ Niedecsohrifk der 
Tone nach dem Gehöre": 

Der Lehrer singt oder spielt dem Schüler 
eine Reihe von Tönen vor, dieser sehreibt sie 
nach dem Gehöre nieder. Von allem Anfange 
an mnss der Leiirer streng methodiseii Tor- 
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gehen, er darf dem Schüler nicht zu viel zn- 
mutiiea. Zuerst muss der Schüler versochen, 
einen Ton seinem Gedächtnisse fest einza- 
pr&gen, sich diesen Ton vorsingen, vorspielen 
und dann, von diesem Tone anggehend, die 
Bntf«niiing des folgwiden Tone» menseo. So 
nach nnd nach mnss er znm Verst&ndniss 
der Eatfemang der Töne von einander ge- 
langen; Sache des Lehrers ist es, dem 
Schüler, soweit dies möglich ist, Anhalts- ; 
pnnkte za geben. Znm Beispiel: Das Inter- 
vall, welches die SchlUw am leichtesten im 
Gedru'htnisae behalten, ist die Quart. Jedes 
Kind kennt das Signsd der Feaerwehr; ein- 
mal dafsnf «ifintrCsam gemacht, daas diese 
beiden Töne du Intervall bilden, welches 
man Quart nenii^ efbannt auch jeder Schüler 
dieses Intervall mit fiestimniümt 

Der Lehrer muss den SchQIcr aufmerksam 
machen aof den Wohlkkog der Terx nnd 
8eart, auf die dissonirenden Intervalle Seeonde 
und Sept; der terzeuweise Aufbau des Drei- , 
klanges giebt einen Anhaltspunkt zum Er- 1 
kennen der Qnint Natürlich darf der Lehrer 
nicht alle diese Intervalle zugleich in den 
Uebungen bringen, sondern er muss, von den 
uaiieliegendeu lutervallen ausgebend, zn den 
entfernteren weiter schreiten. Eine stufen- 
weise Folpe von Tönen erfasst der Schüler 
leicht; sobald sprungweise Folgen erscheinen, 
erhöht dies schon die Schwierigkeit bedentend; 
daher müssen die Uebungen so gefasst sein, 
dass das Intervall, welches der Schüler er- 
kennen lernen aoll^ mOgliclut oft wiederholt 
werde, bevor wieder ein neues Intervall auf- 
tritt Solange der Schüler nur die Toniolgti 
in Besag auf die Tonhttb« zu notiren hat, 
wird es bei einigormassen guter Veranlagung 
des Lernenden ziemlich rasch vorwärts gehen; 
wdt sehwieriger gestaltet sich die Uebung, 
wenn ztn Tonhöhe anrh die Zeitdauer des 
Tones bestimmt werden mnss, d. h. wenn 
die Ueiningen in einem beetimmten Tklcte 
notirt werden müssen. Nun muss der 
Schüler seine AofioMrksamkeit verdoppeln, 
dmn er imiss anss«* der TonhOhe an» den 
Rhythmus erfassen. 

Aber geradedarin liegt der ausserordentliche 
Werth dieser Uebungen, dass sie das Taict- 
gefUil des Schülers bilden, sein Gefühl für 
die verschicflenen rbvthmischcn Bildungen 
weckeu; nachdem die iaktait festgestellt ist, 
muss der Schüler mit der gespanntesten 
Aufmerksamkeit die rhytlimi^che ß^wefjung ; 
innerhalb der Takte verlolgeu, um die Tuii- 
folgn richtig niederzuschreiben. Dadurch 
aber entwickelt und schärft sich der Takt- 
sinn des Schülers in einer Weise, wie durch 
gar kdne andere üebung, und man kann 
rnhig behaupten, dass Schüler, welche das 
Mosikdiktat geübt haben, selten Taktfehler 
iB Pe ^ M in weiden* 

LM nn die Sehfiler, wenn ato «in 



Intervall nicht erkennen, immer die Ton folge 
bis zu dem gesuchten Intervalle singen, und 
singt man auch jede niedengesduiebene 
Uebung mit den Schülern durch, so werden 
sich die derart gebildeten Schüler auch zn 
ausgezeichneten Treffern ausbilden, die jedem 
Gesangschore «ine «rwünsohte StOtae sein 
können. 

Diese Uebungen, so grosse ScJiwierig- 
keiten sie auch dem Erwac^hsenen noch be- 
reiten, können doch schon mit Kindern in 
den Anfiungsstadien des Hnsikvnterrichlss 
voi^eoommen werden, natürlich rnn^s der 
Lehrer streng methodisch vorgehen und die 
Beispiele dem FassnngSTermOgeD nnd d«D 
mnsi kaiischen Können nnd Tentftndniia der 
Kinder anpassen. 

Es ist entannlicb, welches Interesse ge- 
rade die Ki Lider dem Musikdiktate entgegen 
bringen, mit welcher Aufmerksamkeit sie bei 
der Saclie dnd, mit welcher Freude sie es 
, begrüssen, wenn ihnen eine Uebung fehlerlos 
I gelungen ist; Schüler, welohe oft an eise 
technische oder theoretische Uebung mit Un- 
lust gehen, zeigen neuerdings Interesse Üir 
eine Uebung im Mu5;ikdiktat 

£s ist das Masikdiktat nicht vielleicht 
eine neue Errungenschaft anf dem Gebiete 
der Musik-Pädagogik, dieses ausgezeichnete 
Unterrichtsmittel war schon längst bekannt 
Bereits Leopeld Motart kündigte in einem 
Konzert -Programme an, dass sein kleiner 
Sohn Wolfgang nach Produktionen anf dem 
Instramente aneh Proben seines aussergewöbn«' 
lif-hen musikalischen Gehöres ablegen werde, 
mdem er alle möglichen, anf dem Klaviere 
angeschuhten Akkorde niederachrsibeD 
werde. 

Auch lu sp&terer Zeit wurde an ver- 
schiedenen Konservatorien nnd von versehie- 
denen Privatlphn-ni das Musikdiktat p;rpflegt 
und der ausserordentliche Nutzen dieser 
Uebungen anerkannt; leider wird das Diktat 
und überhaupt die Soharfnng; des Tonsinnea 
der Schüler noch zu wenig gepflegt Dw 
Hauptgrund fltr die geringe Anwendung 
dieses Unterrichtsmittels mag wohl darin zu 
suchen sein, dass es sehr zeitraubend ist; 
doch nnr seheinbar, wie reichlich lohnt sich 
dieser Zeitverlust! 

In neuerer Zeit hat dor berühmte Klavier- 
pädagoge Riemann Uebuugeu verfasst, welche 
dem erfahrenen Lehrer genügendes Unter« 
; richta-Muterial znr Verfügung stellen, ent- 
sprechend den elementarsten Forderungen an 
Tonsinn bis zur hOelisten Yollkommenheit 

Da diese Uebungen die gespannteste Auf- 
merksamkeit fordern, um Tonhöhe und 
Rhythmus erfiusen zu können, so darf der 
Lehrer, besonders mit Schülern im jugend- 
lichen Alter, das Diktat nicht zu lange fort- 
setzen, da kieht Smttdiuig nnd infolge 
dessen Zerstreutheit des Sehilers deh Im- 
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merkbar macht, ood er dann nn sicher in der 
Beurtbeiittng der ToneQtferauugea wird. 

Anfangs nimmt das Diktat allerdings Tiel 
Zeit in Adsprach; der Lehrer darf dem un- 
geübten Gedächtnisse nicht viel zumnthen, 
er musä zuerst ein Motiv vorspielen, muss 
dieses MoÜv ein oder mehrere Male wieder- 
holen, bis der Schüler es anch bezQglich des 
fihythmns erfasst hat. Wenn nnn der 
Sebfiler das 1. IfofSv geschrieben hat, darf 
der Lf'hrf'r nieht gleich das 2. Motiv spielen; 
der bcbüler erfasst die ToahObe doch nnr 
nlatiT, d. b. er weiee einen Ton nnd benr- 
theilt danach das Verhältnis« fl^r Entfernung 
des folgendeo Tones. (Das Gefühl für absoiate 
ToobOne besitzen wenige Sebfller.) Damm 
muss der Lehrer das 1. Motiv wic l"! ii il 'n, 
und dann das '2. daran scbliessen, er moss 
das 2. wiederholen, und darf dann erst das 
8. bringen, u. s. w. 

Auf diese Art wird anch das Musikdiktat 
ein Mittel zur Schärfang des musikalischen 
GedftehtniBses; es ist überrascbend, vie 
schoell Schüler, die anfangs die kleinste 
Toofolge nicht im Gedächtnisse behalten 
kennten, aneb ISngere Metfve erfessen lernen. 
Von welch' grossem Nutzen diese Bildung 
des Gredäcbtnisses für den Berufsmaaiker ist, 
wird jeder beartheilen können, der weiss, 
welch ungeheure Anforderungen hente an 
musikalisches Gedächtniss gestellt werden; 
doch auch deui Dilettanten wird ein gut ge- 
ftdroltee Gedächtniss von grossem Vortheile 
sein. Entsprechend df^r individuellen Be- 
gabung der Schüler mass nnn der Lehrer 
sein Vorgeben einrichten; bei manchen 
Schfllem ist es sehr schnell möglich, von 
einfachen zu complicirteren rh^thmischeu 
Bildungen, von leiterelgeneo zn leiterfremden 
btervallen vorzuschreiten, andere erfassen 
wieder schwer, nnd ee ist da eben Sache 
des Lehrers, den rechten Weg zn finden. 
Immer aber, sei nnn der Schüler mehr oder 
weniger begabt, wird das Musikdiktat ein 
ausserordentlich werthvolles Unterrichts- 
mittel sein. 

Wie bereits erwShnt. hat Ricraann 
Uebuugen für das Musikdiktat verfaast; 
sie TOTdienen sdum ans dem Grunde an- 
fangs den Vorzug vor kleinen Melodien 
etc., weil sie, progressiv geordnet, dem 
Schiller nicht zu viel auf einmal bringen 
nnd aurli in kleinem Umfange gehalten sind, 
so duss sie leicht von allen SchQlem ge- 
sungen werden liOnnen. 



Das von Riemann vertretene Prinzip der 
auftaktigen Moliv-Bildangen wird von ihm 
auch in den Uebuugen für das Musikdiktat 
durchgeführt. Welcher Ansicht man auch 
über Riemann's Lehre über Phrasimng sein 
mag, jeder denkende Lehrer muss Riemann 

I Recht geben, und wird wohl selbst die Beob- 
achtung gemacht haben, dass die Schüler 

[ meist nur von Taktstrich zu Taktstrich lesen. 

I Bin Beweis dafür ist, dass sie selbst nach der 

' prägnantesten Schlussform D miTiantr-Tnnika 
bei einer vom Lehrer geforderten Wieder- 
holang immer wieder den schweren Talct- 
theil I, also in vielen Phrasen den Schluss 
bringen, anstatt bei der auf leichtem Takt- 
theile beginnenden neuen Phrase anzufangen. 

I Dieser Neigung der Schüler, des Lesens 
I von Takt zn Takt, tritt Riemann in seinen 
Uebnngen entgegen; er bildet die Motive 
grOsstentheils aaftaktig; dadurch lernen die 
Schüler, sich durch den Taktatrich nicht in 
der Auffassung beirren zn lassen, nnd 
hiermit wird schon in diesen Uebnogen der 
' Grnnd xa richtiger rnnsU^atiseher Pbraainii^ 
gelegt 

Dass ^ne derart angebahnte grftndliebe 

Bildung des musikalischen Talentes der 
Schüler für die spätere Entwicklung von 
grösstem Vortheile ist, dass die darauf ge- 
wendete Zeit reichlich dadurch hereinge- 
bracht wird, dass der Schülor mit Ver- 

I stäudniss au das MusiksLudium geht, dies 

j mnss wohl jedem einlenchten. 

Mozart's Vater, bekannt als einer der 

I besten Mnsiklehrer Reiner Zeit, bat jedenfalls 

I den Wwth der Uebnogen zur Bildung des 
Tonsinnes erkannt, und daher anrh das 
musikalische Gehör seines Sohnes darch 
Iconsequentes Ueben ansgetdldet 

Als Kind vnn 6 Jah reu war Mozart 
fähig, alle Töne und Akkorde nach dem 
Gehör niederznsebrelben; bekannt ist seine 
erstaunliche Leistung als Hjähriger Knabe, 
als er in Rom das Miserere von AUegri nach 
2 maligem Hören aus dem Gedächtnisse nieder- 
schrieb. Dies giebt Zeugniss, dass das von 
der Natar ihm i^pschenkte Talent auch von 
seinem Vater sticuge geschult worden war. 

Und so möijcu denn Lehrer und Schüler 
freudig einen Theil der Miisik-^tTindc dem 
Masikdiktate widmen, die daruul verwendete 
Zeit wird doppelt hereingebracht werden; 
hin nnd wieder ein Vnrtragsstück wi niger 
und dafür mehr wirkliche musikalisdie 
Bfldangl 
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Bie Samnüang alter Masik-Ingtmmento zu Berlin. 

Von K»x Pattm»aii> 

(Scbloas.) 



Betrn^'V.V'n wir nun fiuigc df^r in (ier Sammlung 
alter Mafii.kmtitruiiieBte zu Berlin betiadlichuu Streicli- 
ioBlmiiMnla «twas genauer. 

Ein über 2 Meter langer dreisaitiger CoQtrabass 
führt die Inacbrift: Magna haec Ijn 0. Aloysio 
Ptraedo Aneton, D. Tente MetcUoM Qalli FraclMtot 
D. Capo Joachimo Leoni Assistente, D. Bemadino 
LaneeUoti Fydium opifice, Et Aloysio Marcbegiani 
SlalMiraiite, Pre proprio D. D. Pratnini de Oetiiiii 
Ptapt lll Er intregro . . . A. D. . ., das Instrument 
Bcbeint dwi Werk eines DiletUaten za aein. Es ist 
liflmlieh lob geerbeitet, bat etoen fleolten Beden, 
F-LOcber ohne Querstriche, und Schnecke. Die 
Saiteii stecken in eioftusbeo Wirbeln ohne tfechaaik. 

Btai tu der oben beeeliiiebentti lan de pmbe 
ungBtttbeltetee altes Streicbinstnunent trügt auf 
einem eingeklebten Zettel die Inacbrift: Fece questo 
Violanelto io Giovanni Baraldi di S. D. L'anno del 
Signore l'M. Za deutsch etwa: leb, Qiovaoni 
Baraldi vom S-inct Dioriniiikanerorden?) mra'htf» 
diesen Violunetto ixa Jahre des üerro 15CC. Uuter 
Violnnetto beben wir einen kleinen Violone, eine 
kleine Bassgeige, rihnüi h onserem Violoncello (dioser 
Namen l>6deatet ebenikUs einen kleinen Violone) zu 
venteben. Bemerkenswertb Ist^ daes bei diesem 
Instrument Boden und Decke beieiti mli^ gOf 
wAlbt sind. 

Ebie eorgfiltige Arbeit «eist eine Ten Jaooboe 

Stainer in Absam IGGj r fertifrt- Vi 1^ da gamba 
auf. Die Viola da gamba (auch Kniegeige 
oder kumreg Onnbe gencnnt) mt ein ineiet 
fün&aitiges, später secbssaitiges Begleitinstnimeut 
mit sehr flachem Stege, sodass man bequem min- 
destens drei Saiten anf Einmal anstreicfaen konnte. 
Wie alle Gamben, so hat auch die oben genannte 
von .T:iCob Stainer einen flachen, nach oben hin 
etwas abgedachten Boden, und ScbalUöcher in Form 
eines G. Das Wirbelbrett g«>ht in einen schOn ge- 
schnitzten Engelskopf aas. Das Instrument ist ein 
Oescbenk des QeigerkOnigs Josef Joachim. 

ffint der kostbarsten lostrameote der ganten 

Sammlunr, das aach in cinni fTtra vcrBChlo"^sptipn 
Kasten «obl verwahrt ist, ist ein« Viola da gamba 
von Vfneensio Rnggeri, loi dem Jtkn ITW. Des 
Instrument ist ganz nach dem Modelle der Violine, 
also wie unser Violoneeiio gebaut, es Irnt gewölbten 
Boden tmd Mhdn geedusitleBe F^LBeher. Dia 
Wirbelbrett endigt in einen mit einem Diamanten- 
dindemgesdunfiektttAKogelikopi Bewundenuwertb 
M dir MMne ratbbfMiM Lidt, Unter dem Oriff- 
bfttt balndet sieb ein Wappen. 

Das Streichquartett Beethoven's besteht aus 
einer Nicolaus Atnati- Geige von 1690, einer Jos. 
Ouamerins-Oeige von 1718, einer Vineensio Ruggeri- 
Bratsche von 1G90 und einem Andreas Guarnurius- 
Ceilo von 1675 und befindet sich jetzt im fieethoven- 



Ein Im vorigen Jahrhundert sehr beliebtes 
Instrument war die Viola di bordone, aocli 
Viola di Bardone und Baryton genannt. 
Auch der Fürst Nicolaua Efiterhaiy war ein arrosser 
Uebhaber dieses Instruments, und Vater Uaydn hat 
nn 175 Kompositiooen flir dasselbe geschrieben. Die 
Viola di bordone bat die Gr&sse eines Cello und ist 
mit 6—7 Qriffbrettsaiten von Darm in der Tonlage 
H bie e bespannt Unter Am Oriflbrett aber Hegen 
noch eine Anzabl Metallsaiten, die, wShrend die 
Finger der linken Hand die Oriffbrettsaiten ver- 
kürzen, mit dem Daumen derselben Hand gerissen 
worden. 

Dif Samnilunc be?itrt eine Viola di bordone 
von Daniel AchatiuB btadiuiiuiy. Lauten- and Geigen- 
macher in Wien 1736, mit 6 Darm- und 19 Metall- 
K&iten. Die Letzteren sind diatoniecb gestimait and 
haben |ede einen eigenen Steg. 

Die Tioln d*«more (Tiele d'nmour) 
ist ein dem soeben beschriebenen ibnlicbes Instru- 
ment, ungefähr in der QrOsse «neerar Bmtscbe, mit 
6—7 Oriffbrettsaiten und einer Anzahl dflnner 
Metalis&iten, die an der untern Seite des Siuten* 
haltcr- 1 nfestigt sind, nnter dem Steg and zwischen 
liaiei und Griäbrett eullang laufen, und oben durch 
Wirbel je nach Bedarf in einem Akkord gestimmt 
werden. Diese Saiten kfins:en beim Anstreiefaen der 
dar&ber Uegenden Darmsaiten sympathetisch nut, 
den Ton dei Inatnuneoto eine beeondtie Zarttett 
verlebend. 

Wir finden in unserer Sammloog eine §UM 
Anzahl dieser Instramento. Unter ihnen sei nur 
eins mit der Ineehrill: Antonius und Hieronymus 
Fr. Amnti Cremonert. Andreae filü. F. 1572, und 
ein anderes, gefertigt von Bartl in Wien 1723, be- 
sonders erw&hnt Die Amati- Viola d'amore hat 7 
Darm- und 9 Metallsaiten, scblangcnn^rmige Scball- 
lOeher, und am Ende des Griffbrettes noch ein 
dstttee Sebniloeh mit Reoei die von Bud gdintigto 
besitzt 4 Darm- und 8 Hetallsaiteo. 

Eine funfisaitigie Viola (firanzösich Alt-Qinton) 
von Johann Christoph Leidolff, Wien, 1719, bat die 
alte Gambenfonn mit leUMDgenßtrmigen fldntt- 
iRchern. Bovli n, '/arc^en und der mit einem ge- 
schnitzten MuhreulLOpf gekrönte Wirbelkaatcu sind 
Um galbrbt 

Herr Professor Dr. Joachim hat der Sammlung 
unlängst auclt eine sogenannte Ritter-Bmtaebe, er* 
baut naeb dan Angaben Hamann Wtttt^ in 
Würzburg, Bit «abr holwB Zaigni, tarn Oeecboak 
gemacht. 

Unter den Violinen äoden wir eine von Nicolaus 
Amati, eine wen Jeeef Oaunarfoe, eine sogenannte 

halbe Geige von Andreas G'iamerius, und endlich 
auch eine nach dem Modell Stradivarii von i.ouis 

Oertel U Hannover galertigte, die woU nor 
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der ReklMW v«gMi der Suunhug fib«nrk««n 
vordea ist 

Dm B««treb«B, das Ton der StrdehioatmiMnto 

troti seinor hohen Vollkommenheit dennoch xa 
verbMBem and zu vergröMers, bat den Ingenäonr 
fkHiQobi dnBot (geb. 11V7 n nwoovt, gest. 18IS 
Ml Taris) vcranlust, die Fonn te 8treie)iiiiitni> 
Benti> durch die Gaitarrenform la enetsen. 

Die Sammluog beutst tod Cbanot gefertigt: 
«Im Violine, dae Vioh and ein Cello. Alle drei 
Instramcnte stammen aas dem Jahre 1818, und sind 
sebr sauber gearbeitet Die 4 Saiten eind wie bei 
i«r 0«ltine Mir d«r Deek« «iBwr Briteka dii- 
gepflOcki, die F>LOcber sind durch fast C-fbrmlgc 
I ScbUtsen «natet Eine xweite Violine von Cbanot 
I baitaiiMnMIeBhalter, d«riaderF«nBflin«llMkiir* 

ttabet durch zwei ge0chnitilafaiaiMadvt*W^'*M 

I MJangen gebildet wird. 

Hier ist ferner auch ein Violoncello in Quitarreu- 
fem sa «nriUmen, daa itatt der Scballlfiehar auf der 
Decke je 6 mnde Löcher an der Seitensaifd hat 

I Tennehamodeli ton Hagspiel in Dresden. 

' J3m tntsvaiMate Temähc^ «He aber flb die 
Praxis nie eine Bedeutung erlangen können, handelt 
es sieb bei einer Violine, deren Corpus aas Thon 
(gefertigt tob dem Thonwaarenfiibrikanten Lndwig 
Robrmann xu Krauscbwitz in der Ober-Laositx) und 
bei einer andeieii, deren Beeke und Boden aoeElien 
beateben. 

Aadi viele Blasinstrumente der veraehiedeiiBlen 
Konstruktionen und aller Zeitepochen (Inden wir in 
4er Inatromenteosammlung. £ine aasffihrlicbe Be- 
ipreebnng d l eear I net rai eate ilaiibe ich ndr hier 

crlaBsen zu können, da wohl anzunehmen ist, dass 
das lAteresse für dieselben bei dem geneigten Leeer 
«ift «eli geringeres ist als fBr die vorher be> 

I ifmtiieiiett Inatmmentengattungen. 

Da finden wir a. a. eine Heroldstrompete, 
wie solche letxtbin wieder in Aufnahme gekommen 
sind, aus daa Jahn UH^ 1,18 Meter lang. Eine 
alte Klappentrompete besitxt 5 Klappen, 
welebe das instrumenti wie bei den floliblasinatm- 

I BMles, Je im «Imb halbek Tob aMea. Die 
jUleeha SehoUr M eb enbehee fMdoKhoiB, 



das in der Synagoge Verwondung fand. Besonders 
bemerkenawertb ist ein Chor von 9 ruaaiachen 
HBrnera aae KnpfBr. Der KlaiiK dleeer Inalni- 
mente ist weich und edel, man findet sie nodi heute 
ab und an in den Kapellen kleiner Bt&dte. Natfirüeb 
ftUes aawh <He bekMurten genden ud iiiiHBeB 
Zinken nicht, die in früheren Jahlfconderteft an 
Stelle der Trompeten benutzt wurden. Femer sind 
vertreten: die Schnabelflöten, die Quer- 
flöten, dataater eine von Holx mit plattirtaai 
Silber besogen und mit 11 blau enuüllirten Klappen, 
gefertigt und der Sammlang überwiesen von 
J. Vbäi^ ia Uleo, die paae VanlBe dar 
'Schalmeien, die Clarinctte in allen 
ihren verachiedenen Qrösaen und Formen, die 
Baekfldte (eaeh äste dem Nanoa Dadel- 
sack behmiQ aad die Paat- «dar Papageoo" 
flfite. 

Endlich sei noch der alten Feldtrommeln 
von ungeheurer QrOaee, bemalt mit bunten Wappao, 
der zwei Kesselpauken des Garde du Corps^ 
{ans besonders aber der einsig in ihrer Art existi- 
rendao ▼oUattsdigeB Sammlung japaaleeher laatm- 
mente und der Sammlung von Instrumenten Nea- 
Guinea'a Brwfthnnng geiban. Wtr finden da o. a^ 
eaeh eine graeae PaaipMft am 8 SddffiObieu, die 
grOsste von aber MannagrOsse. 

Die Frau Baronin von Korff, geb. Meyerbeer 
hat der Sammlung einige Reliquien von Giacomo 
Heyerbeer ftberwiesen, darunter Xeyerbeer's Bild 
in Oel, gemalt von F. G. Weitsch 1802, ihn als 
9 jährigen Knaben daratellend, ferner xwei Gipa- 
hMoB aaa eelaen Tede^ahi« (im\ eb Behrelb- 
zeug und ein Takt.^tock. 

Ancb finden wir einige auf Musikinstrumente 
beaUgllebe Baadadtriflen oad Drackwerke, n. a. die 
Rechnung eines KlaviemaBhara J. C. Knöbel vom 
.fahre 1790 über Reparaturen an einem Pedalinstru- 
ment, Adlung*B sMusica niecbanica organoedi* etc. 

Mögen dieae Zeilen dasu beitragen, dea lailar» 
esse für die Kgl. Sammlung alter Musikinstrumente 
XU Berlin in immer weitere iü'cise zu tragen, deM 
aneh derBeiaeh dieaer Baamlung ein regerer «wda^ 
aie er ee Ute «BVoaiB irt. 



Slii Brief Bing y. BUoir^ an den Henuugelier ^»KlaTtor-Lehfen^. 



Im Juli 1884 erhielt ich von Hans v. Bolow 
swei im Jahre 1863 an ihn «riebtete Briefe 
niedrieb WieeM mit einem SebNuien, in welchem 
er mieb um Abdruck dieser Briefe im „Klavier- 
lehrer" eraocbte. Die Briefe aprechcn mit Be- 
Mstcrung von Bülow's künstlerischer Bedcut«aui- 
keit. Ich wusstc, warum Bülow gerade zu dieser 
Zeit au d» ni Ahdruck dieser Briefe gelegen war, 
der Zweck wäre aber nicht erreicht worden, bitte 
ich ihn als den Geber derselben genannt Ich 
^ckte sie also im Jahmng IBM Mo. 14 dieaer 
Mitug mit folgender BaNKoag ab: 

Durch die Gute eines Gf^nners dea »Klavier- 
lehrer" gelangte ich in den Besitz der beiden nach- 
folgenden, an llan.s v. Bülow gerichteten und bisher 
o^b nicbt verOffentUcbten Briefe Friedrieh 
Vi^ekl DiüeUMB 



durch die nicht allgemein bekannte Thatsache, dass 
H. T. Bfilow in dea Jahxaa 1845 und 46 Wieck*» 
Uatarrldit genoaa. Ale Bavaia dankbarer Briceont* 
lichkeit f&r die wahrhaft aldegogiscb - ideale Unter- 
weisung des alten Herrn ment an Brief Bülow's an 
seinen einstigen Lehrer, der in einer kleinen 
Schrift: , Friedrich Wieck und seino t'eiden T ochter", 
von A. V. Meichsner, mitgelheilt wird. 

Weil ich Bälo« nun als Uebersender der 
Wieck*SGhca Briefe nicht aeonaa konnte, unterliess 
ie h dea A bdmck eeiaae aa aJ ah geriehtaten, eehr 
(atareaeeBtea Briefca, heeondefe aber ans den 
Grunde, weil er durch gewisse Aeusserungen. die 
sebr offenherzig die Wanolongeu seines Geschmac ks 
betreffs gcwii^ser Werke Liszt's bekundeten, die 
SchMr der Gegner, die er damals imtte, noch ver- 
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HMt aber, da diiaa«r Brief nebet denen Wieck'8 
in iea von Mhier Gattin herausgeRebenen Briefen 

(Bd. TT! > vnrr.ffentlu'ht ist, ^fi-he ich nicht ao, ihn 
auch im ,Kiavier-L.«tifer' abzudrucken. 

B. B. 

JbäeSafßOt &. Jntt 8A. 

Hochgeehrter Herr Professor! 

üestatten Sie mir, dem Redalitanr dM 
KlavierlebrerorganB etvas allerdings wohl mehr 
PeMSnlichea als Sachttobea Torzutrafeo. 

Vor Karzern maebte mich ein Liait- 

Schüler jOogeren Jahrgaußs mit etwas be- 
fremdlichen Worlea auf einea (ohne meine 
KcantniäB — ich war damals jenseits des 
üceaas — abgedracktent Brief anfrnerksam, 
den ich im Nov<"iiiber 63 an den berülimten 
Schwiegervater Robert Schumanns gerichtet 
und in welchem ich diesen raeinen einstigen 
I^hrer (1845—46) gleichsam als meinen ein- 
sigen mit sehr äberschw&nglicben Aasdriicken 

Eieiflit; leb lieas mir das betr. Werkehen, 
hUtOT dnes vergeariienen EnpsseB. sofort 
kommen. Es ist betitelt: , Friedrich Wieok 
und seine beiden Tiichtor Clara und Marie 
usw., ein Famiiieudenkmal von A. v. Meichsner" 
und erschien iwci .labro nach Wieck '« Tode 
1879 bei Matthcs in Leipzig. Ich überzeugte 
mich alsbald, da^s eij mit meinem unfrei- 
willigen Beitrage zu der allerband höchst , 
worinvolle Notizen enthaltenden Broschüre I 
seine vollkommene Richtigkeit hatte, und 
wenn mir die Wiederbekaimischaft mit meinem 
zwanzi^&hrigen" Briefe andi besSfliäi des 
hastig - jagenalichcn, durch Eilzugskonzert- 
thfitigkeit erklärlichen Style selbst missftlliges 
Liicheln entlockte, so vermochte ich doch 
materiell nicht« daran zu entdecken, was den 
V"ii!iHi'!i [ii.cli ■.-iner theilwci-rti Zurück- 
nahme, uiemer Expektoration hStte vurauiasson 
können. Die Kmnfindiuigen pietätsvoller Er- 
kenntlichkeit für die mir vom Adressaten er- 
tbcilta wahrhaft pädagogisch • ideale Unter- . 
wdaanib velcbe sie mir diktirt hatten, be- 
stoben aneb heute noch In alter Stirke wäter. 

Aber 

Ist es Ihnen entgangen, verehrter Uerr 
Professor, das«, seitdem es meinen sog. 
Oegnem io neuer Zeit schwerer geworden ist, 
mir bezüglich meiner Leistungen mit Erfolg 
„etwas am Zeuge zu flicken", bip es vorziehen, ' 
die Rf^Kuugen ihrer Nfichstenliebü an meinem I 
pübarakter* zu befriedigen? Fern von mir I 



das Anlasiceben zu leugnen. Ich habe mich 
eben nntemngeo, mich zu „häuten", reifer 
musikalischer zu werden und zu letzterem 
Resultate allerdings wesentlich zu „cnt- 
künfteln*. llit Vergnügen Ir tii ich e« mir 
gefallen, wenn man es mir mit i>«3zugnahme 
auf frühere geräuschvolle Schwürmerei als 
Charakterlosigkeit auslegt, dasa ich z. B. heute 
daa vollkommenere Ideal der «sj-mphoniscben 
Dichtung* in Hendelssohns Ouvertüren in 
Bsbriden, ]fehNine,HeerMrtiUe verehre. Doch 
mnss ich mich begreiflicherweise dagMW 
Terwabreo, dass man das mir angedicniete 
Renepatenth'jni auf mein Schülenerhältniss 
zu Gnwameistcr Kranz Liszt ausdehne. Da»s 
ich meinem zweij.it; ; i -rn Aufenthalt in Weimar 
(I8äl -53) eine nncn wt U anriehnllchpre Summe 
enthusiastischer Dankbarkeit gegen den hoch- 
herzigen Förderer meiner iiauptstudien schulde, 
konnte icb aber doch — als nicht blos über- 
flüssig, sondern sogar geschmacklos — nicht 
wohl in einem Privatbrief an meinen Vorlehrer 
Fr. Wiflok ainUwssen lasfenf Om dieses 
Schreiben erkürend ta motiviren, gebe idi 
hierbei den Gru.ss des alten ücrrn vom 7. Nov. 
63, deasen exaltirter Too den meinigen bo- 
stimmen mnetite, gebe ich femer seine Antwort 
vom 24. Nov. auf mein durch einseitige Ver- 
öffentlichung auch aiierbakd lÜMdeatnogeB 
ausgesetztes Schreiben. 

Ich könnte, wäre die Temperatur zur 
Schreibseligkeit verlockender, diese Gelegen- 
heit benfttMll, meine Erinnerung an die Person 
nnd die Lehrmethode des Frl. Wieck, die im 
Verlaafe meiner Weitwentwieklnng aaöht aaf- 
gch^irt hat, wohlthätigen Kinfluss zu üben, 
cinzuscJimmigeln. E.^ kiinnte dies aber Lebende 
verletzen, wenn ich erzählte, um wie viel 
hnher, feiner und zuglcieh eklektisch um- 
fassender Mu-siker - Naturell und Musiker - In- 
telligenz beim Vater als bei »einen berühmten 
Kindern goartot war, also 

Sollte Ihnen das hier gelieferte Material 
für ein R')nin)erliche8 (da ,striken' ja die 
meisten Lehrer) Feuilleton des «KlaTieriehren* 
nicbt passen^ so belielien Sie imraorhin. die 
Briefe Fr. Wieck's an mich Ihrer Autocrapben- 
Sammlung einzureihen, dieselben als «inen 
B'-weis der vorzüglichen Hochachtung Ihre« 
Wirkens entgegenzunehmen, mit welcher Vei- 
sich«niiif ieb di« Bhr« bab« an veirblsibeo 

Ihr gans ergebener 

IL V. Bniow. 



Musikaufführungea 

(Vom 2!'. Nov. — 13. Dez.) 



In den XonaMrtsälen wird es allgemach immer 
stiller, da das frohe WeihnachfsfiMt seine Sdwiten 

bereits vorauswirft, um! v':p -^ern wird diese wohl- 
tb&tige Ruhepause entgegengenommen. Leider ist 
SS nur die Rohe Tor dem grossen Btnnn im Jantiar, 
Miirz und April. Hat ja auch die Mu.-iikHaiüon ihre 
Herbst- und Wiuterstürme. — Die Ereignisse der 
lefitea zwei Woeben waren, wenn man von einem 
Gastspiele des berühmten aber schon vorBungcncn 
Pariser Barytonisten Maurel und der Fran Lehmann 
im KgL Opembaose absiebt, nur die IT. 8olrte der 
KgL Kafell» und das T. fresse PUBurmoalaclw 



Konzert. Herr Wcingartner maebte uns dies- 
mal mit einer antiken Neoheit in modenem Ge- 
wände, einer von Felix M o t f I bearbeiteten 
Balletsoite — aus Glucks beliebtesten Opern — be- 
kannt, nnd Iknd damit die Znstiramnng des Pnbli- 
kums. Ich erkenne k'crn an, d&ss Herr Mottl eine 
gute Auswahl getroffen, auch die Bearbeitung a. B» 
in einem „Air gai« ans .Iphigenie tu Aulls* sehr 
wirkungsvoll vorgenommen hat, aber ich höre diese 
Stücke — offen gestanden — im unverfälschten 
Original lieber: sie vertragen nicht recht eine Mo- 
demlfllmn^ wenigstens nidit eine soiebe, wie sie 
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Herr Hottl für aogezeigt anchtet hat Eb ist vieles 
nicht im Geiste Glucks. Eine interessante Gabe 
waren drei Stücke aus Berlioz' Symphonie .Rumeo 
et Joliette*, tod denen das ,Pest bei Capulet* sowie 
ffan bekannte Ofcboster - VirtuosenstGck .Fee Mab* 
ganz ausgeseicboet sor Geltung kamen. Der 11. Tbeil 
dM PioffniDais teMhte BfleUhoveot Oavertfira u 
.Knoig Btephaa* und Haydn's PaukeDsehlaf? Svm- 
pbonie. — Im V. PbUbarmon. Koniert hielt lierr 
Kiklg«h «ine groHarlilfe GedenkMar fOr Beet- 
hoven ab, indem r do«Hen .I^torale* nnd , Neunte' 
in seiner oft gewürdigten Art anffübrta. £• Uast 
tMb hieriiber mebt irar Gutea beriebtan. IMe 8oB 
(IX. Symph.) lagen in den Ullnden von Frl. U i 11 e r, 
Anna Stephan, Herren Carl Dierich und 
Rudolf von Milde, wobei der Philhar- 
monische Chor vortrefflich sokundirte. — 

Auffallotid Htark prftsentirte sich diesmal die 
PianistenwelL Ausser Felix DrefMkock, der zwar 
mit grosser Technik, leider aber immer noeb ohatt 
dgentliche Henenswänne vortrSgt, ferner dem 
KIftviertitaaen Waldaner LStaehgy der, abgesehen 
von etwM jngendUchem UageatOm, sieh als ein 
Klavierspieler ersten Ranire« i>nirios,*) nod der 
physisch vielen ihrer Kolleginnen &berlegeneii Pia- 
ineliii Fri. BM« Keeh rind 7 Damen ta erwffanen, die 
den Gradufl ad Parnaasum zu erklimmen suchten. 
Unter ihnen steht obenan das seit dem vorigen 
Mne bebatinte VA CMiaila Chnaast «In« IQuetterin 
von effektiver, nicht zu uaterschätzender Bedeutung; 
■ie wird k&nftig viel von sich reden machen. Ihr 
folgen in der Begabung Frl. Hedwig Heyery deren 
Konzert ich twar allblt nicht habe hören kSniMn, 
worüber mir aber von sachkundiger feite jran? er- 
freuliche Mittheilungcn zugegangen sind; weiUsrliio 
eine junge Holländerin, Frl. Med* Kfaiüery 
welche ein Konzert mit dem Pbilharm. Orchester 
gab. Sie spielte z. B. Beethovens fis - dur Konzert 
nut groeaem VeratSndnisa nod hoch entwickelter 
Technik, so das Beste ffir die Zukunft hoffen lassend 
Zwei Ungarinnen, Frl. Coraelle HoUdej und Ida 
Metea produirten rieh fam AreidtakteBhauaa mit 
Vortrfi^i n auf 2 Klavieren. So gut sie sich auch 
einführten, so war doch ihr Beginnen ein unküost- 
lariaehee; denn rie spielten nor Bearbeltvngeo 
(TOD Gobbi). Derartige TranHskriptionen pflegen 
tut niemals Erschwerungen, wohl aber Krleicbte- 
rtmgen im Ktaviefsatse n eotbalten, nod darum 
war ihr Konzert eigentlich QberflSssig. Eine andere, 
ältere Dame, Frau Prof. (iir6s8ler>Helai, WQrttem- 
bergische Hofpianiatin, konzertirte cbenfalle im 
Arddtektenbaass suaammea mit der HarfenvirtooflUi 



*) S. Bericht aus Dresden. — Von hier und 
■larhalb, S. B. 



Miss Edith Martin und der Primadonna von dar 

Royal-Opera-Covent Garden ia London, Miss Regtns 
de Haies« Wer da, auf die hochtönenden Titel ver- 
trauend, sieh einen besonderen Oennss versprach, 
der wurde sehr enttäuscht; denn alle drei Damen 
leisteten nur Mittelmfissiges, das einer Besprechung 
idcbt wsitar werth ist Auch nicht ffande den 
besten Eindrock riefen die Klaviervorträge der 
i Münehenor Pianistin Frl. (jleselaebay hervor wogen 
I ihrer groaaeo Uogleiehlnitt Im ebnelneii heben 
wir einen ähnlich falschen Pedalgebraui^b selten ver- 
nommen. Beethovens mystische Sonate, op. 110^ in 
As • dar, war der Dame nedi nicht in FÜsch and 
Blut fibergegangen. Das Jankö-Klavier (diesmal 
von Ibach erbaut) versuchte der jugendliche Paiil 
Sebnackeaborg in einem eigenen Konierte im 
Römischen Hofe populärer zu machen; dies Vor- 
haben wird ilira aber s« hwerlich gelungen sein, da 
sein Klavierapiel auf liieBem Instrumente noch recht 
I nnsttlänglich ist. Insbesondere hatte er die merk- 
würdige, wohl aus einer Unsicherheit entspringende 
' Manie, die Zeitmasse bei Schubert'« .Wanderer- 
I phantaaie* nnd einigen eigens beurbdlelen StBeken 
ans Mniart's G - moll - Symphonie bis lur groben 
Karikatur zu verlangsamen, eine Art des Vortrages, 
wie sie mir Im Kenxertsaal noeb nidit vorgekommen 
ist. Unter den Fängern rrir:t- m lir durch Intelligenz 
als durch Schönheit der Stimme der bekannte Bary- 
tonlst Dr. bans hervor, wihrend tfadame neresn 
de Sauset bereits den Höhepunkt überschritten hat. 
Sie biaucbte sich gar nicht ent als aiadisponirt" 
«nmelden an fassen, ich flirehte, me ist fttr immer 
indisponirt. Mit der Erwähnung des ausgezeichneten 
Violoncellisten Perey Saeh, dessen Konzert in. der 
Singakademie wieder seine Begabung iaä hellste 
Uebt rftckle, sebUsase ich den Kreis der Sänger und 
Instrumentalis f^n. um noch endlich eines jungen 
Komponisten, Kruxt Mioick aus Finnland, zu ge- 
denken, der Proben seinen KBnnens unter lUtvirfciuig 
dp'^ Philharm. Orchesters ablegte. Er hat riel 
lecbniscbM gelernt, instrumentirt u. a. gut, leider 
aber weist sein Sobnffm tot gar Inine eigiMn Züge 
auf, CS ist die Weise Mendelssohns, Gades, TTart- 
manns, die er kultivirt. Vielleicht ringt er sich 
einmal «ir Belbatindigkdt nnC Von den an Gehllr 
gebrachten Werken interessirte eigentlich cur eine 
aDramatisobe Ouvertüre* op. 6, die in der Tbat gar 
nicht ibel gelungen ist. Vbß Symphonie F moU 
hält sich trotz des glänzenden Kolorits noch in be- 
scheidenen kompositorischen Grenzen, und ein 
.KlnvierkOBsert" op. 9, das aber kein Konzert ist, 
«rwiea cid» leider nia die aehniehite Aiboit. 

Dr. Fand SrM. 
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Von hier und ftUBserhalb. 



Berlin. Der Violoncellist Hngo Dcchort, KSnigl. 
KammormaBikcr, varde vom Kaiser sum KönigL 
KsBnnwviftuiOMii Mnmit. Hofrftth Prot Bd. Htm^ 
1^ wUett das Ritterkreuz des nstorr Leopold-Ordens. 

— Dem k. k. Uofllnsikverlcger Albert Gatauum in 
WiMk Terlleh der Kalsor von 0«st«n«tdi den "ntal 
flÜDMkaiserl. RathcB. 

— Der jun^e Piaimt Herr Waldemar Lütscbf^ 
der kflnlfeh in dn«ni Nieod^Konsert in Dniden 
mit seinem Klavierspiel Aufsebeo erregte, hat auch 
mit seinem eigenen Klavierabend in Dresden sehr 
bedeutenden Erfolg erzielt Neben seinen rein 
pianistischen F&hitrkeitcn hebt die Kritik vor allem 
Rcino inuiiikalischen hervor, die in oiner urp^^siinHcn 
Auffajssung zur Erscheinung icommen. Herr L. ist 
Schüler seines Vaters, des ganz bnrvonifeiidfla 
Mnaikpädagogen LStdchg in Peter<!burg. 

— Der Vioiin virtuos Herr Willy Bunnester er- 
btett vom Orosihenog von Weimar daa Rittorkrens 
des Bfichs. Ilausordcns vom weissen Falken. — Die 
Berliner Tonkönstler Ludwig Bufsler und £.£.Taabert 
wurden durch Verleihung des Professor-Titels aot- 
gezeichnot 

— Uax Bruch ist zum Pariser Korrespondenten 
der Akadend« der ishSnen Kfinsto enwttnt worden. 

— ü r Komponist Wilhelm Bergor iat soeben zum 
dritten Male in diesem Jahre als Sieger aus einer 
Preiskonknrren« hervorgegangen, indem üun der vom 
Verein Beethoven Ilaus zu Bonn für das beste Streich- 
^ointett ausgesetzte Preis von Mk. 1^ n^geaprocben 
worde. 

— „Vor dem Bturm", vaterländisches Zeitbild 
von Theobald Rehbanm, dem bekannten Komponisten 
und Musikschiiltatdler, (mehrere Oper von ihm 
wurden an verschiedenen Bühnen mit Erfolg auf- 
geführt) ist znm überhaupt ersten Male im Wies- 
badeoer Uofthcater (gegeben worden und fand eine 
aeiur beiBUIige Aufnahme. Das Drama »pielt im 
Jahre ]9V.] am Hofe Jeromes in JUbmI. J>er Ver- 
fasser wurde mehrmals gerufen. 

— J. JtodtaB^i berrüches, viel geeunfenee tied 
»Feldcinsamkeit" ist nach des Dichters Tiermann 
Almers' Empfindung in der Komposition durchaus 
verfehlt nnd mnss einer neaerdingi erschienenen 
Vertonung de> Vegesacker Komponisten Hrn. Gerhard 
Focken nachgestellt werden, denn Herr Almors 
acfardbt an die Verlefer der lebteren (HH. Praeger 
& Meier in Bremen) wie folgt: , Geehrt« Herren! 
leb fühle mich veranlasst, Ihnen meine aufrichtige 
Freode inszusprechen, dasi Sie jüngst den Verlag 
der Foden'scbcn Musik zu meiner Dichtung ,Feld- 
einsamkeit* übernommen haben. Mit meinem 
innigen Danke bringe ich Ihnen zugleich meinen 
Glückwuneeh dacn dar. Durch Meister Brahms* i 
Komposition war freilich mein einfaclies Lied seit ' 
Jahren bereits bekannt, ja bvriihmt, wie ich sagen 
darf. Meine Freude dwBber war dennocli i^einc 
volle und reine. Es war natürlich. Wohl inusste 
ich zugeben, dass des Meisters Werk an und für | 
eich sviner «ftnUg «ad meletorbaft gemimt irard«D ' 



müsse. An und für sich, tage ich. Zugleich musste 
ich mich aber auch wieder befremdet fragen: Wie 
eoUen is dleier fett kflaetiidieB Melodie meine Qe- 
fühlc, meine Stimmung, meio Verlorcns in it: Faim 
und Zeit nnd Aal^egangeoeein im wundersamen 
groeien All wiedergegeben adn? Und vor allem 
eret da» traumbofangonc stille Schauen auf das leise 
Dabissieheo der scbOoen weissen Wolken duch 
tieft BHln«, «ie kh ei in dem liede sn mden nit! 
aaeiosprechen versuchte! Nimmermehr würde ioll 
jenen mir unvergesslicben Eindruck jemals in 
Brahms' Musik wiedererkennen oder auch nur ein- 
mal daran erinnert werden. Und mag sie auch 
noch 80 vollendet und hinreisscnd s'^n. Zur Wieder- 
gabe jenes Soeiculebens kann nur eiue hluiii^ mit 
ein&cheo, wundersam läuggezogeoen, leise ^«t" 
klingenden und verhauchcndon Akkorden dienen. 
Als Dichter der aFeldeinsamkeit" nehme ich mir 
denn hiermit dns Reebt, der Foeken'eeben Kom- 
position den Preis zu erthrilen and Hinen für deren 
Verbreitung, mag ihr Schöpfer auch kein Musiker 
von LebeDsbemr sein, m^en fremdigea Dank m 
sagen, denn noch ist mir keiue Weise zum '>lir ge- 
drungen, die besser meinen Worten entspräche. 
Hein Wert denrafl* 

— Soeben erschien im Verlage von Fr. Bruck- 
mann in Müüncben ein reich illnatrirtes Werk von 
Or. Osknr Bie: .Dae Klavier nnd eeine Meister*. 
Ein ähulichcfi Werk in Bezug auf gediegenen, ganx 
eigenartigen Inbtdt und ebenso geschmackvolle als 
glanzvolle Ansstattung, hatte die Muiklitteratar hi»- 
her nicht aufzuweisen. Dasselbe soll in einer der 
nächsten Nummern des „Klavier-Lehreraf* eingebende 
Würdigung finden. 

— Am 6. November, am Todestag des russischen 
Komponisten Peter Ilitsch Tschaikowsky, wurd^ in 
Petersburg sein Denkmal feierlich enthüllt. Au- 
wosend waren der Vizepräsident der kaiserlichen 
mu^iknli': ]i><n Gesellschaft, Grossfürst Konstantin 
Konstajitmowitech, Präsident der Akademie, nebet 
QentabUn QrossfOretin Blimnweln MawiiUenntt, gelk 
Prinzessin von Sachsen-Altenburg, ferner die beiden 
Brüder des Komponisten, K. 1. und A. S. Techai- 
koweU, adn Nellb, d«r fettige Terkebrmninieter 
Fürst Chilkow. Alle KoryphSen der kaiserlichen 
Oper und des äcbauspielä, die Direktoren aller 
übiigen Theater, sowie viele Mrektoren «ae der 
Provinz waren zur Stelle. Was das Denkmal an- 
betrifft, 80 handelt es sieb um die im Fojer des 
Konservntonnmi anfgestetlte Fügnr dei veretorhenen 
Komponisten. Sic ist die Schöpfung des Bildhauers 
Prof. Beklemiscbew, welcher hier eines seiner besten 
Werke geschaffen hat Der Kemponirt mtit in 
einem LebttStubl und ist bei der Ausarbflitong einer 
Komposilioo, wobei er mit den Fingerspitzen der 
rechten Hand die Schlüfe berührt, w&hrend die 
Linke auf einer Partitur ruht, die er auf dem 
Sehooss hült. Auch zu seinen Füssen und unter 
dem Stuhl liegen ii'artiiuron. Chor und Orchester 
der L Oper ttbemnbmea den nnsibnliseh» Theü 
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der Frier, welcbc mit einer PolootÜM Tscbaikoiralty'e 

— Von den HUfsmittelD, die für die ftflentliche 
Mosikpflegc, insb^^sondcrc Tür die Konzcrtbesucher 
gwciwffeQ wurden, g''hÖr(:a die .kleinen Konzert- 
IBknr", herausgegeben von Honuauu KreUichmar, 
10 den zveckdienlichsten. Sie bilden eine um- 
gearbeitete Sinxelaoflgabe dee bewährten .Füiirers 
ianA dra K om e g l m t* diiWBlb» V«rhMaflS. 
KrelKhinar ifclst in geistreicher, dabei leicht ver- 
•tSadlicher Art auf die Seb^iahetten und £igen- 
tUfDlkhkettes d«r «inxeliMB Werk« hin; OrOiidlich- 
iseit und afmolute Sachlichkeit zeichnen seine Ein« 
fib rangen besonders aus His jetzt liegen 44 Mammem 
(•tt* waA Bmw Heister) vor, doeb mU ^ SMamlnng 
bald den ^nannten Konzertapielplan umfassen. 
Der geringe Preis von 10 Pfennig fQr die Nummer 
dürfte dazu beitragen, die .kleinen Konzertführer* 
ichnell unter dem Musikpublikuin einzubürgm. Sie 
mdieineD b^^i H re i t köpf A Härtel. 

— Die Oper »Cordetia* von ^. Solowieft, Prof. 
tu laiani Koiii0«t»toriiiiB, bi ttiek 12j&hriger 
Pause in Petersburg, und swar mit grossem Erfolge, 

wieder aufgeführt worden. 

li»BdoiuProf.KarlKlindworth bat mitseinem ersten 
Oielieaterkouwt, ki welehen «r u. die Broiea- 

Sinfonie, das „Meibtersir gcr* Vorspiel und die drei 
Orchesters&tze aus Ber lios' . Romeo -Sinfonie dirigirte, 
eloeft f«wnHig«n Endraek gemaelii Die Kritik 
feiert den Künstler als einen der penial.sten Orchester- 
dirigeateo. Für die Studirenden des Royal Normal 
College ia London, sowie im Ladiee College in 
Gbelteoham gab Herr Klindworth je ein Pianoforte- 
Recital, dessen Programm aus Werken von Beethoven 
(op. 109 und op. 81), Chopin (Ktüden, Nociurne, 
Beilade, Impromptu und zwei Waker) und Liszt 
(zwei Balladen, Petrarca-Sonett, 8. Rhapsodie und als 
Zugaben ,Aa lac de Wallenstfidt* und .Au bord 
^Tane ioeroe*) bestand Andi ale PlanUt erntete der 
Künstler grossen Beifall. A. I>. M. Zg. 

Moskao. Da« fUofbuadertite Sjrmphonie- 
konzert der Kataorlicb RimiBclieB Musik -Ge- 
aellschaft findet am 2. Januar k. J. statt. Zur Feier 
dieses denkwürdigen Tages wird das Krinz^rf beson- 
ders feutlicb begaogoa werden. Zur Auüuuruug ge- 
langt die gBBie Programm des ecsten Sjrmphonie* 
Konzertes. SSmmtliche .\honnpnten der dies- 
jfthiigen Saison erhalten beim l!iingange von der 
Kaiatrlioh Ruaaiadien M aiik • Geeelleeliafk ein Son« 
▼enir, bestehend aus einer für diesen Ta!^ ver- 
fasstoii Denkeebrift, welche u. a. einen historisch- 
sUtiaMeii RfiokbUek Über die Tbfttigkeit der 



Qeeellschaft, beaw. ober die in den Terfloaseoen 
SOO Symphonie>Eoiiiarteii aaliseflUirteii Werke eait» 

halten wird. Aus dem reichen und eminent inter- 
et^Hantcn statistischen Inhalt dieses Werkes ent- 
nehmen wir folgende Daten: So wurden z. B. die 
Beethoveo'schen Werke in den 500 Konzerten 190 mal 
Ms '/II rlirs er Saison aufgeführt Mozart figurirt mit 
56 Auäuiirungen, Heyda mit 44. Bach'scbe Kom- 
poottioBen gehagtea im Oaoiea 17 mal aar Aal- 
führung, wfihi I nif>lit i'in einiiges Oratorinm voll- 
stftndig exekutirt werden konnte wegen Mangel 
einea Saales mit groeaer Org eL Der nea« grooae 
Saal des Konserv it rimns, der im künftigen Jahre 
eröffnet werden soll, wird eine grossartige Orgel, 
die in Paris gebant wird, erhalten, und «elehe es 
ennßglichen wird, in der Zukonlt diese Lücke in 
der Aufführung der Klassiker auszufüllen. Werke 
von Glinka wurden 69 mal aufgeführt Kompori- 
tionen von Anton Rabii»teiB 53 mal, und zwar 
unter der Leitung von Nikolai und Anton Rubin- 
stein, also von ld62 — 1881, d. b. ia 10 Jahren, im 
ganzen aar 21 mal, and von 1890 — 1896 unter 
Leitung von W. I Safonoff in R .'-ihren 16 mal. 
Kompositionen von Tscbaikowski gelangten im 
gaosen 78 mal aar Anfttbnmg, darnnier von 1866 
bis 1S90. also in 24 Jahren IS mal, und unter der 
Leitung von W. L Safonoff in den letzten 8 Jahren 
38 mal. Diese Daten sind aebr beteiebnend. 

Mttneben, 7. Dezember. Ferdiaaad Laagers 

fönfaktige Volksoper .Der Pfeifer von Haardt" er- 
zielte bei üurer beutigen ersten Aaffübrung im hl' sigon 
Hoftbeatar eben sehr scbOaen Erfolg. 

Wien. Für die von Herrn Kommerzialraih 
L. Bösendorfer ausgeachriebrnn interoationalo Preis- 
konkurrenz sind tweiondsiebzig Klavierkonzerte ein- 
geschickt worden, von denen die Jorj (beetebeod 

aus den Herren Epstein, Gericke, Grünfeld, Lesche- 

tiakjr und Rosentbal) endgiltig drei Werke mit folgendMi 
Einlaebaeramem nod Mottos als pieiavardig be- 
zeichnet bat, und zwar: No. 43, Motto: „Ohne 
Kampf kein Sieg", Einsender Herr Eduard Behm; 
No. 56, Motto: „Nur das Ideale ist das Wahre% Ein- 
sender Herr Ernst v. Dohnanyi; No. 66, Motto: ^ßu 
muss**, Einsender Herr .'an Brandts-Buys. Vorans- 
sichtlich werden diese Kouipofiiüoncu bis Ende 
DeMfliber in Wien geaieiasam sor Aafftthnnggabraebt 
werden kfmnen, bei welrbfr Gelegenheitdasanwesende 
Publikum durch Seiuimenabgabe entscheiden soll, 
weldiem Werke der erste, beiw. awalte oder 
dritte Preis zukommen soll. Dio übrigen rirjp> reichten 
Werke stehen auf Verlangen den anonymen Einsendern 
aar Verfügung. 
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BUdier und 

l«eob SMXf op. 80 Univeraalsto f f f ii r den 
£J«neniar - U aterricbt in Klaviarspiel 
vom «nieii B«^sn n in der Nonnal-Hiiullage. 
S e I Ii F f \ e r 1 a g d. V e r f a a 8 c r s , Graz. 
Der Inhalt d«a W«rkw bostobt atu 17 eia- u&d 
BMhxtttniiiigeii üobmigen vaA 5f UdD«n Tod> 
stücken. Die £inrichtang des Werke« ist derart ge- 
troffen, dan jedesmal eine oder mehrere Uebungen 
«iiMT Reibe von Toostücken vorgebend zu üben 
find und zwar zuerst in C-dur, spiter in deo Ton- 
arten der betreffenden Stücl'o Di^se sind dann 
wieder, nach Angabe des Aulum, in andere Tonarten 
SB Übertragen. Der Uebangastoff i^t geschickt aus- 
eewftblt und durfte sich bei ^gewissenhafter Durcb- 
fubrung nach dos Autors Angabe and Uebertragong 
in die vertobiedenen Tootrlen und Abkoidle«aa ab 
sehr nut/hringpnd für die MuBikstudirniidrn er- 
weisen, ebenso wie die kleinen Toostücke die 
Lnit dw Kinder noreeea and ihre Portaehrltle 
Wrdcm werden. Da« Werk lässt sieb M ; .vi rtheD, 
wenn der Schüler die ersten Elementarstudien über- 
wandem hat» «in« gnte BiadhiltoBg vrangmi und 
mit dem sicihtigen Aueblig vertrnnt ist 

Jacob Stolz, op. 70. Sonate f ü r d as P i a n o - 
forte za 4 H&nden ohne OktaTMupaoaung. 
Job. Aibl, Hfinehon. 
Diese vierhändiRO 5>onatc ist für junge Spieler 
der unteren MitteLklsMen sa beaatxen. Sie ist 
ohne Oktafon, «rfiifdevt «ber bonogfiche und ge- 
schineidigß Finger. Im Styl lehnt sie sich an die 
Diabellificfae Selireibveis« an und würde durch ibre 
gefUlige Mobdik oodi günstiger wirken^ wenn die 
dnolMB SfttM inniger noflgedohat «ftin. 
Wilhelm Bruch : 3 leichte Stücke für Vio- 
line mit Klavierbegleitang. Gebr. 
HngdOo. Leipzig Q. Zfirleb. 

Von diesen dm' anniuthigen Vortragsstückchen 
für joBge Violinapieler seien besonders No. 1 und 3 
BareiroUo und TannteU«, besteos «mpfoblen, es 
sind melodisch und rhythmisch hübsch entworfene 
Stückchen, leicht spieibar ood von gatem JUangreiz. 
No. 8, Capriodo, atoht nndknliadi mebt uf ^cb«r 
BOh«. 

KarlHermann: DieTechnikdesSprechcns. 
Ein Handbacb für Redner and Singer. Leipzig, 
KeiBOlringaeh 0 HofbvclikaBdl«ng. 

Ein vortrefflich geschriebenee Bach, das seine 
bocbwicbtigo Aufgabe, die sprachliche Tonbildaog, 
mit grosser OrBsdlidikeit, Hingebung und Sacb* 
kenntniss gcUist hat. Auf seinen reichen Inhalt 
bier ofiber «inzogeben, ist nicht mdglicb, «s werden 
n. n. in tO Abaefanittea belnBdolt: IKo flpraeih- 
Werkzeuge — Die Kunst des Athmens — Unsere 
Spracblauto — Ein&cho Tonbildangs - Uebungen — 
Der Tonumfang — Die Geläufigkeit — Die Ton- 
stSrke — Das Lachen — Von der Tonbildong zum 
künstlerischen Vortrag. Man muss das Werk selbst 
studieren und nicht nur Redner und S&nger werden 
nidie Belolmiaf dumm icbBptai, «« komila inr 



Musikalien. 

Riinic^art' und Verbesserung unserer deutschen 
Sprache von onberecbeobarem Notzen sein, wenn 
von den Lelnem der Jugend sebon in dem Sehdeo 
beim Sprachuoterricbt nach den niedergelegten 
l:>rio8ipiea verfahren würde. Das bervonngando 
Work iik mP« vtaMto m «mplbyan. »r. 

Hormmni Blttort Dlo ffinfsaitigc Alt- 
geige, Viola Alta und dresich daran- 
knüpfende eventnoiie Weiterent* 
wlcklong der BtroiokinstramoBt«. 

Bamberg, H a n d c 1 sdl Itok e re i. 
Hermann Ritter, der Erfinder der Viola alta. 
einer verbesserten Bratsche, der seit Jahrzehnten 
für die Einführung seines Instrumentes kimpft, tnt' 
in seiner obip-n Schrift für eine neue Idee auf: Er 
will die heul gebräuchlichen Streichinstrumente 
siimmiliob um eine fünfte Saite bereichern, am des 
Streichinstrumenten dadurch den ganzen Tonumhng, 
soweit derselbe fibcrtiaupt verwendbar ist, zag&nglich 
za madion. Oisso fünfte Soito mindort die Spiol- 
art der alten Instrumente nicht sie giebt ihnen nur 
die Möglichkeit, eine leicht spielbare Höbe so er- 
reichen. H. iUtior bat dioo Probtam aa seher Viob 
alta, wie an der Violine bereits n if Erfolg gelfist, 
i£r entwickelt in der vorliegenden Schrift seine 
Ideen, spricht dlo Amiebt mm, dtas or vaMr boiH 
tigos Bogeninstruinentenquartctt, wie es sich im 
Sinfonioorcbester darbiete, dorcbaus nocb niokt für 
voilondot halto nnd doo Woitorentw I cUnng ttr 
möglich erachte und zwar 1. durch die bereits er* 
wSbnte Erweiterung des Tonumfanges jedes einseinen 
Instromentes, S. durch die Klangverbosserung joder 
einzelnen Geigenart, endlich 3. durch die Ein- 
schaltung einer Tenorgeige zwischen Altviob und 
Violoncello. Herr Ritter hat sieb durch die Ein- 
führung seiner Viola alta bereit! im Streicb- 
instrumentengftvVt ein unschfitzbares Verdienst er- 
würben, wir halten auch t$eine diesmaligen V<ff- 
Bchligo für sohr boachteoswertb und empfekloii atio 
allen Fachgenossen zu eingehender Prüfung. 

Der Kaiistwart. Rundschau über Dichtung, Theater, 
Musik und bildende Künste. Uerausgeber Ferdi- 
nand AvonrnrlBo. Httnehoa. Ooorg 
Ca 11 wey. 

Der .Kunstwart* ist am 1. Oktober in seinen 
IS. Jnbifsng oingotrolen. Wir kalten sekd« IMkor 

Gelegenheit, die Leser unserer Zeitung auf das ge- 
diegene Blatt aafioerksam zu machen, das sieb an 
aUo 0eibildeteB In den dootoclioo London «endet, 
denen die Pflege geistiger Güter am Ilerzen liegt. 
ISs ist ffir den Musiker gleichfalls von Wichtigkeit, 
diM er lieh nicht aof seine Knnot beoehilnkt, sondern 
ein offenes Auge für tUo Aeosserangen der SchwestM> 
künste behält, nur so wird es ihm möglich sein, 
dem Zeitgeist zu folgen und aus ihm heraus sich 
manches Befremdliche der eigenen Kanst zu erkliren. 
Im richtigen VerstSndniSB hatte dtr .Kunstwart'' 
schon seit längerer Zeit seinen Artikeln über die 
bUdendea Künste Bwiebte ans dem tonkflnatlorisoken 
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Leben binxagefügt und sich duu eine Reihe nam- 
hitter MniikaehriAstaUer and Berichterstatter ge- 
wmam. Br erwdtert adn Profrramm jetzt tod 
BMem in dem Sinne, da&s t r . n : ht nur über Kunst 
red n TTÜI, !iondem nach jeder Möglichkeit Kunst 
zeigen, ddtuit nicht nur d«r nüchterne Begriff 
zum Verstände spreche, sondern das Lfllm mUmt, 
das in des echt<'D Kunstwerks Adern flios'it, zn An 
schaaong und Phantasie, Denkkiaft uodi^mpfinduutjeu 
ti^cieb, kon: «Mar nm Uktn Mag»«. Sa 
diesem Zweck werden von jetzt an jeder Nunsnier 
,Loae Blätter,* Bilder and Not«nb«isfnele, hinzogetögi. 
Hit dieMn B«ilag«n beiiraekt die Redaktion iwelerleL 
Einmal sollen sie dazu dienen, den Leacrn des „Kanst- 
watf * das Qate and Besto des Neuen iji'a iUtie wa 



bringen. Andereneits sollen sie nur SrUhtterungen 
SQ einzelnen Aufsätzen sein und in diesem Sinne 
nicht ohne weiteres als Kunstwerke aufzufassen sein. 
Die Oktüberhefte bringen als Beilagen an HUdem 
Wingnor's ,Ka sandra", ein Portrait von Sainherger 
und Landschaften von Dill aod Leistikow, aa Noten- 
beai«flii «ine Udier akU vuMTeiitUehte Bdlaa« 
,Ni( Io Flnn", von Martin Pluddernumn, ein Lied von 
Alexander Ritter aus seinen ^yScblicbten Weisen" 
und eittn Ataehidtt Mi GviIkv Hehler*« Cmeü 
Sinfonie von Josef Straneky für Klavier bearbeitet. 
Ein erläuternder Artikel über Gustav Mahler und 
lein KooetBobaffen, von RieliftTd Batkft, den 
Redakteur dos musikaliselMii TlieUi ytthMt, M 
in dar L Oktober-Nonmer «nihklteik 



Eiiipfelilenswerthe Musikstücke, 

welche sieb beim Unterricht bewährt haben. 



Nene Au 



llk. 



I. Beethoven, 24 ausgew. Werke (Ralf d Klauser). 
Largo aus d. 1. Konzert, Op. 15, Albumblatt f. Elise, 
Andante Fdur, Op. 50 und 50, 2 Romanzen, Adelaide, 
Variationen über: Nel cor piä, Qoantoepin hello, 
üno fie\Te brillante. God save the king, Op. 51, 
zwei Rondos, fünf Bagatellen (Walzer) und sechs 
Bagnten«ii (Hlnebe). 

IL Chopin, Verschiedene (12) Werke: 
Brillante Variationen in Bdur, Op 12. Boiero in 
Cdor, Op. 19. Taranteile in As dur, Op.48. Konzert- 
AUegro in Adur, Op. 46. Fantasie in Fmoll, Op. 49. 
Berccusfi in !V«dur, Op 57. Barcarolle in Fis-dur, 
Üp. <öO. Trauermarsch in Cnioll, Op. H No. 2. Drei 
KooBsaiaen in D dnr, Odnr, Desdnr, Op, TS NcSbl. 5. 
Variationen in Edur. 

IIL Chopin, Beliebteste (17) Werke; 
Itoorka, Bdnr, Opw 7 Mo. 1. Noetnnw, Badnr, 
Op. 9 No. 2. Nocturne, C^ismoll, Op. 27 No. 1. 
VaUer, Asdur, Op. U No. L Walzer, Desdor, 
Op. 64 No. I. Walter, <3smoll, Op. 64 No. 9. 
Polonaise, Cismoll, Op. '2G No. 1. Polonaise, Adur, 
Op. 40No. 1. Impromptu, Asdur, Op. 26. Berceuse, 
JDeadur, Op. 57. Fantuie- Impromptu, CismoU, 



Bga ben. 

Op. 66. Tnacmaneb, BmoU aw Senate Dp. 39> 

Präludien, HmoU, Adur, Fisnioll, Des dur, Op.S8. 
No ß. 7. 8. 15. Scherio, Bmoll, Op. 31. 

IV. Mendelssohn-Bartboldy, SämmtUche 
48 Lieder o. Worte. 

V. Mozart, Ausgewählte Werke: 

Fantasie und Sonate (Op. 11.) Rondo in Ddor. 
Rondo in AnviL Rondo kVdnr. Adai^iiHnoU. 
Gigue in Gdur. Sech*^ Variationen über ein Original- 
Thema in Fdur. Zwölf Variationen über: ,Je8aiB 
linder« la Bs dnr. ZwW Variationea Uber: „Abf 

Vous dirni c Maman" in Cdur. 

VLbchumann, Rob., Op. 68. Album für die 
Jugend iKlanaer). 49 ElavieratrOcfc«. 

VIL Weber, C. M. V., Ausgewählte Werke: 
Op 1. Sedis Fugfaetten. Op. 3. Sechs leichte 
Stücke (Sonatine, Romanze, Menuett, Variationen, 
Marsch und Rondo). Op. lOi Beeha leichte Stücke 
i'Sruintinf, Andantiuo, Variationen, MaTurka, Adagio 
und Ailcgro). Op. 65. Aufforderung zum Tanz. 
Op. 71. Polafloa hrillMitek Edar. Opw 81. La« 
Adioux. Fantaaie. 

(Klarer, schOner Druck. W«iaa«a 
8 tar kes Papier. 



Inregiug und 

— Hozart's Ohr — eine Missbildung. 
Diese merkwürdige Thatsache wird vom Privat- 
dozenten Dr. P. H. Qerber - Königsberg in der 
•Dentadien Hedkioiadiea Woehemebiifk* fMigeaiallt. 

Unter den Erinnorungen, die ZU Salzburg im Ge- 
bortebaus« Momrt's, üetreidegane No. 9, aufbewahrt 
vardeii, heBndet rieh dn kleinee Aqoardl, daa weiter 

nichts darstellt, als zwei nieoschlirhe Ohren. Die 
Nummer dea Katalogs sagt hierzu: .Hosarfs Ohr 



ünterbaltDiig« 

und ein gewöhnliches Ohr*. Dr. Qerber giebt eine 

Abbildung, die er im Mozarteum an Ort und St«Ile 
I angefertigt iiat, und geht aiJ die grosse Zahl der 
I aaatooüi^eii lUobtldmigeii «in, fi« da« Ohr dea 
' Tonmeisten; ki<nnzetchnen. Es sind nictif nur 

Varietäten des Knorpeia, welche die Ohrmuschel 
I BlelleBiraiae ▼erkttomMrC tnd efaarakterie« «r* 

scheinen lassen, es fehlte Mozart auch v'^IIig das 
1 dem Heoschenohr eigenthümiicbe Lfippchea» daa ^ 
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nur ins einer Hautduplikatur and Fettgewebe be- 
steht. Dm Torbaadeae Rodimsot endiemt aar als 
«ine Fortoefauir des laneraii Raadee der MesBbelf 

es trS^t einen kleinen Ohrring. Dasg die Süssere 
Umraadang dos Obres statt einer kontinuirlichen 
sehSoen Rudung eine eder nehfere Altkakkungea 
zeigt, kommt hfiafig nnd aacb bei sonst Dormalea 
Obren vor. Auffallender schon ist die radimenttre 
Entwickelang des Antheliz und das Fehlen des 
AntitaguB. Beides kommt besonden bei eiaer be> 
Btimmten Kategorie von Ohren vor, den soge- 
nannten Breitobron. Anthropologiach steht das 
Breitohr tiefer als du Jjsiigohr, dsna bei den nie- 
deren Menscbenraßsen (Negern etc.) ißt der Ohr- 
iudez grösser als bei der kaukasischen Ka<^ und 
den Affen Vberiimpi Hiernach also wflrde 
Motart*B Ohr auf einer tieferen Entwickelungstufe 
stehen. Daaa fallt nun noch das Fehlen des Obr- 



■ ISppchenfl Bcbwer in'8 Gevricht. Denn ebenso wie 
I die iussere JNase halten die meisten Anthropologen 
I nach das OhrÜppchen fir eine dkazakteristisebe 

KigentbGmIichkeit des meosdlUeheo Ohres. Denn 
j wenn sich auch eine AadaatouK daron bei den 
Anthropoiden findet, so ist es bei den ai »d i f 
Menschenrassen entschieden geringer entvIAiBlt 
bei den hfiheren. Nach alledem haben wir «• in 
Uozart's Ohr mit einer Missbildung zu tbnn, ün 
nicht nur sehr noschöa — nach Haassgabe dd^ Air 
passnng unseres Ssthctii^chen Empfindens an das 
gegebene Normale — soadern auch auf einer tiefe- 
ren BntwickelangsBtufe stehen geblieben ist Eine 

■ eigcntbümlicbe Ironie defi Schicksals hat dem 
Manne, dessen innerliches Ohr so zu sagen die 
höchste cmpflndUflhe Bntwiekehng erreieht Int, ein 
surickflgebliebenes losaeres fageben. 

• • 



y ereine. 



Berliner Tonkflnstler-Vereiii. 

Di» Sitsoag des Berliner Tonkfinetter^Verans 
am Montag, den 5. Dezember, za deren noBita&ebeni 

Theil Oiste Zutritt hatten, war gut besucht. Eine 
angekündigte Oboe - Suüate vou Max Laurischkus 
musHte wepen Erkrankung den Komponiften aus- 
fallen, dafür war Herr Grube mit dem Vortrag der 
beiden ersten Theile des Bruch schen VioUo-Konzertes 
in letzter Stunde eingetreten. Die Konzertsftogerin 
Frfiuiein Hanna Kuschet sang sodaon S Lieder, .Mit 
Myrthen und Rosen* von Schumann^ aMunnelndes 
LnJIchen* von Jensen and ,llerz, was willst Duf* 
von R. WostMidt. Die lüamrbegleitaBg des Violin- 
kontertei oad der Ueder führte Herr brgang auf 
einem Konzertfliigel aus, den Herr Kommerziell ntli 
Duysen freundlichst zur Verfügung gestellt Latte. 
Ausser Herrn Grube bethciligte sich Herr Pianist 
Schicktanz ebenfalls in freundlicher Vertre'ung durch 
den Vortrag eines Thema;« mit Variationen von 
Schubert an der Ausführung des Programms. Die 
Anwesenden spendeten den Künstlern für ihre vor- 
zfiglichen Leistungen woblTerdienten Beifall. Uerr 
Rieh. J. Bickberg hielt som Schloas einen Vortrag 
über das Thema: «Woran erkennen wir die muai- 
kalisebe Begabung unserer Kinder.* Nach einigen 
einleitcndcD Worten, durch welehe Redner auf die 
tische, meist durch die Elternliebe hervorgerufene 
voreingenommene Beortheilung der musikaliscben 
Veranlagung ihrer Kinder hinweisen wollte, stellte 



Herr Eichberg 4 Gesichtspunkte für die Benr» 
theilang eines musikalischen Talente.s fest: I.tonalM 
V«r8tlndni>B, 2. das Qefubl für Rhythmik mit Ihren 
nneesen, 3. ein Sinn für die korrekte Harmonie 
nnd 4. das nbeointe TtabewnsstMla. Vor Beginn 
des musikalischen Unterriehtes sei eine masiknlische 
Begabung aber nicht festzastellen, dies wire erst 
im Laufe des Unterrichts möglich. 

Das erste uffentllohe Konzert des Vareins wird • 
am 23 Januar im ilotel de Rome stattfindeB^ 4m 
zweite am 30. M&rz im Saal Beebstein. 



de* Allgemeinen 

Verein«. 

Die Musiksektion Berlin hat es als eine wichtige 
Aufgabe ins Auge gefasst, Engagements von Musik- 
Ichrerinnen zu vermitteln — für Privatunterricht 
80«ohl als auch für Unterricht an Schulen — . um 
einerseits den Borufsgcnossinnen genügenden Böck- 
halt, andrerseits dem Publikum genügende GamÜMl 
bei der Wahl einer Lehrerin so bieten. — 

Das Vermittelungsborean, in den Rtomen te 
Lettevereins, KöniggriUserstr. 90, 1 Trepne, 8eit«np 
bau rechts, ist geöffnet Dienstag nnd jDomnentac 
von «.4 - Uhr NethmiiSgs, TecatehetiA 
Frl. Friti. 

Für die MuaikBektion Berlin 
£. Ueydel, 1. Vorsitzende. 



Antworten. 



F. Mn Mesteek. empfehle Ihnen Tknrig^s i 
tIgUchc Studien. 

L. H. R.. Altona. Eine schwarze Liste der j 
KlavierHi hleuaerer zu vcröffcntli' heu. ist ganz un- t 
möglich. Da ich aber die unreellen Ge^cliSftaleute i 
in der Klavierbranebe ganz genau kenne, so frage 
man mich nur, falls Jemandem die Reellität eines 
Klavierverkäufers zweifelhaft ist, ich werde privatim 

fiwissenhaft Auskunft gehen. — Ja, das Itilligste 
eebttein-Ftaalao keilet 1009 MtrL Der Preis 
ist nldit tn hoch, wn ann die aosserordentlicbe 
Sofgfldt dw ^bett nad dtttsofolge die Ualtbnrksit 



nnd hervorragende TooschSnhdt der Instroauntn in 

Betracht zieht. 

F. F. Wäic ich nicht selbst Direktor «ner 
Musikschule, und könnte man mir domsufolue nicht 
unlautere BewefTgründe untoi schieben, so würde ich 
keinen Augenblick anstehu, die verwerfliche Ge- 
schSftsführuHß solcher Musikschulleiter ao's Licht 
zu ziehen. Drei Elementarschfiler s. B. in einer 
Stande zu unterrichten, das ist gewissenlos ina 
höchsten Grade. Was kann ein so armes Wurm ia 
swei mai iwudg lOnntnn die Woche lernen? 
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Adressbn-Tafblu 



Hnflflclelirer und ausabende EOiuitlor 



Otto Hintzelmann. 

Konxerta&og. (Ten.) a. Gesanglehr. 

Bsrifai W., Elseiaolentr. OS. 


IxustaY Lazaras. 

Pianist und Komponist. 
Mhi W., V. d. HeydMr. 7. 


Anna Morsen, 

HnaiJünatitat. 
Berlhi W., PmiMrttr. 8. 


Siegiriefl ucns. 

Dirigent des .Philharm. Chores*. 

B«riin W., Potedimerttr. 118. 

Sprechet, nur 11-12 Uhr Vorm. 


Vfiit'iU»hi*A l'iAnMPrVAtnrimi 

Berlin S., Luitenufer 43, 

part., I, II und III Treppen. 
Seminar zur AiiHbildung v. MuHik- 
lehrern und -Lehrerinnen verbdn. 


Franz (irunicke, 

Orgel, Klavier, liärmouielebre. 

B«rito W., StohiMtMtr. 40" 


Georg Eggeling, 

Klavier, Theorie und Compositioo. 

Bcribi fif SolMfnlMViCrtPa I8ill< 


m. Elementarschule f. alle FScber, 
in der Kinder von 7 Jahr an auf- 
ffeoomen werden. 
Bononr t. 6— 1& Mk. nMMWtUeh. 
«raetof C A. Veit 


Paul Geyer, 

Btrihi LfitzowstruM 81. 

iBiiifliSriiftri&fl!yi)iiiioiii 


Prof. Felix Schmidt 

Oanogtabm «mI E«Minirta&nger 
Bariin W., Tauenziwittr. 21. 


Prof. Karl Klindworth 

Potsdam, Luokenwalderatr. 9. 

AasbtldanfrNklaHxen in Uerlln, 
Potsdamerstr. 119. 




MusikalienMndler 


Siegel & SeUnmel 

Academ. Masikalienbandlang. 

Bwriki NW., FritdridiBtr. 90. 


ISCHLBSINttEK'M» 

Mosikalienhandlg. Leih-Anstalt. 

1 B«rlii W., FraazAsitohMtr. 28. 


CA^CliftUierftCo. 

Mosikalienhtuidlg. Leih-Anstalt 

BerUi SW., L6lpilB«rstr. 66. 



InstnimantantMnier und •YeileilMr 



El Sellor, 

Pianoforte-Fabrik. 



Vorzügliche Pianinos 
Flügel in rnicher AoBwabl 
in allen Preislagen. 



Ad. Knöchel 

Pianino o. Harmonium i. Mietbe. 

130. 



liei¥ltt»cii-Orgel 
a !• III o II i u. m <|> 



TT 

■ ■ BIgenea System, ist das vorzfiglichste 

H H Konzert-, Hans-, Schul- und Kircben-Instroment. 

— ^ Alleinif^or Spprialist dieser Branche, 

JohaMe« K«witoch, Herlln W.. Potateatenitr. S7 b. 
VUnrik. Groeaea Lager und Reparatur-Werkstatt aller 

Fernsprecher Amt 6. No. 4737. 



Ad. Knöchel 

Flägei- und Piano-Fabrik. 
130. Friedrlohstratse 130. 



Carl Ecke 

m Pianoforte-Fabrik. s 
B«1li 0., MarftuNtr. 18. 



J. P. Llndner Sohn 

Pianoforte-Fabrik 
gegrnndet: 1825. U«nt»Prdie. 



|1]£UF£LD PUNOS 

W 8 mal nAadirt, 

anerk. v. Liest, Kullak u. A. 
Berlin, Charlottenstr. IH. 



List-Planos, 

Pat6nt-XraBfl|N»Bir*Fiano8; FUno§ mit Moderator. 

Hermann List, Berlin 80., 



154 



Klavierstiminer 



August Heherzer, 

Olfal- u. Instriimentcnbaaaraowia 

KlLiviiT^timmer. 
Lindenstrasse 2. 
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Hach's Notenlese-Lehrmethode, 
Tonleiter und Akkordlehre. 

(F. «»gd^ Ul^g, I Mk.) [109] 
eatk. Pmktigchg KIwiMtheoite ohae alimlowB BaU—t 

ORMNfl 9 lyifllll 

. Orupp«* |t.r4nel mit ... 

■uuat mti- IM RiaMMMtialt. 

Eiiu Efflawaff itr Volke •!» 
aui(tb( Brcitkopl KIrIcL 7 
<^ • • V«rz«chntsM ko«l*nft>*l. 
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^ Stdiweg ](acbj.- # 

Pianos 



\|/ Torrithig bei 

Leipzig, Königp^Hlr. 20. 



«^^^ «^^^ ■ ■ 
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Fehlende Neeimeni dee .Klivier-Lebrar 

können darch jede Bvehhandlong k 25 Pf. 
Dichbezogen werden. Die &q»editioii. 



Neue 



Klavier-Kompositionen 



aus (lern VtTlngi' von 



Dp. 27. 

m 1. 

No. 2. 
Mo. S. 

Op. 27. 
Cahier 
Gahier 

Op. 26. 

Op. 54. 
Ho. 1. 
No. 2. 

Op. 41. 

No. 1. 

No, 2. 
Op. 42. 

No. 1. 

No. 2. 

No. 3. 
Op. 44. 

Op.aft. 



M. P. Belaieff in lieipzigr* 
A. Alph^raky. jc C. Alcncff. 



3 Moceaux. Cplt 2. — 

Mazvirka. Ut inineiir ...... I. - 

Mazurka. kSol minour — .80 

Vmlse. Mi-b6mol majeur . . . . 1.— 

Felfx BiumenfcM. 

10 Moments lynaues. 

I (No. 1— 5) 2.— 

11 (No 6—10) 2.— 

Impromptu en Si 1.^0 

Altxandre Glazounow. 

2 ImpiompUis. Cplt 1.50 

Bo-bemol mi^ear 

L»-b^'moI majeijr 1.20 

AnatoU Liadow. 

9 FaneR. Opll 1.20 

1. A-tiit'sc mineur 1. — 

Rt' niineur — .6f> 

:s Pr.Mudes et Muoik». C^t. . . 1.50 

Prölude I —.60 

Pr^ude n —.SO 

ICazuika sur dea thtaies poloiuüs . —.80 
BaitMoUo 1.50 

NIcoIm Sokotow. 

YfirtffWflni • • • • « 4f> 



Op. 10. 4 Moro«snx. CpH. 

No. 1. Petites Variation» 

No. 2. Valsc 

No. 3. Intermezzo 

No. 4. Canzona 

A. ecilAbint. 

Op 19 Sonato-Fuitaisto No. 8, an SoI-dttBe 

nüncur ..... 

Op. 21. Polonaise «D 8i-b4aiol minevr . . 

Op. 22. 4 Pfandes 

Dp. 23. Sonate No. 8 vk Fa^ilaa minaor . 

JoMph WlhtoL 

0]k 25. 3 Moroeanx. Cplt. 

jfo. 1. Etnde en Sol majenr 

No. 2. PrÄludc en Mi-bt-mol majeur . . 
No. 3. Pr^lude en Sol-bemol majeur . . 

Op. 26. 3 Ktudcs. Cplt 

No. 1. La-bt'mol nuyeur 

N(). 2. SnI miiu'ur .. 

No. 3. Mi majeur 

Alexandre Winklcr. 

op. 6. 3 Morroaux. Cphn 

No. 1. Btade-HauMtaaqna 

No. 2. Banoaiiaa 

No. 8. YalM'b^ranpta 
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C. BECHSTEIN, 

Flfi^el- and Planin^-faliribaiit. 

Hofliof erant 
Sr. Mai. des Kaiser» vod JDeataciüaad and KOdik» tob PreiisMtt, 
Ihrer Maj. dw Kaiserin von DentacUaiid vai Ktaiglii vod PktOMen, 

Ihrer Maj. dar Kaist^rin Friedrica, 
Sr. Maj. des Kaisers von Bosslaod, 

Ihrer Maj. der Königin von England, [66] 

Ihrer Maj. der Königin Regentin von Spanien, 

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Prenssen, 

Sr. Königl. Hoheit des Herxogs von Sachsen-Cobarg-GoLha. 

Ihrer Königl. Hoheit der Prinzesnin Lonise von England (Maithionen of Lerne). 

LONDON w. I iR?3V,SrSA'JSÄ;."sfwi!SSÄ beruw h. 

40 Wlffmore Street. I HI Fabrik: 124 RplchpnherKPr-t^tr. f 5-7 JohRiin(N-Ntr. 



8TEINWAY <& SONS 

MBWYORM EiOHDON 




H/iiUB|}RG 

Hor.PlMiororl«r»brlkMt«n 
»r. HidceUU de« Knlaers ▼•n l>«*nlaelilMid oatd H«ol«a 

Sr. mmi, Kaisen ven Oeaterrttiefc nad KBnls« rmm Vmgumf 
Bvw Miüeetftt de» Kaisers toii BasslMd, 

Sr. B%|. des KSnlipi von Naehsen, 
Ihrer nMjt^MtAt der Kttulalu von Easlao^» 
Nr. MHl«Hiii4i des KAnlfr" von Iiallnn. 
8r. Majentat des KSalcs tob Scli^f'den nnd BTorwogettf 
Ilir*-r ilMjeMiat der HAalKla- Keirt^diln too Mp»ai«a} 
Hr. hüuIkI. Hebelt ileR Prlnaeu von Walen, 
Uirer K«ntgl. Hehelt der Prlnaeaala wen Wal«*, 



Fabrik und Lager: 

Hamburg, Hi. PauU^ Meae Kosenstrasse 80—24. 

(Vertreter in Berlin: Oscar Affthe, WUhelmstr. 11 BW.) 



J. L. Doysen 

Hof-Pianoforte-Fabrikairt 



Sr. Hai. Mem Kaiser« nnd Kttoigs, Ihrer WLmA. der 
Ihrer JllaJ. der Königia Ellaahalh wmm l 
■r. Kdalgl. HelEett 4mm greMliar— gn wmn amn 

Berlin nHW^ Friedrieh-StrasBe No. 819. 

Fabrik voa 

KoBxerlr» Salon-, Stutz- imd Kabinet-Flugeln mit fiktensüMBStock 



sowi« 



Plaiiiiias in yendiiedenen GattungeD. 
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iK««rb«it«t«r Amf Img« 



Composiüonsieiirc, a BAnde. 

Ferner; MusikfCMkidMe, a Biade — Or^ — GraatMmmtfki — M«wk4ifclM — HanMomeldir« — 
Plm^mnr — Mimk^Acallwtik — FugeokooipMition. 3 Blfl4e. — Aluntilt, 1>r«Mli. je 1,50 M., ^b. 1^ IL, 
- Vokalmusik, bro«ch. a,as M., geb. a.7S M. 

Au»ä«rdeni : «\.c*«n)r»kun«t von R. Dannenbenr. a. Aufl. — Violin^pirl \ on C. S<-firi^<}er — VW^rer^o- 
Iptel von C. Schr.Mrr — l akticrr;] -jnr! Ihrieicrtn \ r,u (' Srhr ■ -rosch. 1,50 M- ech. 1 .80 

Zm bcuefaca durch jede BucbhudluDg, sowie direkt von Max UeMe'S Verlag» Leipzig, 





KaiserL und Konlgl. Hof-Pianoforte- Fabrikant. 

Flügel und Pianinos. 

Filiale Berlin, Potsdamerstrasse 27b. tioj 




ftr SiMtlanf » M mifc w n, ihra Wcffc««* flti*|iiffei«B 

DIE BEL IEBTESTEN SYMPHONIEN »«o 

E~RimPERüINCK u. A. M. 5.-. 

DIE BELIEB TESTEN CHORWERKE 
«w K«c br. MMIl düUAl u. A. ^ 



FRANZ LISZT 



A. HAHM, P. ▼0L8ACH a. A. 



WAGNER, RING DES NIBELUNGEN ^ 

A POCHHAMMER. IL Aunac«. fi"».-. 

BEETHOV EN'S^ 9 SYMPHONIEN ^^f^^ 

G. ERLANGER u A M 3 

JOHANNES BRAHMS r*"^ '^'f^M^-'*'* 
POCHHAMMER, EINFÜHRUNG J^N DIE 

MtlSllC EtUMIl allea, was der Musikfreuoidrvcin der 
HMfill «iwen asUlcw 1k n M,u- 



VorDehme 

AuMMitiinir. 



Flcp.intrr 

h.inband- 




Wir tirlaulieo ans die erg. Mittbeilang, dass wir wie bisher aach fQr das 
Jahr 1898 elegant« Einbanddeckel in ganz Leinwand mit Titelpressnng in Gold- 
druck lU;. (genan wie die vorjährigeu) haben anfertigen Inss+^n, Wir bitten um 
baldgetl. Bealellaog, welche jede Buchbandlang eotgegeonimiut. 



AchtongsvoU 

Die JBxpediUon des MKlavleF-Lieliier^. 



Tit^l ud liiliAllSTerieidiiiM flr den Jaärguig tödli lisgea dieser KaoiBer bei ! 



TeraatwertUeäer Kedaktevi Prof. Bmil BrenlBor, Berlin N , Or«iii«BlHirgentr. &7. 
Terlaff n4 £zpeilttMit Wolf Pelior Verlag (Q. ILaiukl), üerlm ä., BraadeBbarfrtr. U, . 
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